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Neunter Abfchnitt. 


Bon den Jnflituten und Sammlungen bei 
den Univerfitäten. 





der Sammlungen, Kabinette, 


No. 458. Reſtript an den auflergrdentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei. der Untverfität Bonn, wegen gübrun der Inven⸗ 
tarien bei den dortigen Inſtituten und 
1. Oktober 1822, 


Die Einrichtungen, welche Em. ıc. dem Berichte vom 6. Aug. c, 
zufolge in Hinficht der Führung der Inventarien bei den Inſtituten 
und? Sammlungen der Univerfität in Bonn angeordnet haben (Ans 
lage a.), finde ic im Ganzen zweckmäßig, und fehe mich gern veraus 
lafit, Ihnen meine befondere Zufriedenheit mit den von Ihnen getrofs 
fenen Maafregeln hierdurch zu erkennen zu geben. Auch habe ich zu 
Ihnen das volle Vertrauen, daß Sie Ihrer Seits auf die, pünktliche 
Ausführung der deshalb von Ihnen erlaſſenen Verfügungen forgs 
I fältig halten, und von Zeit zu Zeit durch Reviſion der einzeinen ns 

ventarien fich die erforderliche Ueberzeugung verfchaffen werden. Um 
aber die Kontrole in diefer Hinficht noch zu feharfen, halte ich für 
nötbig, auch bei der dortigen Univerfität die Einrichtung zu treffen, 
die bei der Univerfität in Breslau bereits befteht. Bei dieſer wird 
naͤmlich nach Ablauf von fünf Jahren von jeder Sammlung auf den 
Grund des legten Inventarii und mit Beruͤckſichtigung der in der 
Swifchenzeit angelegten Zus und Abgangs: Nachweifungen (Inventa⸗ 
tin: Rechnungen) von dem Univerfitätsquäftor ein neues, vollftändts 
ges Inventarium angefertigt, und von der Kalkulatur ſowohl auf den 
Örund des legten Inventarii, als auch nach den. bei den Rechnungen 
der legten 5 Sabre befindlichen: Zu s .und. Abgangs : Nachweifungen ge: 
prüft. Hiernachft wird von einem: durch das Univerfitätsfurarorium 
hierzu ernannten KRommiffarius, wozu: biöher gewöhnlich der Iinivers 
Ntätsrichter beftimmt worden, mit Zuziebung des Quaͤſtors und der 
betreffenden Profefforen, weichen die Sammlung anvertraut ift, das 
Inventarium an Ort und. Stelle revidiert, eine Verhandlung über deu 
Befund aufgenommen, nach welchen lebtern endlich. das Inventarium 
utweder fogleich, oder erft nach erfolgter; Berichtigung der hei der 
Salrevifion etwa vorgefundenen Mangel von bem lniverfitätäfuratorio 
als richtig anerkannt wird. Da eine ſolcht Kontrole zur Erhaltung 
des Vermögens. der. Univerſitaͤt nothwendig iſt, fo fordere ich Km. 26. 
auf, eine ähnliche Einrichtung auch in Hinſicht der dortigen Inſtitute, 


ammlungen. Vom 


| A. Im Allgemeinen, Inventariſation und Reviſion 
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MP von dem Univerfitätsrendanten, welcher die Geldrechnung aufſtellt, und 

deshalb auf der ihm von den Herren Inſtitutsdirigenten zu. übergeben; 

e; den Iuventarienrechnung gehörigen Orts das Noͤthige eintkaͤgt. Die 
“Richtigkeit der Sjnventarien muß gehörig befcheinigt werden. 

Bonn, den 23. Mai 1820. 


Der Königl. auſſerordentliche Regierungsbevollmaͤchtigte. 


ze. Do. 459. Extrakt aus dem Reſkript an den auſſerördentlichen Dies 
gierungsbevollmächtigten bei der Hniverfiät zu Bonn, wegen fors 
J meller Einrichtung der Inventarien. Vom 31. Januar 1 


ül — Was die eingereichten und wieder zuruͤck folgenden Formulare (Ans 
| lagen A, B., C., D.) ſelbſt betrift, o find ſolche ganz zwecdmäßtg; 
3, nur wird es angemefjener ſeyn, die Kolonne: „Bezeichnung der Ges 
genſtaͤnde“ duro gangin r zweiten anſtatt zur dritten zu machen. — 
enj Uebrigens ft das Meinifterium mit Em. 2c, darin einveritanden, daß 
ce) «6 einer Uebertragung der Naturkörper der naturhiftorifchen Samm⸗ 
lungen und der Präparate des anatomifchen Mufeums .in die von dem 
ch Univerfitätsrendanten aufzuftellenden Zus und Abgangs : Nachweifun: 
Hl gem and Sinventarienrechnungen nicht bedarf, fondern daß hierbei in 
A —5— Art, wie bei der Univerſitaͤtsbibliothek zu verfahren iſt. Eine 
eviſion der Sammlungen iſt indeſſen allerdings hiervon nicht aus⸗ 
al gefchloffen, diefelbe ift vielmehr auf den Grund der Driginalfataloge 
von Zeit zu Zeit zu bewirken. — Endlich theilt das Miniſterium Ihre 
Anfiche hinfüchelich der Anwendbarkeit des Neglements der Univerfitätss 
bibliothek auf die Handbibliotheken der verfchiedenen Seminarien das 
ei BR, und es ift Hiernach alfo die Aufkellung einer befonderen Sinvenz 
{| taxienrechnung über den Beftand diefer Sammlungen nicht nothwendig. 
ei Derfelbe Fall wird anfcheinend auch bei den Elinifchen Anftalten eins 
s; teten. — Berlin, den Al. Januar 1824. 


. Riniferium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, 
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No. 460. Reſkript an den Univerfitacdkanzler zu Greifswald, wegen 
der bei Anlegung und Führung der Inventarien zu befolgenden 
Vorschriften. Vom 21. Oftober 1824. 

Aus den von Em. ıc. unterm 24. v. M. eingereichten Abfchriften 
der von den Direktoren der Inſtitute der Königl. Univerſitaͤt Greifs⸗ 
mald erftatteten Berichte über die Inventarien der Inſtitutsutenſilien ıc. 
ergiebt fh, daß dergleihen Inventarien theils gar nicht, theils unvolls 
fandig geführt werden, daher das Mintfterium fih zu folgenden Be; 
merfungen veranlaflt findet. 

Die Direktoren der Kabinette iv. find Verwahrer fremder Sachen. 
Nie bei den Nendanten von Kaffen finden die Vorſchriften des Allgem. 
Londrehts Th. I Tit. XIV, $. 135 seq. analog auf fie Anwendung. 
Die haben die Verpflichtung von ihrer Verwaltung Rechenfchaft abzus 
Isgen, welche in doppelter Art bewirkt wird: J. durch Rechnungslegung, 
Il. durch Reviſionen. 

I. DieRehnungslegung iſt zwiefach, nämlich: D) über Selb, 
2) über Naturalien. Diefe wird jährlich einzufordern feyn, und kommt 
dabei Folgendes in Betracht. A. Einnahme. a) Befland. Es tft 
durchaus nochwendig, überall auszumitteln und darauf zu halten, daß 
no Srundinventarien fehlen, folche fofort angelegt werden. Bei der 
erften Antegung muß die Richtigkeit des Inventarii durch einen Dritten bei 
den Univerfitatsinftituten zu Greifswald am zweckmaͤßigſten durch Ew. ꝛc. 
atteftirt werden. b) Zugang. Der Zugang muß durch Hinweiſung 
auf die Seldrechnung befegt werden. — In Betreff der ertraordinairen 
Einnahmen, Schenfungen, die nicht durch die Seldrechnung laufen, 
muß dadurch Kontrole eingeführt werden, daß vor Annahme der Schen: 
fungen Ew. ıc. Anzeige gemaht, und eine Einnahmeorder ertrahirt 
wird. — B. Ausgabe a) Verkauf. Auch hier muß genau auf die 
Einnahme der Seldrechnungen Bezug genommen werden. b) Defekte 
fönnen nicht ohne Weiteres in Abgang geftellt werden, fondern müffen 
vorher motivirt und Ausgabeorders dazu ertrahirt werden. — C. Der 
Rechnungsabſchluß muß den für die naͤchſte Rechnung bleibenden Ber 
fand des Inventarii nachweifen. 

Kevifionen. Die Revifion der Kabinette ıc. kann nicht 
von dem Direktor allein vorgenommen werden, fondern von einem 
Dritten. Es wird genügen, wenn eine Öeneraltevifion nur etwa alle 
fünf Jahre erfolgt, wogegen alle Jahre eine theilweife Revifion einzelner 
Abtheilungen füglich wird Statt finden können. Weber die gefchehenen 
Revifionen müffen den Direktoren Attefte ausgeftellt werden, welche den 
Rehnungen beizufügen find. — Berlin, den 24. Dftober 1824. 
Dinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 


No, 461. Kirkularverfügung an die aufferordentlihen Negierungss 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, betreffend die Qualifika⸗ 

Kon der Aſſiſtenten bet den Elinifchen Synftituten. Vom 9. Mai 

Es ift fchon verfchiedentlid, bemerkt worden, daß die Vorſteher der 
kliniſchen Anftalten öfter ungeprüfte Subjekte zu ihren Affiftenten wäh: 
Im. Das Amt eines folchen Affiftenten ift jedoch immer von der Art, 
deß demfelben mehr oder weniger die felbftftänidige Behandtung der kli⸗ 
nühen Kranken, zumeilen auch ein Theil des praftifhen Unterrichts 
anvertraut werden muß, und es iſt ſchon den beſtehenden allgemeinen 
Beſtimmungen entgegen, folche Dienſtleiſtungen und Handlungen durch 
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| 

I 

| und den ihnen untergeordneten Kaffen bereit vorhandenen, und der 
fernerhin neu angefauft werdenden Ütenfilten und Geräthfchaften, auch 
Buͤcher und Landkarten, Folgendes feſtgeſetzt. 

1) Zur Verminderung der Schreiderei, und zur Erleichterung für 
die Rechnungsführer follen von jetzt ab, der Regel nach, weder die über 
die Dienfts und Kaſſen-Utenſilien und Geräthichaften, einfchließlich der 
ju den erftern etwa gehörenden Bücher und Landkarten zu führenden 
Sijnventarien felbft, noch die Abs und Zugangsnachmweifungen den Nechs 
nungen beigefügt werden, und bleibe deren Einforderung nur für eins 
seine Fälle vorbehalten, wo fich bei Revifion der Rechnungen befondere 
Veranlaflung dazu finden follte. Dagegen muß 

2) nicht nur bei den Rechnungen derjenigen Kaſſen, welche die 
Verwendung der zur Unterhaltung ihrer een und Geraͤthſchaften, 
und der Utenſilien ıc. ihrer vorgefegten Behörde ausgefeßten Fonds 
nachzuweiſen haben, fondern auch bei allen übrigen Kaflen, Magazinen 
x, deren Utenſilien 20. aus dem Fonds einer andern Kaffe unterhalten 
werden, Durch eine Befcheinigung ihrer vorgefeßten Behörde dargethan 
voerden, 

daß die Inventarien ordnungsmaͤßig geführt, die gehörig geprüften 
Zugänge darin nachgetragen, die Abgange als unvermeidlich nachge⸗ 
wiefen, und die vorhanden feyn follenden Spnventarienftüffe wirklich 
vorgefunden worden find. 
‚ D Unter jeder Liquidation oder Quittung über den Geldbetrag 
für angefchaffte, den Inventarien hinzutretende Utenſilien und Geräths 
(daften muß von bemjenigen Beamten, welcher mit der Führung des 
Inventarii beauftragt tft, befcheinigt. feyn, 
daß die angefchafften Gegenftände in das Inventarium, und auf melcher 
Seite und unter welcher Nummer deffelben eingetragen worden find. 

4) Findet die eben gedachte Beftimmung sub 3) zwar auch auf 
die Kiquidationen der Geldbeträge für alle andere als die zu den Dienfts 
Ütenfilien und Gerätbfchaften gehörenden Inventarienſtuͤkke, mithin 
auch auf die zu Kunſt⸗ und andern Sammlungen 2. gehörigen Gegens 

ſtaͤnde Anwendung; binfichtlich der Führung der Sinventarien von allen 
andern Gegenſtaͤnden als den gewöhnlichen Dienſt⸗ und Kaffen  Utenfis 
lien und Geraͤthſchaften, einfchließlic, der dazu gehörigen Bücher und 
tandfarten, fo wie in Anfehung der Einjendung, oder refp. Nichteins 
fendung diefee Sinventarien mit den Rechnungen, behält es aber bei den 
diesfälligen bisherigen Anordnungen bis dahin fein Berwenden, daß dess 
halb nach Verſchiedenheit der einzelnen Snftitute befondere Beftimmuns 
: gen, infofern fie noch nöthig erachtet werden, ergehen werben, 
| Die ıc. hat fich nad) diefen Beftimmungen, welche in die allgemeine 
Kehnungsinftruftion, deren Ausarbeitung in dem $. 46. unferer Sins 
ſtruktion vorbehalten worden ift, und nach Befeitigung der deshalb noch 
: omaltenden Hinderniſſe erfolgen wird, werden aufgenommen werden, 
ı Nie nur felbft zu achten, fondern auch die ihr untergeordneten Behör: 
und Kaſſen danach anzumeifen, und auf deren genaue Befolgung 
iu halten. — Potsdam, den 27. Januar 1826. 
Dberrechnungsfammer. 


8, 464. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, denfelben Gegenftand betrefs 
ſend. Vom 4. November 1826. | 

Das Meinifterium hat den von Em. ꝛc. über das Inventarien⸗ 
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wefen der dortigen Univerfität unterm 11. März c. erftatteten B 
der Königl. Oberrehnungsfammer abfchriftlicd, zur Aeufferung mit 
Bemerken mitgetheilt, daß die Lirfularverfügung vom 27. Sjanı 
in Abficht der Einrichtung der Sjnventarien auch auf die Inven: 
der fammtlichen afademifchen Snftitute und deren Sammlungen 
denflich auszudehnen fey, und auch der $. 1. derfelben auf die 
filien und Gerathfchaften in den beiden Univerfitätsgebäuden dor 
und zu Poppelsdorf Anwendung leide, die Ausftellung der vorge] 
benen Beicheinigung wegen Mangels der Sjnventarien und reſp 
Zus und Abgangsnachweifungen Aber dem Regterungsbevollmäch 
obliege, und foldye über die Sinventarien des afademifchen Senats 
der Alniverfitätsgebäude von dem jedesmaligen Rektor der Unive 
beigebracht werden müffe. Dabei hat das Minifterium, KHinficht 
vorzunehmenden Reviſion der vorhanden feyn follenden Sgnvent: 
füffe, auf feine desfallfige Verfügung vom 1. Dftober 1822 unte 
ſchriftlicher Mittheilung derfelben Bezug genommen, und unter V 
fen des Einverftändniffes der Königl. Oberrechnungsfammer vorg: 
gen, das vorgefchriebene Atteft dahin ausftellen zu laffen: 

daß die Sinventarienftüffe, welche bei der vorfchriftsmäßigen Ne 

hätten vorhanden feyn follen, bet derfelben wirklich vorgefunden wc 

Berlin, den 4. November 1826, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenh 


No. 465. Kirfular an die medtzinifchen Fakultäten, wegen Beſe 
der Afliftentenftellen bei den kliniſchen Inſtituten. Vom 2] 
bruar 1828, 

Sn Erwägung, daß die Stellen der Affiftenten bei den Elin: 
Sjnftituten eine befonders günftige Gelegenheit darbieten, fahige 
Männer nicht bloß zu tüchtigen praftifchen Aerzten, fondern au« 
£ünftigen Elinifchen Lehrern und dirigivenden Spitalärzten heranzubı 
fieht das Miniſterium ſich veranlafft, Folgendes anzuordnen. 

1. Die Stellen der Afjiftenten bei den mediztnifchen, chirurgi 
und geburtshülflichen Elinifhen Snftituten follen, damit mehrere f 
junge Maͤnner Gelegenheit erhalten, fih während eines hinreiche 
Zeitraums praftifch auszubilden, von jet an nur auf zwei Sjahre 
lieben werden. Nur ausnahmsweiſe, und in den Fällen, wo der 
rektor der betreffenden Elinifchen Anſtalt felbft folches wuͤnſcht, un 
Affiftent bereits auf eine unzmweideutige Weile bewieſen hat, daß eı 
zu einer Eünftigen Anſtellung im Staatsdienfte als Elinifcher Le 
Spitalarzt u. |. w. vorzüglich eignet, foll es ausnahmsweiſe er 
feun, nach vorher eingeholter Genehmigung des Minifterii diefen 
raum von Jahr zu Jahr zu verlängern. 

2. Nur approbirte Medtzinalperfonen, welche fih auf einer i 
difchen mediziniſchen Fakultät den Doftorgrad erworben, nad) den 
den Grund der von ihnen beftandenen Staatsprüfungen ihnen a 
ftellten Zeugniffe eine vorzügliche wiffenfchaftliche und praktifche 
bildung erlangt, und gegründete mofnung erweckt haben, daB für 
für das praftifche Fach als Elinifche Lehrer, oder als dirigirende 
rzte befonders eignen, koͤnnen zu den Stellen der Afliftenten bei 
Elinifchen Anftalten in Dorfehlag gebracht werden. _ 

3. Die Vorfohläge zur Wiederbefegung einer ſolchen Afjifte 
fielle follen von dem Direktor des betreffenden kliniſchen Inſtituts 
gehen, und von demfelben mittelft des aufferordentlichen Regier 
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besollmächtigten dem Miniſterio zur Genehmigung eingereicht werden. 
Sollte das Miniſterium nach näherer Einficht und Prüfung der den 
Borgefhlagenen betreffenden Perſonalakten denfelben zu der beabfichtig: 
ten Höhen Ausbildung nicht für geeignet halten, oder follte am Orte 
der Univerfität Fein ganz geeignetes Subjekt aufzufinden feyn, welches 
zu einer Affiftentenftelle in Worfchlag gebracht werden koͤnnte, fo behält 
fd das Minifterium vor, in foldhen Fällen unmittelbar von bier aus 
die fraglichen Stellen zu befeßgen. 

4. Die Vorfchläge zur erneuerten Befeßung der Affiftentenftellen 
müffen jedesmal ein halbes Jahr vor der eintretenden Erledigung ders 
felben an das Minifterium gelangt feyn. 

5. Alle Affiftenten Elinifcher Inſtitute, welche bereits angeftellt find, 
und fchon zwei Ssahre, oder wohl gar langer in diefer Wirſamkeit jind, 
müffen fpäteftens zu Michaelis d. J. ausfcheiden, wenn nicht befondere 
Sründe auf erfolgte Berichtserftattung die Verlängerung zur Folge has 
ben, und entlaffen werden. 

Es iſt die Einrichtung zu treffen, daß jedesmal der neu eins 
tretende Affiftent feine Wirkſamkeit zwei Monate vor dem Ausfcheiden 
des bitberigen Affiftenten beginne, um auch durch den leßtern in feinen 
Beruf gehörig eingeführt, und mit dem Umfange und den Berhältniffen 
deſſelben näher bekannt gemacht werden zu fünnen. 

1. Mit der Stelle eines Elinifchen Affiftenten foll von jeßt an, in 
jo weit es die Fonds der betreffenden Univerſitaͤt nur irgend verftatten, 
eine jährliche Renumeration von 150 bis 200 Thlr. verbunden, aud) 
follen diejenigen Afiiftenten, welche fich in diefem Berufe befonders aus⸗ 
gezeichnet haben, ob fie gleich in ihrer beffern Ausbildung für das prafs 
tiiche Leben fchon einen hinreichenden Erfag für ihre geleiteten Dienfte 
finden können, dennoch bei Wiederbefegung erledigter und für fie pafs 
Inder Lehrämter, Spitalarztftellen u. ſ. mw. vorzugsweiſe berückfichtige 
werden. 

Das Mintfterium beauftragt Ew. ıc., obige Beftimmungen den Dis 
tektoren der Flinifchen Anftalten ber LUniverfität zur Nachachtung bes 

kannt zu machen, auch diefelben, in fo weit es nöthig ift, zur Kennt; 
niß der Studirenden zu bringen. — Berlin, den 21. Februar 1828. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 466. Verfügung der Königl. Oberrechnungstammer an bie Uni⸗ 
verfitäten zu Kalle, Breslau und Königsberg, wegen Beſchei⸗ 
nigung ber gefchehenen NRevifion der Sinventarien. Vom 3. Des 


er . 

Im Berfolg unferer Eirfularverfügung vom 27. Januar 1826, 
ben Nachweis der zu den Snventarienftüffen gehörenden Dienfts und 
Laſſen⸗ Utenſilien und Geräthfchaften bei den Rechnungen betreffend, 
Weihe wir dem ꝛc. Kuratorio zur Nachricht und pflichtmäßtgen Befol⸗ 
gang mitgetheilt haben, finden wir uns veranlafft, hierdurch feitzufeßen, 
daß a) in den danach Über die Richtigkeit der Inventarien zu ertheis 
Inden Befcheinigungen jederzeit bemerkt werden muß, wann die letzte 
We periodifch anzuordnenden fpeziellen Nevifionen des betreffenden Sins 
Mtarit Statt gefunden hat, und daß b) mit der Rechnung desjenigen 

es, in welchem eine ſolche Revifion vorgenommen worden, jedes: 
Mi auch die darüber aufgenommene Eommiffarifche Verhandlung in be; 
glanbigter Abfchrife einzureichen ift. — Potsdam, den 3. Dezbr. 1828. 

DOberrechnungsfammer. 
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ungeprüfte Aerzte, Wunbärzte und Geburtshelfer verrichten zu laffen. 
Auf der andern Seite geht aber auch der Zived, auf diefem Wege junge 
Aerzte zu Fünftigen Lehrern, tüchtigen praftifchen Aerzten, Wundärzten 
und Seburtshelfern heranzuziehen, gänzlich verloren, wenn Subjekte zu 
den fraglichen Stellen auserwaͤhlt werden, die nody gar Feine Beweiſe 
ihrer Tuͤchtigkeit hierzu abgelegr haben, und von denen es daher unge 
wiß iſt, ob fie hiernaͤchſt die nöthige Qualifikation zur Ausuͤbung ihres 
Berufs werden nachweiſen koͤnnen — Da es nun Überdies gegenwaͤr⸗ 
sig an tüchtigen und wiflenfchaftlich ausgebildeten jungen Aerzten und 
undärzten nicht mangelt, welche felbft für die geringfte Nenumeration 
die Gelegenheit, ſich in einzelnen Zweigen der praftifchen Heilkunde 
noch vo Händiger auszubilden, und die Ausſicht, fich hierdurch für eine 
kuͤnftige Anftellung noch mehr zu qualifiziven, fehr gern ergreifen; fo 
erfcheint es eben fo wichtig als nothwendig, daß Fünftig nur Aerzte, 
welche das medizinifche und chirurgifche, eventualiter auch das geburts⸗ 
uͤlfliche Staatseramen rühmlich beftanden haben, zu dergleichen Aſſi⸗ 
entenftellen in fo weit genommen werden, als nicht befondere Ums 
ftände eine Ausnahme unerläfflich machen. 

Em. ıc. veranlafft das Miniſterium daher hierdurch, hiernach das 
Weitere an die betreffenden Sinftitutsdirigenten zu verfügen, und auf 
die Befolgung diefee Vorfchrift gehörig zu halten, etwanige Ausnahmen 
hiervon aber nur in den noͤthigen Fällen eintreten zu laflen. 

Berlin, den 9. Mat 1825. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedtzinalsAngefegenheiten. 


No. 462. Cirkular an die Dirigenten ber wiffenfchaftlichen und Kunfts 
Inſtitute zu Berlin, wegen Befcheinigung der gefchehenen In⸗ 
ventarifation der für die Inſtitute angefchafften Gegenſtaͤnde. Vom 
5. November 1825. 

Dos Minifterium fordert Sie in Folge einer Beftimmung der Kös 
nigfichen Oberrechnungsfammer, die Legung ber Sjahresrechnungen der 
hiefigen wiffenfchaftlihen Inſtitute betreffend, hierdurch auf, Fünftig 
unter jeder quittirten Liquidation über Seldbeträge für zu inventarifis 
rende Segenftände des unter Ihrer Leitung ftehenden Sinftituts den Ems 

fang diefer Gegenftände und die Eintragung in das Inventarium, mit 
— der Pagina und Nummer des letztern, von demjenigen von 
Ihnen namhaft zu machenden Beamten beſcheinigen zu laſſen, der mit 
der Fuͤhrung des Sinventarit beauftragt iſt. 

Berlin, den 5. November 1825. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinab Angelegenheiten. 


Pro. 463. Cirkular der Könige. Oberrechnungsfammer wegen Ber: 
vollftändigung der Sahresrechnungen durch Beifügung der Sins 
ventarten, oder Zus und Abgangsliften. Vom 27. Januar 1826. 

Nach dem $. 20, der uns unterm 18. Dezember 1824 Allerhöchft 
ertheilten Inſtruktion, müffen die für Nechnung des Staats angekaufs 
ten ©egenftände, infofern fie aus Utenſilien, Geräthfchaften und den zu 
Kunfts und andern Sammlungen, auf Bibliotheken gehörigen Gegenſtaͤn⸗ 
den beftehben, in den betreffenden Sinventarien in Zugang nachgemwiejen 
werden, und iſt es unferer Beftimmung überlaflen worden, in wie weit 
die Sinventarien den Rechnungen beizufügen find, oder bei leßtern nur 
deren regelmäßige Führung nachzuweifen if. — In Zolge diefer Allers 
höchften Anordnung wird über den Nachweis der bei den Behörden 


549 


und den ihnen untergeordneten Kaſſen bereits vorhandenen, und der 
fernerhin neu angefauft werdenden Utenſilien und Geräthfchaften, auch 
Bücher und Landkarten, Folgendes feſtgeſetzt. 

1) Zur Verminderung der Schreiberei, und zur Erleichterung für 
die Rechnungsführer follen von jeßt ab, der Regel nach, weder die über 
die Dienfts und Kaſſen⸗Utenſilien und Geräthfchaften, einfchließlich der 
zu den erflern etwa gehörenden Bücher und Landkarten zu führenden 
Sinventarien feldft, noch die Abs und Zugangsnachweifungen den Rech⸗ 
nungen beigefügt werden, und bleibt deren Einforderung nur für eins 
zelne Fälle vorbehalten, wo fich bei Revifion der Rechnungen befondere 
Veranlaflung dazu finden follte. Dagegen muß 

2) nicht nur bei den Rechnungen derjenigen Kaffen, welche bie 
Verwendung der zur Unterhaltung ihrer en und Geraͤthſchaften, 
und der Ukenſilien ıc. ihrer vorgefeßten Behörde ausgefesten Fonds 
nachzuweiſen haben, fondern auch bei allen Übrigen Kaflen, Magazinen 
rc, deren Utenfilten 2c. aus dem Fonds einer andern Kaffe unterhalten 
werden, durch eine Befcheinigung ihrer vorgefeßten Behörde dargethan 
voerden, 

daß die Inventarien ordnungsmäßig geführt, die gehörig geprüften 
Zugänge darin nachgetragen, die Abgange als unvermeidlich) nachges 
wiefen, und die vorhanden ſeyn follenden Inventarienſtuͤkke wirklich 
vorgefunden worden find. 

3) Unter jeder Liquidation oder Quittung über den Geldbetrag 
für angefchaffte, den Inventarien hinzutretende Ütenfilien und Geraͤth⸗ 
fchaften muß von demjenigen Beamten, welcher mit der Führung des 
Inventarii beauftragt ift, befcheinigt. feyn, 

daß die angefchafften Segenftände in das Sinventarium, und auf melcher 
Seite und unter welcher Nummer deffelben eingetragen worden find. 

4) Findet die eben gedachte Beflimmung sub 3) zwar aud) auf 
die Liquidationen der Geldbeträge für alle andere als die zu den Dienft: 
Vtenfilien und Geräthfchaften gehörenden Sinventarienftüffe, mithin 
auch auf die zu Kunſt⸗ und andern Sammlungen ꝛc. gehörigen Gegens 
ſtaͤnde Anwendung; binfichtlich der Führung der Inventarien von allen 
andern ©egenftänden als den gewöhnlichen Dienfts und Kaffen  Ltenfis 
lien und Geraͤthſchaften, einſchließlich der dazu gehörigen Bücher und 
Landfarten, fo wie in Anfehung der Einjendung, oder refp. Nichteins 
fendung diefer Inventarien mit den Rechnungen, behält es aber bei den 
diesfälligen bisherigen Anordnungen bis dahin fein Bewenden, daß bes: 
Halb nach Verfchiedenheit der einzelnen Inſtitute befondere Beftimmuns 
gen, infofern fie noch nöthig erachtet werden, ergehen werden. 

Die ꝛc. hat ſich nad) diefen Beftimmungen, welche in die allgemeine 
Hechnungsinftruftion, deren Ausarbeitung in dem $. 46, unferer Sins 
ftruftion vorbehalten worden tft, und nad) Befeitigung der deshalb noch 
obmwaltenden KHinderniffe erfolgen wird, werden aufgenommen werden, 
nicht nur felbft zu achten, fondern auch die ihr untergeordneten Behoͤr⸗ 
den und Kaflen danach anzumeifen, und auf deren genaue Befolgung 
zu halten. — Potsdam, den 27. Januar 1826, 

Dberrechnungsfammer. 


Ro. 464. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, denfelben Gegenftand betrefs 
fend. Vom 4. November 1826. 

Das Minifterium hat den von Em. ꝛc. über das Inventarien⸗ 
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wefen der dortigen Univerfität unterm 11. März c. erftatteten Bericht 
der Königl. Oberrechnungsfammer abfchriftlich zur Aeufferung mit dem 
Bemerken mitgetheilt, daß die Cirkularverfügung vom 27. Januar c. 
in Abficht der Einrichtung der Inventarien auch auf die Sjnventarien 
der fammtlichen akademifchen Sjnftitute und deren Sammlungen unbe 
denklich auszudehnen fey, und auch der $. 1. derfelben auf die Uten 
filien und Geraͤthſchaften in den beiden Univerfitätsgebäuden dortfelbit 
und zu Poppelsdorf Anwendung leide, die Ausftellung der vorgefchrie: 
benen Befcheinigung wegen Mangels der Sjnventarien und refp. der 
Zus und Abgangsnachmeifungen Aber dem Regterungsbevollmächtigten 
obliege, und foldye über die Sjnventarien des afademifchen Senats und 
der Univerfitätsgebäude von dem jedesmaligen Rektor der LUniverfität 
beigebracht werden muͤſſe. Dabei bat das Miniſterium, KHinfichts der 
vorzunehmenden Reviſion der vorhanden feyn follenden Sfnventariens 
fiüffe, auf feine desfallfige Verfügung vom 1. Dftober 1822 unter abs 
ſchriftlicher Mittheilung derfelben Bezug genommen, und unter Verhof— 
fen des Einverftändnifies. der Königl. Oberrechnungsfammer vorgefchlas 
gen, das vorgefchriebene Atteft dahin ausftellen zu laffen: 

daß die Sinventarienftüffe, welche bei der vorfchriftsmäßigen Nevifion 

hätten vorhanden feyn follen, bei derfelben wirklich vorgefunden worden. 

Berlin, den 4. November 1826, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 465. Kirfular an die medizinifchen Fakultäten, wegen Befeßung 
der Affiftentenftellen bei den Elinifchen Synftituten. Vom 21. Se 
bruar 1828. 

Sn Erwägung, daß die Steilen der Affiftenten bei den Elinifchen 
Sjnftituten eine bejonders günftige Gelegenheit darbieten, fähige junge 
Männer nicht bloß zu tüchtigen praftifchen Aerzten, fondern auch zu 
£ünftigen Elinifchen Lehrern und dirigirenden Spitalaͤrzten beranzubilden, 
fieht das Minifterium fich veranlaflt, Folgendes anzuordnen. 

1. Die Stellen der Afliftenten bei den mebdizinifchen, chirurgiſchen 
und geburtshülflichen Elinifhen Synftituten follen, damit mehrere fähige 
junge Männer Gelegenheit erhalten, fi während eines binreichenden 
Zeitraums praftifch auszubilden, von jeßt an nur auf zwei Sjahre ver: 
lieben werden. Nur ausnahmsweiſe, und in den Fallen, wo der Dis 
teftor der betreffenden Elinifchen Anſtalt felbft folches wünfcht, und ein 
Afliftent bereits auf eine unzweideutige Weiſe bewiefen hat, daß er ſich 
zu einer Fünftigen Anftellung im Staatsdienfte als Elinifcher Lehrer, 
Spitalarzt u. ſ. mw. vorzüglich eignet, foll es ausnahmsweiſe erlaubt 
feyn, nach vorher eingeholter Genehmigung des Minifterii diefen Zeit: 
raum von Jahr zu Jahr zu verlängern. 

. Nur approbirte Medizinalperfonen, welche fih auf einer inlans 
difchen medizinischen Fakultät den Doftorgrad erworben, nach dem auf 
den Grund der von ihnen beftandenen Staatsprüfungen ihnen ausges 
ftellten Zeugniffe eine vorzügliche wiflenfchaftliche und praftifche Auss 
bildung erlangt, und gegründete ceoffnung erweckt haben, daß de fi 
für das praftifche Fach als Elinifche Lehrer, oder als dirigirende Spitals 
arzte befonders eignen, können zu den Stellen der Affiftenten bei den 
Elinifchen Anftalten in Vorfchlag gebracht ‚werden. .. . 

3. Die Vorſchlaͤge zur. Wiederbefeßung einer, ſolchen Affiftentens 
fielle follen von dem Direktor des betreffenden kliniſchen Inſtituts aus: 
gehen, und von bdemfelben mittelft des aufferordentlichen Regierungs⸗ 
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B. Bon den Inſtituten und Sammlungen der Königlichen 
Stiedrih- Wilhelms Univerficäe zu Berlin. 


No. 474. Dieglement für das theofogifche Seminarium. Vom 15. 
Mai 1 


6.1. Das theotogifhe Seminartum, welches in Verbindung mit 
der theologifchen Fakultät der Königl. Univerfitäc in Berlin befteht, hat 
den Zweck, ausgezeichnete Theologie Studirende zu eigenen gelehrten Ars 
beiten und Forſchungen in dem Gebiete des theologifhen Studiums ans 
äuleiten und darin zu üben, um fie dadurch mehr, als es mittelft der 
gewöhnlichen Borlefungen allein gefchehen kann, in den Stand zu fets 
jen, ihre wiſſenſchaftliche Bildung in dem von ihnen gewählten Fache 
weiter zu fördern. 

9. 2. Da dies Inſtitut vorzüglich auf Fortpflanzung theologifcher 
Selehrfamfeit berechnet ift, fo gehen die Beſchaͤftigungen desfelben in 
der Regel nicht auf die eigentliche chriftliche Slaubenss und Sittens 
Behre, wobet es mehr auf fpefulativeg Talent, als auf eigentliche Ges 
(ehrfamteit ankommt, und eben fo wenig auf homiletiſche und Eateches 
tiſche Uebungen aller Art, fofern durch diefe mehr gewiſſe Fertigkeiten 
und Geſchicklichkeiten geübt werden. 

3 Das Seminaritum hat es daher vorzugsweife mit den übris 
gen biftorifchen und philologifchen Theilen der —* Wiſſenſchaft 
als ſolchen in ihrem ganzen Umfange zu thun, und zerfaͤllt demgemaͤß 
in zwei Abtheilungen: die hiſtoriſche und philologiſche, von 
denen wiederum, ſo weit es die Umſtaͤnde geſtatten, jede aus zweien 
Abtheilungen beſteht, und zwar die erſtere aus der für die Kirs 
chen⸗ und der für Die Dogmen Geſchichte, die lebtere aus der 
für das Alte und der für das Neue Teftament. 

$. 4. Sn der biftorifchen Abtheilung haben die Seminariften theils 
überhaupt zweckmaͤßige Ercerpte und Relationen aus den Qucllen, fo 
wie biographifche und bibliographifche Unterfuchungen über die kirchlichen 
Schriftftellee, thetls insbefondere Monographieen, ſowohl über Gegens 
fände, welche die kirchliche Verfaffung, als auch weiche einzelne Dogmen 
und Symbole betreffen, zu liefern. 

9. 5. Sn der philologifchen Abtheilung find von den Seminariften 
wohl mündliche Mebungen in der Erklärung des Alten und Neuen 
Uftaments, fo wie der Kirchenväter anzuftellen, als auch fchriftliche Aufs 
Üge zu liefern, welche weitere Ausführungen über einzelne ſchwierige 

ea, Sammlung und Kritik der vorhandenen Erklärungen, ferner 

kritsgraphifche Unterfuchungen und folche über die Eigenthämlichkeiten 
anzelner Schriftftellee, auch über alles in die biftorifche oder höhere 
Stiti Einfchlagende zum Gegenftande haben. 
Ä .6. Das Seminartum tft unter die folidarifche Oberaufſicht der 
tzeelogiſchen Fakultaͤt geek, welche die Direktion darüber ex officio 
md, wie ihre übrigen Sefchäfte, unter dem Vorſitz und der Leitung 
des jedesmaligen Dekans zu führen hat. Die Aufnahme der Mitglies 
de, die Beftimmung, in welche Abtheilung die Eintretenden zu verweis 
| fa find, mie fie fpaterhin aus einer in die andere übergehen follen, fers 
j Mdie Vorfchläge zu den mit dem Seminarium verbundenen Stipens 
: vnd Pramien, und die Kognition über etwanige Ausfchließung biss 
berign Mitglieder fteht der dirigirenden Fakultät zu, fo wie auch die 
Beofeinen, welche die einzelnen Abtheilungen leiten, ſich über die 
fammiungsftunden vor der Fakultät zu einigen haben. 
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B. Bon den Inſtituten und Sammlungen der Königlichen 
Stiedrih- Wilhelms Univerſitaͤt zu Berlin. 


No. 474. Reglement für das theologifhe Seminarium. Rom 15. 
Mat 1 


$. 1. Das theologifhe Seminartum, welches in Verbindung mit 
der theologifchen Fakultät der Königl. Untverfitäc in Berlin befteht, hat 
den Zweck, ausgezeichnete Theologie Studirende zu eigenen gelehrten Ar⸗ 
beiten und Forſchungen in dem Gebiete des theologiſchen Studiums ans 
zuleiten und darin zu üben, um fie dadurch mehr, als es mittelft der 
gewöhnlichen Borlefungen allein gefchehen kann, in den Stand zu fets 
zen, ihre wiflenfchaftliche Bildung in dem von ihnen gewählten Sache 
weiter zu fördern. 

$. 2 Da dies Inſtitut vorzüglich auf Fortpflanzung theologifcher 
Selehrfamfeit berechnet ift, fo gehen die Beichäftigungen besfelben in 
der Regel nicht auf die eigentliche chriftlihe Slaubenss und Sitten: 
Lehre, wobet es mehr auf fpefulatives Talent, als auf eigentliche Ges 
lehrſamkeit anfommt, und eben fo wenig auf homiletifche und Fateches 
tifhe Uebungen aller Art, fofern durch diefe mehr gewille Sertigkeiten 
und Geſchicklichkeiten geübt werden. 

. 3. Das Seminarium hat es daher vorzugsweiſe mit den übris 
gen hiftorifchen und philologifhen Theilen der theologifchen Wiſſenſchaft 
als folchen in ihrem ganzen Umfange zu thun, und zerfällt demgemäß 
in zwei Abtheilungen: bie hiftorifche und philologifche, von 
denen wiederum, fo weit es die Umftände geftatten, jede aus zweien 
Abtheilungen beſteht, und zwar die erftere aus der für die Kirs 
hens und der für die Dogmen Geſchichte, die leßtere aus der 
für das Alte und der für das Neue Teftament. 

. 4. Sn der biftorifchen Abtheilung haben die Seminariften theilg 
überhaupt zweckmaͤßige Ercerpte und Relationen aus den Quellen, fo 
wie biographifche und bibliographifche Unterfuhungen über die kirchlichen 
Schriftſteller, thetls insbefondere Monograpbhieen, ſowohl über Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche die kirchliche Verfaſſung, als auch welche einzelne Dogmen 
und Spmbole betreffen, zu liefern. 

$. 5. In der philologifchen Abtheilung find von den Seminariſten 
fowohl mündliche Uebungen in der Erklärung des Alten und Neuen 
Teftaments, fo wie der Kirchenväter anzuftellen, als auch fchriftliche Aufs 
fäße zu liefen, welche weitere Ausführungen über einzelne ſchwierige 
Stellen, Sammlung und Keitif der vorhandenen Erklärungen, ferner 
lerifographifche Unterfuchungen und ſolche über die Eigenthümlichkeiten 
einzelnee Schriftfteller, auch über alles in die hiſtoriſche oder höhere 
Kritik Einfchlagende zum Gegenftande haben. | 

9. 6. Das Seminartum iſt unter die folidarifche Oberaufſicht der 
theologifchen Fakultät geftellt, welche die Direktion darüber ex officio 
und, wie ihre übrigen Sefchäfte, unter dem Vorſitz und der Leitung 
des jedesmaligen Dekans zu führen hat. Die Aufnahme der Mitglies 
der, die Beſtimmung, in welche Abtheilung die Eintretenden zu verweis 
fen find, wie fie fpäterhin aus einer in die andere übergehen follen, fer: 
ner die Vorfchläge zu den mit dem Seminarium verbundenen Stipens 
dien und Prämien, und die Kognition über etiwanige Ausſchließung bis: 
beriger Mitglieder fteht der Dirigirenden Fakultät zu, fo wie auch die 
Beofefouen, welche die einzelnen Abtheilungen leiten, fich über die 

erfammlungsftunden vor der Fakultaͤt zu einigen haben. 
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$. 4. Die Aufnahme erfolgt nach einer firengen Prüfung, nach⸗ 
dem der Afpirant eine 'Drobearbeit eingereicht hat, und über diefe, fo 
wie über die nöthigen Vorkenntniſſe Überhaupt von dem Direktor ber 

Anftalt geprüft und reif befunden worden ift. 
. Ausländer, wenn fie auch wieder in ihre Vaterland zurück 


bie Univerfität zu befuchen, haben bei rc A — 
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$. 23. Die Zahlung fämmtlicher für das Seminarium ausgefeßter. 
Gelder erfolgt in halbjährigen Raten gegen Quittung der Fakultät aus 
der Herttaſſe der hieſigen wiſſenſchaftlichen Anſtalten. 

. 24. Fuͤr die ordentlichen Mitglieder des Seminariums iſt in 
der Regel der Abgang von ber Univerſitaͤt zugleich niit dem Austritt 
aus dem Seminarium verbunden. Jedoch fol denjenigen von ihnen, 
welche fich dem theologifchen Katheder midmen wollen, oder überhaupt‘ 
nach vollendetem afabsmifchen Kurfus dem Seminartum noch fortgeſetzt 
anzugehoͤren wänfchen, falls fie fich ‘ferner allen Verpflichtungen der 
Seminariften unterziehen, mit Bewilligung des Miniſteriums die Mit⸗ 
gliedfchaft und der Genuß des ihnen etwa konferirten Stipendtums auf 
ein Jahr verlängert merden koͤnnen. 

$. 25. Zur Beihuͤlfe .in ihren. Studten werben die ordentlichen 
Mitglieder des Seminartums hierdurch berechtigt, ohne. weitere befons 
dere Kaution, auf die zu Anfange jedes Semefters von ihnen einzuhos 
Iende Befcheinigung ihrer Deitgliedfchaft durch die Fakultät, die ihnen 
Behufs ihrer miffenfchaftlichen Arbeiten nöthigen Bücher, welche auf 
diefer Beſcheinigung notirt werden, aus der hieſigen Koͤnigl. Bibliothek 
in dem geordneten Wege zu entnehmen; jedoch wird bierbei von ihnen 
der gewifienhaftefte Gebrauch fowohl, als auch eine bereitwillige gegen: 
feitige Aushülfe beim etiva vorfommenden Mangel an Eremplaren. aus 
deücklich erwartet. oo 

$. 26. Am Schluffe jedes Semeſters erftatten die reſp. Abtheis 
Iungsdirigenten der Fakultät Bericht über den Gang und Erfolg der 
Arbeiten, und über die Fortfchritte und die Haltung der ihrer Leitung 
anvertraut geweſenen Seminariften. 

$. 27. Auffer diefen einzelnen Berichten und auf den Grund ders 
felben, wird von der theologifchen Fakultaͤt jährlich ein fummarifcher 
Bericht an das Miniftertum eingereicht, der zugleich die in dem Semis 
nartum vorgegangenen DBeränderungen hinfichtlich des Perſonals . der 
Mitglieder enthält. Diefem Sahresbericht werden aus jeder Abtheilung 
des Seminariums je zwei der gelungenften Arbeiten der Seminariſten 
beigefügt. — Das Miniftertum erwartet von dem Seminartum als einer 
Pflanz ſchule theologifcher Selehrfamfeit die beften Früchte fuͤr Kirche und 
Wiſſenſchaft, und wird in eben dem Grade, als diefe Hoffnung erfüllt 
wird,. das Inſtitut als einen Gegenftand feiner .angelegentlichiten Fuͤrſorge 
betrachten. — Berlin, den 15. Mat 1828. 
Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedtzinalsAngelegenheiten. 

v. Altenftein. 


No. ATB.. Deffeipt an die theofogifche Fakultät, Deklarationen des 
vorftehenden Reglements betreffend. Vom 30. November 1835. 

Auf den Antrag der theologifchen Fakultät in dem Berichte vom 
9. d. M. nimmt das unterzeichnete Miniſterium Teinen Anftand, nachs 
ftehende. von: derfelben vorgefchlagene Beftimmungen und, Abänderungen 
der $$- 6., 15. und 16. des Reglements für das hieſige theologiſche 
Seminar vom 15. Mai 1828 hierdurch zu genehmigen. : :- 

1. Wer in das theologifche Seminar aufgenommen zu werden . 
wuͤnſcht, hat, fich bei dem Dekan der theologifchen Fakultät zu melden, 
und unter Beibringung der nach $. 15. des Neglements Hr 
Zeugniſſe zu erklären, an welcher Abtheilung und Unterabtheilung des 
Seminars er theilzunehmen wuͤnſcht. Nachdem der Dekan fi) von 
der Qualifitation des Afpiranten im Allgemeinen. überzeugt hat, vers 
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Mitglied iſt dazu berechtigt; vier derfelben abmechfelnd find aber ver: 
pflihtet, in einee Sitzung jeder eine Frage vorzulegen. Die Ordnung, 
in welcher diefe Uebungen gepalten werben, bleibt der Beſtimmung des 
Direktors Überlaffen. — e fchriftlichen Ausarbeitungen hat der Dis 
reftor aufzubewahren, um, wenn es erforderlich tft, fein Urtheil über 
einzelne Seminariften damit bei der Behörde zu belegen. 

$. 12, Diejenigen Semtnariften, welche ſich durch ihre Fortfchritte 
empfehlen, -follen bei Vertheilung der Stipendien und anderer akademi⸗ 
fhen Benefizien vorzüglich berüdfichtigt, auch folchen auf den bei dem 
Departement des Kultus und dffentlichen Unterrichts anzubringenden 
und durch Einfendung der Probearbeiten zu motivirenden Vorſchlag des 
Direktors Prämien aus den Univerfitätsfonds angewiefen werden. Da 
auc) vorausgefeßt wird, daß der Direktor die Studien der Seminaris 
fien dergeftalt zu leiten fuchen werde, daß jeder von ihnen bei Zeiten 
einen philologifhen Segenftand zur befondern gelehrten Bearbeitung, die 
der Öffentlichen Bekanntmachung einft würdig fey, fih ermähle, fo fols 
Ien die Seminariften, welche bei ihrem, in der Regel mit dem Abgang 
von der Univerfität erfolgenden Austritt aus der Anſtalt dergleichen 
Spezimina des Fleißes und der Gelehrfamkeit liefern, durch ntfchäs 
digung für die Koften des Druds und ihrer Promotion ausgezeichnet 
werden. Zu diefem Behuf und zu den obgedachten — ſo wie 
zur Remuneration des Direktors tft die Summe von Fuͤnfhundert Tha⸗ 
lern jährlich auf dem Lniverfitätsetat ausgefeßt, auf welche die Präs 
mien, fo mie die erwähnten Entfchädtgungen und die Remuneration 
von dem Departement des Kultus und öffentlichen Unterrichts auf den 
Bericht des Direktors am Schluffe jedes Semefters angeroiefen werden. 

$. 13. Jaͤhrlich am Schluß der Sommervorlefungen und fpäter 
fiens vor Anfang des neuen Leftionskurfes iſt von dem Direktor des 
Seminarii ein ausführlicher Bericht an das Departement zu erftatten, 
in welchem eine Weberficht der angeftellten Uebungen gegeben wird, Die 
Mitglieder genannt, die ausgezeichnetften unter denfelben in wiſſenſchaft⸗ 
licher Beziehung näher Earafterifirt, und Probearbeiten von ihnen bei⸗ 
gelegt, auch die zuerfannten Prämien angeführt werden. Empfehluns 
gen von Subjekten, welche der Anftellung in Lehrämtern ſich ſchon wuͤr⸗ 
dig zeigen, koͤnnen hiermit füglic) verbunden werden. 

Den erften Bericht erwartet das Departement im Auguft oder 
September des Jahres 1813. — Berlin, den 28. Mat 1812... 

Departement des Kultus und öffentlichen Unterrichts im Minifterio 

| des Innern. nt 


No. 478. Geſetze für die Mitglieder des Elinifhen Inftituts für Chi⸗ 
rurgie und Augen⸗Heilkunde. Vom 20. September 1819. 

$. 1. Die Sefeße des Inſtituts werden in der erften Stunde jedes 
Semefters durch Ablefen zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Ste jind 
beftändig im Dperationsfaale ausgehangen, damit Unbekanntſchaft mit 
denfelben nicht zur Entfchuldigung dienen koͤnne. Di 
9.2. Die Klintziften find in zwei Klaſſen getheilt. Die erſte bes 
fteht aus den Praftifanten, welche als aktive Mitglieder zu betrachten 
find. Die zweite Klaffe begreift die Erpeftanten in fich, welche durch 
bloße Beſuchung des Inſtituts, ohne bei der Krankenbehandlung ſelbſt 
thätig zu feyn, ſich allmählig zu dem Gefchäfte der Praktikanten: vors 
bereiten. Leßtere — mit den Praktikanten nur das gemein, daß ſie 
den kliniſchen Verhandlungen beimohnen, und während dieſer mit get 
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rüft werden. Erledigen fih Stellen von Praktikanten, fo find dies 
enigen Expektanten einzurüffen verpflichtet, die durch die Wahl des 
Direktors Hierzu beftimmt werden. Die Praktikanten nehmen die dem 
Rreife zunächft gelegenen, und die Erpeftanten die vom Kreife entfeens 
en Pläge nach der Nummer ihrer Einlaßkarten ein. 

. 3. Jedem Praktikanten liegt die gefammte fpezielle Beforgung 
dee ihm üÜbergebenen Kranken ob. Gewiſſenhaft bleibt derfelde für Als 
led, was ihre Behandlung betrifft, verantwortlich, bis der Kranke fürms 
lid entlaffen, oder einem andern Arzt Übertragen worden ifl. . 

$. 4. Rein Praktikant darf irgend ein operatives Verfahren, oder 
irgend eine heroiſche Kur bei feinen Kranken, ohne Vorwiſſen des Di 
reftors, oder des SekundairArztes in Anwendung bringen. 

65. Alle Praktikanten {m alltäglich vor 2 Uhr, wenigſtens um 
dreiviertel auf ziwet Uhr, im Operationsfaale verfammelt, um mit dem 
Sefundairs Arzte die erforderliche Ruͤckſprache Hinſichts der Geſchaͤfts⸗ 
vertheilung während der Stunde zu nehmen. Kein Praktikant darf, 
ohne durch Krankheit oder andere fehr dringende Verhältniffe abgehalten 
vn fun, eine einzige Stunde verfäumen, weil nothivendige Folge davon 

achläffigung der Krankenpflege wäre. Wer durch wichtige Vorfälle 
abgehalten voird, der muß dies vor der Stunde dem Sekundair⸗Arzte 
anzeigen, damit in Rüdjicht der Kranken, die dem Praktikanten anvers 
traut wurden, die nothwendigen Vorkehrungen getroffen werden können. 

6. 6. Eine humane Behandlung find alle Kiiniziiten den Kranken 
ſchuldig. Unzufriedenheit mit Kranken darf feinen Kliniziften zu har⸗ 
ten Aeufferungen gegen den Leidenden verleiten ; er iſt in diefer Hinficht 
verpflichtet, auffer der Anzeige beim Direktor, nichts gegen den Kranfen 
zu unternehmen. 

. 7. Folgſamkeit und Achtung find die Kliniziften den Beamten 
des Inſtituts fchuldig, wogegen die Letztern angewiefen find, die Klints 
ziften fletS nicht anders als achtungsvoll auf etwanige Berfaumniffe 
aufmertfam zus machen. Beruͤckſichtigen die Kliniziiten aber Vorſtellun⸗ 
gen diefer Are nicht, fo müflen die Beamten nach ihrer Dienftpfliche 
dem Direktor fofort die nöchige Anzeige machen. 

9. 8 Bor der Stunde dürfen die Kiiniziften neu angefommene, 
noch nicht seriplete Kranke weder prüfen, noch zu diefer, wie zu jeder 
andern Zeit über folche Individuen irgend etwas beftimmen. 

9 Puͤnktlich 10 Minuten nah dem Schlage find der Ordnung 
und Ruhe wegen alle Kliniziften, Praftifanten ſowohl als Erpeftanten, 
im Operationsfaale auf thren numerirten Pläßen. Wer fpäter kommt, 
thut Verzicht auf feinen ihm zufommenden Plag, und verbleibt ruhig 
binter der lebten Reihe der Zuhörer, um fein ftörendes Geräufch zu 
veranlaffen. Eben fo fönnen die erft LO Minuten nach dem Schlage 

fingetroffenen Klintziften nicht mehr verlangen, zu den Pläßen im Kreife 
1 Mafgerufen zu twerden, die fie fonft nach beftimmter Neihefolge einzuneh: 
i men berechtiget: find. Fehlen zu jenen Plägen berechtigte Kliniziften in 
der gefeßten Zeit im Saale, fo treten jedesmal die Nächftfolgenden, durch 
7 im Sekundair⸗Arzt Aufzurufenden in ihre Stelle. 
" 610. In den Kreis dürfen nur folhe Kranke eingeführt wers 
Y ia, weiche zu diefem Zwekke vom Sekundair⸗Arzte ausgewählt And. 
. 11. Im Laufe der Stunde werden je nachdem die Verhäftnifie 
 &ahelfchen Kranke rezipirt, Keankheitsgefchichten vorgelefen und cens 
) Mt, Operationen verrichtet, ambulatorifche und Hospital: Kranke im 
| "Teeife geprüft, und Umgaͤnge gehalten. Ä 
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6,12 Referiren können die Praktikanten während der Stunde 
über ihre Kranken nur nach gefchehener Aufforderung des Direktors, 
der fie ftets gewiß find, wenn diefelben dem Sefundair : Arzte vor ber 
Stunde ihr diesfallfiges Verlangen geäuffert haben. Nothwendig ift 
Diefe Einrichtung, weil die vorzunehmenden Sefchäfte vor der Stunde 
gehörig vertheilt werden müffen. 

6. 13. Um jedem Aufenthalt beim Verbande der ambulatorifchen 
Kranken vorzubeugen, muß ohne Ausnahme jeder Praktikant alles dazu 
Noͤthige vor der Stunde beforgt, und in beftimmter Ordnung zurecht 

legt haben. Seine Kranken führet er erſt nach durch den Sefundairs 
Arzt erfolgter Aufforderung in die Schranken. 

. 14. Wenn befondere Umſtaͤnde nicht anders gebieten, werden 
die’ Hospitalkranken zulest beforgt. 

F. 15. Die Verbände für die Hospitalkranken find, damit die Praf; 
tifanten hierin Fertigkeit erhalten, eigenhändig von jedem reſp. Praftis 
fanten vor der Stunde genau zu bereiten, und in nöthiger Ordnung 
auf Verbandbretter zu legen. Letere werden vor der Stunde zur Seite 
des Kranfenbettes zurecht geftellt, damit während des Umgangs bei 
jeder Wahl von Kranken fein Aufenthalt in der Elinifchen Verhandlung 
entftiehe. Beim Appareille darf nichts zum Verbande Wefentliches fehlen. 

6 Man verbindet nur die Kranken Öffentlih im Kranfens 
zimmer, welche hierzu ausgefucht wurden. Bei £einem andern darf dies 
während des Umganges willführlich gefchehen, damit die beiftehenden 
Aufmärter nicht von da weggehen, mo fie nöthig find, und die Auf 
merffamfeit nicht getheilt werde, \ 

§. 17. Nach geſchloſſener Stunde übergeben die Praftifanten die 
entworfenen Rezepte dem Sekundair:Arzte, der fie weiter zur Unter; 
fchrift befördert. Aenderungen des Rezeptes dürfen, um die Achtung 
des Kranken gegen den Praktikanten nicht zu Ihmälern, nie in Anmwes 
fenheit des Kranken vorgenommen werden. Immer muß die Borlegung 
der Rezepte von Seiten des Praftitanten fpäteftens bis halb A Uhr 
beforat ſeyn. 

$. 18. Bon halb 4 Uhr ab wird an den Tagen der Vorlefungen 
ein befonderer Umgang gehalten, waͤhrend deſſen die Praktikanten im 
Deifeyn des Sefundair : Arztes alle jene pitalfranfe verbinden, die 
von 2 bis 3 Uhr nicht verbunden werden fonnten. Werden Prattis 
fanten durch Vorlefungen abgehalten, gerade um diefe Zeit‘ die Vers 
bände zu beforgen, fo müffen fie deshalb mit dem Sekundair-Arzte ein 
befonderes Lebereinfommen treffen, Durch welches die Aufficht über: den 
Kranken formed, als defien forgfame Pflege gefichert bleibt. 

$. 19. fe ordentlichen Beſuche und Verbände gefchehen öffent 
lich zu der angezeigten Stunde. Zu aufferordentlichen verpflichtet ſich 
hingegen jeder Kliniziſt, bet ambulatorifchen ſowohl als bei Hospitals 
Kranken, fo oft als fie für nöchig erflärt werden. 

20. Am Kranfenbette beobachten zu lernen, tft einer der wich⸗ 
tigften Zwekke, die durch Elinifche Mebungen erreicht werden follen. Die 
erfte Zeit nach jeden wichtigen Operationen tft der Kranke durch ſchnell 
wechfelnde Grfcheinungen, durch unvermuthet fich entwiffelnde Sefahs 
ren pathofogifch und therapeutifch vorzüglich intereffant, daher derfelbe 
bier befonders fleißig umd aufmerffam zu beobachten if. Damit dieſes 
nun zum Nuttzen für die Praktikanten, und ohne Nachtheil für die 
Kranfen gefeheden fönne, ift folgende beftimmte Einrichtung getroffen. 
Jeder Praktikant verpflichtet ſich, nuch wichtigen Operationen zu Kran: 
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£enwachen, bet welchen demfelben ein Wärter oder eine Wärterin Ber 
hufs der Handreichungen zur Hülfe gegeben wird. Für die Wache iſt 
ein vierftündiger Wechſel in der Reihe beftimmt, in welcher die Krans 
£en inftribire find. In der Regel dauern diefe Wachen die erften drei 
Tage nach der Operation. Indeß werden fie jedesmal vom Sekundair⸗ 
Arzte befonders angefündige und abgefagt. Diefer ift überhaupt für 
puͤnktliche Vollziehung diefer Anordnung ftreng verantwortlich gemacht. 

$. 21. Jeder Praktikant befommt für die einzelnen ihm anvers 
traueten Kranken befondere Tabellen vom Sekretär. Bon den Hospis 
taltranfen trägt er täglich ohne Ausnahme die etwanigen Beränderuns 
gen genau in die dazu beftimmten Rubriken der Tabellen ein, und über: 
giebt diefe jeden Sonnabend vor der Stunde dem Sekretär, der dann 
das Noͤthige in das Saupt» Rranfenjournat einträgt. Am nächft fols 
genden Montage um 2Uhr laͤſſt fich der Praktikant die Tabelle zu ſei⸗ 
nem weitern Gebrauche vom Sekretär zurückgeben. 

.22. De im Inſtitute angeftellte Sekretär erhält vier Gehuͤl⸗ 
fen, welche aus der Zahl der Kiiniziften duch den Direktor gewählt 
werden, und die Sjournalführung mit zu beforgen haben. 

$. 23. Von ambulatorifchen Kranken wird ohne befondere Anord⸗ 
nung nur allwoͤchentlich eine fummarifche Ueberficht der wichtigften Vers 
änderungen in die Rubrifen der Tabellen eingesragen. Auch diefe Tas 
beilen muͤſſen, wie die der Hospitalfranfen, jeden Sonnabend vor der 
Stunde dem Sekretär übergeben, und von ihm Montags darauf um 
2 Uhr zurückgefordert werden. Weber die Füllung der Tabellen inſtruirt 
ausführlicher der Sekretär. & 

. Durch forgliche Behandlung der Kranfen, Fleiß, Puͤnkt⸗ 
lihEeit, bewiefene Kenntniffe und Arbeiten, die dem Synftitute uäglich 
werden, erwirbt fich jeder Praktikant Anfprüche auf Verrihtung wich⸗ 
tiger Operationen. Der Direktor vertheilt fie nach der Ueberzeugung, 
die er von dem Verdienfte des Praktikanten hat, und beforgt felbft nur 
die fchwiertgften. 

. 2. Sjeder Praktikant hat fein eigenes Beſteck, um die gemöhns 
lichen Verbände, wie die Eleinen Operationen mit feinen Inſtrumenten 
verrichten zu fünnen. Ä 

$. 26. Die Vorbereitungen zu Operationen beforgt jeder Praftis 
fant, dem eine Operation übertragen ift, auf das genauefte ſelbſt. Den 
nöthigen aufferordentlichen Apparat verlangt derfelbe von dem Sekuns 
dairs Arzte, dem das Sinventarium des chirurgifchen Apparats anvers 
trauer iſt. Diefer hat alle Verantwortlichkeit für den‘ Verluft auf füch 
gezogen, giebt daher Fein Stück ohne erhaltene Quittung aus den Händen. 

$. 27. Die Quittung erhält der Praktikant bet Rückgabe des wohl⸗ 
erhaltenen Apparats zurück, erfeßt aber ohne Ausnahme im Falle einer 
Beſchaͤdigung Alles aus eigenen Mitteln. 

. 3. jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonntag finden ſich die 
Praktikanten pünttlih um 2 Uhr im Operationsfaale ein, um ihre 
etwa angefommenen ambulatorifchen Kranken zu beforgen, und dann ihre 
Hospitalkranke während des vom SefundairsArzte zu haltenden Um⸗ 
ganges zu verbinden. An diefen Tagen neu zugefommene Kranfe 
werden vom Sekretär auf gewöhnliche Weife rezipirt, vom Sefundairs 
Arzte aber nach beftimmten, ihm ertheilten Borfchriften unter die Prak⸗ 
tikanten vertheilt. 

6. 29. Kein Praktikant darf fein Rezept ohne Revifion und Sig⸗ 
natur des Direktors oder des Sekundair⸗Arztes in die Apotheke ſchikken. 
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Nur die allerwichtigften Falle machen hiervon eine Ausnahme, aber 
auch dann müffen die Rezepte nady Fertigung der Medizin vom Apo— 
thefer dem Direktor zur Kontrole und ignatur zugefchickt werden, 
Der Praktikant forget dafür, und trägt die Koften jedes Nezepts, was 
ohne Signatur des Direktors durch ihn veranlafit auf Rechnung des 
Inſtituts gefegt worden tft. 

.30. Glaubt ein einzelner Praktikant fi auf irgend eine Weiſe 
in feinen Nechten beeinträchtiget, fo hat derfelde Behufs der Abhuͤlfe 
feine Klage mündlich in der Stube des Direktors diefem vorzutragen. 

31. Wünfche die Sefammtheit der Kliniziften irgend eine Ab: 
änderung in der getroffenen Einrichtung, fo fteht derfelben das Recht 
zu, deshalb fchriftlih bei dem Direktor einzufommen. Nur ein ſol⸗ 
her Wunſch wird als ein gemeinfchaftlicher angefehen,, den wenigſtens 
drei Viertheile der Kliniziften begen. Die Vorftellung muß daher 
auch wenigſtens von der eben bemerften Mehrzahl unterzeichnet ſeyn, 
wenn fie als von der Sefammtheit ausgehend betrachtet werden foll. 

$. 32. Wer die Geſetze überfchreitet, macht fi) ohne Ausnahme 
der Vortheile, die ihm die Anftalt gewährt, nach Maaßgabe, entweder 
zum Theil, oder aud ganz verluſtig. Im erfteren Falle wird ihm 
die Bewilligung, Kranfe zu behandeln, auf einige Zeit genommen. 
Sim arveiten Talle folge, mit Verluſt aller Anfprüche des Kiiniziften, 
auf förmliche Erklärung des Direktors totale Erklufion, nach welcher 
die ferneren Beſuche des Inſtituts, fey es auch mitten im Kurſus, 
gänzlich verboten find. 

$. 33. Befoigung vorftehender Geſetze verfpricht feierlich ein es 
der, der durch Subfkription des Leftiongzettels dem. Inſtitute Beitritt, 
und nach vollzogener Unterzeichnung mit Ablauf der eriten drei Tage 
nicht ruͤckgaͤngig wird. 

Berlin, den 20. September 1819. 
Direktion des Königl. einen gyſtuts für Chirurgie und Augen: 

eilkunde. 


No. 479. Dienſt-Inſtruktion fuͤr den Sekundair-Arzt bei dem 
kliniſchen Inſtitut für Chirurgie und Augenheilkunde. Vom 
24. Juni 1824. 

Unter Genehmigung eines hohen Miniſterii der geiſtlichen, Unter 
rihts; und Medizinals Angelegenheiten wird dem Sefundair:Arzte des 
biefigen Inſtituts für Chirurgie und Augenheilfunde folgende In⸗ 
ſtruktion ertheilt. 

. 91. Dem Arzte des Snitituts liegt die unmittelbare > forsung 
fämmtlicher Kranken der Anftalt unter dem Direktor od. Er hat dies 
felbe auf das einfichtsvollfte, eifrigfte und gewiffenhaftefte zu vollziehen, 
und ift für die Wohlfahrt jedes Individuums, welches ſich der Anftalt 
anvertraut, zunächft verantwortlich; hat aber über jeden wichtigen 
Fall, über jedes entfcheidende ärztliche oder chirurgifche, an den Inſti⸗ 
tutskranfen zu treffende Unternehmen, falls daſſelbe irgend Aufſchub 
erleidet, zuvor die nöthige Rüdfprache mit dem. Direktor zu nehmen. 

. Dem Snftitutsarzte, ald dem oberften in der Anftalt woh⸗ 
nenden, dem Direktor unmittelbar untergebenen Beamten, find alle 
übrige Offizianten zunächft untergeordnet. Es hat derfelbe darauf zu 
fehen, daß fie ihre Pflicht erfüllen. Demfelben ift das Recht einges 
träumt, fie über Vernachläffigungen alles Ernſtes zu verweifen. Blei⸗ 
ben feine Ermahnungen feuchtlos, fo tft er dazu angehalten, dem Dis 
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rektor fofort Anzeige zu machen, widrigenfalls aller, durch Serabjäus 
mung der Anzeige entftehende Hachtheil lediglich ihm beizumeſſen 

3 Der Arzt hat genau darauf zu achten, daß die Gefchäfte 
der Anſtalt Seitens des Snftitutsbeamten, wie Seitens der Prakti⸗ 
fanten nach den Inſtitutsgeſetzen in ber Art betrieben werden, wie 
dies das vorgefeßte hohe Minifterium unter dem 20. September 1819 
genehmigt hat. 

$. 4. Drdentlihe Umgänge find zwei täglich bei allen Kranken 
ohne Ausnahme abzuhalten; der erfte Umgang gefchieht im Sommer 
früh um 6 Uhr, im Winter früh um 7 uhr, der zweite Umgang 
gleich nach gefchloffener Elinifchen Stunde. 

$. 5. Bei jedem Umgange muß der Sekretär, der Defonomie: 
Inſpektor und ber Wärter oder die Wärterin der Station gegenmwärs 
tig feyn, um die betreffenden Verordnungen des Arztes in Ausfühs 
rung zu bringen. Bei diefen Umgängen hat der Arzt, unabgefehen 
feines rein ärztlichen Gefchäftes, darauf zu achten, daß der Sefretär 
das Drdinationsbuch in Ordnung hält, und daß der Oekonomie⸗-JIu⸗ 
ſpektor die diätetifchen Vorſchriften fchriftlich aufzeichnet, und daß der 
Lestere die Krankenwaͤrter zur Erfüllung ihrer Pflicht auf dag ſtrengſte 
anhält. Auffer den Verordnungen, welche der Arzt hierbei zu geben 
bat, muß er beim jebesmaligen Umgange die Kranken befragen, ob fie 
mit der Beköftigung und Aufwartung zufrieden find, muß derfelbe 
fernee nachſehen, ob die Patienten fid an ihrem Körper rein halten, 
ob die Reinlichkeit bezüglich der Leibs und Bett⸗Waͤſche, Hinfichts der 
Verbände und Zimmer durchgängig gefördert wird. Deftere Prüfuns 

en der verfchriebenen Arzneien liegen dem Arzte hierbei ebenfalls ob. 

Dicht deffeiben iſt es, bei vorhandenen Mängeln unverzüglich für 
Abhülfe zu forgen. Damit die Wärter nicht vertheilt und in ihrem 
Beiftande verhindert werden, ift der Umgang von Bett zu Bett der 
Reihe nach, wie die einzelnen Zimmer auf einander folgen, abzuhalten, 
und darf hierbei Fein willführliches Weberfpringen Statt finden. 

$. 6. Aufferordentliche Umgaͤnge hält der Arzt bei Nacht, an uns 
beftimmten Wochentagen, wenigftens vier Mal monatlich, um zu fehen, 
ob die Wärter auf ihren Plägen find, ob die Nachtbeleuchtung gehoͤ⸗ 
tig unterhalten wird, und ob fämmtliche Beamten auch zur Nachtzeit 
zur Dispofition bereit find. 

$. 7. Bei der Bertheilung des Fruͤhſtuͤcks, des Mittags und 
Abends Brodes ift der Arzt wöchentlich wenigftens Ein Dial gegens 
wärtig, Er Eoftet hierbei die Speifen und Getränke, um fich von ih⸗ 
ver DBefchaffenheit zu überzeugen, fieht darauf, daß der Inſpektor bei 
der Vertheilung die Wärter zu Ihrer Pfliht anhält, und daß die 
Speifen und Getränfe in fauberen Sefchirren, reinlich und auf feine 
BBeife, 3 B. durch Unreinlichkeit der Wärter, widrig aufgetragen 
werben. 

6.8 Der Arzt tft an allen Tagen, vorzüglich aber an jenen, 
wo die Klinik Öffentlich vom Direktor abgehalten wird, verpflichtet, 
fpäteftens um halb zwei Uhr im Operationsfaale zu feyn, um über 
vorzuftellende Kranke zu bisponiren, Apparate zu revidiren, Kranke 
gorläufig zu vertheilen, und Alles zur abzuhaltenden Stunde vorzus 
ereiten. 

6.9. An den feftgefegten Tagen, an welchen die Elinifhe Stunde 
in Abwefenheit des Direktors vom Arzte et wird, giebt er es 
auf feinen Ball zu, daß der Sekretär und Inſpektor nicht zugegen 


14. Be "le ce fiehe darauf, daß die Praktikant 
oben erwähnten Im] ſetzen ihre Pflichten gegen alle 
füllen, und kontrolirt die Relationen der Studirenden na: 
dadurch, er in verfchiedenen Gegenden der Stadt wo 
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pünktlich ausgeführt werde, darüber wacht ber Arzt der Anftalt mit 
befonderer Sorgfalt. 

$. 16. Da der Ruf der Anftale nicht blos in wiffenfchaftlicher, 
fondern auch in jeder andern Hinficht bewahrt werden muß, fo bat 
der Arzt, infofern er im Inſtitute wohnt, überhaupt auch auf das fitts 
liche Berhalten der Beamten und Praktikanten zu ſehen, alles diefem 
umider Laufende zu verhüten, und wo Ermahnungen und Bermeife 
—* Seits nichts helfen, dem Direktor amtliche Anzeige zu machen. 

§. 17. Ueberhaupt iſt es Pflicht des Arztes, das Beſte der Ans 
ftalt zu fördern, allen Nachtheil von demfelben abzuhalten, und fich fo 
des in ihn gefesten Vertrauens würdig zu machen. 

8; 18. Die Direktion des Inſtituts iſt berechtigt, in vorfommens 

den am den Arzt bis zu zwei Thaler Kourant in Drdnungsftrafe 
u nehmen. 
5 $. 19. Eben fo, wie die Annahme des Arztes lediglich durch die 
Direktion erfolgt, hängt auch deſſen Entlaffung von feinem Poften, 
welcher ihm eine fefte Anftellung im Staatsdienfte keinesweges ge— 
währt, durchaus nur von dem Gutbefinden der Direktion ab. 

Berlin, den 24. Juni 1824. 

Direktion des Königl. En ‚Snfkiturs für Chirurgie und Augen: 
eilkunde. 


No. 480. Dienſt-Inſtruktion für den Aſſiſtenzarzt bei dem klini⸗ 
ſchen Inſtitut für Chirurgie und Augenheilkunde. Vom 1. Ok⸗ 
tober 1831. 
$. 1. Der Aſſiſtenzarzt hat im Allgemeinen den Zweck der Ans 
ftalt nach feinem beften Wiffen zu fördern, fo wie allen Nachtheil 
nach) feinen Kräften von derfelben abzuwenden. 
$. 2. Derfelbe ift verpflichtet, die von dem vorgefegten Minifter 
rio der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten unterm 
20. September 1819 genehmigten, im Dperationsfaal aushängenden 
Geſetze der Anitalt, welche beim Anfang eines jeden Semefters öffent 
lich verliefen werden, fo weit als es deffen näher bezeichnete Amtsfühs 
rung erheifcht, auf das genauefte zu beachten, darauf zu fehen, daß 
fie auch von den übrigen Beamten, von den Studirenden und von 
den Kranken felbft, in wie weit es jeden angeht, genau befolgt, und 
daß nicht minder auch von den Öffentlich angefchlagenen Regulativen, 
wie von allen beftichenden oder noch zu gebenden Verordnungen nicht 
im mindeften abgewichen werde. 
$. 3. Derfelbe ift verpflichtet, dem Arzte bei den Umgangen, fo 
wie überhaupt bei der Behandlung der Kranken bebülflih zu feyn, 
die diesfälligen Bezeichnungen auf den Kopftafein genau zu beforgen, 
und den Arzt während deſſen Abwefenheic in jeder Hinficht zu ver 
treten. 
$. 4. Beſonders liegt dem Affiftenzarzt ob, die zu rezipirenden 
Kranken in die Bücher vorfcehriftsmäßig einzutragen, die Journale, fa 
wie die Liften und Tagesrapporte des Inſtituts auf das genauefte zu 
führen, die Korrefpondenz gemäß den mündlichen Aulneägen genau ju 
beforgen, und die Studirenden bezüglich der eingeführten fchriftlichen 
Denadrichtigungen von ambulatorifchen Kranken genau zu kontroliren. 
$. 5. Sobald die übrigen Deamten ihrer Pflicht nicht auf das 
genauefte nachfommen, und bdiesfälligen Ermahnungen nicht unvers 
süglich Eoige leiſten, hat der Affiftenzarzt biervon der Direktion auf 
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m Kranken felbft, in wie weit es Jeden angeht, genau befolgt, und 
—8 minder auch von den oͤffentlich angeſchlagenen Regulativen, 

von allen beftehenden oder noch zu gebenden Verordnungen nicht 
m mindeſten abgewichen werde. 

5,3 Derfelbe ift verpflichtet, für die reglementsmäßige Verpfles 
yong dere Kranken nach Verordnung der Aerzte, ſowohl bezüglich der 
nbentlichen als der — auf das gewiſſenhafteſte und puͤnkt⸗ 
Uſte zu ſorgen, darauf zu ſehen, daß die Kranken nur das erhalten, 
a6 ihnen von den Aerzten vorgefchrieben ift, und daß die Nahrungss 
uittel und Getränke durchaus fehlerfrei geliefert, vein und fauber aufs 
Wengen werden. 

6.4. Derſelbe ſtellt die Köchin, den Hausknecht, die Waͤrter 
nd Wärterinnen an, bat hierbei die Auswahl forofältig zu treffen, 
} —* die diesfälligen erträge fo ab, daß befonders die Wärter 
w Wärterinnen, wenn fie ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, 
meriglih und ohne alle Entſchaͤdigung entlaffen werden Eünnen. 

6.5. Derfelbe hält das aufmwartende Perſonal zur Pfliterfäß 

as an, fiehr darauf, daß in den Krankenzimmern, auf den Korridorg, 

} ia den ganzen ihm zur Beauffichtigung anvertrauten Räumen 

die größte Neinlichkeit zu jeder Zeit herrſcht, daß namentlich 
er unangenehme Gerüche entftehen, und daß befonders die Luft 
a den fpeziellen, ihm ertheilten Anordnungen ftets rein und friſch 
ten wird. Auch fieht derfelbe befonders darauf, daß jeder Kranke 
ſelbſt, ſo weit dies fein Zuftand erlaubt, reinlich halt, fich täglich 

t und fäubert, und daß dies, wo die Kranken es nicht felbft Füns 

‚ttgelmäßtg von den Wärtern beforge wird. Er forget dafür, daß 

hung ftüch oder andere Sadın unordentlich berumliegen, 
daß alle Segenftände ordnungsmäßig bewahrt werden. 


5.6. Derfelbe fieht darauf, daß die Inſtitutskranken auch bes 
der Bett: und LeibsMWäfche immer reinlich gehalten werden, 

, 57. Derfelde verwaltet das Detail der Dekonomie, und legt 

{die daffefbe die erforderlichen Rechnungen nach den diesfälligen, ihm 

iM Direktor und dem Nechnungsführer der Anftale näher erctheilten 


ten ab. 
J Ihm iſt die ſorzliche Aufbewahrung des gefammten oͤkono⸗ 
Inventarii, fo wie die des Privateigenthums der Kranken 


en. 
6.9. Derſelbe hat auf Alles zu achten, wodurch Feuersgefahr 
der Beleuchtung ber Kranfenzimmer, der Korridors, fo wie der 
sen abgewendet wird. . 
6.10. erfelbe ift bei der Fruͤh⸗ und Abend »Bifite der Aerzte 
rtig, um fich die diätetifchen Berordnungen zu notiren, damit 
Win der Küche unverzüglich die noͤthigen Anordnungen treffen koͤnne. 
verfäume er es nie, bei der Austheilung des Fruͤhſtuͤcks, des 
sund Abend Effens gegenwärtig zu feyn, damit jeder Kranfe 
was ihm verordnet iſt, genau erhält. 
v1 Waͤhrend der Interrichtsitunde befindet fich der Inſpektor 
e, um bezüglich dee Kranken, über welche Unterricht ertheilt 
wflerärztiiche Verordnungen ausführen, und nöthige oͤkonomi⸗ 
Beniftionen unverzüglich darreichen zu Fönnen. 
—8 Der Inſpektoͤr verpflichtet ſich auch, darauf zu achten, 
nungen jeder Art, Veruntreuungen, Unterſchleife, daß alle 
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das Intereſſe der Inſtitutskaſſe beeinträchtigende Verhaͤltniſſe, ı 
Namens fie feyn mögen, nicht gebulder werden. 

$. 13. Sobald die übrigen Beamten ihrer Pflicht nicht auf it 
genauefte nachkommen, und diesfälligen Ermahnungen nicht unverz 
lich Folge leiften, hat der Inſpektor hiervon dem Direktor auf | 
Stelle Anzeige zu machen. Hierzu ift derfelbe auch bei jedem w 
gen Vorfalle, bei jedem Ereigniffe, welches nicht zu dem gewoͤhn 
Sefchäftsverlaufe gehört, fo wie dann verpflichtet, wenn unerwari 
Zufälle bei Hospitals fowohl als ambulatorifchen Kranfen eintretem, 

6. 14, Der Inſpektor findet fi) täglich um 8 Uhr bei dem 
reftor ein, um demfelben über alles Vorgefallene Bericht zu erft 
und deſſen etwanige Anordnungen für den laufenden Tag entgegen 


nehmen. 
$. 15. Derfelbe gelobt den vorgefekten hohen Behörden, fo; 
dem Direktor der Anſtalt unverbrüchlichen Gehorſam in allen 3 
nungen, welche zum Beſten des Inſtituts gehören. 

$. 16. Ohne befondere Erlaubniß darf der Inſpektor, als sich 
zeitiger Kaftellan und Hausvater, die Anftalt zu Eciner ageszeit 4 
noch weniger die Mache verlaffen. Kine Ausnahme hiervon macht 
kurze Zeit, welche derfelbe früh um 8 Uhr zum Rapporte bei de 
Direktor braucht. Noͤthigen ihn Beforgungen der Inſtitutsgeſcht 
auszugehen, fo darf derfelbe dies ohne vorher eingezogene Ertanbn 
nur dann, wenn er fid verfichert hat, daß nach genommener 
Kr einer der Inſtitutsaͤrzte während diefer Zeit das Inſtitut 
verläflt. 
. 17. Der Inſpektor macht fich zur genauen Erfüllung a 


om 


hier ausgefprochenen Verpflichtungen durch Unterſchrift dieſer A 
ſtruktion, durch fein Ehrenmwort, fo wie durch den an Eides 
dem Direftor zu gebenden Handfchlag verbindlich, und gelobt at 
übrigeng, fih als ein rechtlicher, tugendhafter,, eifriger und ehrlich: 
der Beamter in aller und jeder Hinſicht zu betragen. 
Berlin, den 1. Dftober 1831. Ä 
Direktion des Königl. kuiniſchen „nfiuts für Chirurgie und Aug 
eiltunde. 36 





No. 482, Inſtruktion für den Rechnungsfuͤhrer bei dem Eine 
Inſtitut für Chirurgie und Augenheilfunde. Bon 4. Aprit 2. 

$. 1. Der Rechnungsführer hat die Rechnungen der Anftale 9; 

den von ber Königl. Ober: Rechnungsfammer getroffenen Anordnum.: 
und den Befehlen des vorgefeßten hohen Minifterii gemäß, auf !. 
genauefte und ohne Verzug abzulegen. 9 
$. 2. Derſelbe iſt verpflichtet ſich bei dem Direktor der AM, 

in der Regel woͤchentlich Einmal einzufinden, um Hinſichts der . 
angenen Sachen und laufenden Verwaltungsangelegenheiten der... 
—* die noͤthigen Weiſungen einzuholen. % 
. 3 Bon dem Direktor anberaumte aufferordentlihe Koni 

zen muß der NRechnungsführer auf das pünktlichfte abhalten. je 
$. 4. Der Rechnungsführer hat dem Direktor am achten J 
jedes neu eintretenden Monats eine genaue Weberficht über die &' 
gehabten Ausgaben des nächft verflojfenen Monats, fo wie über; 
in jener Zeit vorgefommenen zufälligen Einnahmen, welde.. 
Zwölftheil der firirten Sahreseinnahme im befonderen Aus. 
hinzuzufügen ift, vorzulegen und eine genaue Balance zu Ziehen, #- 
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über derfelbe übrigens vom Direktor mündlich die nähere Anweiſung 
erhält. 

j $. 5. Der Rechnungsführer beforgt alle, die Kaflen: und Rech—⸗ 
nıungssAngelegenhetten des Inſtituts betreffende Korvefpondenz den 
Aufträgen des Direktors gemäß. 

$. 6. Derfelde hat die Rechnungen über laufende Ausgaben zeis 
tig einzuziehen, um Ruͤckſtaͤnde zu vermeiden, welche fih zum Nach: 
zheil der Anftalt temporär zu bedeutend anhäufen Fünnten. 
.G. 7. Derſelbe revidirt das gefammte Inventarium des Inſti— 
tuts, und vergleicht daſſelbe mit den Spezififationen jährlich ein bis: 
zwei Mal nad) der Anweifung des Direktors. 

$. 8. Der Recdhnungsführer darf Zahlungen jeglicher Art aus 
der Kaffe des Inſtituts nur auf Eontrafignirte Anweifungen des Dis 
reftors leiften, und hat derfelbe die bei ihm eingehenden einzelnen Li: 
quidationen, welchen jene Signatur fehlt, zu dem Behufe vorher dem 
Direktor vorzulegen. 

Berlin, den 4. April 1835. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Mebdizinal- Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


ı 
Pro. 483. Inſtruktion für den Direktor des Elinifchen Inſtituts 
für Geburtshülfe. Vom 2 Juli 1833, 
$. 1. Der ordentliche Profeffor der Geburtshilfe an der Unis 
verfität ift zugleich Direktor des Flinifchen Inſtituts für Geburtshülfe. - 

.2. Sn diefer Eigenfhaft ift er dem Königlichen Minifterium 
der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten untergeords 
net, an welches er fich in allen, das ihm anvertraute Inſtitut betrefs 
fenden Fällen zu wenden, und deffen Befehle er pünktlich zu befolgen hat. 

6. 3. Als Direktor des Flinifhen Inſtitutes für Geburtshülfe 
wird er es fich befonders angelegen feyn laſſen, das Gedeihen, den. 
guten Auf und das äffentliche Vertrauen deffelben auf alle mögliche 
Weiſe zu befördern. | 

. 4. Das Dienftperfonal der Anftalt fteht unter feiner Auf 
fit; er hat dafjelbe, mit Ausnahme der Offizianten, anzunehmen und 
zu. entlaffen, und forgfältig darüber zu wachen, daß Alle ihre In—⸗ 
truftionen pünktlich erfüllen. Die Offizianten bringt er dem Königl. 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten 
zur Anftellung in Vorfchlag, und träge bei unverbefferlicher Fahrläffigs 
keit im Dienfte auf deren Entlaffung an. 

$. 5. Die feiner Verwaltung anvertrauten Gegenftände, das 
Haus, da8 Sfnventarium an Mobiliar und wiflfenfchaftlihen Gegen: 
ftänden hat er forgfältig zu Fonferviren, und den etatsmäßigen Fonds 
des Inſtituts mit der größten Sparfamfeit zu den vorgefchriebenen 
Zwekken zu verwenden. 

. Alle drei Monate revidire der Direktor das Öfonomifche 
und das wiffenfchaftliche Sinventarium, und forget dafür, daß der Zus 
song und Abgang der inventarifirten Gegenflände forgfältig verzeichnet 
wird. 

$. 7. Am Schluffe des Jahres revidirt er die durch den Nech: 
nungsführer präparirte Jahresrechnung, und forget fiir die Ueberrei⸗ 
hung derfelben an das Königl. Meinifterium der geiftlihen, Unter; 
richts- und Medizinals Angelegenheiten vor Ablauf des Monats April 
des folgenden Jahres. 
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wo & zu finden iſt, und darf namentlich nicht über Nacht auswärts 
fetten. ’ 
6.5. Der Sefundair : Arzt führt das wiſſenſchaftliche Inventa⸗ 
rium, das Aufnahme: und Haupt; Sjournal, und trägt die aufzunehs 
menden Schwangern und abgehenden Wöchnerinnen gewiſſenhaft ein; 
er bejprge dag Rezeptiren, das Schreiben der Diätzettel, der Aufnahmes 
und KEntlaffungs Scheine und der nöthigen Auszüge aus dem Jour⸗ 
nale, und fie die Aufficht Aber die Inſtrumente, Präparate und 
die Hausapotheke. 

$. 6. Er bat fih zu den Elinifchen Stunden regelmäßig einzus 
finden, vor Anfang derfelben die fih meldenden Schwangern unb 
Kranken zu eraminiren, und fie dem Direktor nach der von demfelben 
angeordneten Reihefolge in dem Auditorium vorzuftellen. 

$. 7. Die Geburten in der Poliktinit hat der Sekundair s Arze 
mit Zuziehung von einem oder zwei Praftifanten zu beforgen. 
bat fich daher fehleunigft mit den Lebteren an Ort und Stelle zu bes 
geben, wenn die Hülfe des Sinftituts bei einer Geburt in der Stade 
verlangt wird, und beforgt die Geburt felbft,. oder Läfft fie nach den 
Umftänden von einem Praktikanten beforgen. In Zällen von Wichs 
tigkeit laͤſſt er ſtets den Direktor hinzurufen. 
| 6.8 Wenn bei einer in der Entbindungsanftalt vorfommenden 
Geburt der Direftor verhindert ift gegenwärtig zu feyn, fo hat der 
Sefundair s Arzt denfelben zu vertreten. 

6. 9. Durch ein anftändiges und humanes Benehmen und firens 
ges Vermeiden aller Vertraulichkeit bat der Sefundair s Arzt fi das 
Vertrauen und die Achtung des Dienftperfonals der Entbindungss 
anftalt zu erwerben, da er bei Verhinderung des Direktors die nöthts 
gen Anordnungen zu, treffen hat. 

$. 10. . Alles Drdnungswidrige, was ihm in der Führung des 
Perſonals ber Anftalt u. f. w. befannt wird, bat er fofort dem Dis 
rektor zur Abhuͤlfe angugeigen, und ftets darauf zu fehen, daß Ord⸗ 
nung, Reinlichkeit und Sparfamkeit beobachtet werde, 

. IL Es wird erwartet, daß der Sefundairs Arzt die treffliche 
Gelegenheit zu einer höheren wiffenichaftlichen, technifhen Ausbildung 
in der Geburtshuͤlfe zu gelangen, möglichft benugen wird, und es iſt 
wünfchenswerth , daß derfelbe durch Literarifche Leiftungen, fo weit fie 
von ihm erwartet werden Eönnen, von feinem Eifer und feinen Forts 
ſchritten Zeugniß ablegt. 

$. 12. Mit Ausnahme des ihm durch $. 6., 7. und 8. diefer 
Juſtruktion übertragenen Antheild an dem Elinifchen Unterrichte hat 
der Sekundairs Arzt ſich des felbftfländigen Dozirens ftreng zu enthals 
ten, fo lange er ſich nicht als Dozent an der Univerſitaͤt habilitire hat. 

‚ Berlin, den 2. Juli 1833, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten. 
v. Altenftein, 


No. 485. Inſtruktion für die Affiftenten bei dem Elinifchen In⸗ 
ftitue für Geburtshuͤlfe. Vom 2. Juli 1833, 

... 61. Die Affitenten des Elinifchen Inſtituts für Geburtshälfe 
mäflen promovirte Doktoren der Medizin feyn, oder in Ermangelung 
derfelben Doch wenigftens dem Ende des Quadriennti nahe gefommene 
Studirende. 

9. 2. Die Anſtellung derſelben geſchieht durch den Direktor des 
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Inſtituts, mit Genehmigung des Könige. Miniſterii der geiftlichen, 
Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten, auf zwei Sjahre.. 

G. 3. Die Affiftenten find dem Direktor untergeordnet, und ba: 
ben den Anordnungen deflelben in allen Dienftfachen Folge zu leiften, 
fo wie in dem Falle der Verhinderung des Direktors den Anordnun 
gen des Sefundair : Arztes. 

6. 4. Sie dürfen ihre Wohnung nicht verlaffen, ohne zu hinters 
faffen, wo fie zu finden find, fo daß de bet Tag und bei Nacht bereit 
feyen, die ihnen obliegenden Gefchäfte zu verrichten. 

$. 5. Sie haben ſich zu den Flinifhen Stunden pünftlich einzu 
Keen, und zwar fo früh, daß fie vor der Eröffnung der Klinik dem 

efundair Arzt bei dem Eramen der fich meldenden Schwangern unb 
Kranken unterftügen Eönnen. Während der Elinifchen Stunde kom 
troliren fie die Relationen der Praktikanten über den Hergang bei 
Statt gefundenen Geburten mittelft des Hauptjournals. 

$. 6. In dem fpeziellen Dienfte in der Entbindungsanftalt meds 
fein die beiden Affiftenten wöchentlich ab, fo daß der Eine bei allen 
Beburten eine Woche zugegen feyn muß, während der Andere wäh 
rend diefer Woche für die Poliklinik noch disponibel bleibe. Zu allen 
regelwidrigen Geburten wird indeffen auch diefer, Behufs feiner eige 
nen Belehrung, hinzugerufen. 

$. 7. Der Affiftent, welcher den fpeziellen Dienft in der Anflalt 
hat, muß während feiner Woche möglichft in feiner Wohnung verweh 
fen, und darf fih nur fo weit entfernen, daß er ftets fogleich gerufen 
werden kann. Wenigftens zweimal täglich befucht er die Wochenzim: 
mer, überzeugt fi) von der Sefundheit jeder einzelnen Wöchnerin und 
des Kindes derfelben, und zeigt jedes Webelbefinden fogleich dem DI 
reftor an. Auch auf die Meinlichkeit der Zimmer und Betten, unl 
die Temperatur der erfteren hat er zu fehen, und jeden Webelftanl 
dem Direftor anzuzeigen. 

. 8, Kranke Wöchnerinnen befucht er mit dem Direftor un 
den betreffenden Praktikanten, und forget für die puͤnktliche Ausfüß 
rung der gemachten Verordnungen. Auch hat er bie in feiner Woch 
vorkommenden kleinen chirurgifchen Hülfsleiftungen, z. B. Aderlaffet 
bei Schwangern und Kranken auszuführen. | 

$. 9. Sobald dem fungirenden Affiftenten von der Hebamm 
Nachricht gegeben worden ift, daB eine Schwangere zu kreiſſen ang 
fangen hat, fo darf er die Anftale nicht mehr verlaffen, bis die 
burt beendigt ift. Er läflt die betreffende Klaffe der Praktikanten u 
fen, hält fi) abwechfelnd in dem Abwartezimmer der fegtern und # 
Sebärzimmer auf, forgt dafür, daß die Praktifanten nach der von: 
fhriebenen Reihefolge und Zeit, und mit der möglichften Schon 
der Kreiffenden unterfuchen, und fich überhaupt nach den Gefeht: 
über die Benutzung der Klinik benehmen. x 

$. 10. Bei regelmäßigen Geburten, während deren Verlauf 
Direktor nicht beftändig gegenwärtig ift, macht der Alfiftent den 
tifanten, welchem die Geburt zu beforgen zufommt, auf alle durch 
Unterfuchung zu erfennenden Veränderungen in dem Verlaufe 4 
Geburt, und namentlih auf die Kopfftellung u. f. w. aufmer 
und meifet ihn forgfältig an, wie er die Eleinen Handleiftungen 
der größten Genauigkeit auszuführen hat. Den ganzen Verlauf 8 
Geburt trägt er in das Sournal ein, und wenn die geringfte Ne 
widrigkeit eintritt, fo läfft er fogleich den Direktor hinzurufen. 
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$. 11. Bei regelwidrigen Geburten tritt der Direftor von Ans 
fang an hinzu, und leitet ſowohl die Behandlung der Geburt, als den 
tliniſchen Unterricht ſelbſt. Wenn eine geburtshuͤlfliche Operation zu 
verrichten iſt, melche der Direktor nicht für gut finder felbft zu vers 
richten, oder einem Praktikanten zu üdertragen, fo fommt deren Aus; 
führung dem dienftthuenden Afliftenten zu. 
. 12. In Abmefenheit des Direktors darf der Affiftene Feine 
j de Operation verrichten, fondern hat den SefundärsArze 
inzuzuziehen. 
§. 13. Alles Ordnungswidrige, was ihnen in der Fuͤhrung des 
Derfonals der Anſtalt u. ſ. w. bekannt wird, Haben fie ſofort dem 
Direktor zur Abhuͤlfe anzuzeinen, und ſtets darauf zu jehen, daß in 
allen Stuͤkken Ordnung, Reinlichkeie und Sparſamkeit beobachtet werde. 
$. 14. Da die Stellen der Affiftenten vorzüglich beſtimmt find, 
denfelben Gelegenheit zu einer höheren wiflenfchaftlich : technifchen Aus⸗ 
bildung in der Geburtshuͤlfe zu verfchaffen, fo wird erwartet, daß fie 
diefe treffliche Gelegenheit moͤglichſt benuren. Mit Ausnahme des 
10. ihnen angemiefenen Antheils an dem Elinifchen Unterricht, ha: 
fie fi jedoch des ſelbſtſtaͤndigen Dozirens ftreng zu enthalten, fo 
lange fie fich nicht als Dozenten an der Untverficät habilitirt haben. 
Berlin, den 2. Juli 1833. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Mediztnal:Angelegenbeiten. 
v. Alten ftein. 


No. 486. Inſtruktion für den Rechnungsführer bei dem Elinifchen 
Inſtitut für Seburtshülfe. Vom 2. Juli 1833. 
Dienſtverhältniß. 
$.1. Der Rechnungsfuͤhrer ſteht unter dem Direktor der An: 
flalt, und ift den übrigen Offizianten des Inſtituts in allen öfonomis 
fhen, das Königliche Sintereffe betreffenden Beziehungen zunachft ders 
geitalt vorgeſetzt, daß diefe fich in allen dahin einfchlagenden Angele⸗ 
Fr zuerſt an ihn, und durch ihn an den Direktor zu wenden 
en. 
Obl iegenheiten. 
6. 2. Der Rechnungsfuͤhrer beſorgt alle Verpflegungsſachen der 
Anſtalt, und wacht über die Befriedigung der ſonſt zum Beſtehen des 
ſtituts erforderlihen Bedürfniffe, weshalb ihm die Kaffe unter 
weifung auf die befonderen Kaſſenverwaltungs-Vorſchriften anvers 
traut wird. 
Ä 6.3. Demgemäß veranlafft er die möglichft wohlfeilen uf 
ı der Lebensmittel, maaßgeblich der in dem Inſtitut vorhandenen Anzahl 
won Schwangern und Wöchnerinnen, und nach Anleitung der befon: 
a tn Speifeordnung. 
6.4. Auch mirft er dahin, dag es an den dem Inſtitute für 
i Bun, Erleuchtung und Reinigung benöthigten Mitteln nicht 





$. 5. Ueber die Defonomievermwaltung der Anftalt führt er bes 
ife! Irre Rechnung, und zwar fowohl über das für die Adminiftration 
erß Rugene Geld, als auch über die angefchafften Lebensmittel und 
zonh Merneitigen Bebuͤrfniſſe. 
wfl, 66. Die Rechnung zerfällt hiernach: a) In die Rechnung über 
Ah, b) in die Viktualienrechnung, c) in die Sjnventarienrechnung. 
$.7. Ueber die Geldrechnung hat er ein in einem Bande ver: 
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$. 16. Die obgedachte, von der Köchin mitunterzeichnete fchrifts 
he Seftftellung diene dem Nechnungsführer als Belag über die von 
m in der Biktualienrechnung verausgabten Naturalien. 

$&17. Hiernach muß der nach der Viktualienrechnung ſeyn fols 
we Bekand an Lebensmitteln als richtig berechnet, jederzeit vorhans 
a und von der Köchin nachzumeifen feyn. 

6.18. Ale Vierteljahr revidirt der Rechnungsfuͤhrer die worhans 
nen Inventarienſtuͤkke mit Inbegriff der Mäfche, des Betts und 
[ Leinen: Zeuges, aud der Küchengeräthfchaften, und nimmt 

eine Verhandfung zur Kenntnißnahme des Direktors auf. 

Berlin, den 2. Yull 1933. 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 

. v. Altenftein. 
eo Anlagea 
Manual und Kaffehbug 
es die Rehnungsführung der Entbindungsanftalt der 
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Mo. 457. Inſtruktion für die Hebammen bei dem Elinifhen 9 
ſtitut fuͤr Seburtshülfe. Vom 2. Juli 1833. 
$. 1. Die Hebamme des kuniſchen Inſtituts für Geburtshä 
iſt dem Direktor untergeordnet, und hat die Anordnungen deſſeib⸗ 
oder in defien Verhinderung des Sckundair-Arztes zu befolgen. 
$. 2. Sie hat die unmittelbare Aufſicht über die Schwangt 
und Wöcnerinnen, fo wie über die Wärterinnen der Anſialt; u 
das fämmtliche Inventarium des Gedaͤrzimmers, der Wochenzimu 
und der Zimmer für die Schmangern, fo wie die Leinenkammer 
ihr anvertraut, und fie hat dafür einzuftehen. 





| ssi 
9. 3. Sie hat darauf zu ſehen, daß in der Anſtalt Ordnung, 

- Btile und Reinlichkeit herrſche, und daß die Schwangern die vorges 

fhriebene Hausordnung firenge befolgen. 
$ 4. Ste fol die Anftalt ftets verfchloffen balten, und Nie⸗ 

r manden den Eintritt geftatten, welcher nicht in derfelben angewiefene 
Befhäfte vder eine Eintrittsfarte von dem Direktor erhalten bat. 

,. 55 Auf gleiche Weife hat fie dafür zu forgen, daß feine 

= Schwangere die Anftalt verläfft, ohne einen Erlaubnipfchein von dem 

Direktor erhalten zu haben, welchen fie derfeiben nad ihrer Zurück 

kunſt abnimmt und dem Direktor einhandigt. 

$.6. Die Hebamme darf die Anſtalt ohne Erlaubniß des Dis 
ektors nicht verlaffen, und hat im Kalle ihres Ausgehens ftets zu 
binterlaffen, wo fie zu finden ift. 
. Es wird ihr nad) einem Verzeichniffe das ſaͤmmtliche Hauss 
gräthe, beftcehend in Mobilien, Weißzeug, Betten, Gefchirre, mit Auss 
nahme der Gegenftände, welche zur Kuͤche gehören, übergeben; fie hat 
darüber die Aufficht zu führen, Alles in den Schränfen gut zu vers 
wahren, dafür zu forgen, daß nichts verloren gehe, und monatlich dag 
Verzeichniß zu revidiren. Sobald Etwas verloren oder verdorben ift, 
zeigt fie es dem Direktor mit der gehörigen Nachweifung an. 

ı 658 Zu dem unter Aufficht der Wirthfchafterin vorzunchmens 
den Wafchen, Trocknen und Plätten des Weißzeuges har fie ein Vers 
zihnig von den Stüffen anzufertigen, welche zur Waſchkuͤche acgeben 
werden, und muß fid) diefelben nad) diefem Verzeichniſſe zuruͤckzaͤhle 
laſſen. Ste beftimmt die Schwangern, welche, wenn es ihr Gelunds 
—R nicht verbietet, abwechſelnd zum Waſchen, Trocknen und 

latten gebraucht werden ſollen. Wird ihr die Waͤſche nicht gehoͤrig 

“ zurüfgelicfere, fo hat fie ſich mit der Wirthſchafterin darüber zu be— 
fprehen, und nöthigenfalls dem Direkter Anzeige zu machen. 

$. 9. Die dem Snftitute gehörige Wochen- und Kinder Wäfche 
muß fie fih bei dem Abgange der Wöchnerinnen,. welche fie erhielten, 
forgfaltig zuräckzählen laffen. - u 
$ 10, Wenn fih eine Schwangere zur Aufnahme meldet, jo 
dat fie diefelbe zu unterfuchen, ob fie feinen Ausfchlag oder feine Krank⸗ 
beit der Sefchlechtscheile hat, und ftelle fie alsdann dem Direktor zur 
Aufnahme vor. 
$. 11. Wenn eine Schwangere mit dem Aufnahmefchein fommt, 
fo führe fie diefelbe zum &ekundair : Arzt, um fie in das Journal eins 
wagen zu lafien. er 
$. 42. An iedem Morgen bat fie ein namentlihes Verzeichniß 
dee Schwangern und Wöchnerinnen aufzufchreiben, und dem Direktor 
Behufs des Speifeetats vorzulegen. .. 
9. 13. Die Hebamme hat darauf zu fehen, daß die Schwangern 

‚ 1 gehöriger Zeit aufftehen, fich wafchen, die ihnen aufgetragenen Ges 

Mifte verrichten, und zu rechter Zeit zu Bette geben. Vor dem Schlas 

eben vifitirt fie Wohns und Schlaf: Stuben derfelben, und fieht 

sc Defen und Licht, 
$. 14. Die Hebamme ifft mit den Schwangern, wenn fie nicht 
eine Geburt ‚verhindert if. Sie laͤſſt ein Tifchgebet verrichten, ' 
lezt das Effen vor, und fieht auf Ordnung bei Tifche. _ 
15. Mit befonderer Aufmerkfamkeit bat fie, darauf zu fehen, 
daß VTohn⸗-, Schlaf:, Wochen: und GebärsZimmer gehörig gereinigt 
Fymd gelüftet werden, daß mit dem Holze und dem Lichte fparfam und 
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6. 26. Morgens und Abends hat fie den Wöchnerinnen mit eis 
m Schwamme die Seburtstheile auszumafchen, die Stopftücher vor⸗ 
legen und die. Wärterinnen zur gehörigen Reinigung der Betten ans 
ihalten. Sobald fie etwas Ungewoͤhnliches an einer Woͤchnerin be: 
ıerft, fo hat fie daſſelbe fogleich dem Direktor anzuzeigen. Die Kin: 
re bat fie nach Vorſchrift zu baden, einzumiffeln und anzufleiden. 

6. 27. Die Hebamme hat jede Wöchnerin, welche ihr Kind ſelbſt 
ugen will, in Seitens und Ruͤtten Rage zum Stillen ihres Kindes 
eckmaͤßig anzuleiten und ihr dabei behuͤlflich zu ſeyn. 

9. 28. Sie hat darauf zu fehen, daß die Kinder bei den Woͤch⸗ 
innen im Bette nur \ lange liegen, als diefelben wachen, und daß 
: Kinder alsbald in ihre Betten gelegt werden, wenn die Wöchnes 
men Neigung zum Schlafe zeigen. 

. 9. Sie hat ferner bafıe u forgen, daß die Kinder ftets 
nlich gehalten werden, und ihre Wäfche, Windeln und dergl. mit 
nen, gewaͤrmten Stüffen vertaufcht werden. So lange die Wöchs 
tinnen bettlägerig find, haben die Wärterinnen diefes zu beforgen, 
id erft nachdem fie das Bett verlaffen haben, dürfen die Wöchnerins 
n diefes Sefchäft ſelbſt übernehmen. 

F. 30. Die Hebamme muß darauf fehen, daß die Wöchnerinnen 
angeordneten Speifen, Getränke und Arzeneien gehörig gereicht 
alten, daB ihnen nichts entzogen wird, daß fie aber aud) Eeine Nah: 
sgömittel erhalten, welche ihnen nicht erlaube find. Beſonders bat 
auch darüber zu wachen, daß die Kinder Leine Sauglappen oder 
fcher erhalten. 

6. 31. Wenn ein Kind mutterlos aufgezogen wird, fo hat fie 
feibe nad den erhaltenen VBorfchriften von den Wärterinnen vers 

u laffen. 
2. 32. Sobald eine Wöchnerin oder ein Kind erkrankt, muß 
es fogleich dem Direktor anzeigen. 

6.3. Wenn eine Wöchnerin entlaffen wird, welches nur durch 
n Direktor, oder in bdeflen Auftrag durch den Sefundair: Arzt ges 
eben kann, fo laͤſſt fich die Hebamme die Wäfche und Gerächfchaf: 
, welche diefelbe zum Sebrauche erhalten hatte, zurückgeben, unters 
ht nöthigenfalls ideen Korb oder Koffer, und laͤſſt fie, wenn fie noch 
mach iſt, und Peine Begleitung ihrer Angehörigen hat, von einer 
ärterin begleiten. 

Berlin, den 2. Juli 1833. 
ſwmiſterium der geiftlichen, Linterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 

v. Altenftein, 


No. 488. Inſtruktion für die Wärterinnen bei dem Elinifchen In⸗ 
ſtitut für Seburtshälfe. Vom 2. Juli 1833. 

6.1. Die Wärterin der Franken Schwangern und Woͤchnerinnen 
t die Befehle des Direktors und des Afliftenten aufs genauefte zu 
Men, und wird nach der beftehenden Gefindeordnung behandelt. 

2 Sie hat Ordnung, Fleiß, Verfchwiegenbeit, Neinlichkeit 

Verträglichkeit mit dem übrigen Dienftperfonal zu beobachten, 

em aber muß fie die Franken Schwangern und Wöchnerinnen 
Sqonung, Freundlichkeit und Menſchenuͤebe behandeln, und fie 
Imgedrofienheit ohne Ruͤckſicht auf die Perfon warten und pflegen. 
3. Die ihr von der Hebamme übergebenen Betten, Waͤſche 
ſenſtigen Utenſilien der Anftate muß fie im veinlichften und beiten 
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Stande erhalten, und befonders darauf fehen, daß Alles ſtets vo 
den ift, was die in jedem ihr zur Wartung anverttauten Zimmer 
‚gehängte Tafel enthält; fo wie etwas fehlt, hat fie fogleich dem 
itenten davon Anzeige ju machen. 
: 94 Sie darf ohne befondere Erlaubniß des Direktors fid 
mals aus der Anftalt entfernen, und muß fich, wenn fie wieder 
Haufe kommt, bei diefem melden. 

. 5. Die Warterin muß fih möglihft in dem Wochen: 
Gebär: Zimmer aufhalten, und des Nachts in demjenigen Kra 
oder Wochen Zimmer fchlafen, welches ihr angeriefen wird. 

$. 6. Sie muß täglich um 5 Uhr, nöthigenfalle noch f 
aufftehen, im Winter einheigen, dann den Eranfen Schwangern 
MWöchnerinnen die Betten machen, wobei fie von den gefunden Sc 
gern, an welchen die Reihe ift, unterftüßst wird; fie muß ihnen f 
das Waſchwaſſer reichen, die Zimmer, die Vorplaͤtze, die Treppen 
ren, die Nachttöpfe ausleeren und reinigen, einige Senfter öffnen 
reinigen. | 
797 Bei fehr firenger Kälte muß fie, wenn es nöthig iſt, 
bes ante die Defen heißen, jedoch immer mit Sparfamfeit 

orficht. 

98 Beim Reinigen der Zimmer muß fie auch unter den 
ten wegfehren, die Fußdeffen ausklopfen, doch darf fie das Zimmer 
zu: naß machen; fie muß, fo oft etwas verfchüttet worden, es « 
wieder aufwifchen, den Staub von den Defen, dem Tifch und 
Senfterbrettern wegnehmen, und von Zeit zu Zeit Fenſtern, Tifche 
Stühle abwafchen, dabei aber auch fich felbft und ihre Kleide 
einem reinlichen Zuftande erhalten. 

$. 9. So oft eine Kranke oder Wöchnerin ein Bett ver 
muß fi das Bettzeug abziehen, die Betten ausflopfen, einen ' 
oder wenn ed nöthig ift länger auf dem Boden oder auf dem - 
ber Luft ausfesen, die Dettftellen auseinander fehlagen und abwafı 

.6. 10. Schwache Möchnerinnen und Kranfe müffen fie 
Waſchen unterftügen, die beſchmutzten Betten, Lafen, Ueberzuͤge 

atragen mit reinen, troffenen vertaufchen, und wo es nöthi« 
MWärmflafchen, Spucnäpfe, Uringläfer und Stechbeffen reichen, 
legten nach dem Gebrauche fogleich forttragen, die Kranfen und V 
nerinnen aber dabei vor Erkaͤltung fchügen. 

$. 11. Nachdem des Morgens die Möchnerinnen und Kre 
beforge find, holt fie Badewannen mit warmen Waffer für die 
der, hält die Wärnflafchen, Badeſchwaͤmme und das neu anzulec 
Kinderzeug bereit. | 
. 12. Die nafle Wafche und die Stopflappen darf fie nid 
den Zimmern trodnen, fondern muß fie fogleich in den dazu beffi 
ten blechernen Korb legen und nach der Wafchfüche tragen, wı 
gervafchen und dann nach der Syahreszeit entweder auf dem Hofe 
auf dem Boden, oder auch in der Troffenfammer neben dem W 
haufe getrocknet, gerollt oder geplättet wird. 
$. 13. Eine Stunde vor dem Elinifhen Beſuch, alfo um 7 
Morgens, holt fie das Frühftück, Üübergiebt es den Kranfen und Ü 
nerinnen, und trägt dann die. leeren Schüffeln wieder nach der Ki 
auch hierin, fo wie überhaupt in allen ihren Geſchaͤften wird fü 
Tage möglihft von den gefunden Schwangern unterſtuͤtzt werden. 
514 Morgens um 8 Uhr, wo gewoͤhnlich der Elinifche Be 
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hs Gtatt findet, iſt fie jederzeit in den Wochens und Kranfens Zimmern 
a anmehnd, hiftee und räuchert vorher noch ein Wal, und hält die Ordts 
V nationäuttel bereit. 

B. Det den Elinifchen Befuchen hat fie wohl zu merken, was 
hr Wersrimt wird, befonders was die Speiſen und Setränfe betrifft; wo 
n fe suiht mehr beſtimmt weiß, muß fie den Direktor oder Afliftenten 

nad ein Mal befragen. 

3 616, Mittags um 11 Uhr holt fie Speifen und Getränke aus 
ans der Kihe, vertheilt es in den Wochens und Kranken Stuben, und lets 
‚ Bet dan Gchwachen beim Effen die nöthige Hilfe. 

fr 6.17. IR einer Wöchnerin oder Kranken bloß Waffer zum Ges 
na trink erlaubt, fo muß fie jedesmal für frifches Trinkwaſſer forgen, doch 
a3 darf es ihnen nicht ſo kalt, wie es vom Brunnen Eommt, fondern muß 
ja Immer verſchlagen gereicht werden. 

ne. 68. Nach dem Eſſen trägt fie die leeren Geſchirre nach der 
end Küche, reinigt und lüfter die Zimmer, und räuchert nöthigenfalls. 

u ‚61, Bei dem Elinifchen Abendbefuh muß fie ebenfalls gegens 


nn. 
it⸗ wi —* dem Abendeſſen um 6 Uhr iſt daſſelbe, wie beim Mit⸗ 
zu beſorgen. 
n? 62, Nach dem Abendeſſen muͤſſen die Betten der Woͤchnerin⸗ 
ers MB Un franken Schwangern wieder gemacht werden, wenn es nicht 
g von Direktor aus wichtigen Gründen ausdruͤcklich unterfagt iſt, darauf 
‚08 Meeden die Kinder wieder eben fo wie am Morgen beforgt. 
hit 6 Die Arzneien erhält die Wärterin vom Afliftenten, und 
ya; MU fe den Kranken jederzeit nach der Vorfchrift aufs genauefte reis 
; Gen, eben fo muß fie verordnete Umfchläge, Einreibungen ıc. ordentlich 
rd Wergen, 
> 68 Die Wärterin muß auch forgen, daß die Wöchnerinnen 
20} ihte Kinder fleißig an die Bruft legen, ihnen dabei behülflich feyn, fors 
ar ER, daß fie fich die Bruͤſte nicht erfälten, ihnen zumellen die Brufts 
1 Mer, und den Kindern den Mund mit faltem Wafler ausmafchen, 
«3 auqh beſonders darauf ſehen, daß die Kinder keine Lutſchbeutel bekommen. 
a 4. So oft ein Kind fehr fchreit, muß. fie nachfehen, ob es 
9 N inrin gemacht habe, und es dann auf erwaͤrmten Windeln trokken 
ln; bemerkt fie aber bei einem Kinde, bei einer Kranken oder bei 
‚er Woͤchnerin einen gefährlihen Zuftand, fo muß fie es fogleich dem 
0% oder dem Affiftenten anzeigen. 
3. 63. Da die aufgenommenen Perfonen alles Nöthige von ber 
9 Ya erhalten, fo dürfen die MWärterinnen nicht zugeben, daß ihnen 
„jpg uffen Lebensmittel zugetragen werden, fondern müflen, wenn fie es 
legten, es fogleich dem Aſſiſtenten anzeigen. 
4 26. Die Märterin muß dafür forgen, daß nichts verloren oder 
ten wird; gefchleht es aber duch ihre Schuld, fo muß fie es 
‚, oder es wird ihr vom Lohne abgezogen. 
$. 27., Sie fol nichts veruntreuen, fey es von Utenſilien der Ans 
„oder von Nahrungsmitteln, oder vom Eigenthum der Schwans 
und Wöchnerinnen, oder Verftorbenen; wird fie bei einer Betrügeret 
nem Diebftahl ertappt, fo wird fie gerichtlich beftraft werden. 
8. Wenn fi dagegen eine Wärterin durch gutes Betragen 
be Schwangern und Wöchnerinnen, durch Ordnung, Dienfteifer, 
feit und Rechtlichkeit auszeichnen wird, fo wird der Direktor, 
eine zhren Verdienſten gngemeſſene Belohnung antragen, welche ihr 
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is dem Grade: eigenitlicher Fahrläffigkeie; oder eine ſich sende: Um 
Ädigkeit zur orbnungsmäßigen Verwaltung ihrer Oblichent , Dt 
intrenungen und Unſittlich keit ziehen Entlaffung vom Dienft nach fi. 
Die Entiaffung erfolgt auf die desfalls: son dem Minifterto eingeholte 

ng ohne prozeſſualiſches Verfahten, entweder auf dreimanat) 
bie Kindigung, oder nad) Maaßgabe der Werſchuldung fogleich. 


Döllegenfeitrn. . 
3. Der Witthſcha in tft die Rüche, die Gpeifefammer 
Pr dab ee 354 und Roerlthen — m 
Ale darüber ein Verzeichniß, und muß über den Verbrauch der: Bars 
kige ein durch das angebogene Schema (Anlage a.) verfinnlichtes No⸗ 
yus dergeftalt führen, daß darin alle vorhandenen und angeihafften 
ithe in Einnahme, alle verwendeten Segenftände in Ausgabe vers 
net werden, und daß fie hiernach zu jeder Zeit von ihrer Mitchs 
haft Ausweis geben kann. . B 
6.4. Sie muß für die Schwangern, Wöchnerinnen und für das 
[ Behind: Denen. ae a — dem Ad Hanke am 
Innden Spe fat inlage und bafüe forgen, 
ve Speifen gut — kraͤftig un ſchinackhaft find, und A fe A 
I-angerichtet. werben. 
U} 


as Reinigen der Küche und des Kuͤchenge — das Feuer⸗ 


6. 8. 8 Storch anfährern hat darauf zn halten, daß ſich 


twas darin zubereite. . . 

10. Sie muß jederzeit darauf bedacht feyn, allen das Seonemis 
he Intereſſe der Anftalt nachtheiligen Anmuthungen dadurch vorzubeus 
m, daß fie, unbefchadet der Friedlichkeit, ihr Anfehen nicht durch Vers 
taullchkelt mit dem weiblichen ‚Dienftperfonet gefaͤhrde. 

Cii. Sie muß aber unter allen Umſtaͤnden zur Zeit der Spei⸗ 
erihtungen in der Anfalt anweſend ſeyn; während ihrer fonft nds 
Kam Gänge und dadurch verurfachten Abmwefenheit aus ber Anftale 
mt fie ſolche Vorkehrungen zu treffen, daß bei einem fehnellen von der 
dige zu liefernden Bedarf, jederzeit das Bendthigte erfolgen kann; Re 
Meist jedoch für das regulattumäßige der Verwendung verantwortfid. 

$. 12. Mit dem Feuer und dem’ Lichte muß fie durchweg vorfich« 

umgehen, und ihrer Seits darauf halten, daß dies aud von dem 

geſchehe. — Bor dem Schlafengehen hat fie fi zu überzeugen, 
ierunter in ihrem Bereich nichts verabfäume fey. 

1b. Alte zwei Monate muß fle: das Verzeichniß ihrer Kuͤchen⸗ 

—X — hen, an a —88 8 fe 

nungsfährer' anzeigen. — ih ein gel durch: 

quid eines Anderen, fo ha fie-diefen fofort namhaft zu machen, 
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dert wird, und was nicht fchon in dem Zagezettel vermerkt iſt, wird 
ſtatt der befonderen fchriftlichen Anmetfung des Directors von diefem 
in den Tngezettel verzeichnet, und hiermit die auf Ärztliche Verordnung 
t und fofigerweife nöthig geweſene Verwendung belegt. — jedesmal, 
e wenn anf ärztliche Verordnung Etwas verabfolgt wird, hat daher die 
‚ Wirthihafterin dem Direktor den Tagezettel zur Derzeihmung bes Vers 
= sbfolgten vorzulegen, ihn demnächft zurückzugieben, und am Schluß des 
EIages feinen Inhalt in ihr Notizbuch zu verzeichnen, und dadurch die 
be der Lebensmittel zu verrechnen. Nachdem dies erfolgt. ift, und 
upt Tages darauf, hat fie den Tagezettel dem Nechnungsführer 
ufbemahrung und Kontirung des durd) ihn angegebenen Verbrauch 


en. 

- 62. Die Wirchfchafterin bat auf die irgend möglihfte Holzs 
| ng, ſowohl beim Kochen, Wafchen als Heitzen genau zu- wachen; 
(40 dem Ende das Feuer nicht länger als nöchig iſt auf dem Heerde 
Rene u faffen, und fich zu verzeichnen, wie viel Defen täglich, und 


wie aft folche geheizt werden. 
.2. Die Erleuchtungsmaterialien ftehen unter dem ou 
ber Wirthſchaftsfuͤhrerin. — Die Hebamme des Inſtituts muß ihr an 
hbem Abend den Bedarf, nach der Anzahl der zu brennenden Lampen 
wd Lichte fchriftlich anzeigen. Die Wirtbichaftsführerin hat die Richs 
it dieſer Anzeige zu prüfen und das hiernach Nothwendige zu vers 
gen, hi auch die gefchehene Verabreihung von der Hebamme quits 
zu laffen. | 
53. Die Seife als Wäfchereibedärfnig, wird ebenfalls von der 
wbamme beſchloſſen. Die Wäfche, welche mit einem Berzeichniffe der 
ebamme in die Waſchkuͤche abgegeben wird, hat fie von den dazu -bes 
kumten Schwangeren wachen, trodnen und plaͤtten zu laffen, und nad) 
m Verzeichniffe der Hebamme wieder zuzuzählen. — Bie-hat darauf 
ı fehen, dag Die Wäfcherei mit gehöriger Gruͤndlichkeit und Schonun 
es 6 vorgenommen wird, daß dabei Seife und Holz Möglich 
efpart werden, und Seuerögefaht vermieden wird. Wenn as noͤthig 
5 dat fie den Direktor um Annahme einer Waſchfrau anzuſprechen. 
Berlin, den 2. Juli 1833. u aa 
Imifterium der geiftlichen, Unterrichts; und MebdizinatAngelegenheiten. 
Bu v. Altenftein. 
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Anlage b. 


Regulativ zur Bekäftigung in der Entbindungsanſtalt der 
Königlichen Friedrich Wilhelms Univerfitär zu Berlin. 


E find erforderlich: | 
— 1a Zum Srübs und Abendeffen D 3 Loth Kaffee, 1% Det. 
Deich, 4 Loch Zukker oder 1 Loth Syrup, 1 Semmel; 2) wenn obige 
4 ſetzung nicht gegeben wird, dann a) zu einer ganzen Portion 
:4£orh feines Weizenmehl, oder 4 Loth Deere oder 4 Loth Hafers 
, oder 4 Loch Buchweizengruͤtze; b) zu einer halben Portion 3 Loth 
Weizenmehl, oder 3 Loch Serftengrüße, oder 3 Loth Hafergrüge, 
er 3 Loth Buchweizengruͤtze; c) zu einer viertel Portion 2 Loth feis 
ws Weizenmehl, oder 2 Loth Serftengrüße, oder 3 Loth Hafergrüße, 
‚Ser 2 Loch Buchweizengruͤtze. 
IL.b. Aufferordentlihe Bekoͤſtigung, als für Kranke 
tu Woͤchnerin nen. 4 Portion. Frähftüd: Kaffee und Semmel, 
hpaͤter Fleiſchbruͤhe; Mittag: Fleiſchbruͤhfuppe, gebratenes Fleifh, Pflaus 
men in vorgefchriebener Menge, Bier; Abend: Suppe und Pflaumen. 
4 Portion. Fruͤhſtuͤck: 2 Taffen Kaffee und 1 Mitchbrod, 1 Taſſe dün: 
Be Feeiſchbruͤhe oder Haferſchleim, 1 Milhbrod; Mittag: (Fein Fleiſch, 
kein Bier), dünne Suppe und 1 Milchbrod; Abend: dergleichen Sups 
”, Daumen, Milchbrod (viel Haferfchleim zum Getränk), 

1. Zum Mittageffen, a) au einer ganzen Portion 4 Pfund 
Aindfleiſch, 10 Loth) Erbfen, oder 16 Loch Bohnen, oder 16 Loth Lins 
fen, oder 3 Megen Kartoffeln, oder 9 Loth Hirſe, oder 8 Loth Graupe, 
oder 6 Lorh Reis; b) zu einer halben Portion 4 Pfund Rindfleifch, 
6 Loth Graupen, oder 4 Loth Reis; c) zu einer viertel Portion 3 Pfd. 
Kindfleifch oder 8 Koch Kalbfleiſch, A Loth Graupen, oder 3 Loch Neis. 
Anmerk. Zum Fetten des Mittageſſens dient die aus dem Rind⸗ 

fleifche gezogene Bouillon nebft 3 Loth Butter pro Kopf. Zu den 
droͤh und Abendfuppen werden dagegen an Butter zugejeßt: a) zu 
einer ganzen Portion 15 Loch zum Fruͤhſtuͤck und 14 or zum Abends 
efien; b) zu einer halben Portion 1 Loth zum Fruͤhſtuͤck und 1 Loth 
zum Abendeſſen; c) zu einer viertel Portion 3 Loth zum Fruͤhſtuͤck 
und 3 Loth zum Abendeflen. Zum Salzen der drei Mahlzeiten wers 
den pro Kopf auf einen Tag 2 Loth gegeben. 

II, Zugabe A. An Brod: 1) für die ganze Portion täglich 
Ik Pfund Hausbakkenbrod, 2) für die balde Portion täglich 1 Pfund 

Noggenbrod, 3) für die viertel Portion täglich 16 Loch feines 
gnbrod oder 8 Loth Semmel; B. An Butter: 4 Lord; C. An 
tänfen: die —— der Anzahl der Portionen derſelben haͤngt 

en dem Gutbefinden des Arztes ab; die Saͤtze find: 1) Bier, 1 Berl. 
nart für alle Diätformen, 2) Wein, 2 Berl. für die viertel Portion, 
) Weinefjig, 75 Berl. Quart für alle Diätformen. 

IV. Extra⸗Speiſen und Setränfe 1) Pflaumen oder Bads 
RE werden zu einer Portion 6 Loth erfordert; 2) Weinfuppe, dazu 

pro Portion erforderlich 3 Quart Wein, 3 Loth Salep und 1 Loth 

zuffer; 3) Bierſuppe, 4 Quart gutes ſtarkes Sanzbier, 3 Loth Sa⸗ 
und 1 Loth Kochzuffer; 4) Eierbrühe, zu einer Portion, aus zwei 
wihnlichen mittelmäßigen Taſſen beftehend, fegt man 1 Ei zu, und 
ieht die Bouillon damit ab; 5) gefäuertes Karbfleifh, follte in einzels 
en Fällen der Arzt es verordnen, die ad IL, c. gedachten für Schlecht: 
tanken beſtimmten 8 Lorch Kalbfleifch dem Patienten gefäuert geben zu 
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laſſen, fo find dazu erforderlich Quart Weineffig und 1 Loch Km 
uffer, fo tie die Sauce etwas feimig zu maden etwas Weniges 
Betr: 6) Graupenſchleim oder — zu einer Portion m 
den 4 Loth Graupen oder 4 Loth NMafergrüge genommen; 8) 
ein Portionsfag exiſtirt dafür nicht, fondern es hängt von dem CM 
befinden des Arztes ab, wie viel etwa erfordert wird. Schließlich nm 
bemerkt, daß zu Gewürz und Suppenfräutern, um die Speifen mm 
lichſt ſchmackhaft zu machen, 3 Pfennige pro Kopf “ale zu berecht 
It. Berner find erforderlich 9) zu einer Portion Malztrane 6 Lm 
alz. Die Portionsfäge ad 6) 7) und 9) geben jeder einzeln 1Quc⸗ 
Sind auſſer diefen noch Lebensmittel zu ertraordinatrer Werwendus 
erforderlich, fo kann dies nur auf befondere ſchriftliche Anordnung E 
Arztes gefchehen, welcher jederzeit die Auantität beftimmen wird. 7 


Anlage c. 


No. . 
"Birchfhafts-Tagezettet . 
für die Königl. PARAT] piefiger Univerfitd 
auf den ten 18 
Zu verpflegen find: 
A, Durch ordentliche Bergl. Kausoffizianten Perfonen 
töftigung ſt 8er p air 
en 


ujammı jone 
B. Durch aufferorbentliche (1. en Perfonen Per A 
2. Kranfe - B 
Zufammen — 
Alſo Überhaupt ¶ Perfone 
Zur Bekoͤſtigung und auf Verordnung iſt erforderlich: 
Portionsbeſtimmungen. 


Bekoͤſtigung 



















a * * Betrag der Ber 
Gare Bortion, | Sarse Fortion. | Viertel Bortion, | mwendung. 
Benennung 
Portionss Bortionss Bortionss Wortionss 
der “m | Sp, | ans | Cap. | An Cab 







‚| 3abt. |. 
Gegenflände. IE 





| Zum gewöhnlis 
Fe Grab, 


2. Zum aufferges 
266 
Brühftüd, 


am. | Zum Mittags 
effei, 





























Portionsbeffimmungen. 


* * 8 Betrag der Ver⸗ 
Ganze doruon. Salde Portion, | Wiertel vortlou. |  mentung. 


Bortionss Wortienss Fortionss Bortionse 
us | ats Sat, € Anz | Cab. 


Ans | Sat. 
and. zahl. R sah. |, 





E16] Sum Kbendeffen. 


\ 
N. Bugatı. 


VL. | Kafersrdentfiche 
Beteiligung, 
wie audı fon 
Mar Eiforders 
aife, auf bes 
Iondere änytlis 
Geänweifung, 


















































Vorftehend verzeichnete Gegenftände find maaßgeblich der Speifes 
otdnung und des Megulativs, fo wie der befondern Arztlichen Anmweis 
fung zu verwenden und in Ausgabe zu berechnen. 

Berlin, den ten 18 
Der Direktor und der Bechnungsfährer der Königlichen Entbindungs⸗ 

anftalt. 
Zur Nachachtung gefehen, 
die Wirthſchaftsfuͤhrerin. 


No. 491. Inſtruktion für die Küchenmagd bei dem kliniſchen Ins 
ſtitut für Geburtshuͤlfe. Vom 2. Juli 1833. 
af Kuͤchenmagd ſteht unter dem unmittelbaren Befehle der 
Jafterin. “ 
. 2. Sie hat die Küche und das Kuͤchengeſchirr zu reinigen, und 
des iegtere nach dem Gehrauche wieder aufzuftellen. 
$.3. Das zum Kochen nöthige Holz und Waffer hat fie in die 
Näce zu tragen, das Feuer anzumachen und die Afche vom Heerde zu 


ahnen. 
. 4. Sie begleitet die Wirthfchafterin nach dem Markt, und trägt 
es Eingefaufte nach Haufe. 
9.5. Das Gemüfe und die fonftigen Zuthaten hat fie nach der 
". der Wirthſchafterin zu reinigen. 
66. Bet dem Anrichten der Speifen untesfküge fie die Wirth⸗ 
in, und hat überhaupt alle ihr von bderfelben übertragenen Ges 
k zu verrichten. — Berlin, den 2, Juli 1833. 
um der geiflichen, Unterrichtss und Mebdizinal; Angelegenheiten. 
v. Alten ſtein. 
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No. 492. Gefege für die Studirenden, welche die geburtshuͤlfli 
Klinik beſuchen. Vom 2. Zuli 1833 ch g huͤlfliche 


Der Ziveet des Elinifhen SInfituts für Geburtshuͤlfe, Huͤlfeleiſtung 


bei allen Leiden der weiblichen Sefchlechtsfunfttonen und Foͤrderun 
des wiſſenſchaftlichen geburtshülftichen Studiums, macht es nöthig, das 
folgende Anordnungen bei der Benutzung defielben befolgt werden. 

.1. Der Elinifche Unterricht zerfällt A. in die flationäre Klinik 
und B. in die ambulatorifche Poliklinik. 

K. 2. Jeder Theilnehmer an der Klinik hat auf beide Abcheilum 
gen Anfprühe. Wenn feine Verhaͤltniſſe ihm keine chätige Theilnahme 
an ber —*8 eſtatten, ſo hat er dieſes dem Sekundair⸗Arzte gleich 
am Anfange des Semeſters anzuzeigen; er kann dieſelbe alsdann jedoch 
als Auskultant benutzen. 

$. 3. A. Die ſtationaͤre Klinik oder der Unterricht in der Anſtalt 
befteht: a) in den geburtshäfflichen Unterfuchungsäbungen an Schwan 
geren; b) in der Beforgung aller in der Anftalt vorfommenden Ge 
burten unter gleichzeitiger Beobachtung des Mochenbettes, und c) in 
der Behandlung fämmtlicher in die Anftalt aufgenommenen Kranfen. — 
Zür diefe einzelnen Zwekke iſt der Lehrkurſus in verfchledene Abthei 
lungen gebracht, und zwar auf folgende Weife. 

$. 4. a) Für die Uebungen in der geburtshälftichen Unterfuchung 
der Schwangeren find wöchentlich zwei Stunden beſtimmt. Die Zahl 
der Praktikanten wird zu diefem Behufe in beflimmte Abdtheilungen ge 
theilt, von welchen ſtets nur Eine in jeder Stunde unterfucht, und 
weiche der Reihe nach in diefen Uebungen abwechſeln. Es ift noth⸗ 
wendig, daß die Praftifanten die ganze Stunde hindurch gegenwärtig 
bleiben, da in der Negel Sjeder mehr als ein Mal zur Unterfuhung kommt. 
Dei der Wichtigkeit des Gegenftandes ift es wuͤnſchenswerth, daß die 
dargebotene bedeutende Selegenheit zu diefen Webungen hinlaͤnglich bei 
nußt wird. Sollte fich eine größere Anzahl von Praktikanten gemel 
det haben, fo werden wöchentlich noch mehrere Stunden zu diefen 
Uebungen verwendet. 

.5. b) Bei der Beforgung der Geburten in der Anftalt ifk die 
ar der Praftifanten fo eingetbeilt, daß die zu jeder Abtheilung Ges 


drigen durch ihre Anzahl weder die Sebarende, noch fich gegenfeitig in 


der Beobachtung ftören Eönnen. Auſſer der Anzahl tft hier als Grundſatz 
das relativ nähere Zufammenmwohnen der Praktikanten angenommen, damit 
nicht bei dem Zufammenrufen derfelden unnoͤthig Zeit verloren geht, und die 
Beobachtung der Geburt vielleicht dadurch verfaumt wird. Wenn daher 
einer der Praktikanten feine Wohnung verändert, fo hat er dieſes dem Se 
kundair⸗Arzte anzuzeigen, um in eine andere refp. Klaffe verfeßt zu werden. 
. 6. Zu jeder vorkommenden Geburt wird der Reihe nach‘ eine 
Kaffe der Praktikanten gerufen, und in diefer wieder derjenige zuerſt, 
welchem die Beforgung der Geburt nad) der Nummer, die er in feiner 
Klaſſe hat, übertragen werden fol. Wer durch Nichtabgeben des Kauss 
fchrüffels, oder der Karte an den Hausdiener, oder durch Michtbefol: 
ung des Nufes die Beforgung einer Geburt verliert, kann auf Seinen 
Sofas derfelben Anfpruch machen; bei gegründeten Urfachen des Ausı 
bleibens ſoll indeffen fo viel als möglich Erſatz geleifter werden. 


die wirklich perfönlich beforgten Geburten koͤnnen den Praktikanten ats 


teſtirt werden. 
. 7. Während des Vorganges der Geburt hält ſich nur der dies 


felbe Tefargende Praktikant in dem Gebaͤrzimmer auf, beobachtet diefelbe 
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"md mache fich die nöthigen Bemerkungen zur demnaͤchſtigen Abfaffung 
. bee Seburtögefchichte, welche binnen acht Tagen dem Sefundairs Arzte 
einzureichen iſt. Die Übrigen Praktikanten der Klaſſen halten ſich waͤh⸗ 
„ tmd defien in dem für Ddiefelben beftimmten Zimmer auf, und gehen 
zur einzeln nach der Beſtimmung des anmelenden Sefundatr sAÄrztes 
aber Affiftenten in das Sebärzimmer, um die Kreiffende zu unterfuchen. 
ft bei der wirklich erfolgenden Geburt tritt die ganze Klaffe in das 
‚ Gehärzimmer, um diefelbe zu beobachten. 
88. le re elmäßigen Seburten beforgen die Praktikanten, an 
‚ weichen nach der Nummer die Reihenfolge tft. Regelwidrige Geburten, 
; ip weit diefelben angehenden Seburtshelfern anzuvertrauen find, befors 
m eben fo die refp. Praftifanten, wenn diefelben fich bereits die hiers 
a nöthigen technifchen Fertigkeiten durch das dazu beitimmte Kollegium 
werben haben, und follen denfelben befonders atteftirt werden. Bei 
dem Mangel der nöthigen Fertigkeit geht die Geburt an den nächften 
ktikanten über, welcher diefe Fertigkeit befißt. Beſonders wichtige 
urtsfälle beforge nach den Umftänden der Direktor felbft, oder übers 
tägt fie dem Sefundair » Arztes; doch foll alsdann fämmtlichen Klaſſen 
bie Gelegenheit zur Beobachtung derfelben verfchafft werden, weshalb 
ri minfdpenswerth ift, daß ſtets ſaͤmmtliche Hausfchläffel bei dem Por⸗ 


$. 9. Der Praktikant, welcher die Geburt behandelt, darf fich 
vor der Beendigung bderfelden nie ganz entfernen. Geburtshuͤifliche 
Operationen dürfen in der Abwefenheit des Direktors nie vorgenoms 
men werden, wenn nicht durch den Verzug Lebensgefahr zu fürchten 
wire; alsdann muß jedoch der Sekundair⸗Arzt diefelben verrichten oder 


6. 10. Bei dem gewöhnlichen Verlaufe des Wochenbettes befucht 
dee Praktikant, welcher eine Geburt beforgt hat, die Wöchnerin täglich 
um 8 Uhr Morgens mit dem Sekundair⸗Arzte oder einem der Afliitens 
tm, weiher um diefe Zeit fich in dem Wochenzimmer befinden wird; 
zu jeder andern Zeit ift der Beſuch der Wöchnerin nicht geftattet. Bet 
dem regelmidrigen Verlaufe des Wochenbettes wird diefer Beſuch unter 
dee Zeitung des Direktors gemacht, und auflerdem in den Elinifchen 

nden der betreffende Fall zur Belehrung benußt. Der Zutritt zu 
den Zimmern der Schwangeren kann für den Praktikanten nur Statt 
— wenn derſelbe in Gegenwart des Direktors oder Sekundair⸗ 

eine kranke Schwangere zu behandeln hat. 

6. 11. ©) Wenn ein Weib mit einem wichtigen Krankheitsfalle 
ia de Anftalt aufgenommen worden ift, fo fol fämmtlihen Praktikan⸗ 
ten Selegenheit verfchafft werden, denfelben zu unterfuchen. Aufferdem 
wird derjelbe nach der Reihenfolge der Meldung einem Praktikanten 
wir Behandlung übertragen, welcher ein Tagebuch darüber zu führen, 
uud es dem Sekundair-Arzte wöchentlich zur Einfiht vorzulegen hat, 

‚mm in den Elinifchen Stunden benußt werden zu £önnen. 

:„.$ 12. B. Die ambulatorifhe Poliklinik. — Die poltklinifchen 

r. en haben zum Segenftande: a) die Deforgung der größtentheilg 
rigen Seburten in der Stadt, bei welchen Hülfe verlangt wird, 

die Behandlungen derjenigen Perfonen, melde, mit Krankhei⸗ 

Sefchlechtsorgane behaftet, bei der Anftalt Huͤlfe fuchen, und 

ia Üren Wohnungen befucht werden. Ä 

$. 18. a) Zu den Geburten in der Stadt begiebt fich in gemöhns 

lichen Fällen der Sekundaies Arzt oder ein Affiftent in Begleitung von 
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Anlage a 

* Snfteuftion für den Direktor des poliklinischen Inſtituts zu Berlin. 
’ Vom 10. September 1838. 

L F. . Der Direktor des Köntgl. poliklinifhen Inſtituts tft dem 
i WU untergeordnet, bat fich in allen das ihm anvertraute Sins 
ı fltat betreffenden Fällen an daflelbe zu wenden, und alle von dem letz⸗ 
: Bern rlafienen Verfügungen pünktlich zu befolgen. 

:: 62% As Direktor des Königl. poliklinifchen Inſtituts wird ders 
ı felbe ſich befonders angelegen feyn laffen, das Gedeihen und den guten 


i — Inſtituts, ſo wie das oͤffentliche Vertrauen zu demſelben nach 
$ 


j en zu fördern. 
' .3. Die affiftirenden Aerzte bringt der Direktor in Vorſchlag, 
t mad tragt bei fortdauernder Sahrlafiigkeit derfelben im Dienft auf deren 
: Entlaffung an. 

4.4 Der Direktor hat den etatsmäßigen Fonds des Inſtituts 


nie bet geößten Sparfamfeit zu den vorgefchriebenen Zwekken zu vers 


ten, 

5 Am Schluſſe des jahres revidirt der Direktor die durch 
den Rendanten vorbereitete Jahresrechnung, und forgt für die Leber: 
reichung derfelben an das Minifterium vor Ablauf des Monats April 
des folgenden Jahres. 

$. Als erſter Arzt der Anitalt hat der Direktor die Verpflichs 
tung dafür zu forgen, daß die in die Anitalt aufgenommenen Kranfen 
wit gewifienbafter Sorafalt und Genauigkeit behandelt werden. 

7. Die Leitung der Behandlung der Kranken führen der Dis 
etor und die afliftirenden Aerzte der Anſtalt; befucht werden die Krans 
en von den Praktikanten, und um die Behandlung der Kranfen ger 
wifenhaft kontroliren zu können, theils vom Direktor, theils nach Ans 
srönung des Leßteren von den affiftivenden Aerzten der Anflalt 

$.8. Als Lehrer hat der Direktor auffer den ihm als Profeſſor 
der Univerſitaͤt obliegenden Vorleſungen den Elinifchen Unterricht gewifs 
ſenhaft zu ercheilen, und zugleich die fchöne Gelegenheit, an der Spitze 
diefes Fuftitnts zu ftehen, nach Kräften zu willenfchaftlichen Förderuns 
gen felbft zu benußen. 

5. 9. Die Elinifchen Uebungen werden täglich mit Ausnahme des 
Sonntags gehalten, unter der Leitung des Direktors, oder in Abweſen⸗ 

deffelben unter der der affiftirenden Aerzte der Anftalt. 

$. 10. Nah Ablauf des Jahres wird ein Bericht über die Leis 

der Anftalt in dem verfloiienen Jahre und den gegenwärtigen 

d der Anftalt dem Minifterium vorgelegt. 

_ Berlin, den 10. September 1838. 
Diniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 
| v. Altenftein 
} No. 494. Dienftinftruftion für den Nechnurgsführer bei dem polis 
Eliniſchen Inſtitut. Vom 30. Sjuni 1836. 
_ Der Rechnungsführer bei dem obengenannten Snftitute hat zur 
ung feiner Obliegenheiten 
a) den ganzen Unterhaltungsfonds des Inſtituts, welcher zur Zeit 
The. jährlich beträgt, in vierteljährlichen Raten pränumerando 
B der Seneralfafie des Minifteriums der geiftlichen, Unterrichts: und 

Angelegenheiten gegen gehörige Quittung zu erheben, und fols 

otdnungsmaͤßig Zu verwalten und refpektive zu verrechnen. 
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2) Alle Zahlungen, welche durch den Etat des Inſtituts nicht na 
mentlich feftftehen, darf der Rechnungsführer nur auf jedesmalige fps 
zielle Anmweifung und Authorifation des Vorſtehers der Anftalt Teiften, 
Es ift ferner feine Pflicht, ſaͤmmtliche Einnahmen und Ausgaben fofort 
gehörig zu buchen, und überhaupt Journal nnd Manual vorfchrifte 
mäßig zu führen, auch für die fichere Aufbewahrung der Beſtandsgeider 
genügend Sorge zu tragen. 

3) Derfelbe hat ſowohl den jedesmal auf drei Sabre laufenden 
Etat für das Inſtitut, als auch die Jahresrechnung deflelben zu den 
feftgefegten Terminen und unter genauer Berücdfihtigung der 5 
beſtehenden Vorfchriften anzufertigen und zu legen, auch Koepaunt allt 

auf das Kaflen: und Rechnungsweſen des Inſtituts ſich beziehende Ars 
beiten und Gefchäfte pünktlich und gewiſſenhaft zu beforgen. — Gerne 


fol er 

4) zur Vermeidung von Neftausgaben die Rechnungen über Lie 
ferungen 20. für das Inſtitut jedesmal fo zeitig als thunlich einziehen, unb 

5) dem Direktor der Anftalt am Anfange eines jeden Monats eine 
genaue Ueberfiht von den flattgefundenen Ausgaben in dem verfloffenen 
Monat, und überhaupt von dem jedesmaligen Kaflenzuftande des In 
ſtituts vorlegen, fo wie 

6) fich bei dem Dirigenten der Anftalt wenigſtens ein Dial woͤchent 
lich einfinden, um über laufende VBerwaltungsangelegenheiten des Inſti⸗ 
tuts mit demfelben Nückfprache zu nehmen, und etwa fonft nöthige Be 
ſtimmungen mündlich einzuholen. — Endlich hat der Nechnungsführer 

7) für die richtige und srbnungsmäpige Führung der Inventarien 
des Inſtituts Sorge zu tragen, ‚und auf Anweiſung des Direktors die 
vorhandenen Gegenftände mit den diesfälligen Nachweiſungen von Zeit 
zu Zeit zu vergleichen. — Im Uebrigen wird derfelbe noch auf die bins 
fichtlich des Kaflens und Rechnungsweſens ergangenen allgemeinen Vor— 
Schriften vermwiefen, deren gehörige Beforgung ihm obliegt. 

Berlin, den 30. Sjunt 1836. 
Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


Jo. 495. Eirkular an die Königlichen Regierungen, wegen Ablies 
lieferung der für das anatomifche Kabinet in Berlin ſich eignem 
den Segenftände. Vom 27. Februar 1811. 

Den Kreis: Phyfitern tft bereits durch den $. 6. ihrer Inſtruktion 
vom 17. Oft. 1776 aufgegeben worden, Mißgeburten und andere ihnen: 
vorkommende medizinifhe Merkwürdigkeiten bierher einzufenden. Un 
nun der Verbreitung falfcher Gerüchte und Urtheile bei vorfommenden 
Mißgeburten und der Beltärkung unmiffender Leute in den bei folchen 
Gelegenheiten gewöhnlich geäufferten fchädlichen Vorurtbheilen und Aber 
glauben vorzubeugen, wird hierdurch feſtgeſetzt, daß jede menfchliche 
Mißgeburt von den Hebammen dem Phyſikus angezeigt, und wenn:fit 
todt tft, ungefäumt überfendet noerden muß. Hebammen, welche diefes 
zu thun unterlaffen, werden in eine angemefiene Geld s oder Gefängniß 
Strafe genommen. — Damit aber folhe Monftra für die Wiſſenſchaſt 
von den zu folchen Unterfuchungen geuͤbten Forfchern benutzt werden 
£önnen, haben die Phyſiker diefe für das hiefige anatomifche Muſenm 
wohlverwahrt, nebft der Liquidation ber etwa dabei gehabten Unkoſten 
und Auslagen einzufenden. Unbedeutende und gewöhnliche Mißbiſdun⸗ 
gen, wie Hafenfcharten, WBolfsrachen, Fingern. ahnlihe Auswuͤchſe ‚am 


Händen mit fünf Fingern bet todtgebornen Kindern, folhe Acephalt, 
wo nur ein Theil der Seitenbeine und Stirnbeine ıc. mangelt, koͤnnen 
zurüdgneben oder begraben werden. Monſtra und pathologifche Präs 
darate von bedeutendem Umfange, welche ihrer Befchaffenheit oder der 
weite Entfernung und der Jahreszeit wegen nicht fiher und fchnell 
geſandt werden können, find in taugliche hölzerne Sefäße unter 
ranntwein oder veines Wafler, worin etwas Alaun aufgelöfet worden, 
+ Zw feßen und fo zu üÜberfenden. Alle Aerzte und Chirurgen find aufzus 
| ‚ die bei Leichenöffnungen, Operationen u. ſ. w. gefundenen, 
:Wefonders merkwuͤrdigen pathologifchen Mißbildungen auf eben gedachte 
Welfe an das hiefige anatomifche Mufeum einzufenden, und die Vergäs 
ng ihrer liquidirten Auslagen und Unkoſten zu gemwärtigen. Dems 
find auch die Gutsbefißer, Bauern, Jäger, Schäfer, Fifcher über 
de Merkwuͤrdigkeiten der ihnen etwa vorkommenden thierffhen Mißs 
ungen, und über den Mugen Ihrer Aufbewahrung zu unterrichten, 
Hd fie zu gleichmäßiger Einfendung aufzumuntern. Es it zu hoffen, 
"af Niemand wiſſentlich eine Gelegenheit verfäumen werde, fih um 
dia en fo bedeutendes, als nüßliches vaterländifches Inſtitut, wie das 
hieſigt anatomifche Muſeum iſt, verdient zu machen. Defto nöthiger 
es das Publikum dafür zu intereffiren, und daflelbe über die rechte 
‚de, bem Inſtitute nüßlich zu feyn, zu belehren. Auch die Einfendung 
"bee in biefigen Gegenden felten vorkommenden Thiere zum Zerglies 
bern vird erwuͤnſcht ſeyn, und es foll in den über das Mufeum von 
"Zee zu Zeit herauszugebenden Schriften ruͤhmliche Erwähnung aller 
derer geſchehen, welche ſich um die DBereichernng deffelben auf die eine 
uber die andere Art verdient gemacht haben. 
Berlin, den 27. Februar 1811. 
Departement für den Kultus und den Öffentlichen Unterricht im 
Mintfterium des Sinnern. 


No. 496, Desgleichen wegen deſſelben Gegenſtandes. Vom 19. 
Mai 1828 


_ Bufolge einer Anzeige des Direktors des hiefigen Koͤnigl. anatos 
miſchen Muſeums tft feit längerer Zeit die durch die Eirkularverfügung 
vom 27. Februar 1811 angeordnete Einfendung der vorfommenden Mißs 
und anderer medtzinifchen Merkwürdigkeiten an das Mufeum 
ganz unterblieben. Der Königl. Regierung wird jene Verfügung 
eh mit dem Auftrage in Erinnerung gebracht, die dortigen Kreiss 

‚ Hebammen u. f. m. auf das gemeflenfte danach anzumelfen, 
mmentlih den Erfteren die fragliche Einfendung unter der Adrefle 
b Direktors zur befondern Pflicht zu machen. Uebrigens werden die 
hieſigen Muſeum entbehrlichen Stuͤkke nad) Befinden vorzugsmeife 
‚Univerfitäten berjenigen Provinzen augefendet werden, aus welchen 
gegangen find. — Berlin, den 19. Wai 1828. 
der geiftlichen, Linterrichtss und Medizinal- Angelegenheiten. 


497. Inſtruktion für den erſten Profektor des anatomifchen 
Theaters. Vom 28. April 1832. 

L Der zweite Profefior der Anatomie tft zugleich erfter Pros 
des anatomifchen Theaters und Muſeums. j 
»% tm die Liche für diefe Anftalten ungetheilt zu bewahren, 
derſelbe weder für die menfchliche Anatomie im gefunden und Frans 
Zußande, noch für die vergleichende Anatomie eine eigene Samm⸗ 
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fung anlegen, fondern Alles, was er Merkwuͤrdiges findet und etwa & 
Geſchenk erhält, fällt an das anatomifche Mufeum. 
$. 3. Dagegen bleibt ihm unbenommen, die zu feinen Vorträ 
nöthigen Präparate, als feinen vergänglichen Apparat, in einem e 
nen Spinde auf dem anatomifchen Mufeum und dem anatomifchen TA 
ter aufzuftellen; fo wie aber Etwas darunter vorfommt, das dem ana 
mifchen Muſeum wenigftens in der Art fehlt, fo fällt es an dieſes. 
$. 4. Sonft fiehen ihm alle zu feinen Vorlefungen nöthigen K 
parate des anatomifchen Mufeums, fo wie die für die Vorlefungen zı 
befonders auf dem anatomifchen Theater aufbewahrten Präparate 
freien Gebrauch, und hat er möglichft darauf zu fehen, daß immer ' 
niger Präparate vom Mufeum zu den Borlefungen nöthig werden, a 
7A — hierzu beſtimmten auf dem anatomiſchen Theater fich m 
ichft mehren. 
. 95. VBerpflichtet tft derfelbe zu lefen: a) in jedem Halbjahr - 
Dfteologie; b) im Winterhalbjahr die Syndesmologie und die Les 
von den Aponeurofen (publice); c) im Winterhalbjahr die Spiande 
logie; d) im Sommerhalbjahr einen größeren oder £leineren Theil 
hirurgifchen Anatomie, oder die Lehre von den Regionen des mes! 
lichen Körpers. ‚ 
»6. 6. Die Vorlefungen, welche der erfte Profeffor, und mweigel 
zweite Profektor halten, werden, um alle KRollifionen zu vermeiden, @ 
ihm nicht gelefen, fo vote fie fich wiederum feiner Vorlefungen 
ten, es fey denn, daß wegen Krankheit, oder anderer dringender lg 
chen, oder wegen freier Verabredung darin Abanderungen getroffen w 
den, denn alle drei Lehrer find gemeinfchaftlich verbunden, nirgend- 
dem Vortrage der anatomiſchen Disziplinen eine Luͤkke zu laffen, # 
fih wechfelfeitig zu unterftügen. 
$. 7. Auf dem anatomifchen Theater leitet er die Arbeiten E 
Präparanten, und widmet diefen täglich ein paar Stunden, befonde 
den Anfängern, und iſt wenigftens die Zeit des Praparirens hindur 
auf dem anatomifchen Theater zu finden, um überall, wenn er ſich au 
mit andern anatomifchen Arbeiten befchäftige, Hülfe leiften zu Tümikem. 
9.8 Er beforgt auch alle anatomifchen Einfprisungen, ſey od ie 
Wachs, Gips oder Dueckfilber. 2» 
. 9. Er nimmt keine andere Leichen zu den Einfprißungen, 
zu feinen Vorlefungen, als die ihm von dem erften Profeſſor ange 
fen find. Da diefer nämlich auch die Leichen für die anatomifchen: 
hirurgifhen Kurfus beftimmen muß, fo bat er auch die Leichen 
Präpariren, zu den Borlefungen u. f. w. auszumählen und zu ver 
len, damit für Alles geforgt und die nöthige Kontrole befchafft 
auch Eeine Mißverftändniffe durch verfchiedenartige Anordnungen bei 
Kaftellan und dem Inſpektor entftehen, fondern eine Einheit im 
zen, namentlich bei den Praͤparanten erhalten wird. Dagegen 
erfie Felle verpflichtet, die Leichen oder Theile derfelben, wel 
zweite Lehrer zu feinen VBorlefungen geeignet hält, diefem auf fein 
langen anzuweifen, wenn er fie nicht felbft für die feinigen oder 
Kurſus nöthig gebraucht. 
$. 10. Im Sommerhalbjahr präparirt er täglich auf dem 
miſchen Mufeum zur Bereicherung deffelben mehr oder weniger, je: 
dem Bebürfniß deffelben, und hauptfächlich mas der Direktor je 
am nöthigften findet. " N 
$. 11. Aufferdem ſteht ihm aber frei, eigene Unterſuchungen 












| | coꝛ 
In, her fe nicht mit den vom Direktor gewuͤnſchten zufammens 


= 61 Was der Direktor 3. B. für feine Vorträge in der Aka⸗ 
abemie dee Wiffenfchaften unterfucht willen will, ifl, wenn es nene 
3, &utdeffungen mit sa führt, deffen literarifches Eigenthum. Dagegen 
u iſt dem Profektoe Alles, worauf ihn feine felbfigemählten Unterfuchuns 
;. gen führen, literarifch eigen. 

613, Wenn Kandidaten zu ihren Sinaugural s Differtationen 
Rinde, die auf dem anatomifhen Muſeum aufbewahrt werden 
—5 oder abzubilden wuͤnſchen, ſo verweiſet er ſie deshaib 


tor. 
4.14. Er ſelbſt giebt ebenfalls weder engen noch Abs 
en von den Segenftänden des Mufeums heraus, ohne vorber 
dem 28 daruͤber geſprochen, und deſſen Einwilligung daͤzu 
zu haben. 
615, Er bat wie der Direktor darauf zu ſehen, daß die Praͤ⸗ 
panate im möglichft guten Stande erhalten bleiben, und wenn Etwas 
ilbgeht, daß der Abgang fo bald es feyn Bann auf das befte erſetzt wird. 
= 18 Der ziveite Profektor, der Kaftellan und Inſpektor des 
antnitgen Theaters, fo wie der Gehuͤlfe und Inſpektor des anato, 
Mufeums, haben ihm in Abwefenheit des Direktors in allen 
en Folge zu leiten. 
17. Auffer feinem Gehalt und dem Honorar für die Vor— 
emfängt er die Hälfte der Gebuͤhren für das Präpariren. 
Berlin, den 28. April 1832. 


Minikertum der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
| v. Altenflein. 
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: . | 
Do. 498, Inſtruktion für den zweiten Profektor des anatomifchen 
! er en oe April 1532. | 1“ 


1 Der zweite Profektor ift ſowohl für das anatomifche Thea⸗ 
er, ale für das anatomifche Mufeum thätig. bh 
6% Er beſorgt die anatomiſchen Praͤparate, welche für die Vor⸗ 
en des erften Drofeffors frifh gearbeitet werden müflen, woge⸗ 
dieſer dieſelben Dräparate, jo weit fie erhalten werden £öns 
‚ wiederum nachher zu feinen Nepetitionen übertäft, 
3. Sowohl Vormittags ald Nachmittags während der Zeit 
äparirens ift er auf dem anatomifchen Theater, um abwechs 
bi es die Arbeiten erfordern, theils dieſe zu beforgen, theils 
4. 


r. 
x 









aranten im Seciren Unterricht zu ertheilen. | 
Im Winterhalbjahr hält er ein Repetitorium der anatos 

Borlefungen des erften Profeflors, fo daß er in vier Stunden 
fofft, was jener in deren fechs vorträgt; daher er auch nur 
Zuhörer zu feinen Nepetitorien zuläffe, die fchon die ausführs 
Serleſungen eines Profeſſors einer preuſſiſchen Univerſitaͤt be⸗ 
aben. 

5. Es ſteht ihm auch frei im Sommerhalbjahr Über einzelne 
der Anatomie, welche die andern Lehrer nicht vortragen, Vor⸗ 
m zu halten, falls fie nicht etwa durch freie Verabredung eins 
at einander darin taufchen. 
„6. Er darf fich keine Sammlung, weder für menfchliche noch 
1 gleichende Anatomie, im gefunden oder franfen | Zuftande ber 
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= 65 Der Kaftellan muß bei aflen öffentlichen Verhandlungen, 
x melde auf der Anatomie Statt finden, folglich —38— aller daſelbſt 
4 zu haltenden Vorleſungen, fo wie während der Abhaltung der anatos 
a milhshirgifchen Staatspräfungen u. ſ. w. daſelbſt gegenwärtig 
ſeyn, und namentlich an den ſechs Wocentagen in den ſechs Winters 
M monaten jeden Morgen von 9 bis 12 Uhr in dem zu feinen Geſchaͤf⸗ 
5 sen Beflimmten öffentlichen Lokale anzutreffen feyn, oder falls er durch 
„ Krankheit oder in Folge eines höheren Auftrages daran verhindert 
: n — den Profeſſoren der Anatomie oder dem Proſektor davon 
t geben. 
H 66 Der Kaftellan hat darauf zu fehen, daß ber Aufmwärter dee 
‚ Anatomie feine Pflichten pünktlich erfuͤlle; jedoch wird er fich bei ſei⸗ 
ymm Aufträgen und Erinnerungen der Beſcheidenheit befleifligen. 
: 97 Der Kaftellan muß auf Alles, was zur Anatomie gehört, 
- auf das Gehäude felbft, auf das Hausgeräthe, auf die anatomifchen 
k and irurgifchen Synftrumente und Bandagen, auf die Bücher, auf 
E Dog, Torf, Kohlen, Licht u, f. w. ein wachfames Auge haben, damit 
iebftahl und Feuersgefahr verhätee werden. Derfelbe muß ferner 
die Anatomie zur gehörigen Zeit Öffnen und fchlieffen, auch Alles ge: 
börig verwahren, und an die dazu Berechtigten Nichts ohne Schein 
‚ Berabfolgen, Andern aber ohne Anmweifung der Profefforen der Ana⸗ 
' tomie und Chirurgie, infonderheit der Profefforen und Geheimen Mes 
dizinalräche Rudolphi und Kluge, denen die Oberaufficht über die vors 
bendenen anatomiichen Präparate, die Buͤcher⸗, SYnftrumentens und 
Bandagen: Sammlungen anvertraut iſt, Nichts mittheilen, da er für 
Alles zu haften hat. 
6.8. Daher muß der Kaftellan auch befonders über das Eins 
im ganzen Sebäude die Aufficht führen, nicht zugeben, daß 
Ienpfannen und Licht in die Zimmer der Präparanten gebracht 
werden, noch daß irgend jemand Tabak rauche; eben fo muß er darı 
über wachen, daß die möglichft größte Reinlichkeit beobachtet wird, daß 
bie Ventile flets in Ordnung, und fo viel es fenn kann Tag und 
Nacht offen find, daß Niemand ohne fpezielle Erlaubniß ber Profefr 
foren der Anatomie auffer den gewöhnlichen Stunden dafelbft präparire. 
9 Im Winter muß der Kaftellan dee Anatomie alle Kadaver 
in Empfang nehmen, und darauf fehen, daß fie von dem Aufiwärter 
M gehöriger Zeit gereinigt, gewafchen und rafirt werden, damit fie nie 
ders, als von allen Unſauberkeiten frei auf die Präparantentifche 
tunen. Auch muͤſſen die angefommenen Kadaver vor 9 Ahr des 
Bnyens mit Nummern verfehen ſeyn, die mit den zu ihnen gehöris 
Be gengettein übereinftimmen. Auch bat der Kaftellan darauf zu 
‚ daß die an die Kadaver gehefteten Nummern möglichft lange 
bleiben, und daß nichts von den Kadavern verfchleppt oder ges 
Im werde. Daher foll er auch bei dem Einpakken und Wegfchafs 
ber verarbeiteten Kadaver yegenwärtig feyn, und Niemanden die 
tenfammer anvertrauen. 
$. 10. Laffen Prüfungsfandidaten die zu ihren Lektionen erfors 
en Präparate heimlich oder oͤffentlich durch Andere anfertigen, 
Pikder Kaftellan dafür verantwortlich; daher wird ihm zur Pflicht 
gamät, dies durch ſtrenge Wachſamkeit zu verhindern. 
. 1I1. Sollten auf dem anatomiſchen Theater Unordnungen vor⸗ 
llen, die er nicht beilegen kann; ſollten ihm die Studenten oder der 
atomie s Aufiwärter dafelbft etwas in den Weg legen, fo bat er ſich 
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I, 
ke: No. 501. Beftallung und Snffeuktion für den Wärter der anatos 
va miſchen Sammlung, Vom 31. Zult 1833. 
i? Nagdhdem des Königs Majeſtaͤt durch bie Allerhoͤchſte Kabinets⸗ 
S order vom 13. v. Mts. zu genehmigen geruhet haben, daß dem N. 
die bei dem hiefigen Königlichen anatomifchen Diufeum erledigte Wärs 
m terfehe Übertragen werde, jo ernennt das Miniſterium denfelben bier; 
re Dh zum Wärter des gedachten Muſeums unter der Bedingung, 
te daß er feine Pflichten in diefer Eigenfchaft treu und redlich erfülle, 
crafch die Konfervation der Präparate des Mufeums zur angelegentlich: 
Pflicht mache, und überhaupt allen feinen Obliegenheiten, welche 
Me folgende Sinftruftion ihm vorfchreibt, puͤnktlichſt nachkomme. Das 
iferium erwartet, daß derfelbe das in ihn gefeßte Vertrauen in 
Beziehung rechtfertigen, und fein Benehmen und feine Führung 
\ feyn werde, wie es dem Wärter einer Königlichen Anftalt ges 


» 1 Der Wärter des anatomifhen Mufeums hat dem Direk: 

fer defielben in allen diefes Inſtitut betreffenden Dingen ftrenge und 
. Vnktliche Folge zu leiſten; auch iſt derfelbe dem zweiten Profeffor der 
| Anstemie und dem Profektor in Allem, mas deren Sefchäfte auf dem 


Daſcam betrifft, und infofern feine Dienftleiftungen nicht für den 

e des Mufenms in Anfpruch genommen find, Gehorſam fchuts 

2% Er hat nicht allein dem Direktor deffelben, fondern auch dem 

15 Profeſſor der Anatomie, dem Proſektor und dem Gehuͤlfen 

00 Muſeums bei ihren Arbeiten und Praͤparationen auf dem Muͤſeum 
yBenffertige Hand zu leiſten. 

» 92 Zu jeder Zeit, in welcher Präparate für die Vorlefungen 

tgeftele, und Vorleſungen mit Demonftrationen im Auditorto 

Muſeums von den Miitgliedern diefes Inſtituts gehalten werden, 

5 der Wärter gegenwärtig feyn. Er hat die von den Mitgliedern 








| Inſtituts zu ihren Soriefungen benugten Praparate von ihrem 
‚Dre im Mufeum in den Hoͤrſaal und mwohlgehalten wieder zuruͤck 
A bringen, und die fuftematifche Ordnung, in welcher die Präparate 


Sufpehelt find, fich feft einzuprägen, und diefelbe jedesmal genau zu 


., 3. Aufferdem muß der Wärter während des Sommers von 

Morgens bis 1 Uhr Nachmittags auf dem Miufeum gegenmwärs 

ter hat er die ibm von dem Direktor und dem Profektor 

enen Dienfte zu leiften. Die übrige Zeit und die Nachmit: 
den auſſer den Öffentlichen Ausftellungen des Muſeums hat 

‚ räparationen für dag leßtere zu benußen. 





Im Winter hat er für die Heißung der Zimmer in ben 






km Tagen zu forgen, und fich dabei zur Verhütung von Feuerss 
die ſtrengſte Vorfiht zum Geſetz zu machen. Alle freie Stuns 
der Wintertage, in welchen er nicht zu den Ausftellungen des 
ms oder zu Hülfsleiftungen für die Vorlefungen in Anſpruch 
men ift, hat er zu Präparationen für das Mufeum zu verwens 
Auch foll er nöthigenfalls bei gehäufter Arbeit auf dem anatos 
Theater und bei Krankheitsfällen des Dienftperfonals des letz⸗ 
‚fe weir es feine laufenden Dienftgefchäfte zulaffen, für diefe Ans 

im Anfpruch genommen werden. 
.5. Der Wärter har nicht allein die Eünftliche Zufammenfeßung 
Skelette zu beforgen, fondern ift auch bei dem Aufftellen, Ordnen 
Eintragen der Präparate, indem er dem Direktor und deu Bros 
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zn. Urkundlich iſt diefe Beſtallung und Snftruftion von dem Mint 

e iferio ausgefertigt, und mit deſſen Inſiegel bedruckt worden. 
Berlin, den 31. Juli 1533. 

„.. Oinitem der geiftlichen, Unterrichts s und ee endeten. 

. 79% Altenſtein. 


A. He. 502. Inſtruktion für den Direktor der zo0logifhen Samms 
9 fung, in Betreff der Benutzung derfelben durch die Studirens 
dm. Vom 15. Juni 1814. 

Nah dem Befchluß des unterzeichneten Departements foll dag 
giſche Muſeum der Univerfität den bier Studirenden zur Bes 
geöffnee werden, und zwar unter folgenden Beftimmungen. 

) Den Studirenden der Königlichen Friedrichs Wilhelms Uni⸗ 
Hit wird das Muſeum woͤchentlich zwei Mal, naͤmlich im Sommer 
che und Sonnabends von 4 bis 6 Uhr und im Winter an 

ldden Tagen von 2 bis 4 Uhr geoͤffnet. 0 
:° D Diejenigen unter ihnen, welde die Naturgefchichte zum Ges 
Ka eines befondern Studiums machen, Eönnen, auf deshalb ges 
F e Nachſuchung, von dem Direktor mit Einlaßkarten verſehen 
Barden, die ein für alle Mat zu den genannten Stunden gültig find. 
13) Jedoch iſt die Zahl folcher, zu unausgefeßten Befuchen des 
ums befugten Studirenden befchränfe, und ed werden für jedes 
Jahr nicht mehr als 20 ſolcher Einlaßkarten ausgegeben. 
FR 4) Eben fo können von den übrigen Studirenden jedesmal aud) 
ur 20 zugelaffen werden. 
5) Diefe holen ihre Einlaßfarten gegen Finzeichnung ihres Nas 
s in den Morgenftunden der genannten Tage von dem Gehuͤlfen 
zoologiſchen Muſeums ab. 
. 6) Bon den Beſuchenden dürfen keine Schraͤnke und Schubkaͤſten 
feifne, noch die Naturalien betaftet oder in die Hände genommen 
m. 








DE Sn 






- MD Zu der Zeit, wo die Studirenden das Mufeum befuchen, {ft 
es für ale andere Perfonen gefchloffen. 
:: Berlin, den 15. Juni 1814. 
' Departement für den Kultus und Öffentlichen Unterricht. 


Ro. 503. Snftruftion für den Direktor der zoologifhen Samms 
lung, in Betreff der Benutzung derfelben durch Gelehrte und 
Naturforſcher. Vom 15. Juni 1814. 
! 1. Jeder einheimiſche oder fremde Gelehrte, der irgend ein Fach 
ber Zoologie zum Gegenftande befonderer Unterfuchungen und Nach: 
dungen macht, hat Anfpruh auf den ungehinderten Zutritt in das 
kum und die freie Benußung der vorrächigen Sammlungen. - 
2. Jedoch können die darauf abzweffenden Arbeiten und Unters 
ungen nur in bem Lokal des Meufeums vorgenommen, und durchs 
feine Stuͤkke aus demfelben verliehen werden. 
3. Wer die obige Abficht hegt, hat fi deshalb an den Direktor 
Bufeums zu wenden, und von diefem-die näheren Bedingungen, bie 
rn wded: Fach andere ſeyn Fünnen, zu erfahren. 
4 Alle: in Koͤnigl. Dienften ſtehende Gelehrte, beſonders die 
Profefioren der.KRönigl. Ilniverfitäten und Gymnaſien, fo wie die Mit 
er der Könige: Akademie der Miffenfchaften erhalten den_ freien 
auch der: Sammlungen, entweber unbebingt, wenn fie-bie Stüffe 
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ue Eunftmäßigen Aufftellung aller in dem zoologifhen Muſeum ent 
battenen Thierarten und ihrer Theile, und zu der Subereitung eher 
en für diejenige Art dee Aufbewahrung gehört, welche der Auffeher 
Des zoologiihen Mufeums beſtimmt. Diefe Arbeiten find: Ausbalgen, 
Ausſtopfen, Auftrocknen, Aufblafen, Einfegen in Weingeift, Ausbreiten 
der Inſekten u. f. w., ferner alle Vorbereitungen und Einrichtungen 
der Kaften, Seftelle, Stäfer, Erhaltungsfluͤſſigkeiten u. f. f., zugleich 
das hierbei vorkommende Schreiben der Etiferten, Verzeichniffe u. dal. 

2. Zur Erhaltung der aufbemahrten Gegenftände, bie ihm zur 
befondern Pflicht gemadt wird, wendet er Alles an, was fie gegen 
Motten, Raubinfekten, Feuchtigkeit, Staub und Licht fichert, oder die 
ſchon angegriffenen wieder herftellt. Dazu gehört das forgfältige Vers 
chlieffen der Schränke, Kaften und Fenſter, das Herablafien der Bors 
—— has zu dienlichen Zeitpunften vorzunehmende Auslüften, Auss 
pochen, Balken, das ſtete Nachfehen in den Sammlungen zur Ent 
dekfung der Befchädigungen, und die Ausbefferung der befchädigten 
Segenftänbe. 


3. eberhanpt pe ee pünktlich und nad) feinen Kräften alle 
die ihm von dem Aufſeher aufgetragenen Arbeiten und Gefchäfte aus, 
welche diefer für die Anftalt zweckmaͤßig und nüßlich halt, und fucht 
mit Bereitwilligkeit fich noch diejenigen Kenntniffe und Fertigkeiten zu 
erwerben, die ihm von dem Auffeher als dem Mufenm erfprießlich 
angezeigt und empfohlen werden. Keine der ihm aufgetragenen, feine 
Kräfte nicht überfteigenden Arbeiten ift ihm zu mühfam oder zu gering. 


4. Er führt eine forgfältige Aufficht auf alle Zimmer, Thüren 
und Fenfter des Muſeums, und Hüter daffelbe vor Diedftahl, Feuer, 
Beſchaͤdigung durch das Wetter auf die ihm mögliche Weile. Jeden 
Morgan und jeden Abend vifitirt er zu diefem Endzwekke alle Zimmer 
des ſeums. 

5. Er iſt bei den Beſuchen des Muſeums und bei den geſtatte⸗ 
ten Dennen en der einzelnen Sammlungen gegenwärtig, zeigt fich 
gegen Die efachenden gefällig, ift ihnen zu näherer Betrachtung der 

egenftände gern behälflich, ertheilt ihnen willig die verlangte Auss 
tunft, aber verhütet mit eben fo viel Sewiffenhaftigfeit als Befcheis 
denheit und Höflichkeit alles Angreifen und Handhaben der Sachen, 
und giebt nicht zu, daß irgend Einzelne von der Sefellfhaft in ein 
anderes Zimmer des Diufeums geben, fondern behält fie Alle in feiner 
Gegenwart. 

6. Ohne Erlaubniß des Auffebers Täffe ee für fih Niemand 
in das Muſeum ein, und unter feinem Vorwande vertraut er frems 
den Derfonen Schlüffel deffelben an. 

7. Unter feinem Vorwande und Namen nimmt er irgend eine 
Erkenntlichkeit für das Einlaffen und Umherführen und für das Zus 
gegenfeyn bei Befuchen. 

8 Er if für alle in dem zoologifhen Mufeum aufbewahrten 
Gegenftände verantwortlich, und erlaubt fich nie, irgend ein Stüd, 
nenn es ihm auch noch fo unbedeutend und verdorben fcheinen follte, 
shne die ausdrücklich darüber eingeholte Meinung des Auffehers dars 
ans 3 entfernen. 
| Er ſucht auf jede erlaubte Art zu der Vermehrung und Vers 
voſllkommnung der im Mufeum enthaltenen Sammlungen beizutragen, 
und giebt dem Auffeher fogleich Nachricht, wenn er etwas dahin Eins 
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fchlagendes in Erfahrung bringt, das diefer zum Beſten der Anftalt lu: 
benutzen koͤnnte. 

10. Er darf nie eine Naturaliens oder Präparaten: Sammlım 
für fich feldft oder für einen Andern machen, und eben fo wenig mi 
folhen Gegenftänden Handel oder Tauſch treiben. 

11. Gegen den Auffeher des zoologifhen Mufeums beträgt « 
ſich mie gegen den Vorgefesten, dem er zunächft verantwortlich mi R, 
untergeordnet ift, und gegen die noch neben und mit ihm am Muſen 
Angeftellten, wie es der gemeinfchaftlihe Zwed und gute Vertraͤglich Hz 
feit verlangt. Er giebt ihnen nach feinen beften Einfihten Befche, Ir 
unterweifet fie gern und ohne Nüdhalt in den Fertigkeiten und Kenn 
niffen, die er befist, und hilfe willig die Arbeiten ausführen, welch ii 
entweder überhaupt gemeinfchaftlich wirkende Kräfte fordern, oder o 
feine Beihülfe gar nicht zu Stande gebracht werden fönnten. 
allen Arbeiten ift überhaupt das Beſte des Mufeums allen übrigen 
Ruͤckſichten voranzuftellen, und wenn eine Arbeit durch Auffchub Id 
den würde, fo muß fie einer ſchon angefangenen unbedenklich vorge 
zogen werden. 

Derlin, den 19. April 1811. 


Departement für den Kultus und Öffentlichen Unterricht, 
v Schuckmann. 


No. 506. Inſtruktion für den Aufwärter bei der zo0logifche 
Sammlung. Bom 12, Auguft 1813. 


$. 1. "Der Aufwärter des Königl. zoologifhen Mufeums bat die | 
Reinigung und Heißung der Zimmer, fo wie die Wege und Beſteb— 
lungen für daffelbe zu beforgen, und bei den Arbeiten des Gehuͤlfen 
des zoologifchen Mufeums die nöthige Handreichung zu leiften. 

$. 2. Die Reinigung der Säle, Zimmer, Korridors und Trep 
pen des Mufeums Eann er theilweife durch feine Frau, oder eine ge: 
miethete Magd, für die er jedoch völlig verantwortlich ift, verrichten 
lafien, und ift von ihm nur dahin zu fehen, daß a) in jedem Zimmer, 
in welchem gearbeitet wird, täglich einmal ausgefehrt, und der Staub 
mit feuchten Tüchern von den Tifchen, Schränfen und Fenftern abge 
nommen werde; b) daffelbe mit gleicher Sorgfalt in den übrigen Zim 
mern gefchehe, fo oft es nach Maaßgabe der Jahreszeit oder andere 
Umftände vom Direktor oder Gehuͤlfen für nöthig gehalten wird; 
c) daß das ganze Mufeum wenigftens halbjährlich in den Oftern: und 
Michaelis: Ferien (fonft aber auch jedes Zimmer, fo oft es z. DB. m 
Sommer der Motten wegen nöthig gefunden wird) durchaus. und 
gründlich mit Waſſer gereinigt, d. 5. der Fußboden gefcheuert, bie 
Fenfter gewafchen, die Vorhänge abgenommen und ausgeflopft,. und 
die Schränke auch oberhalb vom Staube völlig befreit werden; d) daf 
endlich der Korridor im Hauptgebäude bis an die große Treppe; ‚und 
von diefer Treppe der Theil, der aus dem mittleren Stockwerk an der 
Seite des Mufeums auf das dritte Stocfwerf. führt, ftets rein: gehab 
ten, und deshalb auch zu beflimmten Zeiten gewafchen werde. 
683 Die frei ftehenden ‚großen. Saͤugethiere hat er woͤchentlich 
einmal, nad) Anleitung des Gehülfen, fammt ihren Geftellen abzw 
pußen, und fogleich zu melden, wenn er an ihnen oder fonft irgendwo 
Motten bemerkt. u a 

54 Er tft aber nicht. befugt, bie in.den- Schränken. aufbewahrs 
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n Thiere eigenmaͤchtig zu reinigen, ober nur einen derſelben anders, 
8 auf Befeht des Direktors oder Gehuͤlfen zu öffnen. 

$. 5. Ueberhaupt f er verantwortlich für jeden Schaden, der 
urch feine oder feiner Frau oder feiner Stellvertreter erwiefene Uns 
orfichtigkeit angerichtet wird, und foll ihm der Erfaß deffelben von 
tinem Lohn abgezogen werden. Er hat ſich daher mit dem Reinigen 
ꝛx Glaͤſer, worin Thiere in Weingeift aufbewahrt find, oder der 
Schranffenfter nicht anders, ald auf ausdruͤcklichen Befehl feiner Vor⸗ 
festen zu befaffen, noch weniger darf er irgend Etwas von den Nas 
ralien anders, als wenn es ihm aufgetragen worden, reinigen wollen. 

$. 6. Sn den Wintermonaten hat er das Arbeitszimmer des Ges 
Ufen und dasjenige Zimmer des Mufeums zu heißen, in welchem 
? Direktor gerade befchäftigt iſt. Dies gefchieht fo früh, daß die 
mmer fpäteftens um 7 Uhr warm find. Das dazu nötbige Hol 
ed ihm vom Kaftellan angewiefen, und von ihm felbft in Vorrat 
f das Muſeum geſchafft. Er darf fih auch nicht entziehen, wenn 

einzelnen Fällen mehrere Zimmer zu heigen feyn follten. 

$. 7. Das für das Mujeum und die Arbeiten des Ausftopfens 
Iehige Wafler hat er immer in der erforderlichen Menge und frifch 
rbeis und dagegen das ſchmutzige Waffer nebft dem Abfall fort zu 
affen, Erfteres ohne erft daran erinnert zu werden, Leßteres nie, ohne 
—* angefragt zu haben, ob vielleicht noch etwas Brauchbares darin 
thalten ſey. 

$. 8. Syn allen Angelegenheiten des Mufeums bat er dem Di: 
tor und Gehülfen unbedingten Gehorſam zu leiften, und die von 
zen erhaltenen Aufträge unverzüglich und auf das pünftlichfte aus: 
richten, auch täglich zwei Mal zu einer beftimmten Zeit bei Beiden 
zufragen, ob dergleichen für ihn zu thun fey. 

$. 9. Dagegen find diefe nicht berechtigt, irgend einen perfüns 
hen Dienft, 3. &. die Reinigung ihrer Wohnungen, oder Beftelluns 
in in ihren PDrivatangelegenheiten von ihm zu fordern. 

6. 10. In Hinſicht auf Beftellungen für das Mufeum, mit wel: 
en Eleine Auslagen verbunden find, hat er fih wegen deren Vor— 
huß oder Miedererftattung an den Gehülfen zu halten, und werden 
jyeiftliche Berechnungen gemachter Auslagen dm nicht geftatter. 

% 11. Es ift ihm ausdrücklich verboten, irgend Sjemanden ohne 
orwiffen und Erlaubniß des Direktors den Eintritt in das Mufeum 
gguhatten, oder wohl gar Fremde zum Befehen deſſelben hineinzus 
Ihren. 

$. 12, Er macht ſich ausdrüctich verbindlich, von Niemanden, 
ster welchem Vorwande es auch fey, Trinfgelder oder irgend eine 
dere Erfenntlichfeit anzunehmen, es fey denn, daß der Direktor in 
nzelnen beſonderen Fällen feine Einwilligung dazu gebe. 

$. 13. Er bat jeden Abend vor Sonnenuntergang die Runde 
irch alle Zimmer des Mufeums zu machen, alle Senfter wohl zu 
rſchlieſſen, die Vorhänge niederzulaffen, nach den Defen zu ſehen, 
, das Feuer ganz ausgebrannt fey, und dem Direftor Bericht zu 
flatten, dag ſich Alles in Ordnung befinde. 

$. 14. Es wird ihm ernftlich verboten, nach diefer Zeit, oder 
ohl gar mit Licht anders, als zum Einheigen in das Mufeum zu 
mmen. — Berlin, den 12, Auguft 1813. | 

Departement für den Kultus und öffentlichen Unterricht. 
v. Schuckmann. 
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Direktors im Kabinet zu erfcheinen bereit ſeyn, fo weit ihnen niche 
eſtgeſetzten, beftimmten, bleibenden Stunden Genüge geiöeben 
1. Schon das zwei Mal wöchentliche Erfcheinen in den Stunden 
öffentlichen Zutritts für das Publitum wird eine bequeme Gele⸗ 
heit zn dem für das jedesmal naͤchſt zu Beſtimmende darbieten. 
6.4. Nicht zu den laufenden Gefchäften, fondern zu den uͤbri⸗ 
vom Profeffor N. zu erwartenden wiſſenſchaftlichen Leiftuns 
für das Kabinet werden gerechnet die Dienfte, weiche derfelbe 
) eigener Wahl, feinem wiffenfchaftlichen Berufe gemäß, irgend an 
jffen des Kabinets der immer zu erhöhenden wiffenfchaftlichen 
bildung deffelben leiften, und durd) Nitderleguns ſeiner Reſultate 
Etiketten bei den betreffenden Stuͤkken ihren Werth erhoͤhen wird. 
iſt hier ein großes Feld freier, verdienſtlicher Thaͤtigkeit, und es 
b von feiner Liebe zur Sache erwartet, daß er ſich daſſelbe mit 
we angelegen feyn lafien wird. 
6.5. Su feinen Borlefungen wird er fi, twie bisher, der Samms 
5 bedienen, fich das ihm dazu Erforderliche auswählen und an feis 
Ort zuruͤckſtellen, wobei er ſich der Dienftleiftungen des Sehülfen 
denen Tann, ber in jedem Falle bavon Kenntniß zu nehmen hat. 
verſteht fich, daß er die Kollifion mit dem, was der Direktor gleichs 
fg zu feinen eigenen Vorträgen bedarf, vermeidet. 
Berlin, den 5. Mat 1833. 
niſterium ber geiftlichen, Unterrichts und Medizinal-Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 509. Inſtruktion für den Profeffor N. in Beziehung 
auf den ihm bewilligten Schlüffel zu den Schränfen des Mis 
neralientabinets. Vom 24. Stunt 1833. 

6. 1. Dee Profeffor N. erhält einen Schlüffel der Art, daß 
jelbe die Mehrzahl der Schränke des Koͤnigi. Meineralienkabiners 
bar auffchliegt. Diefer Schlüffel wird feiner Perfon auss 

Ueßlich anvertraut, und er darf denfelben an Niemand fonft, es fey 

u mit ausdrücklicher Bewilligung des Direktors des Kabinets, weg⸗ 

ven oder leihen. Die gewiffenhafte Sorgſamkeit, daß der Schlüffel 

in andere Hände komme, wird, fo wie die unbedingte Treue in 
wi auf alle Segenftände der Sammlung, ihm zur firengen Pflicht 
uf. 


6. 2. Zu denjenigen Schränfen, weiche der vorbenannte Schlüfs 
‚nicht fchließt, werden die befonderen Schlüffel an einem feftgefeßs 
Körte liegen, welcher fich unter Verfchluß des erften Schlüflels bes 
‚ fo daß diefer Eine dHinreicht, dem Profeffor N. den Zugang 
ren verfchloffenen Segenftänden des Kabinets zu öffnen. 
. 3. Es verſteht ſich, daß der Profeffoe N. die Gegen; 
‚ welche er zu irgend einem Gebrauch von ihrem Platze weg⸗ 
, an denfelben Ort wieder hinlegt, wo fie ſich vorher befanden, 
dag er fich eine Abweichung hiervon nicht erlaubt, ohne dem Dis 
fogleich davon Anzeige zu machen. 
4 Die zu feinen Vorlefungen beftimmten Zufammenftellungen 
688 dieſer Gebrauch vorüber iſt beifammen gelaffen, und alss 
— e Stüffe, welche dazu gedient haben, fogleich wieder an ihre 
Stellen zurückgelegt. 
5. Wenn der Profeffor N. Stuͤkke zu irgend einem ans 
wu zwekke heraus und mie fich nimmt, fo darf dies nicht gefches 


614 


hen, ohne a) auf einen Zettel, welcher einſtweilen an die Stelle 
herausgenomimenen Stuͤcks gelegt wird, dies, fo wie den Zweck, 
deffen willen es gefchehen, fchriftlich zu bemerken, und b) gleichz« 
in ein zu haltendes Buch das Stuͤck, nebft dem Tage der Entlehn 
einzutragen, damit der Direktor jederzeit eine Weberfiht der fo 
lehnten Stuͤkke habe. In dieſes Buch wird die Wiederabliefer 
eben fo eingetragen. 

$. 6. Für irgend einen Anderen ein Stuͤck aus der Sammf 
zu entiehnen, hat der Profeffor N. fchlechehin Feine Befug 
fondern er hat ein folches an ihn geftelltes Begehren jederzeit 
ohne Ausnahme an den Direftor des Kabinets zu verweifen. 

6.7. Ein kurzer Termin der Wiederablieferung ift allemal ı 
ausgeſetzt; eine über drei Tage hinaus verzögerte Wiederabliefer: 
fest den Profeffor N. N. an- fih felbft fhon einer Mahnung a 
Es verfteht fich, daß auf Verlangen des Direktors er die Stuͤkke 
derzeit unverzüglich wieder abliefert. 

8 Hat der Profeffor N. zur Abſicht eine Unterſucht 
des Stüffes, welche ohne theilmeife Befchädigung oder Aufopfers 
deffelben nicht möglich tft, fo hat er dazu die Genehmigung des | 
reftors erft nachzufuchen. Aufferdem ift er für die unverleßte Wiek 
ablieferung jedesmal verantwortlich. 

§. 9. Mill der Profeffor N. von den erhaltenen Reſulta 
feinee Unterſuchungen über Stüffe der Sammlung öffentlich, und ı 
mentlih für den Druck Gebrauch machen; fo tft er verbunden, 
vorher dem Direftor des Kabinets mitzutheilen, welcher ihn an ein 
fothen Gebrauch nie hindern, fondern ihm nur feine etwanisen | 
merfungen darüber im Voraus machen wird. 

$. 10. Die dem Profeffor N. ertheilte Begünftigung | 
Zührens eines Schlüffelse zum Kabinet, wohin auch die bisher fd 
ihm geftattete Führung eines Schlüffels zur Eingangsthuͤr gehört, 
an die genaue Befolgung fammtlicher obiger Vorſchriften gebund 
und die Begünftigung feldft unter Authorität des unterzeichneten I 
nifteriums der geiftlihen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenhet 
widerruftih. — Berlin, den 24. Juni 1833. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinak Angelegenheit 

v. Altenftein. 


Do. 510. Inſtruktion für den Affiftenten bei dem Minerali 
fabinet. Vom 8. Auguft 1837. 

6.1. Dem Affiftenten bei dem Königl. Mineralienlabinet w 
die gemwiffenhaftefte Treue und größte Sorgfamfeit für alle Geg 
ftände des Köntgl. mineralogifchen Kabinets zur Pfliht gemacht. 

. 2. Er hat fich den Aufträgen und Arbeiten, welche der 
tige Direktor ihm für das Königl. mineralogifhe Kabinet ang 
wird, jederzeit mit Fleiß und Pünktlichkeit zu unterziehen. 

$.3. Es wird vornehmlich von ihm verlangt: Fortfeßung | 
Kataloge des Kabinets nach Anmweifung des Direktors; KHuälfsieijtn 
bei den zu treffenden Abanderungen oder Erweiterungen in der 7 
ordnung und Aufftellung der Sammlung, bei Ausfcheidung und ® 
wendung der ausgefchtedenen Stuͤkke zu den für fie angeordneten 9 
ſtimmungen, bei der die Angelegenheiten des Königl. mineralogifd 
Kabinets betreffenden Korcefpondenz, überall nad) den Anordnung 
des. Direktors; desgleichen Aufſicht uͤber die Stuͤkke in denjent 
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 Otunden, wo die Sammlung oder einzelne Theile derfelsen, fey es 
‚fie Studirende oder für einzelne Befuchende und Fremde, oder für 
„ ein größeres Publikum zur Betrachtung geöffnet feyn wird, mit ftren; 
z ger Berbachtung der Regeln, welche darüber insbefondere theils fefts 
e geſtelt find, cheils werden feftgeftellt werden; nicht minder das, was 
ce zw mehanifchen Pflege der Sammlung erforderlich ift, als Meinigen 

ud Waſchen der Stüffe, fo oft fie defien bedürfen, iu welchen mes 
m haniſchen Berrichtungen, fo weit fie dem Aufwaͤrter übertragen mers 
; den können, diefer die Aufträge des Afjiftenten anzunehmen und zu 
‚ voljiehen angewieſen ift. 

6.4. Der Affiftene ift für füch felbft zu einem andern Gebrauche 
‚amd Benugung der Stüffe der Sammlung befugt, als wozu die vom 
7 Drktor ihm aufgetragene Arbeit ihn anweiſet. Jede andere Bes 
smaßung ift ihm lediglich unter befonderer Genehmigung des Direktors ' 
r seratt 


* et 
- 65 Endlih wird dem Affiftenten ausdruͤcklich unterfagt, eine 
sv Öemmlung von Mineralien für ſich anzulegen und zu befißen, oder 

mit Mineralien Handel zu treiben. 

: _ Delin, den 8. Auguft 1837. 

x Vinfteium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 
1 v. Altenſtein. 


Ns. 511. Inſtruktion für den Aufſeher der Univerſitaͤtsbibliothek. 
Vom 18. Auguſt 1831. 
: Die Geſchaͤfte des Aufſehers der Bibliothek der hieſigen Koͤnigl. 
ı Geledeich s Wilhelms Univerfität find dreifacher Art, fofern fie ſich 
1) auf die Ermwerbung der Bücher, 2) auf die Erhaltung derfelben, 
auf ihre Benußung von Seiten des Publikums beziehen. 
s 1 Die Erwerbung gefchiehr theils durch Uebernahme von Pflicht: 
s gnplaren oder Geſchenken, theild durch Anfauf. Dem Auffeher der 
5 Rnlgl, Univerfitätsbibliochek liegt ob: a) die Überfandten Pflichterems 
! Ware in Empfang zu nehmen, und nachdem er fich von der Vollftäns 
ı Wpkeit derſelben überzeugt hat, Befcheinigungen über ihre Ablieferung 
dem Oberbibliothefar der Koͤnigl. Bibliothek zur Unterſchrift vorzus 
:4gn; b) wofern er diefe Exemplare unvollftändig befunden hat, die 
derleger fofort zur Vervollftändigung derfelben aufzufordern; c) von 
‚nmmtlichen in der Provinz Brandenburg neu erfchienenen Büchern 
jhqh Kenntniß zu verfchaffen, und die Verleger zur Ablieferung derfel: 
Wen, falls dieſe unterlaffen worden, anzuhalten; d) die von ausmwärtis 
Univerfitäten der biefigen Königl. Friedrich: Wilhelms Univerfitäe 
andten alademifchen Schriften, fo wie andere an diefelbe ges 
Menkte Bücher zu übernehmen, und Empfangsfcheine auszufertigen, 
he dem Dberbibliothefar der Könige. Bibliothek zur Lnterfchrift 
legen find; e) ein Berzeichniß der von Dozenten und Studiren⸗ 
ben der hiefigen Univerſitaͤt am meiften begehrten Bücher anzufertigen 
fortzuführen, damit daflelbe bei der Vermehrung der Univerfitäts: 
thek berückfichtige werden koͤnne; f) aus den ihm zufommenden 
nefatalogen die für die Univerfitätsbibliochet nöthigen Bücher 
| ichnen, und fofern der Dberbibliothefar der Koͤnigl. Bibliothek 
de Fwerbung derfelben billigt, nach deffen Nath das Marimum des 
Preifes feftzufeßen, den Auftionsfommiffionarien die erforderlichen Auf: 
zufommen zu laflen, und endlich die erfiandenen Bücher von 
en zu übernehmen, über welche Empfangsfcheine auszufertigen 
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grammen und Schuifchriften Zwei Eremplare an die hiefige Koͤ⸗ 
iche Bibliothek einzufenden. Nach der Anzeige des Oberbibliothes 
8 x. bierfeibft, ift ſolches jedoch bisher nicht von allen Seiten mit 
nöthigen Negelmäßigkeit und Vollftändigkeit bewirkt worden, und 
Seitens der Königl. Bibliochet die Vollſtaͤndigkeit der ihr von 
u Koͤnigl. Provinzials Schultollegien zugehenden Sendungen von 
dulfhriften nicht wohl ermittelt werden kann; fo flieht fih das Mis 
terium veranlaflt, das Königl. ıc. hierdurch zu beauftragen, vom 
Ihre 1838 incl. an für die hiefige König. Bibliothek Zwei Erems 
we, und zugleich für die hiefige Univerficätsbibliochet Ein Eremplar 
: in feinem Bereiche erfcheinenden Sculfchriften hierher einzufens 
a, und diefe Drei Eremplare denjenigen Exemplaren der Schuls 
kiften, welche dem Minifterium regelmäßig jährlich einzufenden find, 
kafügen, wonädhft fie das Diinifterium an die genannten beiden Bis 
Ischeten abgeben laffen wird. — Berlin, den 9. Juni 1838. 
Rinifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal; Angelegenheiten. 


W518, Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
— bei en Univerfitäten über denfelben Gegenftand. Vom 
, Sun . 

Dar) die — en vom 26. Mai 1819, 26. Oktober 




















und 17. Maͤrz 1821 iſt die Einſendung zweier Exemplare von 
en, im Laufe des Jahres bei den inlaͤndiſchen Univerſitaͤten 
en akademiſchen Schriften an die hieſige Koͤnigl. Bibliothek 
Serrdnet worden. Wenn ſchon dieſer Anordnung, zufolge des Bes 
ts des Oberbibliothekars ꝛc. bierfelbft, von Seiten der Univerſitaͤ⸗ 
Nin fo fern genuͤgt wird, daß die Einſendung der Univerſitaͤts⸗ 
Kften im Ganzen regelmäßig gefchieht; fo iſt doch bei der hiefigen 
igl. Bibliothek nicht wohl zu Eontroliren, ob faͤmmtliche, im 
Wr eines Jahres bei den verſchiedenen Lntverfitäten erſchienenen 
uantkataloge, Differtationen und fonftige Schriften an die Koͤnigl. 
te gelangen. Ferner ift es münfchenswerth, daß auch die hies 
ei et ein Eremplar der inländifchen Univerfitätss 
Bft erhalte. Das Minifterium beftimmt daher, daß Eünftig von 
je isländischen LUniverfitätsfchriften alljährlich an die Hiefige Koͤnigl. 
isthet Zwei Exemplare und an die biefige Univerſitaͤtsbibliothek 
a Eremplar eingefendet, und jeder Sendung ein Verzeichniß derfels 
R beigefügt werden foll, unter welchem der betreffende Koͤnigl. Res 
angsbevollmächtigte zu befcheinigen hat, daß im Laufe des Jahres 
mehr als die überfendeten Schriften bei ber Univerſitaͤt erfchies 
ind. Das Minifterium beauftragt Ste, biernach in Hinſicht der 
Atiften der dortigen Aniverfität verfahren zu laflen, und dieferhalb 
weiter Erforderliche zu verfügen. — Berlin, den 9. Juni 1838. 
iſterium der geiftlihen, Unterrichts; und Mediztnal;Angelegenheiten. 


Von den Inſtituten und Sammlungen ber Königlichen 
Rheinifchen Sriedrichy- Wilhelms Univerficät zu Bonn. 


B 514. Reglement für das evangelifch scheofogifche Geminarium. 
Bom 9. Dezember 1819. 

6 3. Das bei der evangelifhstheologifchen Fakultät der Univer⸗ 

m Denn geftiftete theologifhe Seminarium hat ben Amer ‚aus 


t 


— —— 
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eologifhen Studien auf der Rheiniſchen oder einer anderen Univer⸗ 
at obgelegen haben; 3) wenigftens von Einem Profeffor, dem er 
iher bekannt ift, ein Zeugniß über feine Sittlichkeit und feinen Fleiß 
a Allgemeinen beibringen; 4) erlangt er die Aufnahme nur, nachdem 
e vier Wochen bindurdy probeweife an den Arbeiten der Seminariften 
nr Zufriedenheit der betreffenden Lehrer ctheilgenommen hat. Hier⸗ 
u findet eine Dispenfation nur in dem Falle Statt, wenn felbft ein 
Ritslied der evangelifchstheologifchen Fakultät für die Tuͤchtigkeit des 
iranten einſteht. — Auſſer diefem iſt geflattet, daß zwei junge 
nner, weiche ihre theologifchen Univerfitätsftudien bereits vollendet 
aben, als thätige aufferordentlihe Meitglieder des Seminard, wenn 
Be ih allen feinen Sefegen ohne Ausnahme unterwerfen, aufgenoms 
vn werden. Jedoch gilt diefe Bewilligung nur auf ein Semefter, 
nd muß nach deſſen Ablauf erneuert werden. 
9 Den Lehrern des Seminarii wird üÜberlaffen, auch die Ser 
Hnariften nach der im $. 3. angegebenen Eintheilung der Uebungs⸗ 
enflände abzufondern. In diefem Falle tft jeder Semindriſt zur 
en Zeit nur thätiges Mitglied einer der beiden Hauptabtheilun⸗ 
yon, darf jedoch mit Bewilligung der betreifenden Lehrer ſowohl regels 
mäßig, als für einpeine Male auch den VBerfammlungen der andern 


















# Subörer beimohnen. Und zwar ift jeder Seminarift im erften 
ſbjahr in der einen, im andern in der anderen Hauptabtheilung. 
Achdem er aber ein Jahr auf diefe Weile im Seminario gemwefen 
J, ſteht ihm frei, fich zu welcher von beiden Hauptabtheilungen, ja 
.ja welcher von ihren Unterabtheilungen er will, ausfchiieflend, 
h mit Vorbehalt des Rechts, auch den Übrigen beizumohnen, zu 
Wen. Die aufferordentlichen Mitglieder find überall als foiche, die 
ein Jahr im Seminario geweſen find, anzufehen. 
‚6 10. Jeder Seminarift hat die ihm ‚übertragenen Arbeiten 
lich zu verrichten, und ſich überhaupt eines fittlichen und anftäns 
a Vetragens zu befleiffigen, indem jeder, der ſich nachlaͤſſig in ſei⸗ 
en, oder fonft unfolgfam und untüchtig beweif’e, oder auch 
lb des Seminarii ſich ftrafbarer und unfittiicher Handlungen 
macht, fofort durch ein einfaches Dekret der Direktion des 
dinarii ausgefchloffen werden kann. j . 
611. Sür die ordentlihen Mitglieder ift in der Megel der Abs 
von der Univerfität auch der Austritt aus dem Seminario. es 
fol folhen, die fit) dem theologifhen Katheder widmen mol; 
Be Bewilligung des unterzeichneten Minifterit die Mitgliedſchaft 
Ne Beziehung des etwa genofienen Stipendit noch auf. Ein Jahr 
a verlängert werden. 0 u 
#612. Das Seminarium tft unter die foltdarifhe Oberaufſicht 
= angelifch s theofogifchen Fakultät geftellt, weiche die Direktion 
ben ex officio gleich ihren übrigen Öefchäften unter dem Präfidis 
Nbesmaligen Defans zu führen bat. re, 
13. Alle ordentliche Profefloren ald Mitglieder der vorgedach⸗ 
Fakultaͤt ſind berechtigt und hierdurch eingeladen, an der fpeziellen 
3 der Arbeiten der Seminariften in den verfchiedenen Abthei—⸗ 
MM theilzunehmen. . 
#614. Jeder ſich dazu erbietende Profeſſor verpflichtet ſich ins 
m anmittelbar nur für das naͤchſt bevorſtehende Semeſter. Soll⸗ 
dehrere Profeſſoren zugleich ſich für dieſelbe Unterabtheilung er⸗ 
em, ſo bat, da eine ſolche Duplizitaͤt nicht geſtattet werden kann, 
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Kehle. ausgeſetzt; 4) die übrigen 60 Rthlr. werden der Dispofition 
; Minifterii vorbehalten, und hat die Fakultät bei Einreichung Ihres 
lichen Berichts über die Verwendung diejer Summe befondere 
sträge zu machen. | 
6, 2. Die Zahlung fämmtliher Gelder erfolgt in jährlichen 
aten gegen Quittung der Fakultät aus der Univerfitätskaffe. . 
r 6 Sechs Seminariften, welche als die in jeder Hinficht auss 
peichnetfien von der Fakultät in Vorfchlag gebracht werden, follen 
aftis, wenn möglich, im Univerfitätögebäude eine angemeffene freie 
ehnung, jedoch immer nur auf ein Jahr, erhalten. Am Ablaufe: 
es jeden Jahres hat die Fakultäc ihre desfallfigen Anträge zu ers. 
‚ und foll es ihr überlaffen bleiben, auch diejenigen Semina⸗ 
„ welche bereits während eines Jahres den Genuß. der freien 
enung gehabt haben, zu diefem Benefizio auf's Neue in Vorfchlag 
ngen. j 
$. ' . Ueber die jedesmaligen im Univerfitätsgebäude wohnenden' 
eminariften iſt eine befondere Auffiht von Seiten der Fakultät zu 
ihren, und foll diefes Geſchaͤft unter den ordentlichen Profefforen, 
WB Mitgliedern derfelben, jährlich mechfeln. 
J Zu den Stipendien ſowohl, als den Praͤmien und den 
wien Wohnungen hat die Fakultaͤt die Aſpiranten dem Univerſitaͤts⸗ 
eatorio, für jetst dem aufferordentlihen Negierungsbevollmächtigten, 
wiufchlagen. Die Kollation der Eleineren Prämien gefchieht gleich 
uch das Kuratorium, die der Stipendien, ber beiden größeren Präs 
— der freien Wohnungen will ſich das Miniſterium hierdurch 
ehalten. 
— 26. Ausgezeichnete Seminariſten ſollen auch bei Vergebun 
eFreitiſche und anderer akademiſcher Benefizien vorzüglich beruͤck⸗ 
htigt werden. 
Berlin, den 9. Dezember 1819. 
Raikerium der geiftlichen, Unterrichts siund Medizinats Angelegenheiten. 
r | v. Altenftein. 


Ne. 515. Reglement für das phtlologifche Seminarium. Vom 

16. $ebruar 1819. 
6.1. Das philologifche Seminarium ift ein mit der Univerfität 
denes Öffentliches Sinftitue, welches den Zwed bat, Studirende, 
für die Alterchumsmwifienfchaft Ti vorbereitet find, und diefe 
ya ihrem eigentlichen Beruf gewählt Daben, ducch möglichft viels 
We Uebungen, die in das innere der Wiffenfchaft und Ihrer Bes 
ngsart einführen, fo wie durch literariſche Unterſtuͤtzung jeder: 
weiter und fo auszubilden, dag Fünftig durch fie dieſe Studien 
n, fortgepflanze und erweitert werden fünnen. 
6.2. Zur Aufnahme in diefes Inſtitut find daher in der Regel 
diejenigen fähig, die ſich vorzugsweife der Philologie, nicht aber 
andern Fakultätswiffenfchaft widmen, fo wie auch nur folche, 
vorher wenigftens ein halbes Jahr immatrikulirte Bürger diefer 
An in Univerſitaͤt geweſen find und mehrere Vorlefungen 
m gehört haben. 
- 63. Die Aufnahme erfolgt durch den Direftor nach einer frens 
ruͤfung, wozu wer fih um die Aufnahme bewirbt eine Probes 
in lateinifcher Sprache einzuliefern, und fonftige binlängliche Bes 
über die nöthigen Vorkenntniſſe mündlich zu geben bat. — Die 
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äder von ber öffentlichen Bibliothek ihnen verabfolgt, auch wenn 
fe an andete Srudirende oder an Perfonen, die nicht angeftellte 
Spaten find, ſchon ausgeliehen feyn follten, in welchem Ball fie zum 
ch für die Seminariften einzufordern find. Jeder Seminariſt 
ıfert alle 8 Wochen eine Ausarbeitung, fo daß jede Woche wenigſtens 
me zut Beurtheilung kommt. Wer diefe nur zwei Mal nice zu 
ter Zeit ohne gegründete Entſchuldigung liefert, kann deswegen 
fhloffen werden. Diefe Arbeiten giebt der Lehrer, che er fie 
cenſitt, oft einem Mirgliede zur Beurtheilung, wodurch Dispus 
Mbungen veranlafft werden. Mebungen im Disputiren koͤnnen aber 
ı$ aufjerdem, ünd manchmal über Thefes gehalten werden. Kritik 
4 lateinifchen Ausdrucks und Styls darf bei Peiner Art von Uebuns 
K fehlen. Die fchriftlichen Arbeiten werden aufbewahrt, um noͤthi⸗ 
Rfalld Urtheile Über einzelne Seminariften damit bei der Behörde 


en. 
$. 12. Befonderer Urfachen wegen ift für nöthig befunden, daß 
der Rheiniſchen Univerficät eine Zeit lang wöchentlih mehrere 
den auf das Seminarium verwendet werden, als bei den uͤbri⸗ 
zu gefchehen pflegt. Zu den Uebungen der &eminariften werden 
ventlich 5 Stunden angefegt, und da gründliches Verſtehen 
"die wahre Grundlage des phtlologiihen Studiums anzufehen iſt, 
Übungen in der Auslegung alfo auch in diefer Ruͤckſicht vorzügs 
wichtig erfheinen: fo werden die ®eminariften woͤchentlich vier 
je mit, der interpretation eines geiechifchen und eines lateinis 
Sqhriftſtellers befhäftige feyn, und jeder der Lehrer, indem beide 
in diefe Stunden theilen, abwechſelnd der eine einen griechiſchen, 
andere einen lateihifchen Schriftfteller interpreticen laſſen. Die 
Stunde bleibt zur Beurtheilung der ſchriftlichen Auffäge, und 
len zum Disputiren, und die Leitung dabei führe der Direktor 

dem Inſpektor abwechfelnd eine Woche um die andere. 
$.13. Obgleich zu erwarten iſt, daß junge Männer mit Sinn 
mesern Beruf für philologiiche Studien diefe vom Stante ihnen 
ie Gelegenheit, ſich dafür auszubtiden, fhon an fi dankbar 
werden; fo hat man dennoch zur Vermeidung der Unbequems 
‚die mit den fonft eingeführten Prämien verbunden find, 
mie Rückicht darauf, daß es für angehende und doch oft under 
junge Phitotogen fehr wichtig ſeyn muß, bei Zeiten mehrere 
je Hülfsmittel felbft zu befigen und ſich diefe anſchaffen zu koͤn⸗ 
28 für zuedmäßig, befunden, zu Unterftägungen für die ordents 
Mitglieder des Seminars eine Summe von Dreihundert und 
Thalein jährlich auszufegen. Der Vertheilung diefer Summe 
die Sitze von drei Portionen & 50 Rthlr. und fünf Portios 
340 Nehir. zum Grunde gelegt; aber bergeftalt, daß diefelben 
den größeren oder geringeren Änſpruͤchen, welche fih die Semis 
durch Fleiß, Fortfhritte und Aufführung erwerben, für jeden 
tb oder vermindert werden, ſedoch der Satz von 50 Rthlr. bei 
auch bie ggfammee Unterftägungsfumme nicht überfchritten 
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nehmigung des Miniſterii wird die Zahlung vom Kuratorio auf” 
Univerfitätstaffe angewiefen. Sollte in einem Sjahre nicht die um 
Unterflügungsfumme unter die ordentlichen Mitglieder vertheilt ſeym — 
können Anträge zur Bewilligung des Erſparniſſes auch für aufferoer —— 
liche Mitglieder gemacht werden. — Da auch vorausgefeht wird. | 
die Leitung der Studien im Seminario den Mitgliedern häufige 
anlaffung geben wird, fi einzelne philologifhe Segenftände zur MP | 
dern, ber Bekanntmachung einft würdigen Bearbeitung zu wähle -ı 
follen die Seminariften, die bei ihrem Austritt aus der Anftalt | 
dergleichen Proben ihres Fleißes und —* Gelehrſamkeit ſich uu— 
nen, fuͤr die Koſten des Drucks und ihrer Promotion, auf den 
ſchlag des Direktors, mit Genehmigung des Miniſteriums der geiſt 1% 
Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten aus den Univerſitaͤtcfe 
entfchädigt werden. 

$. 14. Jaͤhrlich am Schluß der Sommervorlefungen und ff 
ſtens vor Anfang. des neuen Lektionskurſes iſt von den beiden N 
bern des Seminars ein ausführlicher Bericht an das Minifterium zu A 
geiſtlichen, Unterrichts s und Meedizinals Angelegenheiten zu erflate een, & 
welchem eine Lleberficht der angeftellten Uebungen gegeben wird, Pr" 
glieder genannt, die ausgezeichnetften unter denfelden in wiſſenſcha Filige 
Hinſicht näher Earakfterifirt und Probearbeiten von ihnen beigedtu 
werden. Empfehlungen von Subjekten, welche der Anftellung ire de 
ämtern fich fchon wuͤrdig zeigen, können biermit füglidy verbunden fps 

Den erften dieſer Berichte erwartet das Minifterium im Auf 
oder September des Fünftigen jahres 1820, 

Berlin, den 16. Februar 1819. 
Miinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinat: Angelegenheit 

v. Altenftein 8 








No. 516. Reglement für das Seminarium für die geſammten Rs 
turmiffenfchaften. Vom 3. Mat 1825. 

6.1. Es fol ein Seminarium für die gefammten Naturwiſch 
ſchaften auf der Univerfität Bonn beftehen, welches in diefer Eigenidek 
den übrigen Synftituten der Untverfität beigefügt und neben d 
im Lektionskatalog aufgeführt wird. — Der Hauptzweck diefes Gew 
nars iſt einerfeits, Lehrer für die Naturmifienfchaften an höheren Wnkı 
terrichtsanftalten , und vorzüglich an Gymnaſien und Bärgerfchufen ſ 
bilden, und andererfeits die naturmillenfchaftlihen Studien auf der Un 
verjtdt in Bonn überhaupt noch mehr zu befördern, und ihnen IM 
Würde wie ihren Anfpruch auf den ihnen gebührenden Antheil an IM 
allgemein wiflenfchaftlihen Bildung der dortigen Studirenden zu ſichch 

$. 2.2 Das Seminarium für die gefammten Naturwiffenfchaft 
befteht a) aus den Vorſtehern, b) aus den Mitgliedern. u 

$. 3. Vorſteher find die jedesmaligen ordentlichen Profefforen BER: 
Naturmwiffenfhaft und Naturgefhichte auf der Univerfität Bonn, niw 
lich: 1) der Profeffor der Phyſik, 2) der Profeffor der Chemie, 3) WE 
Profeſſor der Zoologie, 4) der Profeffor der Botanik, 5) der Profit 
der Mineralogie. * 

$. 4. Die Führung der Geſchaͤfte des Seminars, ſowohl me 
deffen innere Einrichtungen, als mas die etwa nöthige Korrefpondet 
mit dem Königt. Kuratorio und dem Rektor und Senat, oder den 
Eultäten der Univerficät betrifft, übernimmt einer der Vorſteher als Db 
rektor, welcher mit jedem Semefter in den Leftionsfatalog der Lni 
fität Sonn bei Erwähnung des naturbiftorifchen Seminars angezeit 


rd. Zum Direktor ernennt das Miniſterium für jetzt und bis auf 
tere Beſtimmung den Profeflor N., und behält daflelbe fich vor, 
mnähft zwiſchen den Vorſtehern des Seminars in Führung des Dis 
Rteratd einen noch näher zu beftimmenden Wechſel eintreten zu laſſen. 
6.5. Mitglied des Seminars kann jeder auf der Univerfität Bonn 
mmwatriEulirte Studirende feyn, welcher fich ernftlich mit den NMaturs 
WAinfchaften zu befchäftigen gedenft, und nach vorhergegangener Mel: 
ung bei dem zeitigen Direktor in das Inſtitut Jugelaflen worden iſt. — 
Ye Theilnahme iſt auf drei Jahre feftgejeht, kann aber nach den Um— 
inden verlängert werden. Ä 
6. 6. Die Mitglieder des Seminars für die gefammten Naturmifs 
ufchaften zerfallen in 1) Auskultanten, 2) wirklihe Mitglieder; und 
iefe feßteren werden wieder in Mitglieder der erften und der zweiten 
Mafie abgetheilt. Die Anzahl der wirklichen Mitglieder wird vorläus 
zu 15 bis 20 beſtimmt. Auch Ausländer können, wenn fie durch 
te und Eifer für Naturmwifienfchaften fich auszeichnen, nicht nur 
Ks Auskultanten, fondern auch als ordentliche Diitglieder in das Se⸗ 
Rinartum aufgenommen werden. — Auffer dem willenfchaftlichen Geiſt, 
bem Talent und dem Eifer für die Maturftudien, fordert das Seminar 
von denjenigen, die es unter feine Mitglieder zählen foll, allgemeine 
diſenſchaftliche Bildung überhaupt, und fittlihes, anftändiges, der ges 
züchen Ordnung angemeffenes Betragen. Wie ein Vorwurf in diefer 
heziehung der Aufnahme entgegenfteht, fo hat er auch :für das fchon 
wfgenommene Deitglied, zu welcher Klaffe es auch gehöre, Die Ausfchlies 
kung zur Zolge, und der Direktor kann und muß in einer aufferordents 
hen Lehrerverfammlung, die er entweder felbft, oder auf Antrag eines 
we übrigen Vorſteher zufammenruft, das unfleißige und ungehorfame 
Ritglied, wenn vorgängige Warnungen fruchtlos bleiben, fofort aus dem 
inarium entfernen. 
I 67. Auskultant if, wer in das Seminarium eintretend, in 
Semefter zuerft die einfchlagenden Vorleſungen hört. Er bes 
ht nur diejenigen Stunden des Seminars, weiche den Wiffenfhaften 
7* ſind, die er in dieſem Semeſter hoͤrt, und iſt hier theils Zu⸗ 
‚ theils wird er von dem Vorſteher, oder von älteren wirklichen 
Wiesiiedeen über die Vorlefungen, die er in diefer Zeit beſucht, eramis 
ch geprüft. — Der Lehrer wird hierbei fein Aunenmerf darauf 
ob der Zuhörer die Vorträge richtig und im Zufammenhang 
fft Habe, und nöthigen Falls mit Erläuterungen und Weifungen 
en. — Nach Verlauf eines Semefters ruͤckt der Auskultant in 
erſte Klaffe der Mitglieder vor, tritt aber zugleih wieder für die 
‚zu welchen er in diefem Semefter bei dem gewöhnlichen Univer⸗ 
kurfus übergeht, als Auskultant in die entfprechenden Stunden bes 
mars ein, bis er. den Kreis aller Studien, denen das Seminarium 
met ift, durchlaufen hat. 
8 Mer im Berlaufe des erftien Semefters als Ausfultant durch 
in dem Seminarium vorkommenden Prüfungen die erforderlichen 
ten und Fortichritte an den Tag gelegt hat, geht mit dem Ans 
des folgenden Semefters für die von ihm bis dahin gehörten Lehr; 
in die erfte Klaffe der Diitglieder über. — Die Mitglieder der 
Mn oder unteren Klaſſe haben Vorträge über die entfprechende Wiffens 
zu halten, welche den Zweck haben an den Tag zu legen, daß fie 
nicht nur eine Ueberſicht derfelben angeeignet haben, fondern auch 
senug in das Einzelne derfelben eingedrungen find. &ie follen dems 
nvoͤrderſt aufgefordert werden, einen allgemeinen Abrig der von 
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ihnen gehörten Wiſſenſchaft, 3. B. der Phyſik, Chemie, Zoologie x 
nach deren Begriff, Prinzip und den Hauptlehren derfelden zu ge Wr 
dann aber wieder einzelne Lehren vollftändtg, wie folches von dem * 
rer in feinen Vorträgen gefchehen, darzulegen, wobei aber in der Fi 
weder Erperimente, noch Vorzeigung von Naturförpern gefordert wo 
den follen, fondern alle Objekte als befannt vorausgefeßt, höchften u ı 
der Tafel mit Worten, Zahlen oder Zeichnungen angedeutet werden 
nen. Es bleibt dem betreffenden Lehrer Überlaffen, die dur die MW 
ftände gebotenen Ausnahmen und das Zuhffeziehen von Praͤpa ru 
und dergleihen zu veranfaffen. Die Aufforderung zu der einen ob «wer 
der andern Gattung des Vortrags geht von dem Vorfteher des en TIſp 
chenden Fachs aus, und hängt nicht von der Wahl des VBortragem-nd 
ab. Fehler von Seiten des Vortragenden fünnen nur von dem Di 
ber, oder von einem durch diefen beftimmten Mitgliede der zuSeit 
Klaſſe berichtigt werden. Die Mitglieder der erften Klaffe aber ne Wom 
an diefen Vorträgen und deren etwanigen Berichttgungen feinen hl 
en Antheit, fondern hören denfelben nur zu. — Der Vortragende fa 
ib zwar feinen Vortrag fchriftlich ffizziren, darf ihn aber nit weil 
ftändig ausgearbeitet vorlegen, noch weniger ablefen, fondern mu M 
Vortrag frei: aus dem Gedaͤchtniß haften. — Es wird gut feyn 
lichfte Kürze zu empfehlen, damit der thätige Antheil in jeder &@emk 
auf. mehrere: Mitglieder des Seminars ausgedehnt werden, unD m 
möglich ein allgemeiner und ein fpezteller Vortrag Statt finden Fans; 
doch bleibt auch hier das Meifte dem Ermeſſen des Lehrers anbeiup 
ftellt. — Zur Vorbereitung auf jeden Vortrag wird eine Frift von 
zehn Tagen gefeßt, und das Mitglied demnach 14 Tage vorher u 
dem Lehrer dazu aufgefordert. — Ohne völlig genügende und nad 
wiefene Abhaltungsgründe kann Fein Mitglied einen ihm aufgegebens 
Vortrag ablehnen, oder den übernommenen unterlaffen. — Ein Mb 
glied erſter Klaffe, das ſich durch genägende Vorträge in einem beſtimm 
ten Fach hinlaͤnglich bewährt hat, geht für diefes Fach mit dem nädı 
ſten Semefter in die zweite Klaffe über. Ob diefe Bewährung Stau 
finde, darüber hat der Vorfteher des entfprechenden Lehrzweigs allein 9 
entfcheiden. 

59 Die Mitglieder der jweiten Kaffe haben a) mit den dw | 
tretenden Auskultanten Eraminirübungen anzuftellen, wozu fie von bei 
Vorftcher unmittelbar aufgefordert werden. Der Vorfteher führe babe 
die Aufſicht und unterzieht fich der Leitung. — Sie haben b) wiſſer 
ſchaftliche Arbeiten auf dem Gebiet derjenigen Wiffenfchaft, in welchs 
fie bis zur zweiten Klaffe ded Seminars vorgerüct find, zu ma 
vorzuttagen und zu vertheidigen, und Keiner foll mit vollem Zen 
das Seminar verlaffen fönnen, der nicht, während er in diefer Kiel 
war, aus jedem Fach der Naturkunde wenigftens Eine Arbeit folde 
Art zur Zufriedenheit der Vorſteher geliefert hat. — Diefe Arbeitet 
können aber beftehen a) in gelehrten und literarifchen Nacdwelfunge 
oder ſyſtematiſchen Zufammenftellungen von Lehren oder Erfahrunge 
auf dem Gebiete der Naturkunde: b) in Darleguna eigener Beobe 
tungen und Verſuche; c) in neuen, aus befannten Beobachtungen obE || 
Verſuchen abgeleiteten Folgerungen; d) in einer angemefienen Kritik fi 
einzelner Lehren, und endlich e) in Beurtheilung, Widerlegung oder Ep fi 
weiterung der vorgetragenen Arbeiten anderer Mitglieder. — Den Stef F 
zu ſolchen Arbeiten können die Mitglieder felbft wählen, und ſich fit 
defien Bearbeitung die Genehmigung des Vorftehers, zu deſſen Fach & 
gehört, einholen. — Gecſchieht diefes aber nicht, oder genügt Fein g 
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jter Vorſchlag, fo wird der Vorſteher jedes Fachs dergleichen Aufs 
u ſelbſt zur freien Uebernahme von Seiten der Meitglteder vorfchlas 
z er ift aber berechtise, wenn von feinem der Mitglieder eine folche 
woſition ergriffen wird, denfelben nach ihren Faͤhigkeiten beftimmte 
foaben u übertragen, welche fie zu bearbeiten vwerpflichtee find. — 
wg der Defchaffenheit der Aufgaben wird zur Bearbeitung eine Friſt 
ı 1 66 3 Monaten gefeßt, welche nur aus binlänglichen Gründen 
lngert werden fann. Die Ausarbeitungen merden dem betreffenden 
efeher fchriftlich eingereicht, welcher fie prüft, und in der woͤchent⸗ 
ein Mal zu diefem Zweck zu baltenden allgemeinen Verſammlung ents 
ver darüber felbft ein Urtheil mit Gründen abgiebt, oder den Bers 
ee auffordert, den inhalt feiner Abhandlung vorzutragen; fehr preiss 
sdige Arbeiten foll der Verfaſſer felbft ganz voriefen. — Wo es ans 
uffen ift, voird bei dem Vortrag neuer Arbeiten ein Mitglied zur 
urtheilung aufgefordert, weiche von demſelben in einer der nächften 
ammlungen vorzutragen iſt; der Verfaſſer hat aber das Recht, feine 
ſichten nach dem Schluffe des beurtheilenden Vortrags zu vertheidts 
u SR der Segenftand der Kritik eine Druckſchrift, fo wird’ dem ans 
Buch oder Lehrſatz deffelben von dem Vorſteher des Fachs 
\ idfger ernannt. — Sin der Borausfeßung, daß die meiiten 
er des Inſtituts ſich demnächft dem Lehrfache an höheren Un: 
ißtsenflalten, und namentlid an Gymnaſien und Bürgerfchulen 
deen werden, wird hierdurch feftgefeht, daß fie nicht nur methodifche 
wiräge, wie fie für alle Fächer der Naturkunde in den ſchon gedadys 
Unterrichtsanſtalten erfordert werden, unter Anleitung der Vorfteher 
m Sachs halten, fondern daß fie auch veranlaffe werden follen, fich 
den Schulunterricht in den Naturwifienfchaften praktiſch zu bilden, 
> zu dem Ende Lektionen über einzelne Zweige der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ri den verfchiedenen Klaſſen des Gymnaſii, fo wie in den übrigen 
ſeiſchen Schulen zu Bonn zu Übernehmen. Der zeitige Direktor des 
mwifienfchaftlichen Seminars hat in diefer Hinſicht mit dem Direk⸗ 
des Gymnaſii und mit den Vorftehern der ftadtifchen Schulen in 
van dns weiter Erforderliche zu berachen und einzuleiten, 

610. Wer na ruͤhmlich vollbrachtem Kurfus das Seminarium 
ft, wird als auswärtige Mitglied des naturwiffenfchaftlichen Se⸗ 
wiums in Bonn in ein befonderes Werzeichniß eingetragen, und 
k diefen Titel führen. 

6 11. Wenn, wie hierbei angenommen wird, "ein Studierender im 
m Gemefter feiner Sjmmatrifulation auf der Univerfitäe Chemie 
Phyſik, im zweiten Botanif und Mineralogie, oder Zoologie und 
al ic. hört, und er in dem Seminartum für jedes Univerfitätss 

in der Reihe der Auskultanten ein Semeſter, ein Semefter in 
aften Kiaffe, zwei Semefter aber in der zweiten bleibt, fo wird ein 
Mndiger Kurfus im Seminarium drei Jahre in ſich begreifen, wo⸗ 
Ih erwarten läffe, daß der Faͤhigere und derjenige, der fich mehr 
dieſe Fächer befchräntt, oder ſchon Kenntniß in einigen derfelben 
ingt, feinen Kurfus in 23 Jahren, oder mit Nachlaß eines Se—⸗ 

‚ fogar in zwei jahren abjolviren könne. Es wird aber zweck— 
feyn, Daß diejenigen, welche ihre Ausbildung in dem Seminarium 
felgen fuchen, auch ihre Univerſitaͤtsſtudien nad) einem beftimms 

Plan einrichten, und weder zu viele naturwiffenfchaftliche Vorle— 
zugleich, noch auch diefe zu vereinzelt hören. Zu dem Ende foll 
Mer angefügte Studienplan gedruckt, und jedem, der fih zur Aufs 
be in das Seminarium meldet, von tem Direktor empfohlen werden. 
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$ dem abaehenden Mitgliede fein Zeugniß ausgefertigt. — Spe⸗ 

ruͤfungen finden bei feinem Mitgliede Statt, da der Befuch des 

rs feldft eine fortwährende Prüfung feyn muß. — Bei jedem 

zjigen Austritt aus dem Seminarium erhält das abgehende Mits 

ı auf das Gutachten fämmtlicher Vorfteher gegründetes Zeugs 

* Verhalten in demſelben, und uͤber die von ihm gewonne⸗ 

ritte. 

13. Der Direktor ſoll 1) alle neu eintretende Mitglieder fich 

dig in das Album des Seminars einfchreiben laflen; 2) die 

mw Stufe in die andere -Ilebertretenden pünftlih in den Kiften 

m; 3) dre Abgehenden mit inzufügung threr Zeugnifie in der 

' Meitglieder tilgen, und fie nach Umfländen in das der auss 

ı Mitglieder eintragen; 4) denfelben ihre von fämmtlichen Vor⸗ 

unterfchriebenen Zeugniffe zuftellen, und die diefen vorangehende 
mlung der Vorſteher veranftalten; 5) die Korrefpondenz führen; 
Vermögen des Inſtituts verwalten; 7) feinem Nachfolger die 
es Inſtituts in befter Ordnung üÜberliefern; 8) die in der allges 
wöchentlichen Stunde vorzunehmenden Gegenftände, nach der 
mden Paragraphen näher angegebenen Methode, austheilen und 

intniß der ſaͤmmtlichen Vorfteher bringen. 

14. Das Seminarium für die gefammten Naturmwiflenfchaften 
feinen Arbeiten wöchentlich feh8 Stunden, und foll hierzu dies 
jtunde für alle MWochentage feftgefeßt werden. — Bon biefen 
tunden find fünf den befondern Fächern angemwiefen, deren jede 
hrer diefes Fachs, als deffen Vorfteher allein obliegt. — ine 
Stunde iſt für eine allgemeine Verſammlung beftimmt, welcher 
tfteher und Mitglieder beimohnen können. — Sin die befondern 
den gehören alle Vorträge der Mitglieder erfter Klaffe, desglei⸗ 
: Eraminationsübungen, welche der Vorfteher oder dieältern Mit⸗ 
des Seminars mit den Ausfultanten veranftalten, endlich die 
ng zum Gymnaſialunterricht. — In die allgemeine Berfamms 
hören die Vorträge der eigenen Arbeiten der Mitglieder zmeiter 
und die Beurtheilungen derfelben durch einen der Vorfteher oder 
Mitglieder. — Der Zweck diefer allgemeinen Stunde iſt, dem 
etheilten Inſtitut Einheit, und den unter fid fo eng befteuns 
Siegen der Naturkunde den erforderlihen Zufammenhang zu 
n, und fo viel als nur irgend tbunfich fft dahin zu wirken, daß 
Mitglied des Seminars nicht bloß ein Lieblingsfach ausſchließlich 
fondern auch alle Fächer der Naturwiſſenſchaften in ihrer Ge⸗ 
yeit umfaſſe. Es follen daher fammtlihe Vorfteher des Semi⸗ 
der wöchentlichen allgemeinen Stunde beiwohnen. Die für diefe 
ine Stunde beftimmten Arbeiten der Mitglieder zweiter Klaſſe 
ı, nachdem fie von dem Lehrer des Bachs, in welches fie einfchlas 
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rkurſus über die Arbeiten und Leiftungen des Seminartums in dem 

sichenen Sahre einen Beriht an das Minifterium der geiftlichen, 

derrichts⸗ und Medizinals Angelegenheiten, in welchem die Mitglieder 

want, und die ausgezeichnetften darunter, etwa mit Sorlegung von 

bearbeiten, dem Weiniiterium für Lünftige Anftellungen als Lehrer 
werden dürfen. 

6 19. In Hinſicht der würdigen Mitglieder des naturwiſſenſchaft⸗ 
a Seminars, welche ſich dem Schulfache widmen wollen, foll bei 
ı desfallfigen von ihnen abzuhaltenden Prüfungen darauf Ruͤckſicht 
uinmen werden, daß fie, welche die Naturwiſſenſchaften, alfo eines der 
gebreitetften Gebiete des Lernens und Wiffens erwählt, und deſſen 
arbeitung fich zum Beruf gemacht haben, andere Zweige der wiſſen⸗ 
ftlihen Bildung zwar nicht vernachläfligen, aber auch, wenn fie 
mm eigenen Beruf treu bleiben wollten, nicht in dem Maafe fortbils 
| durften, daß fie mit Andern, welche fich jenen Zweigen ausfchließs 
-widmeten, gleihen Schritt zu halten vermöchten. Vorzüglich ſoll 
ſes von den gleichfalls fo umfaſſenden Gebieten der klaſſiſchen Philo⸗ 
und Sefchichte gelten. 

6. Das gegenwärtige Reglement fol nur für die drei zunaͤchſt⸗ 
Er Jahre Gültigkeit haben, und demnädft auf den Grund der 
diefes Zeitraums gemadten Erfahrungen und ſich ergebenden 
Wrfniffe revidirt, mit den nöthigen Zufägen verfehen, und fodann 
erlafien werden. — Berlin, den 3. Mat 1825. 
hifterium der geifklichen, Unterrichts: und Medtzinat: Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 


Ro. 517. Verfügung an die Koͤnigl. Provinzial⸗Schulkollegien der 
öftlihen Provinzen, wegen Benußung des Seminars für die ges 

‘ fammten Naturwiffenfchaften. Vom 20. Mat 1831. 
Das bei der Univerficät in Bonn feit mehreren jahren beftehende 
winar für die gefammten Naturmifienfchaften ift bisher faft nur von 
Mirenden aus den rheinijchsweftphälifchen ‘Provinzen benußt wor⸗ 
y-und hat daher noch nicht den ausgedehnten Wirfungskreis erlangt, 
er bei Gründung diefer Anſtalt beabfichtigt it. Da die Direktion 
8 Seminars aus vorzuͤglich tüchtigen Männern gebildet ift, und 
ihm bereits mehrere fehr brauchbare Lehrer der Naturwiflenfchaften 
We weitphälifchen und eheinländifchen Symnafien und Bürgerfchulen 
angen find; fo mänfcht das Miniſterium den Wirfungskreis 
u äAnftale auch auf die übrigen Provinzen der Königlichen Staaten 
nen, und beauftragt zu dem Ende das Königliche Provinzials 
llegium, die Direktoren der Gymnaſien feines Bezirks im Alls 
tinen aufzufordern, Diejenigen Schüler, welche durch Anlage, Neis 
und Borfenntnifle eine vorzäglihe Beflimmung zum Studium 
erviffenfchaften zu hahen fcheinen, bei ihrem Abgange von der 
ke auf das naturwiffenfchaftlihe Seminar in Bonn aufmerkfam 
en, und ihnen die “Sheilnahme an demfelben befonders anzuems 

— Berlin, den 20, Mai 1831. 

um der geiftlicher, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 


8. Neglerment. fürdieliniverficätsbibfiothet. Bom25. Aug. 1819. 
I. Müp emeine Verfaffung der Univerfitätsbibliothet. 

1. Mit der U niverfitätsbibliochek ftehen in Verbindung die in dems 
bokal mit ihr "sefindlichen wiffenfchaftlichen und Kunftfammlungen. 
















thige und leitet dieſelbe. In wie fern fie in fchriftlichen Erpebitios 
deſteht, muß er diefe im Konzepte revidiren und mitzeichnen. Uebri⸗ 
s forgt er, daß über alle bei der Bibliothek eingehende Sachen, fie 
gen nun für die Konferenz gehören oder nicht, Sjournal und Kegts 
arme richtig geführt wird, und daß fie gut aufbewahrt werden. 
56 Das Dienfiverhältnig des zweiten Bibliothekars beftehe 
—* ihm zu uͤbertragenden Geſchaͤften darin, daß er den Ober⸗ 

ar in Faͤllen der Krankheit oder Abweſenheit bei allen Biblio⸗ 
fgefchäften zu vertreten hat. Jedoch ift es ihm in folchen Fällen 
he verftattet, in den getroffenen allgemeinen Anordnungen Abänderuns 
| za machen, fondern er muß fie aufrecht erhalten, und in Bezug 
rauf fich eine genaue Kenntniß derfelben, fo wie der ganzen Biblios 
E und ihrer Einrichtung zu verfchaffen bemüht feyn. So viel mög: 
‚ wird dahin gefeben werden, daß ber zweite Bibliothekar für dies 
mw mit wiſſenſchaftlicher Ueberſicht und gründlicher Buͤcherkenntniß 
ms gusgerüftet fey, fo daß feine Stelle mit feinem Zache genau zus 
KR 


entreffe. 
67. Die beiden übrigen Bibliothekbeamten theilen fih mit dem 
Dibliothekar in alle Verrichtungen, aufier der Einen befonders 


ten. 
» 68 Sind die Bibliethekbeamte nicht mit einem andern Amte 
gleich bekleidet, fo arbeiten fie auf der Bibliothek jeden Vormittag von 
bis 13 und Nachmittags im Sommer von 2 bis 5, im Winter von 
bis 4 Uhr. Sind fie zugleich Lehrer bei der Univerſitaͤt, fo kann 
P nah Maaßgabe der ihnen als folhen obliegenden Sefchäfte und 
gu Umftände, ausnahmsweife ein Theil der beftimmten Arbeitszeit 

werden. _ | 
E Die Amanuenfes find zu verſchiedenen, ihnen aufzutragens 






ienftleiftungen zu gebrauchen, infonderheit aber zum Derbeibolen 
verlangten, und Wiederhinftellen der zuruͤckkommenden Bücher ber 
ie erfcheinen nur in den Öffentlichen Stunden. " 
+6. 10. Der oder die Bibliothekdiener muͤſſen alle die Bibliothek 
| , für fie geeigneten Verrichtungen und Gaͤnge thun, und zu 
m Ende vom Anfang des Aprils bis Ausgang des eptembers char 
> Vermittags 7 bis 12, und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, vom 
Gange des Dftobers bis zu Ende des März aber Vormittags von 8 
18, und Machmittags von 2 bis 4 Uhr auf der Site anwe⸗ 
ſeyn. Einer von ihnen muß im Univerſitaͤtsgebaͤude wohnen, und 
8 Sicherheit und Reinlichkeit des ganzen, zur Bibliothek und ihren 
n beftimmten Raumes forgen. 
13. Eigene Bibtiothekferien finden nicht Statt. Es wird aber 
ibliothekaren und Kuftoden geftattet, daß jeder von ihnen vier 
ben im Jahr zu beliebiger Zeit, auch getheilt, bei dem Kuratorio 
b von den Bibliorhefarbeiten nehme, nach Verabredung unter eins 
‚und fo, daß niemals zivet von ihnen zugleich fehlen. Auſſerdem 
fie in der Ofters und Pfingſtwoche, und zwifhen Weihnachten 
Neujahr die Bibliothek nur in den sffentlihen Stunden befuchen. 
fie auf einzelne Stunden, oder durch unvermeidliche Hinder⸗ 
auf einen oder einige Tage auszufeßen genöthigt feyn, jo muß der 
Aliothekar davon benachrichtigt werden. Die Amanuenjes und 
Ediener wenn es nöthig iſt auf kurze Zeit zu beurlauben, bleibe 
Oberbibliothefar überlaffen. 
* Saͤmmtliche bei der Bibliothek anzuſtellende Beamten, mit 
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$. 3. Zu dem Ende fol für jede der fünf Fakultäten ein Defide 
much auf der. Bibliothek gehalten werden, worin jeder Profeffor dies 
sigen Bücher, deren Anſchaffung im Laufe des Jahres er wünfche, 
ı jeder Zeit bemerken kann, worauf dann von Zeit zu Zeit mit Befei⸗ 
sans aller Vorliebe und mit noͤthiger Berädfichtisung der Koſtbarkeit 
Bäder und des Beduͤrfniſſes der verfchiedenen Fächer, das Noͤthig⸗ 
W.engefchaft wird; wobei es fich verfteht, daß neuere Werke, die von 
ie Univerfitäc gefordert werden, nicht auf Auktionen zu warten braus 
im, fondern durch die Buchhandlungen angefchafft werden, wenn nicht 
idige Ausfiche iſt, fie auf jenem Wege zu erhalten. 
r $. In dem Defiderienbucy wird demnaͤchſt unter befondern Rus 
Ken bemerkt, ob jedes darin von den Profefjoren vorgefchlagene Buch 
chafft iſt, oder nicht; im legten Falle mit Eurzer Angabe der Gründe, 
halb pie Anfatung entweder noch aufgefchoben werden, oder ganz 
muß. 
» 6.5. Auſſer den von den Profefforen vorgefchlagenen Büchern 
aber, fo weit es die Fonds erlauben, alle andere Werke anges 
‚ bie der Bibliothek fehlen, und es find dazu vornehmlich durch 
wen fich darbietende Gelegenheiten zu benußen; daher alle bedeus 
Auftionskataloge unter den Bibliothekbeamten umlaufen muͤſſen, 
jeder die fehlende Werke feines Faches, und aufferdem was ihm 
chenswerth fcheint anmerken, und dem Oberbibliothefar, dem es 
ſſenderheit zufteht, die Zuläfiigkeit des früheren oder noch auszuſetzen⸗ 
u Antaufs gewiſſer, von den Profefloren oder Bibliothefbeamten vors 
en Bücher in Hinfiht auf die Fonds zu erwägen, zu weiterer 
laffung anzeigen Fann. 
2 Re Bücher, die häufig gefucht und benuge werden, Eönnen in 
Univ 
Es 







erfieätsbibftochel in mehr als Einem Eremplar vorhanden feyn. 

7. Die Korrefponden; mit den Auftionsfommiffarien, Spedi⸗ 
Buchhändlern 2c., fo wie auch die erfte Abnahme der von ihnen 

den Bücher, und die Koftenverrechnung wird von dem Ober 

r einem Öibliochefbeamten als ein eigenes Gefchäft übertragen. 

>: 6,8 Daffelbe gilt von dem Eintragen der neueingegangenen Büs 
wein den Acceflionskatalog, und der von Zeit zu Zeit aus diefem vors 
Mehmenden Vervollftändigung des allgemeinen alphabetifchen und Real⸗ 


.9. Chen fo wird der Verkehr mit dem Buchbinder, und, die 
— deſſelben mittelſt eines Buchs einem Bibliothekbeamten 





es Geſchaͤft uͤbertragen. | 
6 10. Alle angekauften Bücher werden, fo wie die übrigen ſaͤmmt⸗ 
ben Bücher der Lniverjirätsbibliochet mit einem befonderen Stempel 
Fer Kehrſeite des Titelblattes verfchen. 
» 6. 11. Beim Einbande neu angefchafter Werfe die Ruͤckſicht auf 
Werth jedes Buches mit der auf größte Dauerhaftigkeit, Wohlfeil⸗ 
und das Anfehen des Bandes zu vereinigen, audy das Zufammens 
von Büchern heterogenen Inhalts zu vermeiden, wird der Bes 
fung des Oberbibliothekars überlaffen. 
6. 12. Für das Rechnungsweſen der Bibliothek wird folgende Ords 
vergefcehrieben: 1) den der Bibliothek zufichenden etatsmäßigen 
an den Promotionsgebühren ziehet der Quaͤſtor gegen feine und 
Rntroleurs Quittung von den Defanen ein, zu deren Fakultät die 
oitten Kandidaten gehören. Er fertigt am Ende des Dekanats 
eine Defignation diefer gezahlten Promotionsgebührenantheile an, 








— — 
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IV, Bon der KRatalogifirung der Bäder und Manuffripte. ‘ . 
le Da für die Ordnung und Ueberfiht einer großen Bibllor- 
d das leichte Zurechtfinden in derfelben auf mwohleingerichtete, 
und vollftäandige Kataloge fehr viel ankommt, fo wird dem Bis 
wrfonal die größte Sorgfalt in Führung der Kataloge über. die. 
und? Manuffripte zur Pflicht gemacht. | 
2. Es follen aber ein allgemeiner Reals und ein allgemeiner 
fher Katalog, ein Acceflionsfatalog, und aufferdem, fo fern fie 
ig fcheinen, Spezialfataloge über einzelne Klaffen von Bädern, 
tonen 20. angeleat werden. .. 
. Die beiden Hauptfataloge And in der Art anzulegen, daß 
wernd erweitert werden fönnen, ohne je einer Umarbeitung zu: 

Fur einen jeden Schriftftellee werden daher ein Blatt oder 
beſtimmt, und diefe Blätter werden, bis die Bibliothek fich zu 
3ollftändigkeit erhoben haben wird, in Pappfaften aufbewahrt. 
: nachmals gebunden, fo Eönnen immerhin andere Blätter eins: 
ı und von Zeit zu Zeit eingeheftet werden. Das Mähere ber 
ung iſt der Einficht des Oberbibliothefars überlaffen. Die Fer: 
ver verfchiedenen Abtheflungen des Realkatalogs tft fo viel als 
nah der DBekanntfchaft der Bibliothefare mit den Fächern der 
haft zu vertheilen, und die forgfältige Aufſicht über ihre fachs 
ınd genaue Einrichtuug eine der Kauptobliegenheiten des Ober; 
ars. 

Der Acceffionstatalog bildet ein fortlaufendes Verzeichniß 
binzufommenden Bücher, anderwärts auch) Manual genannt.’ 
fionsfatalog nach den Fächern befonders abgetheilt, ift als ein 
ck eines Realkatalogs unnöthig, das Manual aber kann am 
Jahrs bei den fämmtlichen Profefforen umlaufen, damit fie 
Zuwachſe auf das leichtefte vollftändig Kenntnig nehmen können. 
» Die Arbeit des Katalogifirens mit der allgemeinen Geſchaͤfts⸗ 
ng übereinftimmend zu repartiren ift die Sache des Dberbiblio: 
der auch über dies ganze Gefchäft die Aufficht führe, und das. 
‚daß es gut und fchnell gefördert wird. 

V. Ron der öffentlichen Benutzung der Bibliothek. 

» Die Bibliothek ift Mittwoch und- Sonnabend Machmitags 
8 4 Uhr, aufferdem aber an den vier andern Mochentagen tägs 
2 bis 3 Uhr dem Publikum offen. 

‚ Sn diefen Stunden muͤſſen jedesmal wenigſtens ein Biblio⸗ 
ee und beide Amanuenfes, nach den Umftänden aber auch die 
Stbliorhefbeamten dem Dienft der Befuchenden und der Aufs 
widmen. Der Oberbibliorhefar hat zu beftimmen, wie die 
Zibliothekbeamten und die Amanuenfes ſich in biefe Stunden 


len. 
.. Da das Lefen auf der Bibliothek nur literarifche Benutzung 
ndenen Werke zum Zwekke haben darf, fo werden Romane, 
efe, und ähnliche Lefebücher, wofern nicht ein Literarifcher Zweck 
dabei nachgewiefen wird, zum Lefen nicht ausgegeben. Die 
E fol nicht als eine gewöhnliche Leihs und Lefes Bibliothek ge: 
erden. u 
» Wer auf der Bibliothek leſen will, macht zuvörderft dem 
nmer anmefenden Bibliochefbeamten Anzeige von feinem Nas 
Stande. Die verlangten Bücher bezeichnet er dann auf einem 
e Unterfchrift und der. Angabe feiner Wohnung. verfehenen Zet: 





Bfeiftift Format und Bändezahl des Werkes auf dem Zettel ber 
tt. ie Bücher werden alsdann von einem Diener zufammen ges 
en, von einem der Bibliothekare in ein befonderes Bud, ohne ans 
e Ordnung Als nach dem Datum eingetragen, dann in das Abgebes 
ar gebracht und dort Nachmittags abgeholt, wo dann ein anderer 
Wisthefbeamter die Zettel, die er zur Kontrole mit rother Dinte noch 
tem Datum verfieht, in alphabetiihe Mappen legt; die der tus 
mbden unter die Namen der ſich verbürgenden Profefloren. 
6.10. Der geisetiche Termin der Guͤltigkeit jedes Scheines und 
Rückgabe der Bücher iſt für Profefforen und ihnen gleich zu achs 
e ‘Derfonen ſechs Wochen, für Studirende und ihnen gleich zu ach⸗ 
x Perſonen vier Wochen nah dem Tage der Ausftellung des Scheis 
‚, Ueber eine längere Frift muß jeder fich mit dem Bibliothekar bes 
ers einigen, und dann den Termin auf dem Zettel bemerken. Doc 
bierbet allemal fillfehweigend die Bedingung, daß wenn während 
rw verlängerten Frift ein anderer Berechtigter ein fo gelicehenes Werk 
türzere Seit bedarf, es für diefen abgefordert, und nachher dem ers 
ı Leider auf die übrige Zeit zurücgeftelle wird. Die Profeſſoren der 
boerfität Haben überdies das Vorrecht, daß wenn fie ein Buch vers 
pen, welches ſchon an einen Andern ausgeliehen tft, diefer daffelbe 
h nad) Ablauf der erften Frift zum Gebrauch für jene zurückgeben, 
ihnen nachftehen muß, fodann auch, daß fie, wenn fie zu gleicher 
‚ mit einem Andern das nämliche Buch verlangen, diefen vorgehen. 
6. 11 Andere als die im $.6. verzeichneten Derfonen können Büs 
son der Bibliothek nur geliehen erhalten vermittelft einer Spezial⸗ 
ion eines felbft zum Leihen Berechtigten, indem naͤmlich diefer dem 
dem Empfänger felbft ganz nad) der Vorfchrift des $. 8. ausgeftells 
Bettel das Wort cavet, oder verbürgt, mit feinem Namen, Stand 
Wohnung beifügt. Für Studenten der Univerfität muß ſich auf 
Art immer ein Profeffor, für reifere Schüler des Symnafli ein 
mtlicher Lehrer diefer Anftalt verbürgen. Allgemeine Erlaubnig zum 
Werken kann andern Perfonen nur ausnahmsmweife anf ein durch 
jthefare an das Univerficätsfuratorium zu bringendes Geſuch, 
‚unter Verbuͤrgung eines für fih Berechtigten ertheilt werden. 
$ 12. Für die auf Spezfalfaution geliehenen Bücher haftet zwar 
lich zunächft der Empfänger, in subsidium aber hält fich die Dis 
het an den Bürgen volltommen fo, als hätte er felbft die Bücher 
fangen, und es gilt wegen des bei Fintreibung dee Bücher unvers 
Wihen Zeitverluftes gegen den Kaventen der Schein noch vierzehn 
ke nady Ablauf des $. 10. beftimmten Termins. 
6. 13. Wörterbücher, Stoffarien, auf der Bibliothek ſelbſt noͤthige 
biehlage: und Handbücher werden gar nicht ausgeliehen. Koftbare 
ferwerte, einzelne Theile volumincufer Werke, 3. B. der Kommens 
u gelehrter Sefellfhaften, wie auch Handfchriften, können nur an 
kefforen an andere Perfonen nicht ohne ausdruͤckliche Genehmigung 
Univerfitätöuratorit nach Haufe verabfolgt werden. 
4. 14. Die Zahl der an Einen zu verabfolgenden Bücher foll 
bhefchränft werden; es ift nur überhaupt darauf zu achten, daß fie 
md da nicht allzu fehr anmwachfe, und andere Perſonen in der Ber 
wg der Bibliothek nicht behindere. 
15. Um die Bibliothefbeamten felbft zur Beobachtung der über 
usleihen der Werke gegebenen Borfchriften defto nachdruͤcklicher 
yaften, wird hierdurch beftimmt: 1) Wenn ein: Bibliothekbeamter 
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6. 22. Wer verteifet ift, ohne vorher die von der Bibliothek 
geliehenen Bücher zuruͤckzugeben, oder vom Univerſitaͤtskuratorio 
ubnig fie mitzunehmen erhalten zu haben, bat es fich felbft zus 
teiben, wenn nöthigenfalls eine obrigkeitlihe Eröffnung feiner 
baung, um der Bücher habhaft zu werden, bewirft wird. 
x 6233. Wer bei der Veränderung feines Wohnorts die Ruͤckgabe 
Ei: der Bibliothek geliehenen Bücher verfäumt hat, wird es fich 


ſt zugufchreiben haben, wenn ſogleich feine neue Obrigkeit zur Eins 
dang dieſer Bücher auf feine Koften requirirt wird. 

6. A. Wer die Bibliochek zu befehen wuͤnſcht, wendet fich des; 
b an den Dberbibliochekar, der einem der übrigen Bibliochefbeamten, 

einem von ihm zu beftimmenden Turnus, das Geſchaͤft des Hers 
führens und der Vorzeigung der Hauptwerfe und Geltenheiten 

agen, oder es auch felbft übernehmen kann. Es werden aber 
mehr als höchftens zehn Perfonen auf Einmal zugelaffen. 

25. Die Hauptbeftimmungen, welche die die Bibliothef Ber 
den angehen, koͤnnen ausgezogen und an eine fchicdlihe Stelle 
Dibliothek angefchlagen werden. 

(, So oft die Umftände Veränderungen in den zu den ver: 
Arten der Bibliothefbenugung beftimmten Zeiten noͤthig 
en follten,, werden diefe durch einen Anfchlag auf der Bibliothek 
ſt, und durch das Wochenblatt zur Kenntniß des dabei intereffirten 
ums gebracht werden. 

VI. Bon den mit der Univerfltätsbiblicthet verbundenen Sammlungen. 
6. 1. Diefe Sammlungen werden zunähft von denen refpfzirt, 
es vom Univerfiratsfuratorio fpeziell aufgetragen iſt; dem Obers 
thefar gebuͤhrt jedoch die Oberaufficht. 
.62 Eine befondere Inſtruktion foll das Verhäftniß deffen, wel: 
B diefe Sammlungen zunaͤchſt anvertraut find, und die Grenzen 

Dberaufficht des Oberbibliothekars darüber näher beftinimen. 
Berlin, den 25. Auguf-1819. 
| m der geiftlichen, Unterrichts : und MedizinalsAngelegenheiten. 
Ä . v. Altenftein. 














Re. 519. Reglement für das Kunftmufeum. Vom 15. März 1824. 


6.1. Für die Lehrer und die Studirenden der Univerfitäe, ſo 


für Freunde der alten Kunft aus anderen Klaffen biefiger Eins 
er, iſt das afademifche, mit der Bibliothek verbundene Kunfts 
jeden Mittwoch und Sonnabend von 12 big 1 Uhr offen, die 
ber Ferien ausgenommen. 
62 Es wird von Jedermann, der das Kunftmufeum befucht, 
t und verlangt, daß er fich den nachftehenden Vorſchriften uns 
e, und die hoͤfliche Zurechtweifung, die ihm von den anmefens 
Auffichtsbeamten ertheilt werden Eönnte, ungefäumt befolge. 
6. 3. Wer in das Mufeum eintritt, bat in dem Vorzimmer 
und Regenfhirm abzulegen. Hunde werden auch in dieſes 
eingelaflen. 
5.4. jeder ift verpflichter fih ruhig und ſtille zu haften, und 
Are Störung zu veranlaffen. Niemand wird fid den Gypſen 
Nesrfchtig nähern, oder fie betaften; eben fo wenig dürfen die klei⸗ 
Ren, freillegenden Gegenftände angefafit oder von den Geſtellen hers 
ommen werden. 









. 5. Sollte dennoch durch die Unvorfichtigkeit eines Beſuchen⸗ 
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unter Beachtung der möglichften Sparfamkeit, die zur Unterhaltung 
des Inſtituts ausgeſetzte Summe zu verwenden. 

$ 3 Das Perfonal der Anftalt ift in Allem, was den Dienft 
des Inflituts betrifft, von dem Direktor abhängig. Er wählt und entı 
ft die Kranken: Wärter und Wärterinnen nad, feinem pflihtmäßigen 
Ermeffen, macht die Borfchläge zur Beſetzung und Entlaffung der 
‚Ürigen Anftitutsbeamten nad) Maaßgabe der beftehenden Vorfchriften 
-yermittelft motivirter Anträge bei dem Univerfitätsturatorio, und übt 
Mer Alle die nächfte Disziplin aus. 

. 94 Gleichermaßen wählt er die, in der Anftalt anzuftellenden 
Aſſiſtenten, und zwar den erften Affiftenten unter den wiflenfchaftlich 
Webildeten Kandidaten, weiche das medizinifhe und chirurgifche Staates 
en ruͤhmlich beftanden haben, den zweiten Affüitenten aber unter 
jenigen Studirenden, welche die Zeugniffe No. J. oder wenigſtens 
für fih haben, und von Seiten ihres Karafters und ihrer Aufı 
ung ohne Tadel find; ſodann muß der Dirigent mit genügendem 
hweis jener Qualifitations » Erforderniffe die VBeftätigung feiner 
Vahl bei dem Lniverfirätsfuratorio einholen. — Sollten ferner etwa 
befondere imftände eine Ausnahme von dem Grundſatze, daß die Stelle 
bed erſten Affiftenten nur einem approbirten Arzte Übertragen werden 
fol, unerläfltich machen, fo iſt deshalb ein motivirter Antrag bei dem 
Univerfitätsturatorio zu formiren. — Findet der Direktor endlich für 
gt, einen Affiftenten zu entlaſſen, fo fann er folches thun, doch muß 
we der oben genannten Behörde davon Anzeige machen. — Uebrigens 
Werfieht er dieſelben mit den nöthigen Inſtruktionen, und wacht über 

m genaue Befolgung. 

$. 5. Der Injtitursdirigent forget auch für die gehörige Erhal⸗ 
Bung des angeichafften Inventars; er ordnet nicht minder die ferner 
BE Maenten Ankaͤufe an, und prüft und atteftirt die desfallfigen, an 
Wen Univerfirtätsrendanten abzugebenden Rechnungen. — Lebterer führe 
Uber die der Anftalt zugehörigen Gerächfchaften ein alle fünf Jahre 
A venidivendes Sjnventarium; über die für die Anftalt angefauften 
aber durch Sefchenke erhaltenen Buͤcher muß folches dagegen von dem 
Dirigenten unter Beachtung der desfalld befonders ergangenen Vor⸗ 
ſchriften geführt werden. 

6.6. Es liegt dem Direftor ob, fih in feinen Ausgaben für die 
Anftalt innerhalb der Grenze des Etats und der darin enthaltenen 
Bewilligungen und Feftfeßungen zu halten. — Eine Ueberfchreitung 
Bes etatsmaͤßigen Kredits darf nur in dem Manfe Statt finden, als 
die Mehreinnahmen von den Beiträgen der zahlenden Kranken dazu 
De Mittel gewähren. 

$. 7. Der Inſtitutsdirigent weifet alle etatsmäßigen Ausgaben, 

ch innerhalb der einzelnen Etatss Pofition, unmittelbar auf die 

affe der Anftalt an. — Zur Juſtifikation der Rechnungen über bie 
flegungs : und Arznei: Koften hat derfelbe jedoch dem Rechnungs⸗ 
hrer monatlich ein namentliches Werzeichniß der in dem Hospitals 
ifo behandelten Kranken, über deſſen Einrichtung befondere Vor⸗ 
"Miften beſtehen, zuzuftellen. | 
| 8. Er wähle die in die Anftae aufzunehmenden Kranken, und 
biefer Auswahl allein und hauptfächlich zu beräcdfichtigen, daß 
Aufzunehmende ſich zu einem GSegenftande des praktifchen Unter⸗ 


eigne. 
9 Eben fo beſtimmt er, ob der Kranke unentgeldlich oder 
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em Orte ihrer weiteren Beftimmung zu förbern,..hat der 
e der Potizeibehörde die nöthigen Anträge zu machen. 

Die Anftale darf feine Leiche, die ihr nicht aus Ihren eis 
Een erwacfen tft, in Empfang nehmen, und auch bei dens 
hen, die fie auf dem eben gedachten Wege erhalten hat, 
iejenige Sektion innerhalb der Wände des Inſtituts vors 
werden, welche zur ‚Konftatirung des Kranfheitszuftandes 
feyn kann. Hiernaͤchſt werden die Leichen nach dem Er⸗ 
Direktors entweder dem Begräbni oder der Anatomie 
Ueberhaupt aber darf eine vollftändige Sektion ber- Leiche 
Zurichtung zu Präparaten und Sfeletten nirgend anders, 
ı anatomifchen Theater geihehen. — Die über jede Se 
ehmende Verhandlung tft übrigens im Archiv der Anftalt 


‚en. 

Die für die Kranken erforderlichen Speifen und Getränke 
y der Vorfchrift des Direktors durch den Dausmeifter der 
dem Lieferanten beforgt, und nad einer Tare, die jährs 

und nach dem Bedürfniffe abgeändert wird, monatsweife 
ung des Direktors durch den Rendanten bezahlt. Der 
fgent hat die Guͤte der Speifen und. Getränke täglich vor 
; derfelden zu prüfen, oder im Verhinderungsfalle dafür zu 
dies durch einen der Affiftenten und den Hausmeiſter gefchehe, 

Die Arzneivorfchriften für das Mospitalklinitum werden 
) verzeichnet, und in diefem der Apotheke zugeſchickt. Die 
er Arzneien geſchieht in einem verfchloffenen Behälter, und 
(ung unter Aufficht eines Afftftenten. Der Direktor hat 
aue Befolgung diefer Einrichtung zu halten, und den Apos 
jede etwanige Abweichung in der Güte oder der Quantität 
n fofort aufmerffam zu machen. 

Die Rechnung des Aporhefers geht alle Vierteljahre an 
vr, welcher alsdann den Empfang und die Güte der gelies 
eien darauf zu befcheinigen bat. Durch den Univerfitätss 
wird hierauf die Rechnung, unter Beifügung des Nezepts 

der poliklinifchen Nezepte, an das Univerfitätsfuratorium 
welches fodann deren Prüfung und definitive Feftftellung 
etreffende Medizinalbehörde veranlafft, und wenn folche ers 
ie Rechnung mit den Rezepten an den Direktor zur Zah⸗ 
ung zurüdgehen läfft. Die Rezepte werden dann in dem. 
Anſtalt aufbewahrt. . 

Endlich Hat der Direktor alljährlich einen mit. den vors 
gen genauen Nachweiſungen und mit mehreren, von dem 
en der Anftalt ausgearbeiteten Krankheitsgefchichten vers 
richt, und zwar jedesmal in der zweiten Hälfte des Mos 
v des folgenden jahres, dem Univerfitätsfuratorio zur Bes 
n das Miniftertum einzureichen. Diefer Bericht muß eine 
sftellung der Leiftungen des Inſtituts in den 6. 2, bezeichs 
bungen, der im Laufe des A vorgefommenen, bemevs 

Veränderungen und feines Zuftandes am Jahresſchluſſe 
pezielle Geſuche und Anträge auf eine oder die andere Bes 
irfen darin aber nicht aufgenommen werden, vielmehr muͤſ⸗ 
ren Platz in Separatberichten finden. 

n Berlin, den 16. Sjanuar 1826. . 
der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 
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vorden tft, hat fie der Praktikant in die dazu beftimmte Abtheilung 
es kliniſchen Diariums eigenhändig einzutragen. Zu dem Ende bat 
e fih gleih Anfangs mit der hier angenommenen Klaſſifikation der 
hirurgiihen Krankheiten und den für fie beftimmten Abtheilungen des 
Dieriums bekannt zu machen. Während des Fortganges der Behandı 
ung muß in wichtigen Fällen täglich, bei weniger wichtigen Fällen 
werigfkens zwei bis drei Dial woͤchentlich das Erforderlihe nachgetra⸗ 
wa werden. Namen des Kranken und Seitenzahl des Diariums find 
das dazu vorhandene alphabetifhe Regifter gleichzeitig einzuzeichnen. 
: 6.7. Die Arbeiten für das Diarium find in dem dazu beftimms 
w Berfammlungss und Lehr: Zimmer der Kiinit vorzunehmen. Hier⸗ 
‚wird daffelbe ſtets geöffnet, im Winter erheitzt, mit Schreibmateriaf 
ufehen, auch werden die Elinifchen Diarien bier aufgelegt feyn. Das 
Kiinehmen eines Diariums nach Haufe kann nicht geftattet werden. 
$. 8. Der Praktikant hat die biäterifche Verpflegung des Kran: 
n vorzufchlagen, und nachdem fie feſtgeſetzt worden tft, auf ihre res 
Maͤßige Verabfolgung zu wachen. Eben fo hat er fich davon zu 
gen, ob bei feinen Kranken die vorfchriftsmäßige Meinlichkeit 
tet wird. Sollten die in diefer Hinfiht von ihm bei den Waͤr⸗ 
erforderlich befundenen Erinnerungen ben beabfichtigten Er⸗ 
uiht haben, fo bat er dies dem Direktor oder deſſen Stellvers 
fogleich oder bei dem nächften Krankenbeſuche anzuzeigen. 
69. Die nöthig erachteten und von dem Direktor genehmigten 
vorfchriften find unmittelbar nad) der Verordnung von dem 
ikanten eigenhändig und feferlih in das dazu vorhandene Res 
uch einzuzeichnen. Er bat auf die vorfchriftsmäßige Darreichung 
Arznei zu achten, und wo biefe dem Kranken felbft nicht anvers 
werden darf, der Wärterin bie Anmeifungen hierzu zu geben. 
: 6,10. Der erforderliche chirurgifche Verband ift von dem Prak⸗ 
ebenfalls eigenhändig, und zwar in der Regel während des 
Befuches, unter den Augen des Direktors, anzulegen. Wo 
wegen Kürze ber Zeit oder Dringlichkeit des Falles niche 
iſt, gefchieht es unter Leitung des erften Hülfsarztes. Die 
ürend des Krankenbeſuches anzulegenden Verbände müflen zur Vers 
eibung jedes unnöthigen Zeitverluftes vor demſelben geordnet werden. 
a8 Material dazu iſt von dem zweiten Affiftenten zu fordern, der 
Auffiche über daſſelbe führt, und bei der Anordnung behälflich 
wird. 
11. Um die technifchen Vortheife bei der Anwendung der Blas 
er, Senfteige, der Breiumfchläge, fo wie der Kipftiere gehoͤ⸗ 
fennen zu fernen, muß der Praktikant in den beiden erftien Mo—⸗ 
feiner praktiſchen Befchäftigung diefe felbft ausführen. Später: 
hat er darüber zu wachen, daß diefe Anwendung von der dazu 
mten Waͤrterin vorfchriftsmäßig gefchehe. 
6. 12. Die Eleineren dirurgifchen Operationen, wie Aderlaffen, 
tegelſetzen, Echtöpfen, Segen einer Fontanelle, oder eines Haar⸗ 
u. dergl. bat ein jeder ‘Praktikant, fobald die Aufforderung dazu 
ffe, unter Aufficht des erſten Huͤlfsarztes des Inſtituts vorzus 


; „13. Diejenigen, welche den Beruf in ſich fühlen, fih zur Aus; 
Deang größerer chirurgifcher Operationen zu bilden, müffen ſich hiers 
dur) eigene Dperationsübungen am Leichname gehörig vorbereitet 
kn. Nur ſolche, die bei diefen Webungen die erforderliche Ger 



















d. Der Auffeher hat für ein folches Fuhrwerk zu forgen; der Abs 
& felbft aber wird mit dem Fuhrmann von dem Direktor der Anus 
ie zu Bonn gefchloffen, welcher auch den Fuhrlohn und etwaniges 
katgeid aus der Kaſſe der Anatomie bezahle. Kinderleichen können 
Anm en Sarge nach Bonn getragen werden, wofür nach Vers 
iß bezahlt wird. 
6 13. Auſſer dem Todtenſchein muß der Aufſeher dem Fuhr⸗ 
noch einen Lieferungszertel mit der Adrefle: An den Profefs 
und Direftor der Anatomie zu Bonn, mitgeben; ihm ans 
‚ an das Thor des anatomifchen Gebäudes anzufahren, den 
7 daſelbſt erſt nach erfolgter Benachrichtigung des Profeſſors und 
tod der Anatomie abzuladen, und von demſelben einen Empfangs 
u zuruͤckzubringen. 
ge Bom 1. Juni bis zum 15. Oktober wird die Ablieferung 
fleihen eingeftellt. Jedoch follen auch während dieſer Zeit, wenn 
| Direktor der Anatomie Leichname bedürfte, und in einem Schreis 
han den Auffeher verlangte, einige Leichen abgegeben werden. 
Berlin, den 9. Dezember 1819. ’ 
8 Binifter zur Revilton der Geſetz: Der Minifter des Innern. 
4 und Juſtizorganiſation in den v. Schudmann. 
neuen Provinzen. 
v. Beyme. 


Re. 527. Inſtruktion für die Aufſeher der Gefaͤngniſſe in Koͤln, 
wegen Ablieferung der Leichen an die Anatomie zu Bonn. Vom 

9, Dezember 1819. 

61. Die Auffeher der Sefängniffe zu Köln haben für die Abs 
st 3 der Leichname der in diefer Anftalt verfiorbenen Sträflinge 
We Anatomie der Liniverfität zu Bonn unter nachftehenden Bedins 
2 Borges zu tragen. 

2. enn ein Straͤfling in einem der Sefängniffe zu Koͤln 
erben tft, und derfelde nicht fo viel hinterläflt, daB davon die Kos 
Der Beerdigung beftritten werden können, auch feine Verwandte 
© Sreande defielben die Sorge und die Koften des Begraͤbniſſes 
jernehmen wollen; fo foll der Leichnam an die anatomifche Anftale 
Benn abgeliefert werden. 

6.3. Die Verwandten des Verftorbenen muͤſſen von defien Tode 
unterrichtet werden, damit ihre Reflamation nicht zu fpät kommt; 
efegt, daß diefelben in der Nähe oder doch in keiner bedeuten; 
Entfernung wohnen. 
54 Auch die in den Gefaͤngniſſen verftorbenen Kinder, us 
oder frühzeitig geborene Foͤtus von Sträflingen follen, wenn 
Eltern und namentlich die Mutter fi) um die Beerdigung nicht 
mern, ebenfalld an die Anatomie zu Bonn abgegeben werden. 
6. 5. Leichname von folhen Perfonen, welche an anfteffenden 
wen⸗ oder SaulsFiebern, an anfteffenden Ruhren und an veneri: 
Krankheitszufällen geftorben find, dürfen wegen Gefahr der Ans 
und Berbreitung der Krankheit nicht abgegeben werden. Es 
* der Aufſeher der Anſtalt bei jedem Todesfall den Arzt des 
us zuerſt zu befragen, ob der Leichnam ohne Gefahr an die 
nuroinie Überlofen werden dürfe. " 

‚6. Die Ablieferung des Leichnams darf nicht früher gefchehen, 

’ der Perfonenftandsbeamte die Erlaubniß zur Beerdigung der 





























fenheit des Daches u unterfuchen, und davon dem Direktor dei 
tomifchen Inſtituts Bericht zu erftatten. , | 

‚5. Er bat das Gebäude und feine Thüren Abends forgfä 
zu verfchlieffen, und bei Tag und Naht für die Sicherheit dei @ 
bäudes Sorge zu tragen. Er darf das Gebäude ohne beipndere 8 
anlaffung nieht verlaffen, und bat in jedem Falle zu forgen, baf 
feiner Abwefenheit jedesmal der Anatomiediener dafeldft gegenwärtig] 

5.6. Er hat die Auffiht über die Heitzung des Gebäude 
führen, und für die Sefahrlofigfeit derſelben in jeder Hinſicht zu fi 
gen, die Reinigung der O enröbren und der Kamine von Zeit ui 
anzuordnen, für fihere Aufbewahrung der Brands und Holzs 
fe wie für den gehörigen Vorrath von Waſſer in den Brandhi 

edacht zu feyn. 

6. 7. Er hat die Reinigung und Lüftung der anatomifchen 
me, befonders aber des Demonftrationsfaales, der Sektionspu 
der Küche, des Miacerationshofes, der Todtenfammer und dest 
wagens täglich durch den Anatomiediener, und jährlich zwei Med 
Ganzen anzuordnen, fo wie dafür zu forgen, daß die anatomifche 
ferleitung im brauchbaren Stande erhalten werde, und den nal 
Vorrath Flaren Waſſers liefere. — Er bat daher auch das Be— 
der anatomirten Leihen und Leichentheile nach der Anweifung 
Proſektors = veranftalten. . 

6. 8 Er Hat die Auffiht Über alle diejenigen Utenſilien des 4 
tomifchen Inſtituts, weiche ihm von dem Direktor beffelben mM 
traut find, und iſt verantwortlid, für die Erhaltung und das Ve 
denfeyn derfeiben. Den etwanigen Abgang oder die nothwendig 
yaratur einer oder der anderen Geraͤthſchaft hat er dem Direkte 
uzeigen. N 
nr .9. Er hat dem Profektor bei der Herrichtung ber von 
felben ausgefertigten und der aus dem Muſeum entnommenen: Pr 
rate zum Behuf der Vorlefungen Hülfe zu leiften. | 

. 10. Er bat die Schlüffel zu dem anatomifchen Vrufeum, M 
bat daffelbe nach den beftehenden Vorfchriften den Profeſſoren, € 
direnden, fo wie Fremden zu öffnen, ohne ein Trinkgeld zu verkm 
Er hat hierbei insbefondere Acht zu haben, daß die Präpante de 
Mufeums von Niemanden berührt, nicht lädirt oder fonft verdt 
überhaupt im unverfehrten Zuftande gelaffen werden. | 

11. Er bar täglich um 8 Uhr Morgens dem Direkter U 
anatomifchen Synftituts Rapport abzuftatten über Alles, was ia 
Abweſenheit defielben vorgefallen ift, und feine Tages» Jnftruftiosi 
vernehmen. 

6. 12. Er bat darauf zu fehen,. daß der Anatomiediener fi 
Verpflichtungen erfülle, und fortwährend für Reinlichkeit und © 
brität des Gebäudes und feiner Umgebungen bedacht ſey. 

Berlin, den 1. April 1828. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinat;Angelegenheil 

v. Altenftein 


No. 525. Inſtruktion für den Diener bei dem anatomifchen T 
tee und Mufeum. Vom 1. November 1824. 

I. Pflichten des Anatomiedieners in Belebung auf das anatomifhe Gebäude 

$. 1. Der Anatomiediener ift verpflichtet, zu jeder Stunde 

Tages und ber Nacht auf der Anatomie gegenwärtig zu fepn, 



















f fs nur in Dienfigefhäften, oder mit Erlaubniß und Vorwiſſen 
Direktors des anatomifhen Inſtituts von da entfernen, in wel 
ma Gall er aber auch vorher dem Profektor hiervon Anzeige machen 
ws. — Im Fall der Anatomiediener eine Stunde lang bei Tage, 
⁊ wichtige Gruͤnde, oder ohne Vorwiſſen und Erlaubniß des Dis 
td ader Proſektors von der Anatomie ſich entfernt, wird ihm ein 
—* Jahrlohns einbehalten. Sollte derſelbe des Nachts, ohne 
yechmigung feiner Vorgeſetzten, nicht auf der Anatomie gegenwärtig 
u, fo verliert er bei der eriten Webertretung diefer Arc feine monats 
Gehaltsrate, und im Wieberholungsfalle wird er feines Dienftes 
fen. 
16 2 Er Hat, fo lange nicht ein befonderer Kaftellan für das 
Komiegebäude ernannt feyn wird, für die Sicherheit des legteren 
forgen, und namentlich fr das Verfchlieffen der einzelnen Raͤume 
der Hausthuͤr, bei Verluft feines Dienftes, zu haften. Auffer 
a Familiengliedeen, für deren Nedlichkeit er verantidortlich iſt, 
er Miemand in feiner Dienftwohnung beherbergen. 
a6. 3, Dem Anatomiediener liegt die Sorge für die Belgun und 
u ins fämmtlicher Räume des Anatomidlofals ob. — Er Bat in 
Pe Oeziehung nicht allein die Defen, fondern auch den Keſſel in 
Fesatomifchen Küche zu beforgen. In firengen Wintern wird ihm, 
# befondere Anordnung des Direktors, für das Heitzungsgeſchaͤft, 
end der drei Monate Dezember, Januar und Februar ein Ges 
, beigegeben. Im Winterhalbjahre hat er des Nachts fortwähr 
Beine Lampe im Hausflur zu unterhalten. 
6.4. Bei der Heißung und Beleuchtung ift der Anatomiebiener 
größten Aufmerkſamkeit und Worficht verpflichtet, damit keine 
ersgefahe entſtehe. Hachläffigkeiten hierin werden unausbleiblich 
dem Verluſt feines Dienftes geahndet. Nur bei der Erwärmun 
Injektionsmaſſen ift der Proſektor durch feine Aufſicht für die 
cheit gegen Feuersgefahr verantwortlih. — Der Anatomiediener 
ferner dafür zu forgen, daß die Ofenröhren und Schornfteine die 
Meigen Zeit gereinigt werden, und deshalb dem Kaftellan des Ge⸗ 
8 Behufs der nöthigen Anordnungen Anzeige zu machen. 
. 55. Der Anatomiediener hat ganz vorzüglich, und bei Vermei⸗ 
ug ernfllicher Ahndung, für die Erhaltung der Neinlichkeit zu fors 
.3u diefem Behuf muß derfelbe täglih das Amphitheater und 
Demonftrationsfaal, fo wie die Übrigen Arbeitszimmer des anatos 
Lokals auskehren, und wöchentlih Einmal mit einem naflen 
und Bodenbürfte reinigen; der Saal des anatomifchen Deufeums 
wöchentlich Einmal auf diefelbe Art gereinigt, an heißen Sommers 
aber überdies der Boden täglich mit einer Gießkanne zur Kuͤh⸗ 
der Luft angefeuchtet werden. — Die Lüftung der Küche und der 
gen Räume des anatomifchen Lokals hat der Diener von Zeit zu 
w forgfältig zu bemirfen. 
A. Yilidten dee Anatomiedienere in Betreff der Utenfilien dee Inflitute. 
6. 6. Der Anatomiediener hat über die auf dein anatomifchen 
befindlichen Utenfilien und Seräthfchaften, welche nicht befons 
eingefchloffen find, die Aufſicht, und ift für deren gute era: 
ung verantwortlich. Er hat folche fleiffig zu reinigen, und den Abs 
ang der einen oder anderen Geräthfchaft dem Direktor fogleich anzus 
. — Es iſt ihm firenge unterfagt, die Utenfilien des Inſtituts, 
Ausnahme der ihm zu feinem Privargebrauch übergebenen, na⸗ 






















659 
t diefen Bericht durch die das Kuratorium vertretende Behoͤrde 


ein. 

€ 4 Er ift für die unbefchädigte Erhaltung des Inventarii vers 
wortlich , und bat daher dafuͤr zu forgen, daß in dieſer Hinſicht, 
e in allen uͤbrigen Beziehungen, das ihm beigegebene Perfonatl feine 
Kiht vollſtaͤndig und pünktlich erfülle. 
65. Bei jeder dem Muſeum drohenden äufferen Gefahr hat 
ih ſogleich an Ort und Stelle zu verfügen, und für deffen Sichers 
Kie noͤthigen Anftalten zu treffen. 
66, enn er verreifen will, muß er die Sorge für das Inſti⸗ 
einem feiner Kollegen übertragen, und der Kuratorialbehörde bei 
nach den Umſtaͤnden zu fordernden Urlaub, oder der zu machen⸗ 
Anzeige genügend nachweifen, daß das Mufeum nicht durch feine 
enheit leiden wird. 
67. Mit Vorbehalt der Beftimmung im $. 20. verwahrt der 

e die Schlüffel zu den Naturalienbebältniffen, und dieſe koͤn⸗ 
ehne fein Vorwiſſen nicht geöffnet werden. 
8. Alle Naturalienkörper, mit welchen das Mufeum bereis 
wird, bat der Direktor fo ſchnell als möglich in das Inventa⸗ 
beffelben einzutragen, und demnaͤchſt in den ſchuͤtzenden Behaͤlt⸗ 
aufftellen und einreihen zu laffen. 
69 Beſchaͤdigungen der Sebäulichkeiten überhaupt, und befons 
folhe, die der Erhaltung der Sammlungen nadıtheilig werden 
ten, hat er auf das fchleunigfte bei der Kuratorfalbehörtc, und in 
den Fällen bei dem Baubeamten unmittelbar zur Anzeige zu 















en. 
610. Der Direktor verwendet den für die Unterhaltung des 
eums beftimmten Fonds nad) den Beftimmungen des Etats der 
it in den rechnungsmäßigen Formen, und verausgabt die für die 
eeung Deadelben ausgefeßte Summe zu vortheilhaften und zweck⸗ 
nkaͤufen. 
411. Er vertauſcht die Doubletten fo vortheilhaft als möglich 
andere, dem Mufeum noch fehlende Naturkörper, und feßt fich 
sh mit den Direktoren der inländifchen und auswärtigen Samm⸗ 
und mit Naturalien: Sammlern und Händlern in Verbindung. 
Das Einfammeln und Präpariren einheimifcher Naturprodukte muß 
fi befonders angelegen fenn laffen, um bie Zahl der zum Aus: 
vortheilhaften Doubletten nach Kräften zu vermehren. 
$. 12. Bei Kauf und Tauſch muß das Augenmerk des Direk: 
vorzüglich dahin gerichtet feyn, der Sammlung eine fuftematifche 
fländigkeit zu verfchäffen. Er mird daher weniger auf Erwer: 
von Drzpeſtutten, als vielmehr auf inſtruktive Naturkoͤrper 
t nehmen. 
6. 13. Der Direktor darf keine eigene naturhiſtoriſche Samm⸗ 
befißen, und iſt verpflichtet alle an ihn, als Direktor der Anſtalt, 
enden Geſchenke an diefe abzuliefern. Auch bei Gefchenfen, von 
en er nachweifen Fann, daß fie nur feiner Perfon, und nicht der 
It zugedacht worden find, bei anfehnlichen, auf Reifen gemachten 
(ungen , oder bei Loftbaren und mühfamen Präparaten iſt er 
wwänden, ſolche zuerft dem Mufeum zum Kauf anzutragen, was, 
Mtee —ã des Gutachtens feiner ſachkundigen Kollegen, bei 
RE Kuratorialbehoͤrde gefchieht. 
6. 14. Es tft eine Hauptverpflichtung des Direktors, unaufhoͤr⸗ 
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—ã— —E ſein geſammtes Dienſtverhaͤltniß hiermit 


UL AS Konſervator hat derſelbe A. für die Erhaltung und B, die 
mmehrung der Naturalienfammlungen Sorge zu tragen, und C. des 
Pa willenfchaftliche Benugung zu erleichtern. 

ad A. 


L Da ihm die Schlüffel zu den Sälen des zoologifchen und mis 
logiſchen Muſeums anvertraut find, fo hat er für den forgfältigen 
hluß der Thuͤren und Fenfterläden zu haften, und tft dafür ver: 
rtlich, daß kein Stuͤck der Sammlung entivendet, oder durch 
ahende befchädigt werde. 

2. Die Schlüffel zu den Naturalienbehältniffen erhaͤlt er jedess 
Kaus den Händen des zeitigen Direktors, oder desjenigen Profefi 
‚weicher bei etwaniger Abmefenheit des Direktors die Stelle deis 
a vertritt, fo oft diefe Behaͤltniſſe geöffnet werden müffen. . 
% Er bat die Weingeiftfonfervate fo oft es noͤthig iſt mit Wein 
wfzufüllen, die ausgeitopften Thiere gegen den Angriff fchädlicher 
Ben zu fichern, die befchädigten auszubeflern, und alle Naturas 
u bee Behaͤltniſſe auf das forgfätcigfte vom Staube zu reinigen. 
j4& Er ordnet die Reinigung der Säle an fo oft es nöthig ift, 
it für die Erhaltung der ſtrengſten Reinlichkeit verantwortlich. 
6 Er muß Sorge tragen, daß fämmtliche Naturförper, wenn 
irgend einem Zwekke aus ihren Behältniffen herausgenommen 
rn, fo bald als möglich in diefelben zuräckgeftellt und verfchloffen 


6 Bei einer Feuersbrunft im Gebäude oder in der Nähe deffels 
mng er fich fogleich in die Säle verfügen, fichere Gehuͤlfen hers 
Men, und alle nöthige Anftalten treffen, daß alle oder die mwichtigs 
‚Ratıralien im Nothfall fogleih an einen fichern Ort geflüchtet 
a können. 











u ad B. 
4 Ge bat feine Befannefchaft mie Naturalienfammiern zu bes 
en, um dem Mufeum durch Sefchenfe oder Taufch Bereicherungen 


en. 

Kg, —* Zweck des Einſammelns von Naturkoͤrpern jeder Art 
er von Zeit zu Zeit kleine Exkurſionen zu machen, oder die Pro⸗ 
auf ihren Exkurſionen zu begleiten. Zu eben dieſem Zwekke 

er beſonders in den Ferien auf Reiſen in die Umgegend geſchickt 

Alle bei diefen Selegenheiten gefammelte Naturförper, fie 
für die afademifhe Sammlung unmittelbar brauchbar, oder als 

Anstaufch geeignete Segenftände dafür mittelbar nüglich werden 

‚ llefert er an das Muſeum ab. Dagegen follen ihm die baas 

uslagen, welche ihm folhe Erfurfionen und Eleine Reifen etwa 
en, auf feine desfalls einzureichende Liquidation, aus dem für 

neralogifche und zoologifhe Mufeum etatsmaͤßig ausgefegten 
wieder erftattet werden. 
Er bat alle erfaufte oder gefammelte Naturalien fo zuzuber 
daß fie im Mufeum aufgeftellt werden koͤnnen. Dahin gehört 
ftopfen der Säugethiere, Vögel, Fifche und Reptilien, ihre 
ng zu Weingeiftfonfervaten, das Aufftellen und Ausbreiten 
fetten, Ausblafen der Raupen, das Reinigen der Konchylien, 
einigen und Zurichten der Mineralien, die Zubereitung und 














Einfchreitung des von dem Direktor herbeigerufenen Schloß: 

iane feine Einwirkung erledigt wird. 
B. In Buchung auf die Fenerpolizei. 

19 Er ift verpflichtet die feuerpolizeilichen DVerrichtungen im 
au Umfange des Schloßgebäudes zu verfehen, und wird ihm in 
x Beziehung eine unabläffige ee und Wachſamkeit 
fohlen. Es gelten deshalb auch für ihn alle Beftimmungen in 
von dem Könige. Miniſterio der geiftlichen, Unterrihtes und Mes 
mals Angelegenheiten unterm 28. juni 1826 vollzogenen Feuerords 
z für die Koͤnigl. Univerfitätsachäude zu Bonn und Poppelsdorf. 
nentlich wird ihm die pünftliche Abhaltung der in $.3. der Feuers 
sung vorgefchriebenen Nevifionen eingefchärft. 
20. An der Aufficht über die für das Poppelsdorfer Schloß ans 
fften Feuerlöfchgeräthfchaften nimmt derfelbe in fo fern Antheil, 
Am ein Schläffel zu dem Lokale, in welchem diefe Geraͤthſchaften 
wahrt werden, anvertraut wird. Er iſt dadurch für die gute 
r ns und den Beſtand des in Frage ſtehenden Apparars mit 
mwortlich. 
U. Bei entfiehender Feuersgefahr hat derfelbe augenblicklich den 
ermeifter von Poppelsdorf, den ftädtifhen Polizeikommiſſarius 
un, den Schloßfaftellan und das Univerfitätsfuratorium zu bes 


hhtigen. 

ts C. Ju Beaiehung auf die Meinlichkeit. 

2. Er hat den Hausknecht dahin zu beauffichtigen, daß derfelbe 
im in feiner Dienft: Snftruftion auferlegten Verpflichtungen we⸗ 
‚dee Reinigung fämmtliher Gänge, Gallerien und Treppen im 
Sdorfer Schloffe pünktlich erfülle. Diefes gilt namentlich von 
am die Gallerie laufenden Rinne, damit ſich folche nicht veritopfe, 
hierdurch dem Gebäude Schaden zugefügt werde. — Auch hat er 
f zu ſehen, daß der Brunnen im Schloffe nicht verunreinigt 
‚insbefondere bei dem Reinigen der Wäfche in der Nähe deffels 
Dur die Hausleute der Schloßbewohner. 

2 Serner führe er die Aufjicht über die Sinftandhaltung und 
Beige Reinigung des Sandweges und Raſenplatzes im inneren 
| offte fidy der Unternehmer, welchem diefe Arbeiten bes 
edungen find, in der forgfältigen Wahrnehmung derfelben 


























MT: 
fig zeigen,. fo hat er davon dem Schloßkaftellan Anzeige zu mas 
damit diefer den Unternehmer zu feiner Schuldigfeit anhalte, 
a Wenn auſſergewoͤhnliche Verunreinigungen durch die Schloßs 
1er veranlafit werden, foll er diefelben auffordern ihnen abzubelfen. 
Bei der in den Frühjahr; und Herbft: Ferien vorzunehmen; 
Sauptreinigung der Saͤle des Muſeums beftimmt er die Tage, 
Ihen fie ausgeführt werden foll, führt die Auffihe während der 
t, und atteftire zugleich mit dem Scjloßfaftellan die genügende 
führung derfelben. Er kann diefes Atteft fo lange verweigern, bis 
einlichkeit zu feiner Zufriedenheit hergeftelle ift. Sollte fich jedoch 
zwifchen ihm und dem Schloßfaftellan eine Meinungsverfchies 
it hervorthun, fo enticheidet das Urtheil des. Univerfitätd Baus 
- D. In Beriehung auf den Verſchluß des Gebäudes. 

3. Er bat über das regelmäßige Verfchlieffen und Deffnen des 
* wachen, nach Maaßgabe der hieruͤber in der Dienſt Inſtruk⸗ 
fuͤr den Hausknecht gegebenen Beſtimmungen. 
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Zu diefem Zwekke ertheift der Direktor des Mufeumd den Studie 
den der Medizin, auf ihr desfallfiges Anfuchen, Einlaßkarten, die mi 
feiner Unterfhrift verfehen feyn muͤſſen. Eine ſolche Karte ift jeig 
nur für ein Semefter gültig. 

$. 9. Während der Stunden, in denen das Muſeum für I 
Grnbiermben der Medizin geöffnee tft, ift es für andere Perfonen w 

ugaͤnglich. 
su $ 10. Für die Befuche der Übrigen Studirenden und des J 
ren Publikums find, mit Ausnahme der Ferienzeit, in jeder Wk 
am Mittwoch und Sonnabend, jedesmal zwei Stunden feftzufehe 
gm Eintritt ift jedoch die Abgabe einer Karte erforderkich, welche ig 
amen und Stand. des Fintretenden enthalten, und gleichfalls 
dem Direktor ded Muſeums unterzeichnet feyn muß. 

$. 11. Durchreifende Fremde können gegen Abgabe einer Ü 
lihen Karte taͤglich, jedoch nur in einer von dem Direktor zu bef 
menden Stunde Finlaß erhalten. | 

$. 12. Kein Befuchender darf die Schränke und Schublu 
ſelbſt öffnen und die Gegenftände betaften. — Dem Direktor n 
—6 allein ſoll die Befugniß zuſtehen, die in den Schraͤnken wi 

chublaͤden aufgeftellten Gegenſtaͤnde in einzelnen Fällen, wo ri 
für nüglich erachtet, an fleiifige Studirende zu näherer Unterſuche 
heraus zu geben. . 

$. 13. Während der Anmefenheit in dem Saale wird von IM 
dermann ein anftändiges Betragen erwartet, und. der Direktor, F 
auch der Perofeftor find befugt, Befuchende, die fich hierin vergl 
follten, zurechtzumeifen. A 

$. 14. Jeder Eintretende hat feinen Hut, Stock, Mantel, * 
gen und Schirm bei dem Pfoͤrtner abzulegen. Auch duͤrfene 
Hunde mitgebracht werden. 

$. 15. Die Benutzung und der Befuh der Sammlungen fi 
ſchieht durchaus unentaeltlih, und es iſt allen Offizianten auf W 
ftrenafte unterfagt, Geſchenke zu fordern oder anzunehmen. 

. 16. Die für die Erdffnung des Mufeums feftgefegten Om 
den, fo mie die durch die Umſtaͤnde noch befonders noͤthig merbail 
Vorſchriften, follen am Anfange eines jeden Semefters durch MM 
Anfchlag an dem Haupteingange befannt gemacht werden. 

Berlin, den 4. Juni 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinafs Angelegenheil 
v. Altenfein 


No. 529, Snfruftion für den Direktor der naturhiftorifchen Cam 
lungen. Bom 14. November 1820. | 
$. 1. Der Direktor des naturhiftorifchen Muſeums vertritt ſch 
Anftalt bei den vorgefegten Behörden, und hat für die Erhaltung, 
Erweiterung und bie Denugung derſelben Sorge zu tragen. 
$. 2. Er empfängt daher die Reſkripte des vorgeordneten I 
fterit und der KuratorialsBehörde, beantwortet dieſelben, giebt 
untergeordneten Perfonal die deshalb erforderlichen Weifungen, mal 
die nöchigen Anträge, verfügt die etatsmäßigen Ausgaben, und e— 
flirt die Rechnungen der Anftalt. “ 
$. 3. Er entwirft am Schluffe eines jeden Jahres einen 
ralberiche über den Zuftand des ihm anvertrauten naturhiſtoriſt 
Muſeums, über deffen Erhaltung, Bereicherung und Benugung, 
















1. u dringenden Faͤllen, weiche keinen Aufſchub geſtatten 
die — und Erhaltung des Gebaͤudes —— * 
Stelle des abweſenden Schloßkaſtellans fo lange, bis dieſer pers 
, an Det und Stelle erfcheint. Er bat denfelben deshalb unver 
y herbei eufen u 7— altniſ ice ſich 
n allen Dien tniſſen, welche ſich nicht auf den beſo 
ushalt des — Muſeums Balken Rebe er ne 
önigl. Univerfitätsturatorio, und empfängt von demfelben feine 
He. Ohne befondere Erlaubniß der gedachten Behörde darf er fi 
Nacht von feinem Poften entfernen. 
Bonn, den 26. November 1831. 
Königl. aufferordentlihe Negierungsbevollmächtigte und Kurater 
der rheinifchen Friedrich Wilhelms Univerfität. 
Die beigeheftete Dienftinftruktton für den Konfervator des naturs 
feums der Koͤnigl. vheinifchen Friedrich : Wilhelms Unit 
su Bonn wird nad) ihrem ganzen Sinhalte hierducch beftätige. 
lin, den 27. Dezember 1834. 
kerium der geiftlichen, Yinterrichtss und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 


531. Inſtruktion für den Inſpektor des botanifchen Gartens. 
Rom 1. September 1822. 

+1. Der Inſpektor des botanifchen Gartens iſt als Adjunkt dem 
Mer deffelben beigeorbnet, und dem Gärtner, fo wie dem übrigen 


















Herſonale des Gartens vorgefeßt. 

52 Sn diefer Eigenfchaft ift er gemeinfchaftlih mit dem Direk⸗ 
epflichtet, die obere Leitung und wiffenfchaftliche Anordnung des 
x einmüthig zu beforgen. 

3. Er foll die wiflenfchaftlich vichtige Beftimmung ‚der Pflan⸗ 
Mb Gartens fich vorzüglich angelegen feyn laffen. 

4 &r foll nach feinen beiten Kräften den vorhandenen Pflans 
geh in Ordnung zu erhalten, und durch feinen Verkehr mic am 
Kalten zu vermehren fuchen. 
6 Daher hat er die Auswahl der durch Taufch oder Kauf zu 
Heden Dflanzen in Ruͤckſprache mit dem Direktor zu leiten, und 
Baht gehörige Korrefpondenz zu führen. 

6. Er bat den Druct der Taufchs und Gartens Ratalege in 
aſchaft mit dem Direktor zu beforgen. 
‚1. Fremden, die ſich bei ihm melden, foll er den Garten zeigen 


Figen lafien. 
% Durch diefe Punfte der en fol aber eine unbes 
Sonderung der daraus hervorgehenden Funktionen des Direk—⸗ 
amd Sarteninfpektors bedingt werden, fondern für etwanige ſtrei⸗ 
em wird in den beiderfeitigen Verrichtungen auf eine gleiche und 
tige Wechſelunterſtuͤtzung gerechnet. 
Berlin, den 1. September 1822. 
ferium der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 









532. Inſtruktion für den botanifchen Gärtner. Vom L Sep⸗ 
tember 1822. 

6.1. Der botanifche Gärtner der, Univerfität Bonn iſt mit der 

Belßaren Leitung und Führung fämmtlicher praftifchen Gartens 
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2 aud auf die Erhaltung der angebrachten Bezeichnungen fein 
erk richten. 
1. Er bat das Rechnungswefen und die dahin einfchlagenden 
e für den Garten zu beforgen, und feine Rechnungen dem Dis 
en er nm obllene den Anfchaffung der für den G 
ei de obliegenden Anfchaffung der 

Materialien und Utenfilien ſoll er ftets dns Opntereffe des Sa 
' Augen haben, ſolche auf die wohlfeilfte Weife und in. befter 
: zu Eefommen ſuchen, und auf die fparfamfte Weiſe damit 
en; auch hat er das Inventarium mit Gewiſſenhaftigkeit zu 


3. Bon Pflanzen, welche in hinlänglicher Menge vorhanden 
nn der botanifche Särtner wöchentiih Einmal an &tudirende 
eve Dflangenfreunt: Eremplare zum Einlegen gegen Pranumer 
on Bier Ihalern Pr. Cour. abgeben, mozu der Termin vom 
bis zum 1. Oktober feſtgeſetzt i Die ifte dieſer Praͤnume⸗ 
ber foll er dem Direktor mittheilen. u 
4. Diejenigen Studirenden, welche fih von dem botanifchen 
für die Pflanzendemonftrationen des Direktors oder Inſpektors 
ze der zu demonftrirenden Pflanzen liefern laſſen, entrichten 
a dafür, wenn woͤchentlich Einmal Pflanzen dahin geliefert wer⸗ 
nen Thaler, wenn aber zwei oder drei Demonftrationen in der 
Btatt finden, zwei Thaler Pr. Cour. für das Semeſter, und 
miſche Gärtner fol ihnen dafür gute und richtig gewählte Exem⸗ 
kommen laffen. 
15. Der botanifche Gaͤrtner ift verpflichtet, Sremden unb Be 
die fich an ihn wenden, oder die ihm von der Direktion- zuges 
verden, den Garten auch auffer den gewöhnlichen Einlaßftunden 
n, oder durch Gehuͤlfen zeigen zu laffen, und diefe zu warnen, 
dafür Leine Geſchenke erwarten und nehmen follen. oe 
6 Die zyefärifen der hiermit augleich angebundenen Einlaß- 
1 Giniage a.) hat er mit Strenge und humanem Ernfte aufrecht 
ten. — Berlin, den 1. September 1822, 
sim der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegenheiten 
v. Altenfein. 


Anlage a, ' 


inntmachung, den Beſuch des botanifchen Gartens der Univerſi 
tät Bonn betreffend. Vom 1. September 1822, 

1. $ür Freunde und Kenner der Pflanzenkunde aus allen Staͤn⸗ 
rd der botanifche Garten Dienftags und Freitags von 3—7 Uhr 
ittags geoͤffnet. Um 7 Uhr wird er gefchloffen, und bleibt ges 
ı an allen andern Tagen und an allen Zefttagen. 

2. Die Sewächshäufer werden durch einen Sartengehülfen ges 
em es durchaus unterfagt ift, Trinkgeld zu verlangen oder anzus 


3. Meifende Eönnen bei kuͤrzerem Aufenthalte in der Stadt 
ben Garten zu jeder Stunde befuchen, indem fie fih an einen 
efteher wenden. 

4. Diejenigen, welche Botanik fiudiren, koͤnnen mit den Vor⸗ 
befondere Stunden verabreden, in welchen fie den Garten regel⸗ 
jefuchen wollen. 

5. Gegen die Profefforen der Untverfität werden die Vorſteher 





2. Er foll in den für die Befichtigung des Muſeums feftzufeßens 
©tunden immer bereit feyn, die mit Einlaßkarten. des Direktors 
genen Fremden oder Einheimifchen herumzufuͤhren. 

Er bat bierbei, befonders wenn mehrere Perfonen zugleich eins 
ſen werden, forgfältig darüber zu wachen, daß keine Beſchaͤdigung 
le, und foll deswegen die Eintretenden einladen, ihre Stoͤkke, 
deme u. f. w. im Vorzimmer abzulegen. 

9 Es tft ihm auf das firengfte unterfagt, für die Bemuͤhung des 

unführens und PVorzeigens irgend eine Vergeltung zu begehren; das 

miſt ihm verftattet, eine freiwillig angebotene Belohnung anzuneh⸗ 

— Berlin, den 31. Mat 1824. 

iſterium Der geiftlichen, Unterrichts» und Medizinal Angelegenheiten. 
v. Altenftein.. 


&» 534. MRefolution an den Dr. Marquart, wegen. des von ihm gu 
. errichtenden pharmaceutifchen Inſtituts. Vom 14 Mopbr, 1837. 
Das unterzeichnete Minifterium findet den von Ihnen mit Ihrer 
fellung vom 31. Januar d. J. eingereichten Plan (Anlage a.) für 
Mermaceutiſche Inſtitut, defien Errichtung Sie bortfelbft beabfichtis 
mäßig, und nimmt feinen Anftand, Ihnen hierdurch die nach⸗ 
Me Erlaubniß zur Eröffnung diefes Inſtituts zu ertheilen. Auch 
ad Minifterium Ihrem Geſuche gemäß den in die Anſtalt aufzu⸗ 
aden jungen Pharmaceuten die Begünftigung zu Theil werden 
daß ihnen ein im Sinftitute zugebrachtes, ausſchließlich den Stu: 
uewidmetes Jahr für zwei Sabre ihrer gefeßlihen Servirzeit ans 
tet werde. Jedoch muß das Minifterium biermit die ausdrüds 
Beftimmung verbinden, Daß die das Inſtitut freguentireuden jun⸗ 
Pharmaceuten in allen Staͤkken den Anordnungen nachzukommen 
a, welehe für fie in ihrem Verhaͤltniſſe zu der Direktion des phars 
then Studiums in Bonn bereits früher beflanden, 
Melin, den 14. November 1837. 
zum der geiftlichen, Unterrichts; und Medtzinat:Angelegenbeiten. 


Anlage a. 


13 des pbarmacentifchen Synftituts in Bonn unter Dr. Clamor 
Marquart. Vom Januar 1837. 
HJI. Aufgenommen koͤnnen nur jene jungen Pharmaceuten werden, 
We gefeglich befiimmte Lehrzeit vollendet haben, und mit Zeugniffen 
, fo mie über ihre moralifche Aufführung verfehen find. 
2 Der Kurfus dauert ein jahr; doc bedarf es zur vollkom⸗ 
Ausbildung auch in allen Hülfsmwillenfchaften wenigſtens dreier 
r 


K 3. Es folgen daher zwei Lehrpläne, berechnet für einen einjaͤh⸗ 
und anderthalbjährigen Kurfus. jeder Theilnehmer ift mithin voor; 
t, na beim Eintritt in das Inſtitut über die Dauer feiner Otu⸗ 
u ven. Ä 

h Der Kurſus beginnt jedesmal nach Oſtern, und nur auflers 
ihe Umſtaͤnde können hierin eine Ausnahme geftatten. 

5. Die Theilnehmer des Inſtituts finden Wohnung, Aufwars 
und Beköftigung im Inſtitute felbft, und ftehen bier, dem Haupt⸗ 
des Inſtitüts nach, unter befonderer Leitung und Aufficht ihrer 
Bien. olfte fich die Zahl der Theilnehmer fo vergrößern, daß der 
ma im Inſtitute beſetzt wäre, fo wird für ein zweckmaͤßiges Unter⸗ 
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E. In Balchung anf bie Verwaltung der Seihungse und Erlendtungs « Meinille, 
27. Er hat fämmtliche Defen und Lampen in den Hoͤrſaͤlen 
den übrigen für die allgemeinen Bedärfniffe der Univerfitde benus 
Räumlichkeiten, fo wie in den Arbeitszimmern des Muſeums ja 
auffichtigen, und fi durch neiifiges Nachſehen davon zu Überzeng 
daß folche zur rechten Zeit angezündet und wieder gelöfcht, und Kim 
haupt nicht langer unterhalten werden, als folches für ihre befot 
Beftimmung erforderlich iſt. — Eine gleihe Auffihe wird ihm’ 
die Dienftmohnung des Pförtners und Hausknechts zur Pflicht gen 

23. Er nimmt die Heitzungs⸗ und Erleuhtungs: Materialien 
dem Scloffaftellan in Empfang, und quittire diefem Über die A 
ferung, nachdem er ſich durch vorherige Ruͤckſprache mie den Inſti 
Dirigenten die Ueberzeugung verfchafft haben wird, daß Leßtere geg 
die Güte der gelieferten Segenftände nichts zu erinnern haben. — 
forget hiernächft dafür, daß die abgelieferten Vorräche in die dafuͤr 
ftimmten Lagerungsräume, die unter feinem Verſchluß ftehen, gefd 
werden, und giebt davon an den Hausknecht nach dem Bebärfnif 

29. Er bat darüber zu wachen, daß bei dem Verbraud 
Heitzungs⸗ und Erleuhtungs » Materialien mit der möglichften pm 
ſamkeit verfahren werde, und in dieſer Hinfiht den Haustnedt # 
kontroliren. In derfelben Abſicht muͤſſen für die verfchiedenen HB 
zungsbedürfniffe eben fo viele abgefonderte Lagerungsräume geb 
werden, damit jedes Inſtitut innerhalb der Grenze feiner Wirthfe 
um fo beffer beauffichtigt werden fann, und feines auf Koften bei 
dern fchlecht Haushalte. ' 

30. Die Heißungsmaterialien haͤlt er unter beftändigem 8 
ſchluß, und läfft den Hausknecht nur das täglidhe Beduͤrfniß de 
herausnehmen. — Am Scluffe des Winterfemefters macht er 
Univerfitätsfuratorio Anzeige, wenn ſich ein Ueberfhuß für bie * 
ſaͤle ergeben haben ſollte; eben fo dem Direktor des Muſeums 
fihtlih der Arbeitszimmer. 

3l. Zur Kontrole über den Verbrauch der Erfeuchtungsmat 
lien entwirft er mir Anfang jedes Monats, nad) genommener I 
fprache mit den Profefforen, eine Berechnung über den Bedarf, mi 
Maaßgabe der Lampen, welche nach einer ausgemittelten Stunde 
brennen follen. Das berechnete Marimum erhält er gegen Einfende 
dieſer Berechnung und gegen eine Empfangsquittung jeden M 
voraus von dem Schloßfaftellan geliefert, welcher feine Nechnung 
den gedachten Befcheinigungen zu juftifiziren hat. Hat fich ein Ue 
ſchuß ergeben, fo ift diefer im folgenden Monat als Beftand in Ab 
zu bringen. Demnaͤchſt vertheilt er dem Hausknecht den Beda N 
die einzelnen Lampen, und Eontrolirt dag pünftliche Anzünden und} 
loͤſchen derfelben. Fuͤr jede Veruntreuung iſt er verantwortlich. 

32, Die für die Dienitwohnung des Pförtners und Hauskn 
verabreichten Heisungs; und Erleuchtungs : Materialien dürfen mit 
übrigen Bedürfniffen nicht vermiſcht werden, und find folche in 
betreffenden Nachweiſungen und Rechnungen befonders aufzuführes 

F. Allgemeine Bellimmungen. 

33. Sin allen, in den vorftehenden $$. 17— 32. namentlich 
zeichneten Verrihtungen bat er über den Hausknecht und Pfört 
des Poppelsdorfer Schloffes die Auflihe zu führen, und Dienflw 
nachläfjigungen diefes Offizianten bei dem Koͤnigl. Univerſitaͤtskuratet 
zur Bewirkung der geeigneten Abhuͤlfe zur Anzeige zu dringen. 
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flanzen und pharmaceutifche Waarenfunde, 4 Stunden; 4) Natur⸗ 
yichte dee Säugethiere, 2 Stunden; 5) Phyto⸗ und Zoos Chemie, 
Stunden woͤchentlich; 6) botanifche Erfurfionen, jeden Sonnabend 
mittag. b) Im Inſtitute: 1) den mineralogifchen und zoologifchen 
eil der pharmaceutifchen Waarenfunde, 2 Stunden; 2) Fortfegung 
‚ Repetitorien, Eraminatorien,, praftifchen und fhriftlichen Arbeiten 
den verfchiedenen Zweigen der Wiflenfchaft, und befonders in der 
kbrlichen Chemie, 12 Stunden wöchentlich. 

Bonn, im Sjanuar 1837. Dr. Clamor Marquart. 


do. 535. Reglement für die Benutzung des naturhiſtoriſchen Mu⸗ 

ſeums. Vom 26. Juli 1820. 

1. Das naturhiſtoriſche Muſeum iſt zunaͤchſt für den Unterricht 
Studirenden beftimmt, und wird zu diefem Zweck von den Profefs 
u der Naturmiflenfchaften benugt. Auflerdem foll es aber auch das 
Kekudium der Studirenden, und die Berbreitung naturbiftorifcher 
patniſſe bei dem Publikum überhaupt befördern. 

2 Zur Erreihung diefer Zwekke werden die Naturalien in Glass 
Bien aufbewahrt, und follen mit Bezeichnung ihres Namens und 
ne ie geitellt werden, daß ihre karakteriſtiſchen Merfmale in 
nen fallen. 
3. Die in den Stasfchränfen enthaltenen und aufgeftellten Nas 
koͤnnen in der Regel nur dann aus denfelben herausgenommen 
a, wenn eine Veränderung der wiflenfchaftlichen Anordnung oder 
Reinigung und Erhaltung es erfordert. | 
4 Ghne fpezielle Erlaubniß des Univerfitätskuratorit banfen 
Naturkoͤrper der Sammlungen aufferhalb des Gebäudes verlichen 
derſendet werden. Und auch in diefem Falle kann gie nur ges 
ansftellung eines Meverfes gefchehen, welcher das Eigenthum des 
PR durchaus ficher ftellt. 

5 Zum Behuf wiffenfchaftlicher Unterfuchungen und Befchreis 













be hat aber die Verpflichtung, ſolche Arbeiten nicht nur auf joe 
Im abhängende Weife zu begünftigen, fondern auch für die Be: 


a von den Zuhörern nicht nachgefchrieben wird, auch in den Säs 

de naturhiſtoriſchen Muſeums zu machen. 

68 Das Recht, Naturalien aus dem Dubfettenvorrath zu fper 
Demonflrationen in den uſee zu bringen, ſteht nur den bei 

Mufeo angeſtellten und verflichteten Lehrern, fo wie dem Direktor 

Histanifchen Gartens und dem Direktor des technifch schemifchen Ins 


8: Diefe Naturalien müflen durch ein dem Konfervator eine 
unde vor der Vorleſung übergebenes Verzeichniß verlangt, und nach 





673 


6. 20. Jeder Eintretende hat feinen Hut, Stod, Mantel, Degen 

Schirm bei dem Pförtner abzulegen. Auc dürfen feine Hunde 

bracht werben. 

6. 21. Die Benußung und der Beſuch der Sammlungen gefchieht 

haus unentgeltlich, und es ift allen ofrrianten auf das firengfte 

fast, Sefchenke zu fordern, oder anzunehmen. 

622. Die für die Eröffnung des Mufeums feltgefeßten Stun: 

‚ fo wie die durch die Umftände noch befonders nöthig werdenden 

ſchriften follen am Anfang eines jeden Semefters durch einen Ans 
an dem Haupteingange befannt gemacht werden. 

Merlin, den 26. juli 1820. 

ıifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal-Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


Don den Inſtituten und Sammlungen der Königlicyen 
Univerfität zu Breslau. 


Re, 536. Reglement für das evangelifchstheologtfhe Seminarium. 
E Vom 15. Juni 1812. 
6 1. Das bei der proteftantifch stheologifchen Fakultät der Univer⸗ 
k zu Breslau geftiftete theologifche Seminarium hat den Zweck, aus; 
konete Theologie Studirende zu eigenen gelehrten Arbeiten und For: 
en im Gebiete des theologtfchen Studiums anguleiten und darin 
üben, um fie dadurdy mehr als es durch die gewöhnlichen Vorleſun⸗ 
Mein gefcheben kann, in den Stand zu feßen, ihre wiſſenſchaftliche 
ng in dem gewählten Sache weiter zu fördern. -- 
2 Da diefes Inſtitut vorzüglich auf die Kortpflanzung ber 
Hchen Gelehrſanikeit berechnet ift, fo werden die Beichäftigungen 
m auch vorzüglich auf Segenftände derfelben, und in der Regel 
uf die eigentliche Dogmatik in threm theoretifchen und praftifchen 
‚ser die eigentlichen Glaubens- und Sitten-Lehre, als wobei rs 
Ruf ſpekulatives Talent, als auf eigentliches Willen anfommt, als 
dbemiletifche und katechetiſche Uebungen aller Art, als durch welche 
| pa gersigfeiten und Geſchicklichkeiten geübt werden, zu richten feyn. 
143 Das Seminarium bat es daher mit den übrigen Hiftorifchen 
Ihilologiſchen Theilen des theologifhen Studiums in ihrem ganı 
Umfange und vorzugsmeife zu thun, umd zerfällt deshalb in zwei 
Inngen, die hifterifche und philologifche, von denen wiederum, fo 
6 die Umſtaͤnde geftatten, jede aus zwei Unterabtheilungen befteht, 
hilologiſche aus der für das alte und der für das neue Teflament; 
Moriſche aus der für die Kirchens und der für die Dogmen⸗Geſchichte. 
9. 4, Sa der philofogifchen Abtheilung find von den Seminari—⸗ 
ſowohl muͤndliche Uebungen in der Sjnterpretation des alten und 
m Teftaments, auch der Kirchenväter anzuftellen, als auch fchrifts 
1 äufräpe ju festigen, welche weitere Ausführungen über einzelne 
ige Stellen, Sammlung und Kritif der vorhandenen Erkiäruns 
ferner lexikographiſche Unterfuhung, und folche ‚über die Eigens 
ichkeiten einzelner Schriftſteller auch über Alles in die hiſtoriſche 
yes Kritik einfchlagende zum Begenflande haben. 
65. Sn der hiftorifchen Abtheilung haben fie zweckmaͤßige Excerpte 
) nen aus den Quellen, und Unerfuchungen aus denfelben über 
sine Segenftände der Kicchens und Dogmen⸗Geſchichte gu liefern. 
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ex ofhcio, und mie ihre Übrigen Sefchäfte, unter dem Präfidio 
smaligen Defans zu führen bat. 

13. Alle ordentliche Profefforen ald Mitglieder: der vorgedach⸗ 
ultaͤt find berechtigt und hierdurch eingeladen, an der fpeziellen 
der Arbeiten der Semfnariften in den verfchiedenen Abcheiluns 
ilzunehmen. 

14. Jeder ſich dazu erbietende Profeſſor verpflichtet ſich indeß 
elbar nur für das naͤchſt bevorſtehende Semeſter. Sollten mehr 
eofejforen fich zugleich für diefelbe Unterabiheilung erbieten, fo 
ı eine folhe Duplizieät nicht geftattet werden kann, die Fakultät 
kunft zwifchen ihnen zu treffen, oder wenn fie dies nicht vers 
He Entscheidung bed Departements einzuholen. Im Lektions⸗ 
niß der Univerfität foll nur unter dem Rubro der öffentlichen 
te im Allgemeinen bemerft werden, welche Profefforen für das 
bende Semefter die verfchiedenen Abtheilungen übernommen haben. 
35. Jedem Profeffor fteht in feiner Abtheilung oder Unterab⸗ 
I die nähere Beſtimmung, Bertheilung und Anordnung der oben 
nd 5. nur im Allgemeinen namhaft gemachten Arbeiten unab: 
zu, und fest das Departement hierüber in den Eifer und die 
sheit der Fakultätsmitglieder ein volles Vertrauen. Buͤcher, 
die Meitglieder des Seminarii aus der Sentralbibliorhef und den 
: verbundenen Bibliotheken zu ihren Arbeiten nöthig haben, fols 
en auf das bloße Zeugniß der Direktion, daß fie ihrer bedärfen, 
[gt werden. j 

16. Es ift aber darauf zu haften, daß jede Hauptabtheilung 
Berfammlungen wöchentlich wenigftens Eine Sitzung von zwei 
m widme. : u 
17. Jeder Profeffor hat das Necht die Verſammlung in ſei⸗ 
aufung zu halten; aber auch das Recht ein Lokal im Univerfis 
ude dazu zu benutzen. Hospitanten find in den Berfammlungen 
Miulaffen, mit Ausnahme ſolcher, welche die vorläufigen Bedin⸗ 
ber Aufnahme bereits erfüllt haben, und wegen Vollzähligkeit 

nur erpeftivirt werden konnten. 

Die Aufnahme und 'etwanige Abtheilung der Mitglieder 

» 9., die Borfchläge zur Ertheilung der mit dem Seminario vers 
en Stipendien und Prämien, und die Kognition über etmanige 
ließung fteht der dirigirenden Fakultät zu; fo wie auch die leh⸗ 
Drofefforen ſich über die Verfammiungsftunden vor der Fakul: 
einigen haben. 
19. Am Ende des Semefters erftattet jeder Profeffor, weicher 
d deſſelben an der Leitung der Arbeiten theilgenommen in der 
it einen Bericht über den Gang und Erfolg der Arbeiten, und 
e Fortfchritte und das Betragen der Seminariften, welche unter 
arbeitet haben. 

20. Aus diefen einzelnen Berichten wird ein fummarifcher Bes 
ı das Departement jährlich) angefertigt, und mit den Berehnuns 
bh das Kuratorium der Univerfität eingereicht, und darin zu; 
He im Perfonale des Seminarii vorgegangenen Veränderungen 


21. Der Etat des Seminarit tft vorläufig auf Dreihundert 
feftgefest. Hiervon follen 1) die zwei ausgezeichneteften derjenis 
minariſten, die fchon über ein Jahr im Seminario gewefen 
id als folche von der Fakultaͤt in Vorfchlag gebracht werden, jeder 
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: Auffäße zu fertigen, welche meitere Ausführungen über einzelne 
ierige Stellen, Sammlung und Kritit der vorhandenen Erklaͤrun⸗ 
‚ ferner lexikographiſche Unterfuchungen, und foldye über die Eigens 
ichkeiten einzelner Schriftfteller, auch über Alles in die hiftorifche 
jere Kritik einichlagende zum Gegenſtande haben. 
685. Sn der hiftorifchen Abtheilung haben fie zweckmaͤßige Exr⸗ 
we and Relationen aus den Quellen, und Unterfuhungen aus bens 
is über einzelne Segenftände der Kirchens und Dogmens Befchichte 


llefern. 
6. 6. Alle dieſe, in der Regel lateiniſch abzufaſſenden Arbeiten find 
den jebesmaligen Lehrern zu prüfen, und in den Verfammlungen 
Seminariften zur Diskuffion zu bringen. 
6. 7. Das Seminartum foll aus hoͤchſtens zwölf im Album ber 
Isgifchen Fakultät eingetragenen Studirenden beftehen, welche fchon 
8 ein Jahr auf der Breslauer, oder einer andern Univerſitaͤt 
fogifchen Studien abgelegen haben. jedoch wird nicht als noths 
erachtet, J dieſe Zahl immer voll ſey. Studirende der katho⸗ 
ſaheologiſchen Fakultaͤt als auſſerordentliche Mitglieder zuzulaſſen, 
fie näher kennen zu lernen, und auf die Uebungen des Seminarii 
ten, wird der Direktion des Seminarii anheimgeftellt. 
6,8 Wer in das Seminarium Aufgenommen werden will, muß 
dem Spmnaflum, von welchem er abgegangen, ein Zeugniß der 
Meet mitgebracht haben; 2) durch fpezifizirte Zeugniffe der s 
eofefforen ber philologifchen Fakultät nachweiſen, daß er die nös 
a pbilologifchen und biftorifchen Vorkenntniffe befiße; 3) in einer 
Rlichen und mündlichen Prüfung, welche vor der theologifchen Bas 
geichieht, fs ausgezeichnet haben; 4) wenigſtens von Einem Pros 
‚ dem er näher befannt ift, ein Zeugniß über feine Sittlichkeit und 
B Fleiß im Allgemeinen beibringen; 5) erlangt er die Aufnahme 
Mäden er vier Wochen lang probeweife an den Arbeiten der Ser 
Ren zur Zufriedenheit des Lehrers Theil genommen hat. Nur in 
ae findet hiervon eine Dispenfation Statt, wenn ein Mitglied 
Mehr ſelbſt für Die Tuͤchtigkeit des Afptranten uufche — Auf 
n iſt — daß zwei junge Maͤnner, welche ihre theologi⸗ 
ts 
















| ftudien bereits vollendet haben, als thätige aufferordents 
Mitglieder des Seminarii, wenn fie ſich allen Geſetzen deſſelben 
I Ausnahme unterwerfen, aufgenommen werden können. Jedoch 
Bewilligung nur auf Ein Semefter, und muß nach defien Abs 


muert werden. 
9. Es wird den Lehrern des Seminarii überlaffen, auch die 
riſten nach der im $. 3. abgegebenen Eintheilung der Uebungss 
inde abzutheilen. Syn diefem Falle ift jeder Seminarift zur fel 
et nur ein thätiges Mitglied einer der beiden Hauptabtheilungen, 
Mach mit Bewilligung des Lehrers, ſowohl regelmäßig als für 
Mate, auch den Verfammlungen der andern ats Zuhörer beis 
*. Und zwar ift jeder Seminarift im erften Halbjahre in der 
‚ im andern in der andern Hauptabtheilung. Nachdem er aber 
je auf dDiefe Weile im Seminario gewefen, ſteht ihm frei, fich 
her von beiden Hauptabtheilungen, ja auch zu welcher von ihren 
heilungen er will, ausfchließend, jedoch mit Vorbehalt des Rechts 
om übrigen beizuwohnen, zu halten. Die aufferordentlichen Mit⸗ 
d überall als folche, die fon ein Jahr im Seminario ges 


fin 
anzufehen. 
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yerren Stipendien und Prämien, und die Kognition über etwanige 
fchließung fteht der dirigieenden Fakultät zu, fo tie auch die leh⸗ 
en Profeſſoren fich über die VBerfammlungsftunden zu einigen haben. 
6. 19. Am Ende des Semefters erflattet jeder Profefior, welcher 
—— deſſelben an der Leitung der Arbeiten theilgenommen, in der 
wirkt einen Bericht über den Gang und Erfolg der Arbeiten, und 
w die Fortſchritte und das Betragen der Seminariften, welche unter 
wm gearbeitet haben. 



























6. 20. Aus diefen einzelnen Berichten wird am Schluſſe eines 
a Sommerfemefters ein fummarifchee Jahresbericht, welchen die 
ktion des Seminars entwirft und der Fakultät vorlegt, von diefer 
ch das Univerſitaͤtskuratorium an das Minifterium mit den Berech⸗ 
gen eingereicht, und darin zugleich die im Perfonale des Seminarii 
Begangenen Veränderungen bemerkt. | 
21. Der Etat des Seminarit ift vorläufig auf 300 Thlr. fefts 
bt. Hiervon follen 1) die zwei ausgezeichnetften derjenigen Semi⸗ 
m, bie fchon über ein Syahr im Seminar geweſen find, und als 
Kr der Fakultaͤt in Vorſchlag gebracht werden, jeder ein Stipens 
ven 60 Thlr. zwei jahre hinter einander, wenn fie fo lange ors 
Mitglieder des Seminarii bleiben, und in dem $. 11. erwähns 
e auf drei Jahre genießen. 2) Am Ablauf jeden jahres zwei 
, eine bon 36, und eine von 24 Thlr.; jene an ein älteres, 
dieſe an ein jüngeres Meitglied, welches ſich am meiften ausgezeichs 
I vertheile werden. 3) Zur jährlichen Vertheilung in Eleinern Por⸗ 
en an fleiflige Seminariften werden 60 Thlr. ausgefeßt. 4) Die 
Ben 60 Thir. find zur Dispofition auf Antrag der Fakultät, der 
Sedesmaligen Jahresberichte beizufügen iſt, vorbehalten. 
4 22. ze den Stipendien ſowohl als den Prämien, ſchlaͤgt die 
tät die Afpiranten dem LUniverfitätsfuratorio vor. Die Kollatton 
Feinen Prämien gefchieht gleich dur) das Kuratorium, die der 
und der beiden größern Prämien behält das Minifterium 
2623 Die Zahlung fämmtlicher Gelder erfolgt in jährlichen Ras 
Dom Quittung der —28 aus der Univerſitaͤtskaſſe. 
24. Ausgezeichnete Seminariſten ſollen auch durch vorzuͤgliche 
Aſtih gung bei den Sreitifchen und andern akademiſchen Benefizien 
ht werden. 
5. Jedem der ernannten Direftoren des Seminarit für feine 
jung am Ende des Sommerfemefters bei dem auf den Sjahress 
R erfolgenden Befcheide eine angemeffene Renumeration zu bewils 
Möeehaͤlt das Meinifterium ſich vor. — Berlin, den 19. April 1822. 
zrium der geiftlichen, Unterrichts: und Miedizinals Angelegenheiten. 
| v. Altenftein. 
638, Reglement für das philologiſche Seminartum. Vom 
6. April 1812. 
wi. 1. Der Zweck des philologifchen Seminarii ift, in jungen Mäns 
welche für die Alterthumsmifienfchaft durch frühern Unterricht ge: 
md gehörig vorbereitet find, den philofogifhen Sinn und Geiſt 
nöstichft vielfache Uebungen, die in das Innere der Wiffenfchaft 
Fa, und durch literarifche Unterſtuͤtzung aller Art fo zu beleben und 
) dag durch fie Fünftig diefe Studien erhalten, fortgepflanze 
mweitert werden. | 


= 


6. 2. Zur Aufnahme in dieſes Inſtitut find daher im i 
nur Diejenigen qualifizirt, die fich vorzugsmeife der Philologie 
nicht aber ſolche, die kuͤnftig von ber Ausübung einer andern $ 
wiflenfchaft ihr Fortkommen erwarten. 

$. 3. Es fann aber Niemand in das Seminarium aufg 
werden, bevor ſich nicht in dem freien afademifchen Studiren | 
gung für die Philologie ſixirt hat, alfo nur erſt, nachdem er nm 
ein —* Jahr Mitbuͤrger dieſer oder einer andern Univerſi 
ſen 6. 4. Die Aufnahme kann nur nach einer ſtrengen Pri 
folgen, nachdem eine ‘Probearbeit geliefert, und über diefe, wie 
nöthigen Vorkenntniſſe des Subjekts überhaupt, von den an 
ſtalt theilnehmenden Lehrern eine ‘Prüfung gehalten werden; 
dann, Fra die Lehrer Über die Reife des Subjekts einſtimmi 
nun d. 

9. 5. Auch Ausländer, welche wieder in ihr Vaterlani 
kehren werden, wird im Fall fie fich durch Talente und Eifer | 
auszeichnen, der Zutrit in das Seminar geftattet. 

6. 6. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder des Eemina 
für jegt zwar auf Sechs feftgefeßt, den Lehrern des Inſtituts 
geftelle, fie nach Befinden der Umſtaͤnde bis auf Zehn zu vorm 

6. 7. Auch wird es Ddiefen Lehrern überlaflen, zur ors 
Mitgliedfehaft noch nicht qualifizirten, aber gute Hoffnung ven 
benden &tudirenden die eftanz zu ertheilen, und fie als 
den Uebungen der Seminariften beimohnen zu laffen. 

6. 8. Gchulamtsfandidaten oder ſchon angeſtellte Schul 
die von den Staatsbehoͤrden berufen find, oder die Erlaubniß 
haben, zu ihrer wiſſenſchaftlichen Bervollfommnung nody eine 
Die Univerfitat zu befuchen, haben bei fich vorfindender gehörig 
liſikation Zutritt zum Seminario, und nehmen thätigen Ancheil 
Uebungen der ordentlihen Mitglieder. 

6.9. &o wie ein unfittliches und rohes, Mangel an wi 
lichen Geift und an Sinn für edlere Bildung verrathendes X 
der Aufnahme ganz unwuͤrdig macht; eben fo hat es auch du 
fion zur unmittelbaren Felge, und es wird den Lehrern des 9 
frei geftellt, Sjeden, der fich eines ſolchen Betragens fchuldig mad 
von deffen Untüchtigkeit und Indolenz fie ſich überzeugt haben 
aus demfelben zu entfernen. 

6. 10. An der Leitung des Inſtituts follen nie mehr als x 
rer, für jest die Profefloren N. und N., deren erflerem die D 
. feßterem bie zu fpeftion des Seminarit übertragen wird, theilme 

11. Eine genauere Beftimmung ihres Berhältniffes ge 
ander wird ihrer freundfchaftlihen Einigung überlaffen; auch mit 
in Anfehung der inneren Drganifation der Anitalt und ihrer Zi 
für Diefelbe ganz die Freiheit gelattet, deren ſich gewiſſenhafte« 
ſche Lehrer in Anſehung der Wahl und Einrichtung ihrer Bor! 
erfreuen dürfen. 

6. 12. Zu den Uebungen der Beminariften werden woͤ 
vier Stunden angefeßt, wovon auf jeden der beiden theilnehmen 
ver zwei tommen. Diele Lehrer find dafür frei von der Ber 
tung Öffentliche Vorlefungen zu halten. Uebrigens ftellt jeder ı 
den diefe Uebungen unabhangig von dem andern nady feiner ni 
litaͤt an. Daß beide nicht einerlei Schriftfteller, nicht einerlei 7 
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wekke von fe 

)» 13. Es wird den Lehrern frei geftelle, die Uebungen in ihren 

nungen, nicht, fie in den öffentlichen Auditorien zu halten. 
&. 14. Die Uebungen beſtehen 1) in genauer Interpretation, mit 
mdiger Ruͤckſicht auf Kritik; es fcheine nüßlich, wenn hierzu nicht 
e ein einziger Autor für ein halbes jahr benußt wird, fondern 
8* Schriftſteller fo viel als möglich wechſeln; 2) in ſchriftlichen, 
Ins lateiniſch gefchriebenen Auflagen, theils über Abfchnitte von Aus 
„ theild und noch Öfterer über Gegenſtaͤnde aus _den einzelnen Als 
unswifienfchaften, oder was auf diete irgend eine Beziehung hat. — 
Thema fchlägt der Lehrer vor, oder der Seminarift wählt es ſelbſt 
Benehmigung des Lehrers, welcher ihm die nöthigen Filfemittel 
nachieifet, wo von ihm dann, fo viel fich nur auf den Öffentlichen 
otheken findet, Alles auf die bloße Anzeige des Lehrers, daß er dieſe 
er jegt bedürfe, ohne weitere Kaution zum häuslichen Gebrauch ges 
b wird. Zu einer ſolchen Arbeit bekommt jedes Mitglied wenigſtens 
Wochen Zeit; nad) deren Verlauf wird auf pünftliche Ablieferung 
Urbeit gehalten. Wer diefe nur zwei Mal nicht zur rechten Zeit 
ndete Entſchuldigung liefert, kann deswegen ausgefchloffen 
Diefe Arbeiten giebt der Lehrer, ehe er fie felbft vezenfirt, oft 
andern Miitgliede zur Beurtheilung, wodurch die Dijputirübuns 
he lateinifcher Sprache veranlafit werden. Webrigens wird bei allen 
I Bebungen fo viel als möglich immer Latein gefprochen. — Sn 
Geſchaͤft, die fchriftlichen Arbeiten aufzugeben und zu rezenfiren, 
I fich die beiden Lehrer, indem fie fi vor jedem halbjährigen Kurs 
Wabreden, in telcher Folge und welchen Mitgliedern fie mechfelss 
Die Themata geben wollen, fo daß alle vierzehn Tage immer eine 
— dem einen oder dem andern beurtheilt werden kann. Die 
hen Arbeiten bewahren die Lehrer auf, um wenn es noͤthig iſt 
heile über die einzelnen Mitglieder bei der Behörde damit zu 


AB Den ordentlichen Mitgliedern werben in biefer Qualität 
Fiſinmten Stipendia ausgeſetzt, indem erwartet wird, daß junge 
Ber, weiche Sinn und Trieb für die philologifchen Studien haben, 

nen vom Staate dargebotene Gelegenheit fich dafuͤr auszubilden 
? annehmen werden. u 
16. Dagegen follen diejenigen Seminariften, welche fih durch 
dritte empfehlen, bei Vertheilung der Stipendien und anderen 
Nchen Benefizien befonders berüdkfichtiget, auch vorzüglich folchen, 
ihrer vollfommenen Ausbildung einer längern Fortſetzung ihrer 
hen Studien bedürfen, auf den einftimmigen, bei dem Univer⸗ 
Weatorio anubringenden und durch Probeardeiten zu motivirenden 

ag beider Lehrer, Prämien aus der Untverfitätsfaffe angewieſen 


17. Die beiden am Inſtitute theilnehmenden Lehrer werden die 
a der Seminariſten fo zu leiten fuchen, daß jeder von diefen bet 
ich einen philologiſchen Segenftand wählt, und es auf eine Bes 
ig deffelben anlegt, welche der öffentlichen Bekanntmachun würs 
Seminariften, welche bei ihren in der Regel mit dem Abgange 
.. Unfverfität erfolgenden Austritt aus der Anſtalt auf diefe Arc 
Specimina des Fleißes und der Gelehrſamkeit liefern, fols 

hy Enejchäbigung für die Koſten des Druds und, Ihrer Promo⸗ 























Zoͤglinge der medizinifchs chieurgifchen Lehranftalt. Als mittelbaren 
eig (arte ſich jedoch der Anbau und die Erweiterung dee Willen: 
ft, objektiv genommen, wenn auch nicht durch die Dienſt⸗Inſtruk⸗ 
ı zur Pflicht machen, dennoch von dem freien und regen wiſſen⸗ 
ıftlichen Streben des Direktors erwarten. 

56 Der Direktor hat namentlich nit allein den ihm oblie⸗ 
den anatomifchen Unterricht theoretifch zu ertheilen Cim Winter, 
: Ausnahme der Knochens und Bänder s£ehre, welche zu_diefer Zeit 
Proſektor, und im Sommer, mit Ausnahme der Gefäßlchre, 
he zu dieſer Zeit gleichfalls der Proſektor zu lefen bat), fondern 
v-benfelben durch. Demonftrationen anatomither Präparate deutlich 

anfchaulich zu machen, insbefondere aber feine Zuhörer mittelft 
riſcher „a säparirüßungen, welche das wefentlichfte Mittel zur Er⸗ 
un gründlicher anatomifcher Kenntniffe und Fertigkeiten find, zu 
Mändigen Anatomen auszubilden, und fie mithin bei diefen Uebun⸗ 
zu leiten und zu beauffichtigen. — Sollte der Direktor duch 
nkheit oder andere Verhäftnifie eine Zeitlang verhindert feyn, die 
wariruͤbungen felbft zu leiten: fo bat er darauf zu halten, daß dies 
m von dem Profeftor mit Sorgfalt beauffüchtigt werben. 

Unterrihtsfemefler. 

6. 7. Da der anatomifche Unterricht für Studenten und Ehirurs 
gemeinfchaftlidy tft, fo bleibt der Anfang und Schluß der Unter; 
sfemefter wie bisher mit den bei der Koͤnigl. Univerficät hierüber 
se findenden Geſetzen in Uebereinftimmung. Der Anfang der Praͤ⸗ 
mMbungen wird, der Witterung wegen, auf den erften November 

t. 
ne. Urlaubsverpflihtung des Dirsitors bei etwanigen Meifen. 
6. 8. Sn Anfehung eines zu nehmenden Urlaubs Behufs etwas 
e Reifen gelten für den Direktor diefeiben gefeßlichen Beſtimmun⸗ 
‚wie für die Profefforen der Untverfität; d. h. wenn er während 
Serien eine Reife en der preuffifhen Grenzen machen will, 


a4 dies frei, jedoch muß er es dem lntverfitätsfuratorio ans 
Me; Su einer Reife auffer der Ferienzeit und in das Ausland, auch 













der Ferien, muß der Urlaub bei dem vorgefeßten Miniſterio 
‘das Univerfitätsturatortum nachgefucht werden. In jedem Fall 
Bat er Sorge dafür zu tragen, daß In feiner Abweſenheit der 
e.die nöthige Aufficht. Über das Anatomie ; Inftieue führe. 
von Imventarien und Zus md Mbgangsiflm der anatomifhen Präparaten⸗ 
: und der Utenfilien Sammlung. 

9 Der Direktor muß fowohl von der anatomifchen Präpara: 
mlung, als auch von dem Utenfilienvorrath der Anftalt mit 
des Profektors und der Gehuͤlfen ein genaues Hauptinventa⸗ 
aufſtellen, baffelbe forsfältig fortfegen, und den Abgang und Zus 
darin bemerfen, auch über die Vermehrung oder Verminderung 
betreffenden Sammlung noch befondere Zu: und Abgangsliften 
. QAufferdem aber hat der Direktor mit Ablauf jeden Jahres 
Hauptbericht über den Zuftand des Inſtituts, defien Verwal⸗ 
Benugung und die dabei vorgefommenen wichtigen Veränderuns 

das Llniverfitätsfuratorium zur weiteren Beförderung an das 
serhte Miniſterium einzureichen. 

Uuffiht auf das Lokal der Anflalt. 
. 10. Endlich hat der Direktor noch über das zum Anatomie; 

t gehörige Lokal die nöthige Aufſicht zu führen, und fobald er 





eit zu verfahren. — Das nöthige Heigungsmaterkal muß der Di: 
© daher von demjenigen Lieferanten entnehmen, mit welchem bie 
verfität einen Lieferungskontraft abaefchloffen hat, damit der Vor⸗ 
I billiger Preiſe dem Anatomie Spnftitute nicht entzogen werde. 
En amit der Direktor durch feine Zahlungsanweifungen auf 
erfitätsfaffe die etatsmäßigen Fälligkeitsfummen im Laufe des 
mes nicht überfchreite, und ibm überhaupt bie Ueberſicht der Sonde 
' mangele, führt derfelbe ein Anmeifungss journal nach den Etates 
6 der Ausgabe (incl. der Gehälter fit die Affiftenten und den 
värter, welche ihre Gehalt nur auf die Anweifung des Direktors 
ten), denen das Soll gehörig vorgetragen ift, und notirt die jer 
mligen auf die Lniverfitätsfaffe angewiefenen Beträge in Kürze 
die verfchiedenen Titel. Ein bloßes Auffummiren giebt ihm .den jes 
aligen Zufand der einzelnen Titel, und eine Zufammenftellung dies 
en Stand des ganzen Fonds, — Ein Formular zu einem folchen 
mal wird hier zur Anleitung des Direktors beigefügt. Sollte er 
b ausnahmsmeife zu einem größeren und vortheilhaften Ankauf 
e als das zur Zeit eben fällige Soll bedürfen: fo hat derfelbe mit 
Univerſitaͤtskaſſe vorher darüber Nückfprache zu nehmen, ob der 
and der Kafle diefe Ausgabe geftattet. 
Verhältnis zum Übrigen Perfonal. 
— 16. Weber die ihm untergebenen, am Anatomie-Inſtitute an: 
ten Perfonen, als den Proſektor, die Anatomiegehälfen ( Affiften: 
‚und den Anatomieaufmärter, hat er die nöchige Aufficht zu fuͤh⸗ 
und {ft dafür verantwortlich, daß fie ihre amtlichen Pflichten ers 
ı, und überhaupt nichts thun oder verabfäumen, wodurch dem 
kute Schaden und Nachtheil erwachfen kann. 
$. 17. amentlich hat er darauf zu fehen, daß der Profektor, 
in feiner Eigenfchaft als folcher, unbefchadet feiner fonftigen 
ng zur Univerfität, zunachft dem Anatomiedireftor untergeords 
wad verpflichtet ift, defien Anordnungen, fo weit fie fein Amt be: 
kn, Geige zu leiften, die ihm angefertigte Dienft: Snftruftion genau 
5 daß die Anatomiegehülfen (Affiftenten) die beftimmten Arbeitss 
nicht verabfäumen und darin fleiffig feyen, und endlich, daß 
Aufwärter im Allgemeinen die ihm obliegenden Sefchäfte, befons 
aber die fo hoͤchſt nöthige Neinlichkeit in Anfehung des Lofals 
der Leihen, imgleichen Vorſicht und Sparfamkeit bei der Feue: 
‚wie auch die wegen polizeilicher Verhältnife und Sicherung des 
ums der Anſtalt nöthige Aufmerkſamkeit fich angelegen feyn laffe. 
18. Sollte einer der eben genannten Untergebenen nicht feine 
Wigfeit thun, fo hat er Ihn mit Freundlichkeit zu feinen Pflich- 
wuhalten, und wenn auch dies nicht fruchten follte, dem linivers 
Kuratorio die nähere Anzeige zu machen. Was insbefondere den 
tor anbetrifft, fo ift der Direktor aus eigener Machtvollkommen⸗ 
Ncht befugt, ihm einen Verweis zu ertheilen, oder gar ihn von 
k Amte zu fuspendiren; vielmehr wird er fich ernftlich angelegen 
laſſen, die Authorität des Profektors, als des ihm zunaͤchſt uns 
köneten Vorgeſetzten der Anftalt, bei dem übrigen ‘Perfonal in 
eife aufrecht zu erhalten, damit demfelben die Erfüllung feiner 
bei Abmefenheit des Direktors, welchen er alsdann in allen 
dungen zur Anflalt zu vertreten hat, nicht erfchivert oder: gar 
lich gemacht werde. — Die Anatomiegehülfen und der Aufwaͤr— 
Rd nicht für beftändig, fondern gegen vierteljährige vorherige. Aufı 
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fo wie er überhaupt für allen Schaden, der durch Fahrläffigkeit 
feiner Seite entftceht, verantwortlich ift. 
25. Wenn in der Naͤhe des Diufeums Feuer ausbricht, fo 
er patts ſich dahin zu begeben, und alle Mittel zu ergreifen, die 
r Abwehrung der Gefahr dienlich ſcheinen. | 

ge 36. Sollte es ihm für die Sammlung zweckmäßig fcheinen, 
ober. das andere Präparat, befonders Dubletten, zu vertaufchen 
Eu verkaufen, AN ſteht ihm dies zwar frei; doch muß er einen ſol⸗ 
Tauſch oder Verkauf im Katalog und in den Abgangsliften (nad) 
? enau bemerfen. 

oe Bei der Vermehrung des Muſeums durch Arbeiten im 
Kute oder duch Ankauf wird er darauf bedacht feyn, daß zuerft 
sefentlichen Luͤkken und der zufällige Abgang ergänzt werde; daß 
Zweige der Anatomie möglichit gleichmäßig bedacht, und eben fo 
die Zwekke der Univerſitaͤt, wie die der medizinisch: chirurgifchen 
inftalt berückfichtigt werden. 

. 28. Um die Sammlung inftruftiv zu machen, hat er die Präs 
te wiffenfchaftlih zu ordnen, mit Nummern und Etiketten zu ver: 
1, und fo aufzuitellen, daß fie ohne. Gefahr der Verderbniß mögs 
F deutlich zu erfennen find. 

6.239. Da das anatomifhe Mufeum vorzugsweiſe zum Unter⸗ 

e dienen fol, fo bat er die lehrreichſten Präparate nicht allein in 

Borlefungen, oder zur Erläuterung derfelben bei Demonftrationen 

Rufeum, den Anatomie: Studirenden vorzuzeigen, fondern aud) 

Deivarftudbium und die Repetitionen bderfelben im Muſeum mög 
erleichtern. 

. 30. Eben fo hat er auch fremden und einheimifchen Gelehr⸗ 
welche das Mufeum zu irgend einer wiffenfchaftlichen Arbeit bes 
u wollen, allen möglichen Vorſchub zu leiften, und überhaupt das 
w fireben , daß durch daſſelbe anthropologifhe Kenntniffe und alls 
m Bildung im Publifum verbreitet werden. 

(6. 3 Um obigen Anordnungen und Abfichten mit ungetheiltem 
Waffe entiprechen zu koͤnnen, darf er fich Feine eigene anatomifche 
ng anlegen, anfaufen und halten; er muß daher alle von ihm anges 
ke Präparate, und ſelbſt folche, von welchen et nachweiſen koͤnnte, 
ihm perfönlich gefchenft find, dem Mufeum des Anatomies 
tuts einverleiben; nur größere Sammlungen, dier.derfelbe ererbt 
fd als fein vechtmäßiges Eigenthum anzufehen. Doc tft er 
in diefem Falle, fo wie fünftige Direktoren, wenn fie. bei ihrer 
kung eine anatomifhe Sammlung mitbringen, verpflichtet, fie dem 
nie s Ingien zuerſt zum: Kauf anzubieten... it... 
I. 32. te ein folher Kauf nicht zu Stande kommen, fo iſt 
flichtet ſie anderweitig fo bald als möglich. zu verkaufen; er 
ein genaues Verzeichniß diefer feiner Privatfammlung ber vor; 
en Behörde einreichen,. darf. fie nicht im Lokale der anatomifchen 
ie aufftelen, und fie nicht weiter vermehren. ".:i ::.. 
lin, den 29. April 1839. . 2. u ade n 
Berium der geiftlichen, Unterrichtss. und Diedizinal: Angelegenheiten. 
ln 9 Altenfein. 









‚540. nftruftion für den Proſektor des aneloniſchen Inſti⸗ 
tuts. Vom 29. April 1899. ET 
‚1... Das Gefchäft des Profektors bezieht ch im: Allgemeinen 





ſelbſt im Intereſſe des Inſtituts nach Verabredung mit dem Direk 
e befchäftigen. In den Ferien, wenn nicht etwa dringende Arbeiten 
wohin namentlich auch Alles gehört, was auf die Reviflon der Samm⸗ 
wagen Bezug hat) die gewöhnlichen Sefchäftsftunden erfordern, oder 
Denn er nicht durch Reiſeurlaub, ober fonft auf Fürzere Zeit durch 

bigung mit dem Direktor ganz von Sefchäften dispenfirt feyn 
bite, find von ihm die Sefchäftsftunden von 10 bis 12 Uhr inne zu 


$&9 Er felbft darf fi feine Sammlung, weder für menfchliche 
sh für vergleichende Anatomie im gefunden oder kranken Zuftanbe 

(e anlegen, fondern Alles, was er auf dem anatomifchen Theas 
w oder fonft Merkwuͤrdiges findet und erhält, fällt an das anatomts 


feum. 

6. 10. Er darf Leine Gegenftände des Mufeums ohne Einwillis 
ang bes Direktors befchreiben und abbilden, oder dies Anderen ges 
atten. Wenn er bei den nad $. 3. von dem Direktor ihm Übers 
Maenen PDräparationen etwas Neues findet, fo tft dies zur Dispo⸗ 
kin des Lebteren zu fiellen. Hingegen bleibt Alles, worauf ihn feine 
ven ihm felbft gewählten Unterfuchungen führen, fein unbeftrittenes 
Berariiches Eigenthum. Für diefe feine Arbeiten ift ihm der freie 
Bebrauch des Änftrumenten s Apparats der Anftalt verftattet. 

6. 11. Bei Abmefenheit oder Krankheit des Direktors vertritt 
e denfelben in Beauffichtigung fowohl der Anftalt als der Unter; 
—5 und kann alsdann nach feinem Gutdünfen die vorfallenden 

te leiten. 

$. 12. Im Winterhafbjahre lieſ't er die Knochens und Bänder: 
ebre, im Sommer die Gefäßlehre. Auch fteht es ihm frei, anatomis 

Mepetitoria und Privatvorlefungen über andere einzelne Zweige 
æ menichlichen Anatomie, fo wie über chirurgifche Anatomie zu hab 
ww. Die Vorlefungen, welche der Direktor bisher gehalten hat, naͤm⸗ 
Ye Knochen: und Bänderskehre, fo wie die vergleichende Anatos 
im Sommer, im Winter aber die Sefchichte des Foͤtus, die ges 

en Sektionen, die gefammte Anatomie des Menſchen, mit Aus: 
ß der Knochens und BändersLehre, fo wie die pathologifche Anas 
nie, darf er nicht halten, falls nicht etwa der Direktor diefelben zu 
Ieften verhindert fenn follte. Dagegen wird Lekterer auch wiederum 
We dem Proſektor uͤberwieſenen, oden angegebenen Worlefungen in 


elben KHalbjahre nicht halten. 

$- 13. Zu diefen Vorlefungen und Repetitionen kann er diejenis 
eichen oder deren Theile, welche der Direktor nicht zu feinen 

eedem die von dem Mufeum adgefondert aufberahrten, zum Ger 


























lefungen, oder für die Präparanten und Kurfiften bedarf, und 
he bei den Vorlefungen und Pepetitionen eigends beitimmten 
rate, welche zu erhalten und zu vermehren er fich befonders 
angelegen feyn laffen, benugen. Im Fall diefe ‘Präparate für 
genannten Zweck nicht ausreichen, iſt es ihm erlaubt, auch die 
arate des Mufeums, jedoch mit Ausnahme folder, die leicht leis 
fönnten oder fchwer zu erfegen find, und nur unter vorgängiger 
meiner oder befonderer Einwilligung des Direktors, hierfür zu 
hen; indem der Leßtere es fi wird angelegen feyn laffen, fo 
es irgend mit dem Intereſſe der Sammlung vereinbar tft, ihn 
den Stand zu fegen, feine Vorlefungen ununterbrochen und mit 
für die Zuhörer halten zu -Cönnen. 
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I. Segen die Zöglinge der Lehranftalt. 


1) Verhältniſſe au den Böglingen der Lehranſtalt. 

IH Die Zöglinge der geburtshuͤlflichen Lehranftalt beſtehen aus 
a Schülerinnen der Hebammenfunft. Da er deren Mitvorgefeßter 
t, fo bat er von ihnen gebuͤhrenden Gehorſam zu erwarten. 

2) Micherholung der Lehrvorträge. 

: 68 Den Hebammenfchülerinnen hat er die Lehre der Geburts: 
nach dem den Vorträgen gefeßlih zum Grunde zu legenden Rös 
en Hebammenbuche mitzutheilen und zu erflären, und dabei von 

dem erften Hebammenlehrer nothwendig erfcheinenden Abweichuns 

j genaue Kenntniß durch mündlihe Miteheilung zu nehmen, und 
fitenge zu befolgen, damit auf diefe Weiſe die nöthige Einheit 

Unterrichts bezweckt werde, welche Schülerinnen auf der Stufe 
F Bildung, auf welcher gewoͤhnlich Hebammenfchälerinnen ſtehen, 
nz unentbehrlic, ift. 

3) Unterriht und Uebung der Schülerinnen. 

9 Da ihm ein bedeutender Antheil an dem Unterrichte der 
rinnen, und mithin an dem Gedeihen der geburtshätflichen 
im Allgemeinen anvertraut wird; fo wird es derfelbe für eine 
gi Hflicht Halten, jede Gelegenheit zu benußen, um den Schuͤle⸗ 

theild durch Unterſuchen der Schwangeren und Kreiffenden 
a8 er fo oft wahrnehmen Eann, als es die Umftände erlauben), theils 

Belehren und Erflären am Kreiß: und Wochen: Bette, theils 

Zeigen und Weben alles beffen, was zu den Handgriffen gehört, 
ammlung von gründlichen Geburesbätflichen Kenntniffen, vote 
E Erwerbung praktifcher Geſchicklichkeit und ſicherer Gewandtheit 
& allen Kräften behuͤlflich zu feyn. 


B Gegen das Gebärpaus. 7 Verhaͤltniſſe zum Gebaͤr— 
* auſe. 






1) Beſtand deſſelben. 
ß 10. Da er erforderlichen Falls der Stellvertreter der Vorges 









des Gebaͤrhauſes ift, fo find ihm a) die bei demfelben angeftells 
erfonen, d. h. die beiden Hebammen, der Pförtner, die Inſti⸗ 
Köchin und die Magd, b) die in daffelbe aufgenommenen Pflegs 
(Schwangere, Entbundene und deren Kinder), c) die Hebammens 
Mlerinnen (vergl. $. 7.) untergeordnet und feinen Verfügungen 


borſam ſchuldig. 
2) Yerfönlihe Aufficht. 


6. 11. Ferner hat er im Allgemeinen die polizeiliche Aufſicht über 
B Haus, und darauf zu fehen, daß a) die bei demfelben angeftellten 
Kfonen (vergl. $. 10. a.) ftets und gewiſſenhaft ihre Pflichten er: 
; b) die Schülerinnen (vergl. $. 10. c.) ſich eines fittlihen Bes 
8, des Fleiffes, der Ruhe und Verträglichkeit befleiffigen, und 
feine Erlaubniß das Inſtitut nicht verlaffen. Von Webertretuns 
‚„ befonders hinſichtlich des_eigenmächtigen Verlaffens der Anftalt 
Seiten der Pfleglinge, hat er fofort den zweiten Direktor in 


atniß zu feßen. | 

8) Beaufſichtigung des Hauſes. 
. 12. Aufferdem ift es feine Pflicht, Alles was dem. Zweffe - 
bäranflalt in irgend einer Beziehung Eintrag thun koͤnnte zu 
en, folglich. auf allgemeine Reinlichkeit, Ordnung und vornehm⸗ 

geräufchlofe Ruhe ſtrenge zu halten. Die Zulaſſung fremder Ve⸗ 












‚ nebſt Beftimmung bes Krelfes, und liegt er nicht in Schlefien, 
ch der Provinz; d) Tag und Stunde der Geburt des Kindes; e) die 
fem zu gebenden Namen, wobei er der Mutter nöthigenfalls bemerks 
b machen wird, daß ungewöhnliche und unchriftliche Namengebung 

Kuh unftatthaft iſt; 7) der vollfländige Name und Stand des 

falls derfelbe genannt feyn will; g) der vollftändige Name 
BB Stand der Taufzeugen. | | 

6. 24. Da eine genaue Angabe aller $. 23. genannten Gegens 
Iabe auf das bürgerliche Verhältniß der Mutter wie des Kindes von 

e Zichtigeeit iſt, ſo wird der gedachte Taufbericht von ihm ſelhſt 

eben. 
N Entlaſſung der Entbundenen. 

6. 25. Bei der Entlaffung der Entbundenen mit ihrem Kinde 
t er deren erwählten Aufenthaltsort a) im Journal genau zu vers 
sten; b) diefelbe dem erften Direftor vorzuftellen; c) dem Pete 
mmiflarius des Bezirks, in welhem das Gebaͤrhaus liegt, Anzet 

machen, indem die Beauffihtigung der Entbundenen, fobald He 
b Anftalt verlaffen haben, der Polizeibehoͤrde obliegt. 

ii 8) Todesfälle. 
- 6%. Don den In der Anftalt fich ereignenden Todesfällen hat 
: binnen 24 Stunden dem Poltzeitommiffarius Anzeige zu machen. 
V. Segen die ungenannten Pfleglinge 
Verhältniß gu den ungenannten Pfleglingen. 

$. 27. Da diejenigen Schwangern, welche auf eigene Koften ihre 
Bebindung in der Anflalt abwarten wollen, bis jetzt ausfchließlich dem 
Ben Direktor anvertraut find, fo kann er nur dann zu ihnen gerus 
werden, wenn a) er entweder von dem Senannten befonders dazır 
agt worden ift; ober b) wenn bei Abweſenheit deffelben die Um⸗ 
fhleunige Huͤlfe nothwendig machen. 

: Berlin, den 4. juli 1831. 
ium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinals Angelegenheiten. 
v. Altenſte in. 









h. 
Kinn san. Inſtruktion für die Direktoren des zonlogifhen Muſeums. 
Fr. Bom 26. November 1821. 
61. Die Direktoren des zoologifhen Muſeums vertreten dafs 
bei den vorgefegten Behörden, und haben für deffen Erhaltung, 
Bweiterung und Benutzung Sorge zu tragen. 
$. 2 Sie empfangen Bade die Reſkripte des vorgefeßten Minis 
und ber Kuratorialbehörde, beantworten biefelben, geben dem 
eordnieten Perfonal die deshalb erforderlihen Weiſungen, mas 
die nöchigen Anträge, verfügen die etatsmäßigen Ausgaben und 
die Rechnungen der Anttalt. 
6 3. Sie entwerfen am Schluffe eines jeden Jahres einen Ser 
bericht über den Zuftand des ihnen anvertrauten Muſeums, über 
Erhaltung, Bereicherung und Benutzung, und reichen diefen 
icht durch die das Kuratorium vertretende Behörde bieder ein. 
6,4. Sie find mit dem Konfervator für die unbefchädigte Ers 
9 des Sjnventariums verantwortlich, und haben alfo dafür zu 
n, daß in diefer Hinſicht, wie in allen übrigen Beziehungen, das 
| beigegebene Perfonal, insbefondere der Konfervator, nach ber für 
— Z worfenen Inſtruktion ſeine Pflicht vollſtaͤndig und puͤnktlich 
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yaben die Für’ die Bereicherung derfelben ausgefegte Summe zu 
heilhaften und zweckmaͤßigen Anfäufen. 

. 14. Sie vertaufchen unter gemeinfchaftliher Einigung die 
bietten fo vortheilhaft als möglich gegen andere, dem Mufeum 
b-fehfende Naturalien, und feßen fich deshalb mit den Direktoren 
"iländifchen und ausländifchen Sammlungen, und mit Naturaliens 
wmiern und Händlern in Verbindung. Das Einfammeln und 
Ipasiven einheimifcher Naturprodufte müffen fie ſich befonders an: 
n feyn laffen, um die Zahl der zum Austauſch vortheilhaften 
etten nad) Kräften zu vermehren. 

6. 15. Bei Kauf und Tauſch muß das Augenmerk der Direftos 

vorzüglich dahin gerichtet feyn, der Sammlung eine foftematifche 

lſtaͤndigkeit zu verfchaffen. Sie werden daher weniger auf Erwer⸗ 

en rachtſtuͤkken, als vielmehr auf inftruftive Naturalkoͤrper 
t nehmen. 

F. 16. Die Direktoren dürfen Feine eigene naturhiftorifhe Samms 
\,defigen, und find verpflichtet, alle an fie als Direktoren der An: 
eingehende Geſchenke an diefe abzuliefern. Auch bei Gefchenten, 
idmen fie nachweifen fünnen, daß fie nur ihrer Derfon, nicht der 
Ralt zugedacht find; bei anfehnlichen, auf Reifen gemachten Samms 
gen, oder bei Foftbaren, mühfamen Präparaten, find fie verbunden, 
* dem Mufeum zum Kauf anzutragen, was unter Begleis 
' des ee ihrer fachfundigen Kollegen bei der Kuratorial: 
de gefchieht. 

6. 17. Es ift eine Hauptverpflichtung der Direktoren, unaufhörs 
bemüht zu feun, daß das Mufeum nicht nur der Univerfitdt den 
Mat großen Nutzen gewährt, fondern auch im übrigen Publikum 
ini und allgemeine Dildung verbreit.e — Die wiffenfchaftliche 

ng und Katalogffirung der Naturalien ift daher ein befonderes 
t der Direktoren, und es liegt ihnen ob dafür zu forgen, daß 

Baturalien mit der Bezeichnung ihres lateinifchen und deutfchen 
pas und ihres Vaterlandes verfehen, und fo aufgeftellt werden, 
ihre karakteriſtiſchen Merkmale gut in die Augen fallen. - 
18. Es tft aber noch befondere Pflicht der Direktoren, frems 
nd einheimifchen Gelehrten, weiche das Muſeum zu irgend einer 
raſchaftlichen Arbeit benugen wollen, allen möglichen Vorſchub zu 


u. 

6. 19. Die Direktoren beftimmen bei dem Anfange jedes Se: 
6 mit Zuziehung der Kuratorialbehörde die Stunden, in welchen 
Wufeum von den Studirenden und dem nad dem Reglement zus 
fenden Publikum überhaupt befucht werden kann, und wenigſtens 
e von ihnen muß in der Regel in den dffentlihen Stunden zus 
vfeyn, und mitwirken, daß der Befuch des Mufeums für Stus 
de vorzüglich fo nuͤtzlich als möglich, werde. 

.20. Für die genauefte Befolgung obiger Anordnungen bleiben 
ireftoren des zoologifhen Muſeums in solidam verantwortlich. 
Berlin, den 26. November 1821. 
Rerium der geiftlichen, Unterrichtd; und Mebdizinals Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 









. 543. Inſtruktion für den Konfervator des zonlogifchen Mu⸗ 
feums. Vom 26. November 1821. 
Der Konfervator des zoologifchen Muſeums ber Univerfität Bres⸗ 
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I. Segen die Zöglinge der Lehranftale. 


1) Verhältniſſe au den Böglingen der Lehranflalt. . 
7. Die Zöglinge der geburtshäfflichen Lehranftalt beſtehen aus 
m Schuͤlerinnen der Hebammenkunft. Da er deren Mitvorgefeßter 
k, fo hat er von ihnen gebühzenden Gehorfam zu erwarten. 
2) MWicberholung der Lehrvorträge. 

6.8 Den Hebammenfchälerinnen hat er die Lehre der Geburts: 
Ätfe nach dem den Vorträgen gefeglich zum Grunde zu legenden Koͤ⸗ 
Islihen Hebammenbuche mitzutheilen und zu erklären, und dabei von 
m dem erſten Hebammenlehrer nothwendig erfcheinenden Abmweichuns 
Ms genaue Kenntnig durch mündliche Mittheilung zu nehmen, und 
efe firenge zu befolgen, damit auf diefe Weife die nörhige Einheit 
w Unterrichts bezweckt werde, welche Schälerinnen auf der Stufe 
* Bildung, auf welcher gewöhnlich Hebammenfchälerinnen ftehen, 
inz unentbehrlich ift. 

" 3) Unterriht und Uebung der Schülerinnen. 
.9. Da ihm ein bedeutender Antheil an dem Unterrichte der 
feeinnen, und mithin an dem Gedeihen der geburtshälflichen 
im Allgemeinen anvertraut wird; fo wird es derfelbe für eine 
Pflicht halten, jede Gelegenheit zu benugen, um den Schuͤle⸗ 
theils durch Unterſuchen der Schwangeren und Ktreiffenden 
was er fo oft wahrnehmen fann, als es die Umftände erlauben), theils 
Delehren und Erklären am Kreiß: und Wochen: Bette, theils 
eh Zeigen und Leben alles deffen, was zu den Handgriffen gehört, 
we Einfammlung von gründlichen geburtshälflihen Kenntniffen, wie 
ww Ermwerbung praftifcher Geſchicklichkeit und fücherer Gewandtheit 
ach allen Kräften behuͤlflich zu feyn. 


WM Segen das Gebärhaus. Verhältniffe zum Gebärs 
aufe. 
1) Belland deffelben. 

6,10. Da er erforderlichen Falls der Stellvertreter der Borges 
een des Gebaͤrhauſes ift, fo find ihm a) die bei demfelben angeftells 
wm Perſonen, d. h. die beiden Hebammen, der Pförtner, die Inſti⸗ 
ns Röchin und die Magd, b) die in daffelbe aufgenommenen Pflegs 

(Schwangere, Entbundene und deren Kinder), c) die Hebammens 
ferinnen (vergl. $. 7.) untergeordnet und feinen Verfügungen 


efam ſchuldig. 
2) Yerfönlihe Aufficht. 


- 6. 11. Serner hat er im Allgemeinen die polizeiliche Aufficht über 
Haus, und darauf zu fehen, daß a) die bei demfelben angeftellten 
onen (vergl. $. 10. a.) ſtets und gewiſſenhaft ihre Pflichten er: 
; Bb) die Schülerinnen (vergl. $. 10. c.) fich eines fittlichen Bes 
8, des Fleiffes, der Ruhe und Verträglichkeit befleiffigen, und 
feine Erlaubniß das Inſtitut nicht verlafien. Bon Uebertretuns 
‚ befonders Hinfichtlic des eigenmächtigen Verlaſſens der Anftalt 
Betten der Pfleglinge, hat er _fofort den zweiten Direktor in 


tniß zu feßen. 
8) Beauflihtigung des Haufes. 
$ 12. Aufferdem ift es feine Pflicht, Alles was dem. Zwekke 














ebäranftalt in irgend einer Beziehung Eintrag thun koͤnnte zu 
en, folglih auf allgemeine Reinlichkeit, Ordnung und Denen 
geräufchlofe Ruhe firenge zu halten. Die Zulaſſung fremder 





seht Beſtimmung des Kreifed, und liegt er nicht in Schlefien, 
‚ der Provinz; d) Tag und Stunde der Geburt des indes. e) die 
m zu gebenden Namen, wobei er der Mutter nöthigenfalls bemerk⸗ 
wachen wird, daß ungewöhnliche und unchriftliche Namengebung 
u unftatthaft iſt; f) der vollftändige Name und Stand des 
ses, falls derfelbe genannt feyn will; g) der vollfiändige Name 
Stand der Taufzeugen. 

6. 4. Da eine genaue Angabe aller $. 23. genannten Gegens 
be auf das bürgerliche Berhältnig der Mutter wie des Kindes von 
Ber Wichtigkeit ift, fo wird der gedachte Taufbericht von ihm felhft 


) 


N Entlaflung der Entbunbeum. 

$. 3. Bei der Entlaffung der Entbundenen mit ihrem Kinde 
er deren erwählten Aufenthaltsort a) im Sournal genau zu vers 
fen; b) diefelbe dem erften Direktor vorzuftellen; c) dem Polizei⸗ 
miſſarius des Bezirks, in welchem das Gebaͤrhaus liegt, Anzet 
machen, indem die DBeauffichtigung der Entbundenen, fobald FA 
Anftalt verlaffen haben, der Polizeibehoͤrde obliegt. 

8) Todesfälle. 

525. Bon den in der Anſtalt ſich ereignenden Todesfällen het 

binnen 24 Etunden dem Polizeifommiffarius Anzeige zu machen. 
V Gegen die ungenannten Pfleslinge 
Berhãltniß zu den ungenaunten Yfleglingen. 

6. 7. Da diejenigen Schwangern, welche auf eigene —* ihre 
Kintung in der Anſtalt abwarten wollen, bis jetzt ausſchließlich dem 
w Direktor anvertraut find, fo fann er nur dann zu ihnen gerus 
werden, wenn a) er entweder von dem Senannten befonders dazu 
worden ift; oder b) wenn bei Abwefenheit defjelben die Um⸗ 
We ſchleunige Hülfe nothwendig machen. 

Gerlin, den 4. Zuli 1831. 

Inlßerinm der geiftlichen, Unterrichtss und Mebizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


512. Inſtruktion für die Direktoren des zoologiſchen Muſeums. 

Bom 3. November 1821. 

6. 1. Die Direktoren des zoologifhen Muſeums vertreten bafs 
e bei den vorgefegten Behörden, und haben für deſſen Erhaltung, 
veiterung und Benutzung Sorge zu tragen. 

6. 2. Sie empfangen ehe die Reſkripte des vorgefeßten Minis 
ums und der Kuratorialbehörde, beantworten diefelben, geben dem 
tsgeorbneten Perfonal die deshalb erforderlihen Weifungen, mas 
ı die nöchigen Anträge, verfügen die etatsmäßigen Ausgaben und 
Eiren die Rechnungen der Anftalt. 

3. Sie entwerfen am Schluffe eines jeden Jahres einen Ge 
bericht über den Zuftand des ihnen anvertrauten Wufeums, über 
in Erhaltung, Bereicherung und Benutzung, und reichen diefen 
ehe durch die das Kuratorium vertretende Behörde hierber ein. 
64 Sie find mit dem Konfervator für die unbefchadigte Ers 
kung des Inventariums verantwortlih, und haben alfo dafür zu 
we, daß in biefer Hinficht, wie in allen übrigen Beziehungen, das 
I beigegebene Perſonal, insbefondere der Konfervator, nach der Air: 
Aantworfenen Inſtruktion feine Pflicht vollftandig und pünktlich 
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8. 5. Befonders find_fie verantwortlich, wenn durch orinupf, 
widriges Verfahren von ihrer Seite Naturalien befchädigt ade ah 
Grunde gerichtet worden. | 

$. 6. Sn allen Fällen von Befchädigungen (diefe mögen nun il! 
orbnumgögemäßer oder ordnungsmwidriger Handhabung entftanden fa 
find die Direktoren verpflichtet, fobald fie dergleichen bemerken, dam 
der Anzeige zu machen, fie in ein Bud) einzutragen, und jährlig & 
Kuratorlatbehörbe davon Anzeige zu machen. 

$. 7. Wenn Jemand einen Schaden angerichtet hat, fo wg 
reden fi die Direktoren über den Erſatz deſſelben. In der R 
wird dabei ald Grundfaß angenommen, daß wenn der zu Grunde 
gangene Segenftand gleich wieder angefchafft werden kann, ber, 
cher den Schaden angerichtet hat, ihn auch fogleich in natura erf 
muß. Iſt er nicht gleich vwieder anzufchaffen, fo muß der ck 
eine von den Vorfiehern zu beftimmende Summe deponiren, u 
bei erfier vorforamender Gelegenheit der Gegenſtand wieder ef 
wird. Im Fall die Koften geringer find, als die deponirte Gm 
wird der Ueberſchuß dem Sculdigen zurückgegeben, im entgy 
gefegten Falle aber muß er nachzahlen. Doc können die Direktug 
auch wegen eines anderen Aequivalents an Naturalien mit dem Ch 
digen übereinfommen. 

$. 8. Bei jeder dem Mufeum drohenden äufferen Sefahr fe 
fih die Direktoren fogleih an Ort und Stelle zu verfügen, un 
defien Sicherheit alle mögliche Anftalten zu treffen. 

$. 9. Wenn einer der Direftoren verreifen will, muß eW 
Sorge für das Inſtitut einem feiner Kollegen übertragen, um 
Kuratorialbehörde bei dem nach den Umftänden zu fordernden Ur 
oder der zu machenden Anzeige genügend nachmweifen, daß das Duke 
nicht durch feine Abmefenheit leiden wird. 

$. 10. - Beide Direktoren haben Schlüffel zu dem Muſeum 
den Arbeitszimmer, und müflen fie gehörig verwahren; die Schli 
zu ben einzelnen Schränken und DBehältniffen werden im Muſch 
aufbehalten, und diefe Behaltniffe dürfen ohne Erlaubniß der Dil 
tion nicht geöffnet werden. Dabei macht es fich ein jeder von ihm 
zur Pflicht, die etiwa ausgehobenen Gegenftände fogleich nad) gem 
tem Gebrauch ‚genau wieder an ihren Ort und in ihre gehörige & 
lung zu bringen. Br 

$. 11. Alle Naturalien, womit das Mufeum bereichert wi 
haben die Direftoren fo fchnell als möglich in das Verzeichniß be 
ben einzutragen, und demnaͤchſt in den fchügenden Behaͤltniſſen 
ftellen und einreihen zu laffen. Ä 4 

$. 12. Befchädigungen der Gebäulichkeiten überhaupt, umd | 
ſonders folche, die der Erhaltung der Sammlungen nachtheilig w 
fönnten, haben fie auf das fehleunigfte bei der Kuratorialbehörde, 
in dringenden ällen bei dem Baubeamten unmittelbar zur An; 
u bringen. | 
; $. 13. Die Direktoren führen gemeinfchaftiih die Auffiche i 
das Sanze des Mufeums, und verabreden unter fih Alles, was 
die Bermaltung, Bearbeitung, Anordnung der vorhandenen und & 
den Ankauf neuer Segenflände Bezug hat, verwenden den für W 
Unterhaltung des Mufeums beftinmten Fonds nad den Beftimmmm 
gen des Etats der Anſtalt in den rechnungsmäßigen Formen, und wR 
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jaben die für’ die Bereicherung derfelben ausgefegte Summe zum 
Heilhaften und zweckmaͤßigen Ankäufen. ' 
$. 14. Sie vertaufchen unter gemeinfchaftlicher Einigung die 
hletten fo vortheithaft als möglich gegen andere, dem Mufeum 
b fehlende Naturalien, und feßen fich deshalb mit den Direktoren 
*nlandiſchen und ausländifchen Sammlungen, und mit Naturaliens 
wmiern und Sändlern in Verbindung. Das Einfammeln und 
Ipariren einheimifcher Naturprodukte muͤſſen fie fich befonders ans 
en feyn laſſen, um bie Zahl der zum Austaufch vortheilhaften 
—* nach Kräften zu vermehren. 
6 15. Bei Kauf und Tauſch muß das Augenmerk der Direkto⸗ 
vorzüglich dahin gerichtet feyn, der Sammlung eine fuftematifche 
Iſtaͤndigkeit zu serihaffen. Ste werden daher weniger auf Erwer⸗ 
J von Prachtſtuͤkken, als vielmehr auf inftruftive Naturalkörper 
t nehmen. 
6. 16. Die Direktoren dürfen feine eigene naturhiftorifhe Samms 
r befigen, und find verpflichtet, alle an fie als Direktoren der An: 
eingehende Sefchenfe an diefe abzuliefern. Auch bei Geſchenken, 
tenen fie nachweifen koͤnnen, daß fie nur ihrer Perfon, nicht der 
alt zugedacht find; bei anfehnlichen, auf Reifen gemachten Samm⸗ 
en, oder bei Eoftbaren, mühjamen Präparaten, find fie verbunden, 
zuerft dem Muſeum zum Kauf anzutragen, was unter Beglek 
des one ihrer fachfundigen Kollegen bei der Kuratorial: 
e gefchieht. 
6. 17. Es ift eine KHauptverpflihtung der Direktoren, unaufhörs 
‚bemüht zu feyn, daß das Mufeum nicht nur der Univerfität den 
Rift großen Nutzen gewährt, fondern auch im übrigen Publikum 
eniß und allgemeine Bildung verbreit. — Die wiffenfchaftliche 
mung und Katalogifirung der Naturalien ift daher ein befonderes 
Hate der Direktoren, und es liegt ihnen ob dafür zu forgen, daß 
Maturalien mit der Bezeichnung ihres lateinifchen und deutfchen 
28 und ihres Vaterlandes verfehen, und fo aufgeftellt werden, 
karakteriſtiſchen Merkmale gut in die Augen fallen. 
18. Es iſt aber noch befondere Pflicht der Direktoren, frems 
Ind einheimifchen Gelehrten, welche das Muſeum zu irgend einer 
Aſchaftlichen Arbeit benugen wollen, allen möglichen Vorfehub zu 


u. 
$. 19. Die Direktoren beftimmen bei dem Anfange jedes Se⸗ 
mit Zuziehung der Kuratorialbehoͤrde die Stunden, in welchen 
Mufeum von den Studirenden und dem nach dem Reglement zus 
fenden Dubiitum überhaupt befucht werden kann, und wenigftens 
t von ihnen muß in der Regel in den Öffentlihen Stunden zus 
Yfepn, und mitwirken, daß der Befuch des Mufeums für Stus 
de vorzüglich fo nuͤtzlich als möglich werde. 
. 20. Eur die genauefte Befolgung obiger Anordnungen bleiben 
ireftoren des zoologifhen Muſeums in solidum verantwortlich. 
Berlin, den 26. November 1821. Ä 
Merium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 
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. 543. Snfruftion für den Konfervator des: zoologifchen Mus 
feums. Vom 26. November 1821. 
Der Konfervator bes zoologifchen Muſeums der Univerfität Bres⸗ 
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im, die Zubereitung und Aufftellung von Sfeletten jeder Art, die 
fertigung von Slasaugen und Pappfäftchen u. f. w. 
11. "Wenn das Muſeum Naturalien erhält oder verfendet, fo hat 
für das Aus: und Einpakken derjelben zu forgen, 
12. Er darf feine eigene Naturalienfammlung befigen, oder Na⸗ 
für feine Rechnung faufen oder verkaufen. 

a 










. Er liefert die zum Vorzeigen bei den Vorleſungen beſtimm⸗ 
aturalien den Profefloren in den Hoͤrſaal, und nimmt fie nach 
Sebrauche wieder in Empfang. 

4 Wenn feine Hülfe bei dem Vorzeigen erforderlich feyn follte, 
ß er in der Vorleſung gegenwärtig feyn. 0 
15. Während der Tage und Stunden, in welchen das Muſeum 
Hönmbirenden und dem übrigen Publitum geöffner tft, foll er in 
Saͤlen gegenwärtig feyn, und darüber wachen, daß dem über die 
zutzung des Muſeums erlaffenen Reglement in allen Punkten nadys 
umen werde. Für feine Mühe darf er keine Trinkgelder annehmen. 
6. Fremde, welche auffer diefen beftimmten Tagen das Muſeum 
wünfchen, hat es in folhen Stunden einzuführen, in welchen 
'andermweitigen Arbeiten frei ift. Zur Ausübung diefer Ders 
n foll er ſich täglich Vormittags von 8 bis 12 Uhr, und 

s von 2 bis 6 Uhr in dem Arbeitezimmer und in den Sr: 
es Muſeums befchäftigen und verweilen; auch hat er den Dis 
jede Folge zu leiften, welche amtlich von ihm verlangt wird 
jerlangt werden Fann. 

. Berlin, den 26. November 1821. 
ium der geiftlichen, Unterrichts; und Mebdizinal s Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 






















544. Reglement für die Königliche und Univerfitäts Bibliothek, 
Bom 19. Mat 1815. 
in  L Mllgemeine Werfaflung der Königlihen und Univerfitäte Bibllothek. 
Ir 1. Die Grundlage der Königlihen und Univerſitaͤts Biblio⸗ 
, die aus den Schlefifchen Klofters und Stifte: Bibliotheken 
ausgewählten Schriften, nebft den durch die Kombination der 
Frankfurter und Breslauer Univerfität vereinigten beiden 
tätsbibliothefen, welche legteren mit jenen zufammen ein mit 
binirten Univerfitär in Bretzlau in genauer Verbindung ſtehen⸗ 
nze ausmachen. u 
2. Mit ihre in Verbindung flehen die der Univerfitäe Frank⸗ 
achte von Steinwehrfche und Delrichsfche, fo wie die ihr und 
Frankfurter Magiftrat vermachte, von letzterem aber völlig abge⸗ 
Keilhornſche Bibliochek dergeftalt, daß fie nach $. 22. des Vers 
gsplans der beiden Univerfitäten vom 3. Auguft 1811 ebenfalls 
Der Königlihen und Univerfitäts Bibliothek zufammengeftellt wers 
jedoch unter Bedingung pünftlicher Unverleglichkeit der Stiftungss 
‚ welche es mit fi bringen, daß diefelben nie mit andern Bi: 
n vermifcht werden, fondern bie ihnen gehörenden Fonds und 
abgefondert bleiben. Es können daher die von Steinwehrfche und 
"she Bibliothek, welche nur hiftorifhe Bücher enthalten, das hiſto⸗ 
Fach in ber Königlichen und Univerfitäts Bibliothek ausfüllen; 
gonds müffen aber von den durch die Stiftung beftellten ‘Perfos 
yifehngem Big verwaltet, und die zu ihnen, gleichnie die zur 
2. 


ya 





s gehörigen Sachen ift der Oberbibliothefar Direktor. Ihm ſteht 
wgen die Entfcheidung, den übrigen Mitgliedern der Konferenz 
eine berathende Stimme zu. Wenn alle übrigen Mitglieder ver 
dener Meinung mit dem Oberbibliochefar find, fteht Letzterem der 
an bie Entſcheidung des Kuratorii, und diefem in wichtigen 
an das Miniftertum frei. Er veranflaltet das zur Ausführung 
eſchluͤſſe Nöchige, und leitet diefelbe. inwiefern fie in fchrifts 
Exrpeditionen beftehbt, muß er diefe im Konzept revidiren und 
nen. Webrigens forgt er, daß über alle bei der Bibliothek eins 
Sachen, fie mögen nun für die Konferenz gehören oder nicht, 
l und Regiſtratur richtig geführt wird, und daß fie gut aufbes 
werben. 

8. Das Dienftverhältniß des zweiten Bibliothekars bei der 
k beſteht auſſer den ihm zu Übertragenden Sefchäften darin, 
Pe den DOberbibliothefar in Fällen der Krankheit oder Abweſenheit 
Bibliochefgefchäften zu vertreten hat, Jedoch iſt es ihm in 
Allen nicht verftattet, in den getroffenen allgemeinen Verord⸗ 
bänderungen zu machen, fondern er muß fie aufrecht erhals 
in Bezug hierauf fich eine genaue Kenntnig berfelben fo wie 
Bibliothek und Ki Einrichtung zu verfchaffen emüpt feyn. 
9. Das Dienftverhältniß der Kuftoden. beficht in den allges 
geſetzlichen Verpflichtungen jedes Öffentlichen Beamten, und in 
‚, fleiffigen Beforgung der ihnen von dem DOberbibliothefar 
nen fpeziellen Bibliothefgefchäfte, wozu infonderheit auch die 

des Journals und der Negiftratur gehören fol. 

0. Die Amanuenfes find zu verfchiedenen ihnen aufzutragens 

Kenftleiftungen zu sera hen, infonderheit aber zum Derausholen 
angten, und Wiederhinftellen der zuruͤckkommenden Bücher 


er. Die Bibliochefdiener beide muͤſſen alle zur Bibliothek ges 
für fie geeigneten Verrichtungen, Gänge rec. thun, und zu dem 
Anfang des April His Ausgang des September täglid Var; 
von 7 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 ihr, vom 
Pres Dftober bis Ende des März aber Vormittags von 9 bie 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr auf der Bibliothef anmefend 
"Einer von ihnen iſt aber zugleich als Kaftellan zu betrachten, 
in dem Bibliothekgebaͤude, deſſen Aufficht, Reinlichkeit und 
t zu beforgen ihm befonders obliegt, wohnen. 
12. Saͤmmtliche bei der Bibliothek anzuftellende Beamte, mit 
ß der Bibliothefdiener, find für die treue, gewiflenhafte Ber 
ihrer Dienſtpflichten befonders zu vereiden, oder nach Umſtaͤn⸗ 
nf den etwa bereits geleifteten Dienfteid zu verpflichten. 
Bu Der Aufflellung und Wufbewahrung der vorhandenen Bäder und Manuffripte, 
1. Die näheren Beftimmungen über die zweckmaͤßige Aufftels 
und fichere Verwahrung der Bücher und Manuſkripte und Als 
das damit zufammenhängt, find von ber Lofalität fo abhängig, 
bauptfächlich der Weberlegung der Konferenz und ber Beurs 
des Dberbibliothefars uͤberlaſſen werben müflen. 
‚2, Um aber die nöthige Ordnung in der Bibliothek defto beſ⸗ 
"erhalten, iſt diefelbe nach den_verfchiedenen wifienfchaftlichen 
a unter die Bibliothefare und Kuftoden zu vertheilen. 
3. Wem ein Fach auf diefe Weife übergeben ift, dem liegt ob, 
Erfcheinung der Fortfegung von angefangenen Werken, und 
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? & 4. Sn den Bibliotheffonferenzen wird dann von Zeit zu Zeit, 
Beſeitigung aller Vorliebe und mit möglichfter Beruͤckſichtigung 
Kofbarkeit der Bücher und des Beduͤrfniſſes der verfchiedenen 
‚ beichloffen, was zunachft angefchafft werden fol, wobei es ſich 
ker, dag neuere Werke, die von der Univerfität gefordert werden, 
uf Auktionen zu warten brauchen, fondern durch die Buchhand⸗ 
ga angefchafft werden, wern nicht baldige Ausficht iſt, fie auf je 
Wege zu erlangen. 

B.5.° In dem Defiderienbuche wird demnaͤchſt unter befonderen 
filen bemerkt, ob jedes der darin von den Profefloren vorgefchlas 
BR Bücher angefchafft ift, oder nicht; im leßteren Galle mit kurzer 
be der Gruͤnde, weshalb die Anfchaffung entweder noch aufges 
n werden oder ganz unterbleiben muß. 
‘6. Anlangend das Fach der Sefchichte nebſt den dahin ein: 
enden Huͤlfswiſſenſchaften, fo gebühren nach der v. Steinwehrs 
B Stiftung dem Profeffor der: Sefchichte die Vorfchläge .über die 
Anznfchaffenden hiſtoriſchen Bücher, wofür die fpeziellen Fonds: der 
deirwehrſchen und Delrichsfchen Bibliothek, mit Befolgung der 




















#7. Auſſer den von den Profefforen vorgefchlagenen Büchern 
m aber, To weit es die Fonds erlauben, alle andere Werke ange 
b, die der Bibliothek fehlen, und es find dazu vornehmlich durch 
Beuen ſich Darbietende Gelegenheiten zu benußen; daher alle bes 
ide Auftionskataloge unter den Bibliochefaren und Kuſtoden zies 
J müffen, damit jeder die fehlenden Werke feines Fachs und aufs 
was ihm wuͤnſchenswerth fcheint, anmerken, und dem Ober; 
Mear, dem es Infonderheit zufteht, die Zuläffigkeit des früheren 
h auszufegenden Ankaufs gewiſſer, von den Profefforen oder 
jefbearnten vorgefchlagenen Bücher in Hinfiht auf die Fonds 
oägen, zu weiterer Veranlaſſung anzeigen koͤnne. Z 
6. 8 Auf die übrigen äffentlichen Bibliotheken in Breslau tl 
w.Detreff Eoftbarer und wenig gebrauchter Werke Rüdfiht, und 
von dem Oberbibliochefar mit_den Vorftehern jener Biblio⸗ 
Ruͤckſprache zu nehmen; indem Bücher, die baufe gef und 
werden, in der Königlichen und Lniverfitäts Bibliothek ſelbſt 
Bor als Einem Exemplar vorhanden ſeyn Fünnen, und um fo mehr 
F oͤffentlichen Bibliotheken der Stadt zuſammen mehrmals 
muͤſſen. E | u 
9. Die Korrefpondenz mit den Auktionskommiſſarien, Spedi—⸗ 
Buchhändlern, fo wie auch die erfte Abnahme der von ihnen 
enden Bücher und die Roftenrechnung wird von dem Oberbiblio⸗ 
‚einem Bibliothekbeamten als ein eigenes Geſchaͤft übertragen. | 
10. Daffelbe gilt von dem Eintragen der neu eingegangenen 
in den Acceflionsfatalog, und der von Zeit zu Zeit aus biefem 
> bmanben Vervollftändigung des allgemeinen alphabetifchen und 
eat ı Katalogs. | . ZEN 
5. 18. Eben fo wird der Verkehr mit dem Buchbinder und die 
ge Kontrole deffelben mittelft eines Buches, worin der Empfang 
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men, in welchen Gelder für Bücher eher abgefendee werden müf: 
‚als die Bücher eingegangen, fo bat dies der Oberbibliothefar bei 
chſuchung der Anmweifung dem Alniverfitätsfuratorio anzuzeigen, 
dem Befinden nad das (Erforderliche verfügt werden wird, 
Die Ausgaben für Feuerung, Reparaturen und Reinigung des 
werden von dem Quäftor nad den Drders des Univerfitätss 
rti geleiftet. 7) Zu den DBedürfniffen an Schreibmaterialien, 
Bo x. erhält der Oberbibliothekar einen bleibenden Vorſchuß von 
Fund Zwanzig Thalern aus der Ilniverfitätsfaffe bei dem Anfange 
Etatsjahres, er reicht vierteljährlich eine Liquidation der unter dier 
Titel gehörigen Ausgaben bei dem Liniverfitätsfuratorio ein; der 
ag wird ihm auf des Lesteren Anmweifung aus der Untverfitätss 
‚ganz baar gezabit, und erft im legten Quartal des Rechnungs: 
6 wird der Vorſchuß auf diefe Ausgaben in Anrechnung gebracht. 
allen fonft bei der Bibliothek nöchigen Koften macht der Oben 
athekar dem lniverfitätsfuratorto Anzeige, und bdiefes wird, dem 

den nach, die Anmweifung auf die Univerſitaͤtskaſſe baldmoͤglichſt 

















IV. Bon der Katalogifiruug der Bücher und Manuftcipte. 


HL Da für die Ordnung und Ueberficht einer großen Biblio 
mb das leichte Zurechtfinden in derfelben auf wohl eingerichtete, 
und vollftändige Kataloge der Bücher und Manuffripte gehals 
den muß, fo wird die größte Sorgfalt in Anfertigung derfels 
diermit zur Dflicht gemacht. | 
52. Es follen aber ein allgemeiner Reals und ein alphabetifcher 
z, ein Acceffionsfatalog und aufferdem Spezialkataloge über alle 
de Bächer angelegt werden. | 
8. Weber deren Anfertigung und Einrichtung foll ein vollftäns 
Han von ber Konferenz entworfen, und dur das Kuratorium 
nifterio vorgelegt werden, nach defien Geftftellung es bei dens 
Bewenden behalten muß. 0 
4 Der Spezialfatalog jedes Fachs wird von demjenigen ge: 
B.defien näherer Aufſicht und Beforgung diefes Fach übergeben 
Die übrige Arbeit des Katalogifirens mit der allgemeinen Ger 
Poertheilung übereinftimmend zu repartiren, ift die Sache des 
Aibliothekars, der auch über dies ganze Sefchäft die Aufficht führt, 
Bafür forgt, daß es gut und fchnell gefördert wird. 


V. Ron der öffentlichen Benubung ber Bibliothek. 


1. Um denen, welde die Bibliothek für ihre Studien ber 
‚wollen, dazu Gelegenheit zu verfchaffen, es fey nun, daß man 
nach Haufe fich erbitte, oder fie in den Lefezimmern auf der 
et benugen wolle, wird die Bibliothek Mittwochs und Sonn: 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, aufferdem aber an den vier 
ee täglich von 11 bis 12 Uhr Mittags geöffnet... - 
2 n dieſen Stunden muß jedesmal ein Bibliothekar, oder 
und ein Amanuenſis gegenwärtig feyn, und der Oberbibliothefar 
beftimmen, wie die Bibliothefare, Kuftoden und Amanuenfes 
diefe Stunden theilen follen. 

3. Da das Lefen auf der Bibliothek nur literarifche Benuts 
eu der vorhandenen Werke zum Zweck haben darf, fo „werden 
ber, welche zur fchönen Literatur gehören, wie Romane, Schaus 
, Gedichte in deutfcher und in den allgemein befannten, auswaͤr⸗ 
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en Gebrauch machen will, hat über jedes einzelne für fich Heftes 
ide Merk einen befenderen Zettel in der Größe eines Quarts oder 
Yan: Blattes auszuftellen, welcher reinlich und deutlich gefchrieben 
z Unlaͤnglichen Tirel des Buches, Namen, Stand und Wohnung 
Empfängers, und Datum des Empfanges enthaͤlt. — Auch die 
hefare und Kuftoden müffen folhe Scheine uber die von Ihnen 
in ihre Wohnung genommenen Bücher zurücklaffen. 


P 11. Der gefeslihe Termin der Gültigkeit jedes Scheins und 
Ruͤckgabe der Bücher ift für Profefforen und ihnen gleich zu ach⸗ 
Derfonen ſechs Wochen, für Studenten und ihnen gleich zu achs 
Perſonen vier Wochen nach dem Tage der Ausftellung des 
8. Ueber eine längere Frift muß Jeder fich mit dem Bibliothe⸗ 
beſonders einigen, und dann den Termin auf dem Zettel bemerken. 
gilt bierber allemal ftillfchweigend die Bedingung, daß wenn 
rend diefer verlängerten Frift ein anderer Berechtigter eın fo ge: 
es Werk auf längere Zeit bedarf, es fir diefen abgefordert, und 
dem erften Leiher auf die übrige Zeit zurückgeftellt wird. — 
Drofefforen der Breslauer Univerfität haben überdies das Vor— 
daß wenn fie ein Bud verlangen, welches aber fchon an einen 
ausgeliehen iſt, diefer daſſelbe gleich nad) Ablauf der erften 
zum Gebrauch für jene zurückgeben und ihnen nachfichen muß, 
auch, daß fie, wenn fie zu gleicher Zeit mit einem Andern das 
e Bud) verlangen, diefem vorgehen. 
12. Andere als die im $. 8. verzeichneten Perſonen innen 
von der Bibliothek nur geliehen erhalten vermittelft einer Spe: 
tion eines felbft zum Leihen Berechtigten, indem nämlich diefer 
von dem Empfänger felbft ganz nach Vorfchrift des $. 10. aus: 
Aten Zettel das Wort „„cavet” oder ‚‚verbürgt” mit feinem Na: 
Stand und Wohnung hinzufügte. Allgemeine Erlaubniß zum 
ben Fann andern Derfonen künftig nur ausnahmsweiſe auf 
& die Bibliorhefare an das Univerfitätsfuratorium zu bringens 
ch, und unter Verbürgung eines für ſich Berechtigten ertheilt 


618. Die gegen Speztalfaution geliehenen Bücher muͤſſen je 
- — Tage nach dem Empfang: zurückgegeben werden, wenn 

mit Vorwiſſen und Bewilligung der Kaventen ein längerer Ter⸗ 
d verabredet wird; font müflen fie wenigftens am beftimmten Tage 
der Bibliothek vorgezeigt, und ein neuer, vorfchriftsmäßiger Schein 
E Kaution auysgeftellt werden, worauf, wenn fonft- kein Berechtigter 
" Anfprud auf dies Werk gemacht hat, die Prolongation erfol 

ann. . 

6. 14. Für die auf Spezialfaution geliehenen Bücher haftet zwar 
Brlich zunaͤchſt der Empfänger, in subsidium aber hat fi die Bi⸗ 
ebet an den Bürgen vollfommen fo, als hätte er felbft die Bücher 
Wangen, zu halten, und gilt wegen des bei Eintreibung der Bücher 
ermeidlichen: Zeitverluftes gegen den Kaventen der Schein noch 
gehn Tage nach Ablauf des $..13. befiimmten Termins. | 
6. 15. Wörterbücher, Gloſſarien, auf der Bibliothek ſelbſt nöthige 
hſchlage⸗ und Hand: Bücher werden gar nicht ausgeltehen, Eoftbare 
ferwerke, einjeine Theile volumindfer Werke, 3. DB. der Kommens 
m gelehrter Sefellfihaften, wie auch Handfchriften, koͤnnen an Nies 
d, ſelbſt nicht an Profefioren, ohne ausdrückliche Senehmigung des 
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baeliehene Bücher ohne Ausnahme zum Behuf einer allgemeinen 

iſion zur Bibliothek zuräckgeliefert, und diefe Rückgabe muß jedess 
ai bei Zeiten mittelft der Breslauer Zeitung allgemein in Erinnes 
J gebracht werden. Auf beſonderes Verlangen werden jedoch die 

kzelieferten Bücher baldmoͤglichſt gegen Erneuerung der Empfang: 
ine wieder verabfolgt. | | 
6,25. Hat unterdefien ein Anderer ein folches Buch verlangt, 
geht diefer vor, der Erftere bat aber nad) verlaufener gefeßlicher 
| wieder den naͤchſten Anfprud darauf. Die bei der Univerfität 
tellten Lehrer, imgleichen die Mitglieder des theologifchen und phi⸗ 
ziſchen Seminarit, follen jedoch hierbei vor allen andern Lefern ein 

jugsrecht genieſſen. a 
76. 26. Wenn Bücher an dieſen Terminen nicht eingeliefert, oder 
R über die reglementsmäßige oder verabredete Frift, zu deren Der 
mg jeden Sonnasend einer der Bibliothefare oder Kuſtoden nach 
Anordnung des Oberbibliothekars aus dem $.19. erwähnten Buche 
ifte der Bücher auszieht, deren Leihfriſt fchon verfloffen iſt, bes 
a.werden; fo erhält der faumfelige Leiher einen Mahnbrief durch 
Vistiochekdiener, welchem er Fünf Silbergroſchen Gebühren dafür 
ter, und bat am nächften der zur Ablieferung beftimmten Tage 
eingemahnten Bücher zur Bibliothek einzuſchikken. Geſchieht dies 
Bihrt, fo werden fie am folgenden Tage durch den Bibliothekdie⸗ 
den feine Gebühren auf's Neue zu zahlen find, und durch einen 

des Leihers angenommenen Träger abgeholt, und wenn fie 
wicht vorfinden, ale verloren angefehen. | | 
16.27. Wer ein Bud) befchädigt oder verliert, und es binnen 
Br nach den Umſtaͤnden zu beftimmenden Frift nicht wieder erftatı 
a ber bezahlt das Zweifache des von einem geſchworenen Bücher: 
ve dafuͤr zu beflimmenden Preifes. 
% 28. er verreifer if, ohne vorher die von der Bibliothek ihm 
men Bücher zurückgegeben, oder vom Univerfitätsfuratorio Ers 
Bei fie mitzunehmen erhalten zu haben, hat es ficy felbft zuzu⸗ 
Ben, wenn nöthigenfalls eine obrigkeitliche Eröffnung feiner Woh⸗ 
j, mm der Bücher habhaft zu werden, bewirkt wird. 
29. Wer feine Wohnung in der Stadt verändert, ohne dies 
jeinem auf der Bibliothek etwa befindiihen Bücherfchein zu be: 

„ wird, wenn er fi in den Fall der Maaßregel des $. 26. feht, 

otengebühren doppelt bezahlen. 
6. 30, Wer bei der Veränderung feines Wohnorts die Rückgabe 

von der Bibliothek geliehenen Bücher verfäumt hat, wird es fich 
BE zuzufchreiben haben, wenn fogleich feine neue Obrigkeit zur Eins 
Rang diejer Bücher auf feine Koften requirirt wird. 

6. 31. Wer die Bibliothek zu befehen wuͤnſcht, wendet fich des⸗ 

an den Oberbibliochefar, der dem zweiten Bibliochefar oder einem 

oden, nad) einem von ihm zu beftimmenden Turnus, das Ges 
des Herumfuͤhrens übertragen, oder es auch felbft übernehmen 
“ — aber nie mehr als hoͤchſtens zehn Perſonen auf 
zugelaſſen. 

4. 32. Die die Bibliothek beſehenden Perſonen dürfen ſich nicht 
Ber Bibliothek zerſtreuen, ſondern muͤſſen dem herumfuͤhrenden Bis 
* oder Kuſtos folgen, welcher ſeiner Seits, indem er die Haupt⸗ 

und Seltenheiten der verſchiedenen Faͤcher namhaft macht und 
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ben, und vorzüglich darauf zu fehen, daß mit dem Feuer und Licht 
mer hoͤchſt behutfam umgegangen werde, fo wie zur Aufrechthaltung 
and und Neinlichkeit den Aufmärter unter unausgefeßter 
ateole zu haben. 
B.’ Im Befonderen. Unter der fpeziellen Anleitung und Be 
kerfüchtigung des Konfervators, Herrn Hauptmanns N. 
3. Der artiftifhe Gehuͤlfe ift ferner gehalten, alle meteorolos 
hen Beobachtungen pünftlich und zur rechten Zeit anzuftellen, und 
da4 meteoroloaifche journal zu verzeichnen, nicht minder bei diefen 
Bsbacdhtungen die erforderlichen Neduktionen anzubringen, und ends 
die mpnatlichen Extrakte anzufertigen. 
; 6. 4. Saͤmmtliche aftronomifche Beobachtungen find von ihm in 
betreffende Sjournaf, und die Nefultate über den Yang der Uhren 
des Udren » Sjournal einzutragen. 
| 55. Die Regiftrarur der Sternwarte muß derfelbe in gehöriger 
Fenung halten, und alle Dekrete erpediren und mundiren, auch alle 
unomifche Mechnungen des Deren Profeflord Dr. N. und bes 
au Konfervators N., fo weit fie in dem Umfange feiner Kenntniſſe 
en, nachkalkuliren. 
U. Gmolumente. ur 
Sür die puͤnktliche Ausführung der vorftehend genannten Öbliegens 
Ion erhält der artiftifhe Sehülfe eine jährliche Remuneration von 
kehir., in monatlihen Raten, fo wie eine aus einem Zimmer bes 
mde freie Wohnung, weiche ganz nahe bei der Sternwarte auf 
öchften Flur linker Hand, nah Süden zu belegen ift, fo wie 
eigung. Hierbei wird jedoch bemerkt, daß der artiftifche Ge⸗ 
während der Falten Jahreszeit dem Aufwärter den Aufenthalt 
Sage, und eine Schlafftelle für die Nache in feiner Wohnung 
zen muß. — Da das diesfällige Dienftverhäftniß eines artiftifchen 
fen. bei der Sternwarte jedoch an Eeine beitimmte Zeit gebuns 
#, fo fann dafjelbe nur gegen eine von feiner Seite dDreimonats 
werangegangene Auffündigung aufgehoben werden; wogegen ders 
es fich gefallen laffen muß, nach einer einmonatlihen Aufkuͤndi⸗ 
eines Dienftes bei der Sternwarte entlaffen zu werden, 
reslau, den 5. Dezember 1833. “ 
Direktion der Königlichen Sternwarte. . 


Ren. 547. Dienſt⸗Inſtruktion für den Aufmärter bei der Sterns 
warte. Vom 5. Dezember 1833. Ä 
A. zu Allgemeinen. I. Leiflungen. | 
6. 1. Der Aufmwärter iſt verpflichtet dem Direftor der Stern: 
Rate, Herrn Profeffor Dr. N., dem Konfervator Heren N. und dem 
ihen Sehülfen Sehorfam zu leiften, denfelben bei den aftronos 
chen wie bei den meteorologifchen Beobachtungen, fo wie bei allen 
en Verrichtungen, die Königliche Sternwarte betreffend, alle noͤ⸗ 
Handreichungen zu leiften, alle dazu erforderlichen Vorfehruns 
u treffen, Senfter, Fenfterladen und Klappen zu Öffnen und dies 
wieder zu fchlieffen, und Alles wieder in gehörige Ordnung zu 
en, fo wie alle Aufträge und Gänge der genannten drei Herren 
ch willig und mit Pünktlichkeit auszuführen. 
9% 2 Der Aufwärter muß beftändig darauf Acht haben, daß fein 
dherufener die Sternwarte betritt, ferner dafür forgen, daß diejenis 
RB, weiche in Sefchäften oder mit erhaltener Erlaubniß die Sterns 
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warte befteigen, ihre Schuhe und Stiefeln gehörig greisge Sad, 


endlich, wenn fremde Perfonen auf der Sternwarte fich ‚DB 
über —5 daß Niemand den Inſtrumenten zu nahe tritt, oder fol 
gar anruͤhrt. Zu 






B. Beſondere. 
$. 3 Alle zur Sternwarte gehörige Lofale bis zum Treppe 
chlage müffen von dem Aufmärter alltäglicy gereinigt werden, 
nderer Sorgfalt aber find die beiden Säle der Sternwarte, bie 
Gemaͤcher zu den Snftrumenten und die Treppen derfelben wem © 
beftändig rein zu halten. . 
. 4. Alle Sinftrumente find taͤglich von ihm, jeboch mit ber g 
ten Behutſamkeit abzuffauben; ferner alle Lampen, Laternen und 
(euchtungsgegenftände Seitändig fauber und in Ordnung zu halten, 
a hie Borrath zu verfeben, daß beim Gebrauch derfelben e 
nidhte t. . 
6. 5. Alle Thuͤren, Fenſter, Laden und Klappen find vor 
fleißig zu revidiren, befonders bei Sturm, Regen und Schnee, 
von beiden letztern jedes Findringen verhütet werde. e be 
Aufmerkſamkeit hat derjelbe auf Feuer und Licht zu verwenden, 
fein Unglück entſteht. 
Eme lumente. 


u. : 

- 6. 6. Fuͤr die puͤnktliche und gute Ausführung ber vorſte 
Dbliegenheiten erhält der Aufivärter gegen eine monatliche A 
gung einen Lohn von monatlidy fünf Thalern. - 
6 7. Im Winter hat der Aufmwärter die Erlaubniß, in be 
mer des artiſtiſchen Sehülfen zu fchlafen, und fid) auch am Te 
aufzuhalten. In der wärmeren Sjahreszeit hat er aber in dei 
ſchlage hinter diefem Zimmer feine Schlafftelle und den Aufbervaf 
ort fir feine Sachen, feinen Aufenthalt aber auf dem geräumige 
lichten Flur der Sternwarte, wo er den Aufgang zu derfelben au 
mer im Auge haben muß. — Breslau, den 5. Dezember 1833, "WE. 
Direktion der Königlichen Sternwarte. 


E. Der Königlichen Univerfität zu Greifswald. 


No. 45 —— Heberficht der bei ber Benugung ber ni. 
aftlichen Inſtitute der Univerjität zu beachtenden Regeln. J 
I. Die Univerſitaͤtsbibliothek. —3* 

6. 1. Die Bibliothek iſt Montags, Dienſtags, Donnerſtags J 
Freitags ven 11 - 12, Mittwochs und Sonnabends von 3—5E 
zur Benutzung geoͤffnet. 

6. 2. Ohne beſondere Erlaubniß des anweſenden Bibliothekars 
Niemand in die Bibliothek ſelbſt gehen, noch weniger Buͤcher au 
Faͤchern herausnehmen. =: 

. 3. Bücher aus der Bibliothek koͤnnen an Studirende nu 
ter der Bedingung einer von einem Prefeilor auszuftellenden Ka 
gelichen werden. ‘ 

6. 4. Ueber jedes entliehene Buch muß ein befonderer Full 
fein, mindeftens in der Größe eines Oktavblattes, a t 
und diefer in deutlichte Schrift den binlänglidyen Titel des entf 
Buches, den Namen, Stand und die Wohnung bes Empfängers, 
wie das Datum des Empfanges enthalten. . * 

665. Wörterbücher, ſehr baͤndereiche Werke, als die Komm 
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gelehrter Geſellſchaften, auf der Bibliothek ſelbſt noͤthige Nachſchlage⸗ 
Handbücher, fo wie koſtbare Kupferwerke und Handſchriften wer⸗ 
gar nicht ausgeliehen. 
1.6. In der Regel hat Niemand die Berechtigung, zu gleicher 
Ari als hoͤchſtens drei Werke aus der afademifchen Bibliothek im 
im haben. Für Studirende findet eine Ausnahme hiervon nur 
fondere Empfehlung und Verantwortlichkeit der kavirenden Pros 
m, ober auf die Beſcheinigung des betreffenden Fakultaͤtsdekans 
daß ann ende ſich mit der Ausarbeitung einer Fnaugurals 
on be ge. 
7. Die Zeit, auf welche Bücher ausgeliehen werden, iſt vier 
en, nach deren Ablauf diefelden zurückgeliefert werden müffen. er 
kann in dem Falle, daß die Bücher von feinem Andern verlangt 
find, der Gebrauch derfelben auf befonderes Anſuchen und gegen 
? Empfangfcheine auf fernere vier Wochen geftattet werden. . 
mi aber jener Termin von vier Wochen ohne Zurücdkiefer 
des gelichenen Buches und ohne nachgefuchte Verlängerung vers 
a, 3 find die Bibliothekare a) berechtigt dem Saͤumigen fernere 
? fo lange zu verweigern, bis er bie uber die Zeit ruͤckſtaͤndigen 
Fellefert hat. Zugleich find fie b) fogleich berechtigt, nad Ablauf 
ferneren vierzehn Tagen aber verpflichtee, ihn durch den Bibliothek⸗ 
Bein Deal (diefes erfte Mal unentgeltlich), und wenn dann in dreien 
de Ablieferung nicht erfolgt, zum zweiten Male erinnern zu lafs 
Mir welchen zroeiten Gang er dem Bibliochefdiener 24 Silbergro⸗ 
w entrichten bat. Bleibt auch diefe Erinnerung fruchtlog, fo hat 
Möliochefar den kavirenden Profeflor davon zu unterrichten, wels 
wenn auch feine Erinnerung vergeblich ift, den Rektor auffordern 
Ba er das Bud, durch angedrohte Geldſtrafe und andere gericht, 
Jwangsmittel beitreibe. | 
9. Syn ber legten Woche vor den Oſter⸗ und Michaelis Ferien 
m alle ausgeliehenen Bücher ohne Ausnahme auf die Bibliothek 
geliefert werden. — Ber beim Ablauf ber angegebenen Woche 
Bäder noch nicht abgeliefert hat, wird fogleih durch den Biblios 
bener erinnert, und hierauf eben fo, wie in $.8. beftimmt iſt, vers 
ir, nur daß bier der Bibliothekdiener ſchon für die erfte Erinne 
24 Silbergrofchen zu fordern berechtigte iſt. Während dieſer Zeit 
en gar Feine Bücher ausgeliehen. . 
* Die Kaution eines Profeſſors für einen Stubirenden, wenn 



























t ausdrücklich befchränft oder erweitert ift, hat nur Kraft wähs 
Dauer des Semefters, in welchem fie ausgeftellt worden, und 
Fhis zum neunten Tage nach dem Ablaufe des allgemeinen halb⸗ 
blieferungstermins. . 
1. Jeder Entleiher, welcher es bis zur Anrufung gerichtiicher 
kommen Iäfft, ift für immer des Rechts Bücher aus der Biblios 
erhalten verluftig. Ä . 
12. Wer auf mehrere Wochen verreifet, ohne vorher die von 
liothek ihm gelichenen Bücher zurück zu geben, ift unfähig, for 
dem laufenden als in dem nächfifolgenden Semefter, Bücher 
eiben zu erhalten. " 
„ 13. er ein Buch befchädigt oder verliert, und es binnen einer 
den Umſtaͤnden zu beftimmenden Zeit nicht wieder erftattet, bezahlt 
de des von einem geſchwornen Büchertarator zu beftimmens 
reifes. |. . 
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j 6. Das anatomifhe Mufeum. 
6 1. Der Beſuch des anatomischen Muſeums tft den Stubirens 
weiche ſich deshalb bei der Direktion melden, in den dazu beftimms 
Stunden geftattet. 
>62 Die freiftehenden Glaͤſer und Präparate des Muſeums duͤr⸗ 
kon den Beſuchenden ohne befondere Erlaubniß nicht angefafft oder 
Stelle genommen werden. Die Befolgung dieſer zur Erhafs 
Ordnung nöthigen Vorfchrift wird um fo ficherer erwartet, 
anwefende Dienftperfonal gern jede gewuͤnſchte Erläuterung Über 
u peäparate ertbeilen wird. 
J. 3. Die zur Repetition für die Studirenden ausgewählten Präs 
e koͤnnen theils in der Anftalt benußt, theils, ſoweit fie dazu ger 
find, gegen Empfangsfchein ausgeliehen werden. Die besfallfigen 
he find an den Direktor zu richten, , 
| J. Das mathematifhsphufifalifhe Inſtitut. 
Mer Borfteher der mathematifch s phyſikaliſchen Inſtrumente und ber 
Me wird zunächft in den betreffenden Borlefungen, dann aber, auf 
Meldung, auch aufferdem die Studirenden mit den einzelnen 
aenten und Modellen näher befannt machen; Dagegen ift ein 
m derfelben nicht chunlich. Ä 
5 Das aftronomifhsmathematifhe Inſtitut. 
Die Inſtrumente des aftronomifch smathematifchen Inſtituts koͤn⸗ 
Fedem auf Verlangen gezeigt, der eigene Gebrauch derfelben kann 
oh den Mathematik Studirenden und den Mitgliedern einer der 
& Abtheilungen der mathematifchen Geſellſchaft unter Aufficht bes 
ſtors geftatset werden. 
Ä 9. Die mathematifhe Geſellſchaft. 
Die mathematifche Sefellichaft wird Einftig aus zwei Abtheilungen 
en, deren eine fich bloß mit den Thellen der Mathematik befchäfs 
che auf einem gut eingerichteten preuffifchen Gymnaſio den bes 
Ben höhern Verordnungen gemäß gelehrt werden. Die andere das 
erfolge die Wiſſenſchaft nach jeder Richtung bis zu ihren hoͤch⸗ 
d ſchwierigſten Theilen, und berüdfichtigt auch die Anwendung 
MR Narurwiffenichaften. Mitglied der zuerſt genannten niedern 
fung kann jeder Studirende werden, welcher dem Direktor ber 
ſchaft auf irgend eine Art die Ueberzeugung verfchafft, daß er die 
der Mathematik, welche auf den hreuffifchen Gymnaſien vorges” 
werden, volllommen inne, und es namentlich auch in der Aufı 
g von Aufgaben fchon zu einiger Fertigkeit gebracht hat. Vorzugs⸗ 
dürften zur Aufnahme in diefe Abtheilung folche Individuen ges 
feyn, welche Lehrer an Gymnaſien werden, fi aber nur die Des 
ng zur Ertheilung des mathematifchen Unterrichts in den untern 
Panittleen Klaſſen diefer Lehranftalten erwerben wollen. Mitglieder 
iten oder höhern Abtheilung Eönnen dagegen bloß diejenigen Stus 
en werden, welche fich ausichließlich dem Studio der Mathematik 
et haben; vorzugsweife folche, welche eigentliche Kehrer der Mia: 
an Gymnaſien und andern hoͤhern Lehranftalten, oder afades 
Lehrer werden wollen. Die Beſtimmung über die Qualifitation 
nahme in die eine oder die andere Abtheilung bleibt dem Direk⸗ 
jedem einzelnen Salle vorbehalten. 
10. Der botanifche Sarten. 
Der botanifche Garten iſt täglich, und zwar den ganzen Tag, zur 
nf afelichen Benubung geöffnet. Jedoch muß, um die nöthige 
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Auffiht und die Erhaltung der Orbnung möglich zu machen, 1) 
Beſuchende fich bei dem botanifchen Gärtner melden, und ben et 
gen Anforderungen beffelben unmeigerlich genügen. 2) Der £ 
den Gewaͤchshaͤuſern kann nur unter Aufficht geftattet werden. 3)% 
Mitbringen dee Hunde, Tabadrauden und Abpflüflen der’ Blume 
nicht erlaubt; wie denn überhaupt ein anftändiges, —* Ber 
wie es ſich in einem wiſſenſchaftlichen Snftitute gebührt, voraus 
wird. — Pflanzen zum Unterfuchen oder zum Einfegen für Hecke 
wird der botanifche Gärtner auf desfallſiges Erfuchen verabfolgen.: 
11. Das zoologifhe Mufeum. 
Das zoologiſche Muſeum iſt wöchentlich ein Wal, in zwei nähe 
beftimmenden Stunden geöffnet. Die Beſuchenden müflen jeded 
dem beftimmten Tage in dem Lokal des Muſeums vorher 
um die nöchigen Eintrittskarten in Empfang zu nehmen. 
12, Das Mineralienfabine. . 
Die Mineralien des Untverfitätstabinets find in befonderen © 
ten fo aufgeftellt, daß die Studirenden, welche aufler den Den 
tioneh bei den Xorlefungen noch durch fortgefegte Autopſie bie 
niffe zu fixiren wünfchen, dazu Gelegenheit finden; wegen der ihn 
wünfchten Zeit muͤſſen fie mit dem Direktor des Inſtituts Bonferk 
13. Das hemifdhe Inſtitut. 
Auffer der Erleichterung bes Studiums der Chemie durch fech 
rendes Erperimentiren während der Vorlefungen, finden die Oral 
ben auch noch Gelegenheit, durch eigene chemiſche Verſuche, wei 
theils auf die. Vorleſungen, theils auf die von dem Direktor de 
tuts geftellten Aufgaben beziehen, ſich zu üben, wofür jedoch ein 
zu beitimmendes Honorar an die Kaffe des Inſtituts gezahle werden t 
14, Die mediziniſche, die chirurgiſche und die gebuf 
7 atflihe Kilnii. 
Die hierher gehörenden, häufigen Abaͤnderungen unterliegendm 
geln werben bei jeder Meldung von den Direktoren mitgetheilt. 
15. Die fiaatsı und tanbwirchfpaftlice Akademie fi 
ena. 
6. 1. Wer an der flaatss und landwirthfchaftlichen Akademie # 
nehmen will, hat fich bei dem Direktor der Anftalt zu melden, 2 
hat den Einteitt iu gefkatten. 
$. 2 Mer Mitglied der ſtaats- und Tandwirchfchaftlichen A 
mie werden will, mu ſig bei der Univerſitaͤt immatrikuliren laſſe 
.9. 3. Zum Behuf dieſer Immatrikulation muͤſſen Inlaͤnder, 
ſich einem Berufe widmen, für den ein drei⸗ oder viersjähriges 
ſitaͤtsſtudium vorgefchrieben ift, mit dem vorfchriftsmäßigen 2 
der Reife verfehen feyn. Wollen Sjnländer nicht einem folchen 2 
fondern der Landwirthfchaft oder einem andern Privatgeſchaͤfte ſich 
men, fo können fie auch ohne die Maturitätspräfung beftanden zu 
ben in die flaatss und landwirchjchaftliche Akademie aufgenommen 
bei der Univerfität immatrikulirt werden. Sie haben zum VBehuf 
fer Immatrikulation ein befriedigendes Zeugniß über ihre bisherige 
liche Führung, fo wie ein Zeugniß des Direktors der ſtaats⸗ und 
wirchfchaftlichen Akademie beizubringen, welches leßtere ausfage, L 
fie Fa ihrer Kenntnifle zur Aufnahme für hinreichend vorbe 
erachte. 
$. 4. Ausländer, welche die flaats: und landwirchfchaftiiche 4 
demie befuchen, und fich nicht im Diesfeitigen Eöniglihen Staatsl 
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Anſtellung bewerben wollen, für welche ein dreis oder vier. 
niverſitaͤtsſtudium vorgefchrieben ift, haben Behufs ihrer Im⸗ 
ion gleichfalls die unter Do. 3. vorgefchriebenen Zeugniffe beis 


Die Mitglieder ber ſtaats- und landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
zu einem fittlichen Betragen, zu Fleiß, Ordnung und thaͤti⸗ 
irkung für das Wohl der Akademie verpflichte. Wer diefer 
ang nicht nachkommt, dem kann der Direktor die fernere Theils 
der ſtaats und landwirthfchaftlichen Akademie verfagen. 


9. Inſtruktion für die Gefhäftsführung bei der afademifchen 
bliothek zu Greifswald. Vom 18. November 1820, 

Ye Aufſicht über die Bibliothek führen der Bibliothefar und 
geordnete Unterbibltothefar, und fie find daher im alleinigen 


chluͤſſel. 
Die re ber Schränke, in welchen die Kandfchriften und 
(tenheiten aufbewahrt werden, hat der Bibliothekar in feiner 
ng, und der Unterbibliothefar fordert fie von Ihm, fo oft er 


Der Bibliothefar hat die Leitung ber Bibliothekverwaltung 
ı, und iſt verantwortlich dafür, daß bie Beftimmungen ber 
n in allen ihren Punkten genau erfüllt werden, und alle bei 
er angeftellte Beamte ihre Pflicht erfüllen. Daher ift der 
thekar verbunden, den Anordnungen, welche der Bibliothekar 
heit diefer Inſtruktion trifft, Folge zu leiften, und darf eigens 
ine Abänderungen treffen. 

Sowohl der Ankauf der Bücher, als Alles was fih auf 
der innern Anordnung der Bibliothek beziehe, hat der Bis 
mit dem nterbibliothefar zu berathen, wobei dem Unter⸗ 
» eine berathende Stimme, dem Bibliothekar allein aber die 


ufteht. 

ne Ankaufe der Bücher Haben die Bibliothekare vor⸗ 
ſowohl die Wünfche der Fakultäten, als das ihnen befannt 
fiterarifche Bedürfniß der einzelnen Dozenten der Univerfität 


htigen, und erft wenn diefe Bebürfniffe befriedigt find, iſt es 
attet, andere nüßliche Werke nach ihrer eigenen Wahl, for 
äbhrliche Fonds reiht, anzufchaffen. Im Allgemeinen aber- 


bei dem Anfchaffen neuer Bücher ob: 1) fo weit es möglich 
äßig für jedes Fach zu forgen, und 2) vorzuasmweife auf die 
idigung defekter Werke, und folder Werke Ruͤckſicht zu neh⸗ 
3 Anfdaftun dem einzelnen elehren nicht zugemuthet wers 
alfo auf größere und koſtbarere Werke, vorzüglich des Auss 
ke die genaue Beobachtung diefer Srundfäge iſt der Bibllo⸗ 
5 befonders verantwortlich. 

Die Zahlungen für die Bücher und die für die Bibliothek 
Krbeiten gefchehen von der Adminiftration auf die Anweiſung 
thefard. Der jährlihe Fonds darf auf keine Weiſe über: 


erden. 

Um die Bedärfniffe der Dozenten kennen zu lernen, hat 
sliochefar in der erften Hälfte des Aprils jeden Jahres die 
Safuftäten zur Mittheilung threr Defideraten aufjufordern, 
ekan hat dafür zu forgen, daß diefer Aufforderung vor dem 
r erften Hälfte des naͤchſten Monats Folge geleiftet werde. 
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feihen, fieht zu a) ſaͤmmtlichen Dozenten der Akademie; b) den 
Bliebern ber m Greifswald befindlichen Königl. Kollegien und des 
Brats, uͤ upt den daſelbſt wohnenden angefehenen Koͤnigl. Civiſ⸗ 
ienern, den daſelbſt garniſonirenden Militairs bis zum Haupts 
herab, den Seiftlihen und den daſelbſt anfäfligen Privatgelehrten, 
ken und Sabrifanten; c) den Studirenden der Univerfität, jedoch 
er Bedingung einer Kaution, weiche von einem Profefior aus 
m iſt. An Derfonen, welche auflerhalb Greifswald wohnen, und 
ende Fremde können nicht anders als mit Bewilligung und 
x antwortlichkeit des Bibliothefars Wücher geliehen werden. 
B -Auf tem. Empfangfcheine, welcher mindeſtens von der Größe 
Dftanblattes feyn muß, hat der Entleiher in deutlicher Schrift den 
alichen Titel des entliehenen Werks, feinen Namen und das Das 
Empfanges anzugeben. Bei Studirenden darf auch die Ans 
— Bohnung nicht fehlen. Auch muß für jedes entlichene Wert 
nderer Empfangichein ausgeftellt, und bei der Zurückgabe zurück 


it werden. 
„Wörterbücher, ſehr baͤndereiche Werke, als die Kommentarien 
8 Geſellſchaften, noͤthige Nachſchlage- und Hand⸗Buͤcher, fo wie 
merke und Handſchriften werden in der Regel gar nicht ausge— 
afendern find in. dem Leſezimmer der Bibliothek nachzuſehen. 
ma. befondere Umftände eintreten, ift nach deren genauer Ermwär. 
mab- an Etudirende nur wenn die befondere Empfehlung der ka⸗ 
deofefloren hinzu kommt, die Ausleihung folcher Werke den 
Bhekaren geſtattet. Romane, Schaufpiele und andere zur fehönen 
Be gehörige Werke werden nicht anders ausgeliehen, als wenn für 
denutzung ein literarifcher Zweck nachgewiefen werden Fann, 

























“ Höchftens drei Werke aus der afademifchen Bibliothek im 


inzahl eine Ausnahme zu gellatten, a) den No. 3. a) und b) 
rfonen, wenn fie der 


Mesfeſſoren, oder auf die Befcheinigung des betreffenden Fakuls 


Mur ten: Dozenten der Akademie tft es verſtattet, folche Bücher, 


ee Zeit hinaus bis zum allgemeinen hafbjährlichen Ablieferungss 
zn behalten. Die übrigen Entleiher haben nad) dem Ablaufe 
x Wochen die entlichenen Bücher zurückzuliefeen; jedoch kann 
m dem Falle, daß die Bücher von einem Andern verlangt wor; 
, der Bebtauch derfelben auf befonderes Anfuchen gegen neue 

afcheine auf fernere vier Wochen geftattet werden. 
Iſt aber jener Termin von vier Wochen ohne Ruͤcklieferung 
Senen Werkes und ohne nachgefuchte Verlängerung verftrichen, 
die Bibliothekare berechtigt, dem Säumigen fernere Bücher 
‚zu veriveigern, bis er die über die Zeit ruͤckſtaͤndigen zurück 
t. Zugleich find fie b) fogleich berechtigt, nach Ablauf von 
en aber fchuldig, ihn. burch den Bibliochekdiener ein Mal 

[4 


; In der. Regel har Niemand die Berechtigung, zu gleicher Zeit. 


wa haben, und es. ift den: Bibliocthefaren nur unter nachfolgen⸗ 
sungen verftattet, davon bis zu einer mäßigen und nicht übers. 


BE üchee zu Amtögefchäften und lites. 
Arbeiten: bedürfen, und. b). den Studirenden auf befondere: 
Bang und dann eintretende weitere Verantwortlichkeit der kavie 
Aus, daB ein Studirender fich mit Ausarbeitung einer Inaugural⸗ 
fan: befchäftige, - Fa | 
Die Zeit, für welche Bücher ausgeliehen werden, ift vier Wo⸗ 


ar in dem Falle, daß fie von keinem Andern gefordeyt werden, - 
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ve Öffentliche Anftalt, welche den doppelten Zweck bat: theils 
ı Studirenden, die fid) der Alterthumswiſſenſchaft ausfchließ: 
vorzüglich widmen, durch moͤglichſt vielfache, in das innere 
nfchaft und ihrer Behandlungsart einführende Uebung, fo wie 
rarifche Unterſtuͤtzung jeder Art eine ſolche Gelegenheit zu ihrer 
ng zu verfchaffen, daß Fünftig durch fie diefe Srüdien erhalten, 
nat und erweitert werden fönnen; theils allen Klaffen von 
den, welche das Bedürfniß fühlen, die vorbereitende Bildung 
den nöthigen Klaffizität in der ‚Döftotogie zu ſuchen, Gele⸗ 
ı verfchaffen, dies auf eine wirkſamere Weiſe als durch bloßes 
von Borlefungen geſchehen kann, zu erreichen. Syn diefer letz⸗ 
ehung foll die philologifche Sefellfchaft befonders dahin ftreben, 
lateinifchen Ausdrud unter den Studirenden zu befördern. 
bindung beider Zwekke werden fich die Vorfteher vorzüglich ans 
pn laſſen; jedoch verſteht es ſich von feldft, dag in Kolliſions⸗ 
feßtere dem erſtern nadıftehen muß. ' 

zur Aufnahme in diefe Anftalt find nur diejenigen fähtg, 
inreichenden pbilologifchen Workenntniffen verfehen jind, und 
der ausfchließlic der Philologie widmen, oder doch nad) einer 
n SKenntniß derfelben zu beflerer Vorbereitung auf die von 
wählte Fakultaͤtswiſſenſchaft ſtreden. Won den ordentlichen 
en wird aufferdem gefordert, daß jie menigftens ein halbes 
itglied der Univerſitaͤt in Greifswald oder einer andern Unis 
eweſen find, und phrlologifhe Vorlefungen fchon gehört haben. 

Die Aufnahme erfolgt durch den Direktor, nachdem er fid) 
Kenntniffen des ſich Bewerbenden durch eine forgfältig anzus 
Drüfung vorher überzeugt hat. Die Theilnahme dauert drei 
nd kann nur in feltenen Fallen verlängert werden. 

Auständer, wenn fie auch wieder in ihre Heimath zuräch 
Innen, fofern ihnen fonft die nöthigen Eigenfchaften nicht abs 
eich den Sjnländern a!s ordentlihe Mitglieder in die philolos 
klifchaft aufgenommen werden. 

Die Mitglieder find theils ordentliche, theils aufferordent: 
is ausfultirende. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder wird 
mf fünf, die der aufferordentlihen auf drei feftgefett. Das 
um behält fih vor, nach Befinden der Umſtaͤnde diefe Zahl 
n. Die ordentlichen und aufferordentlichen Deitglieder müffen 
Uebungen thätigen Antheil nehmenz dagegen wird es dem Di: 
erlaſſen, auch andern Studirenden den Zutritt zu den Uebuns 
ſtatten, welche, ohne felbft thätigen Antheil an denfelben zu 
nur den Vorträgen der Mitglieder zuhören wollen. 

Schulamtsfandidaten, oder von den Staatsbehärden ſchon 
ind angeftellte Schulmänner, denen erlaubt worden ift zu’ ihrer 
‚ftlihen Vervolllommnung noch eine — die Univerfität 
m, haben bei gehöriger Qualififation Zutritt zur Anſtalt, und 
haͤt igen Antheil an derfelben. 

So wie ein unfittliches, vohes, Mangel an wifienfchaftlichen 
d an Sinn für edlere Bildung verrathendes Betragen der 
e ganz unmwürdig macht, eben fo hat es auch die Ausſchließung 
ttelbaren Folge, und der Direktor des Inſtituts iſt verpflich⸗ 
en, ber eines folchen Betragens ſich ſchuldig macht, oder von 
—** und Trägheit-er ſich uͤberzeugt hat, ſofort aus dem⸗ 
entſernen. 5*7 
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0 bat das Meinifterium dennoch mit Ruͤckſicht darauf, daß es 
abemittelte Studirende fehr wichtig ſeyn muß,- bei Zeiten mehs 
ge Mülfsmittel ſelbſt zu beſitzen, es ei smechmäßig gefunden, 
von dem Direktor und Inſpektor in dem gemeinfchaftlich zu 
n Sjahresbericht aufzunehmenden Antrag den ordentlichen Mits 
er. philologifchen Geſellſchaft zu ihrer Aufmunterung Prämien 
n Betrage von 30 Thir. zu bewilligen. Auch behält fich das 
um ver, die vorzüglich fleiffigen aufferordentlihen Mitglieder 
nden der Umftände, und wenn es die Fonds der Univerſitaͤt 
wald geftatten, mit ähnlichen Prämien von Zeit zu Zeit zu 
— Da aud —886 wird, daß die Leitung der Studien 
ogiſchen Geſellſchaft den. Mitgliedern häufige Veranlaſſung ge 
„ſich einzelne philologifche Segenftände zur befondern, ber. 
ung nicht unmwürdigen Bearbeitung zu wählen; fo follen die 
P, die bei ihrem Austritt. aus der Anftalt durch dergleichen 
res Fleiffes und ihrer Gelehrſamkeit ſich auszeichnen, für die, 
6 Druffes und ihrer Promotion auf den Norfchlag des Dis 
it Senehmigung des Miniſterii aus den Univerfitätsfonds ent 
derden. 2. 
z. Um jedoch die philologifchen Studien und, insbefondere die 
eit im Elaffifchen lateinifchen Ausdruck auf der Univerjität zu 
Id noch. mehr zu befördern, findet das Diinifterium es zweck⸗ 
nit der philologifchen Sefellfchaft die jährliche Aufftellung ‚von 
ver dreien Preisaufgaben: zu. verbinden, von denen die. eine ‚ans 
a Inhalts ſeyn, die beiden andern Segenftände betreſſen ſol⸗ 
enen die Erfindung des. Stoffs feinen bedeutenden Schwierig⸗ 
'erworfen iſt, wo es daher vorzüglich nur auf Elaffifche roͤmi⸗ 
tellung ankommt. — Bei der ölung diefer Prejsaufgaben koͤn⸗ 
die Mitglieder der philologiſchen Geſellſchaft konkurriren. Die 
werden zunaͤchſt am ſchwarzen Brette, für die Folge auch 
Drogramm befannt zu machen feyn. — Die Preisarbetten 
äteftens am 1. Juni dem. Direktor auf eine bet Preisarbeiten 
he Weife, d. h. ohne Namen des Verfaffers, jedoch mit einem 
rſehen, und begleitet von einem verfiegelten, mit demſelben Mot⸗ 
brifteren und den Namen des Verfaſſers ‚enthaltenden Zettel 
: werden. — Das Diinifterilum wird fodann .auf.den von dem. 
und dem Inſpektor gemeinfchaftlich einzureichenden Bericht 
u ertheilende Preife entfcheiden , und dieſe Entfcheidung wird 
rtstage Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs durch ein won dem Direk⸗ 
reibendes Programm und durch eine an demfelben Tage Sachs 
u baltende öffentliche Sigung der philologiſchen Geſellſchaft 
likum befannt gemadyt werden. 
. Jaͤhrlich am Schluffe der Sommervorlefungen, und fpäs 
e Anfang des neuen Lektionskurſus ift ein von beiden Bors. 
meinfchaftlic) auszuarbeitender Beriht an. das Miniſterium 
n, in weldyem eine Weberficht der angeftellten Uebungen geges 
Die Mitglieder genannt, die ausgezeichneten. unter denfelben 
chaftlicher Hinficht näher Farakterifirt, und ‘Probearbeiten von, 
jebracht werden. : Empfehlungen von Susiekten, welche der. 
in Lehrämtern ſich fchon würdig zeigen, können hiermit füge 
nden werden. — Berlin, den 8. Gebruar 1822. ... ... 
um der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinab Angelegenheiten, 
nn. 9a Al tenſte in. 
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ſtehen der Schrift zugleich durch gründliche granmmatifche und hiſto⸗ 
e Kenntniß bedingt iſt, und der Ausleger auch der Kritik nicht ents 
wm kann; werden nun auch mit den Seminariften zunächft Uebun⸗ 
ia der grammatifch  hiftorifchen Erklärung anzuftellen, und befondets 
Brigere Stellen und Abfchnitte dazu auszumählen feyn. Auch darf 
ritik und Sefchichte des Tertes nicht unberücfichtigt bleiben; wos 
Woch darauf zu fehen ift, daß die Aufgaben nicht zu verwikkelte 
ſchwierige find, und nicht zu viel Zeit In Anfpruch nehmen, damit 
gemeine und höhere Geſichtspunkt des theologifchen Studiums 
Kin die Ferne gerückt werde, und diefes darunter leide, oder auch 
| Befuch der Vorlefungen von Selten der Seminariften nicht in 
nachlaͤſſſgung komme. — Fir den zuerft genanhten hoͤchſten und 
igften Zweck der neuteftamentlihen Eregefe aber, die Lehre des 
Mmthums in ihrer urfprünglichen und ewigen Wahrheit zu erfafs 
und fie zugleich in das höhrre wiſſenſchaftliche Bewußtſeyn aufzus 
wird unter den Uebungen der eregetifchen Abtheilung eine ber 
re Stunde feſtgeſetzt. Dieter Zweck wird ſich am beften dadurch 
hen laflen, daß nach einer gewiflen Ordnung eine Lehre aus dem 
der Dogmatik, oder auch bisweilen der Ethik, berausgehoben, 
4 Beziehung auf ihren evangelifchen Grund in nähere Unterſuchun 
Betrachtung gejogen wird. Die betreffenden Stellen der Schri 
ia dabei die Grundlage, und es iſt dabei hauptſaͤchlich um die wiſ—⸗ 
ftliche Erforſchung der darin ausgefprochenen Wahrheit zu than. 
gegefe Soll hier gebe werden im Bunde mit der Wiffenfchaft. 
5 Sin der hiltorifchen Abtheilung werden die Seminariften im 
Beinen zur Unterſuchung einzelner richtiger Punkte aus: der Kir 
Feſchichte und der Dogmengefchichte, und zum Gebrauch der: dabei 
mutzenden Quellen angeleitet. Befchäftigurigen mir den Kirchen⸗ 
m, zur Sörderung des patrfftifchen Studiums, gehören befonders 
hie. Auch einzelne Dogmen, in Beziehung auf ihren Entwikkelungs⸗ 
B; oder auch einzelne bedeutende Männer älterer und neuerer Zeit 
Fi die Segenftände der von den Seminariften zu bearbeitenden Auf 
a Run. Doc darf auch bei diefen Aufgaben das Maaß, weiches 
Jans dem Begriffe eines Studirenden ergiebt, der auch den Übrigeih 
Haen der theologiſchen Wiffenfchaft feinen Fleiß noch zuwenden fol, 
Dt überfchritten werden. | - U 
5. 6. Die Uebungen find zum Theil muͤndliche, zum Theil ſchrift 
‚ und die Verfammlungsftinden find ſowohi zur Anftellung dei 
lichen Uebungen, wie zur Kritik der einzuliefernden fchriftlichen Aw 
befimmit. ie mündlichen Uebungen werden in der eregetifchen 
eilung vorzüglich im Sjnterpretiren des Alten und Neuen Tefter 
beftehen. Ein bloß Eurfortfches Lefen aber findet darin keine 
Me. 2 Sin der hiſtoriſchen Abtheilung werden fidy die mündlichen 
Bangen auch hauptfächlich auf die Erläuterung von Abſchnitten: aus 
nfchriftitelleen, die in diefer oder jener befondern biftorifchen Ber 
auszumählen find, erftreffen. In | 
7. An fchriftlichen Arbeiten, die, wenn der Gegenſtand mehr 
hiſtoriſch als wiſſenſchaftlich iſt, in der Regel: lateiniſch abzufaſſen 
, bat I Seminarift halbjährlich Eine von mäßigen Umfange zu 
















- 
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n der. eregetifchen Abtheilung wird die eine Hälfte der Ar⸗ 
em in Beziehung zum Alten Teftament, die andere Hälfte in Bezie⸗ 
ig zum Neuen Teflament fiehen, und eben fo werden auch in dev 
243 Abtheilung die Arbeiten nach den Faͤchern der Kirchengeſchichte 
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undene Öffentliche Anftalt, weiche den doppelten Zweck hat: theils 
\enigen Studirenden, die fidy der Alterthumswiflenfchaft ausfchließs 
oder vorzüglich widmen, durch moͤglichſt vielfache, in das Innere 
WBiſſenſchaft und ihrer Behandlungsart einführende Uebung, fo wie 
nd literarifche Unterftügung jeder Art eine folche Gelegenheit zu ihrer 
ung zu verfchaffen, daß Fünftig durch fie diefe Stuͤdien erhalten, 
flanzt und erweitert werden Eönnen; theils allen Klaſſen von 
Birenden,, welche das Bedärfniß fühlen, die vorbereitende Bildung 
er Allen nöchigen Klaſſizitaͤt in der Philologie zu fuchen, Geles 
zu verfchaffen, dies auf eine wirkfamere Weiſe als durch bloßes 
hen von Borlefungen gefchehen kann, zu erreichen. In diefer letz⸗ 
— ſoll die philologiſche Geſellſchaft beſonders dahin ſtreben, 
en lateiniſchen Ausdruck unter den Studirenden zu befoͤrdern. 
E Berbindung beider Zwekke werden ſich die Vorſteher vorzuͤglich an⸗ 
km ſeyn laſſen; jedoch verſteht es ſich von ſelbſt, dag in Kolliſions⸗ 
en der letztere dem erſtern nachſtehen muß. ! 
»6.%2. Zur Aufnahme in diefe Anftalt find nur diejenigen fähig, 
mit binreichenden pbilologifchen Workenntniffen verfehen jind, und 
mmpeder ausfchließlich der Philologie widmen, oder doch nad) einer 
lien Kenntniß derfelben zu beflerer Vorbereitung auf die von 
gewählte Fakultätswiffenichaft ftreben. Won den ordentlichen 
iedern wird aufferdem gefordert, daß jie menigftens ein halbes 
Mitglied der Lniverfität in Greifswald oder einer andern Unis 
geweſen find, und philologifche Vorlefungen fehon gehört haben. 
48 Die Aufnahme erfolgt durch den Direktor, nachdem er ſich 
I den Kenntniffen des ſich Bewerbenden durch eine forgfältig anzus 
J Pruͤfung vorher uͤberzeugt hat. Die Theilnahme dauert drei 
’ 
6, 







und kann nur in feltenen Fallen verlängert werden. 
4. Auständer, wenn fie auch mwiedar in ihre Heimath zurück 
‚ können, fofern ihnen fonft die nöthigen Eigenfchaften nicht abs 
a, gleich den Inlaͤndern als ordentliche Mitglieder in die philolos 
Srfellfchaft aufgenommen werden. 
65 Die Mitglieder find theils ordentliche, theils aufferordent: 
16: ausfultirende. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder wird 
Kst auf fünf, die der aufferordentlihen auf drei feftgefekt. Das 
nifterium behält fich vor, nad Befinden der Umftände dieſe Zahl 
wböhen. Die ordentlichen und aüfferordentlichen Mitglieder müffen 
allen Uebungen thätigen Antheil nehmenz dagegen wird es dem Di: 
or überlaffen, auch andern Studirenden den Zutritt zu den Uebuns 
zu geftatten, welche, ohne felbft thätigen Antheil an denfelben zu 
ten, nur den Vorträgen der Mitglieder zuhören wollen. Bu 
6. 6. Schulamtsfandidaten, oder von den Staatsbehörden ſchon 
yene und angeftellte Schulmaͤnner, denen erlaubt worden ift au ihrer 
fhaftlihen Vervollkommnung noch eine rer die Univerfität 
uchen, haben bei gehdriger Qualififation Zutritt zur Anſtalt, und 
nen thätigen Antheil an derfelben. 
16. 7. Sowie ein unfittliches, vohes, Mangel an wiſſenſchaftlichen 
und an Sinn für edlere Bildung verrathendes Betragen det 
hme ‚ganz unmwürdig macht, eben fo hat es auch die Ausſchließung 
unmittelbaren Kolge, und der Direktor des Inſtituts iſt verpflich⸗ 
: Jeden, der eines folhen Betragens fih fehuldig macht, oder von 
m Untuͤchtigkeit und Trägheit- er —* überzeugt bat, ſofort aus dei 
m zu entfernen. ne 
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o hat das Meinifterium dennoch mit Ruͤckſicht darauf, daß. es 
ıbemittelte Otudirende fehr wichtig ſeyn muß, bei Zeiten mehs 
ge Huͤlfsmittel ſelbſt zu befigen, es für smechmäßig gefunden, 
von dem Direktor und Inſpektor in dem gemeinfchaftlich zu 
n Sjahresbericht aufzunehmenden Antrag den ordentlihen Mits 
er. philologifchen Sefellfehaft zu ihrer Aufmunterung Prämien 
n Detzage. von 30 Thir. zu bemilligen. Auch behält ſich das 
im vor, ‚die vorzüglich fleiffigen aufferordentlihen Mitglieder 
nden der Umftände, und wenn es die Fonds der Univerſitaͤt 
wald geftatten, mit —38 Praͤmien von Zeit zu Zeit zu 
— Da auch vorausgeſetzt wird, daß die Leitung der Studien 
ogiſchen Geſellſchaft den Mitgliedern häufige Veranlaſſung ge⸗ 
„ſich einzelne philologiſche Gegenſtaͤnde zur beſondern, ber- 
ung nicht unwuͤrdigen Bearbeitung zu waͤhlen; ſo ſollen die 
ꝛ, die bei ihrem Austritt: aus der Anſtalt durch dergleichen 
res Zleiffes und ihrer Gelehrſamkeit ſich auszeichnen, für. die, 
8 Drukkes und ihrer Promotion auf den Norfchlag des Dis 
it Venehmigung des Miniſterii aus den Univerſitaͤtsfonds ent⸗ 
erden. . Ä | 
. Um jedoch die philofogifchen Studien und, insbefondere die 
eit im Elaffifchen lateinifhen Ausdruck auf der Univerjität zu 
ld noch. mehr zu befördern, finder das Miinifterium es zweck⸗ 
it der philologiſchen Befellfchaft die jährliche Aufftellung von 
er dreien Preisaufgaben: zu. verbinden, von denen die eine .ans 
n Inhalts feun, die beiden andern Gegenſtaͤnde betreffen fols 
enen die Erfindung des. &toffs keinen bedeutenden Schwierig 
erworfen it, wo «es daher vorzüglich nur auf Elaffifche roͤm⸗ 
ellung ankommt. — Bei: der „ölung diefer Prejsaufgaben Eöns 
ie Deitglieder der philologifchen Sefellfchaft konkurriren. Die 
werden zunächft am fehmarzen Brette, für die Folge auch 
Drogramm befannt zu machen feyn. — Die Preisarbeiten 
steftens am 1. Juni dem. Direktor auf eine bei Preisarbeiten 
he Weite, d. h. ohne Namen des Verfaffers, jedoch mit einem 
rfehen, und begleitet von einem verfiegelten, mit demſelben Mot⸗ 
yrifteren und den Namen des Verfaflers enthaltenden Zettel, 
werden. — Das Miniſterium wird fodann auf-den von dem. 
und dem Inſpektor gemeinfchaftlich einzureichenden Bericht 
u ertheilende reife entfcheiden , und diefe Entſcheidung wird. 
tstage Sr. Majeſtaͤt des. Königs durch ein von dem Direk⸗ 
reibendes Programm und durch eine an demfelben Tage Nach⸗ 
u haftende öffentliche Sitzung der philologiſchen Geſellſchaft 
ikum befannt gemadjt werden. 
» Jaͤhrlich am Schluffe der Sommervorlefungen, und fpäs 
r Anfang des neuen Lektionskurſus ift ein von beiden Vor— 
meinſchaftlich auszuarbeitender Beriht an. das Miniſterium 
n, in welchem eine Weberfiche der angeftellten Uebungen geges 
Die ‚Mitglieder genannt, die ausgezeichneten. unter denfelben 
chaftlicher Hinficht naher Earafterifirt, und Peobearbeiten vor. 
jebracht werden, : Empfehlungen von Subieften, welde der. 
‚ in Lehrämtern ſich ſchon wuͤrdig zeigen, Eönnen hiermit fügs 
nden werden. — Berlin, den 8. Sebrua 1822. .. .. 
un der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal{ngelegenheiten. 
un v. Altenſte in. 
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Weriehen der Schrift zugleich durch gründliche grammatifche und hiſto⸗ 
a Kenntniß bedingt iſt, und der Ausleger auch der Kritik nicht ents 
m kann; werden nun auch mit den Seminariſten junächft Uebun⸗ 
Ra der grammatifch : hiftorifchen Erklärung anzuftellen, und beſonders 
jeirigere Stellen und Abfchnitte dazu auszumählen feyn. Auch darf 
Kruik und Sefchichte des Tertes nicht unberücfichtigt bleiben; wos 
pooch darauf zu fehen ift, dag Die Aufgaben nicht zu verwikkelte 
ſqwierige find, und nicht zu viel Zeit in Anfpruch nehmen, damit 
gemeine und höhere Geſichtspunkt des theologifchen Studiums 
in die Ferne gerückt werde, und diefes darunter leide, oder auch 
Befuch der Vorlefungen von Seiten der Seminariften nicht in 
nachlaͤſſſgung komme. — Fuͤr den zuerft genankten böchften und 
tigften —* der neuteſtamentlichen —2* aber, die Lehre des 
kenthums in ihrer urfprünglichen und emigen Wahrheit zu erfafs 
und fie zugleich in das hoͤhrre wiſſenſchaftliche Bewußtſeyn aufzus 
m, wird unter den Uebungen der eregetifchen Abtheilung eine ber 
Ber Stunde feſtgeſetzt. Diefer Zweck wird fi am beften dadurch 
Men laflen, daß nach einer gewiflen Ordnung eine Lehre aus dem 
Ba der Dogmatik, oder auch bisweilen der Ethik, herausgehoben, 

Bezichung auf ihren evangelifchen Grund in nähere Unterſuchun 
Betrachtung gezogen wird. Die betreffenden Stellen der Schrift 
fm dabei die Grundlage, und es fit dabei hauptſaͤchlich um die wifs 
liche Erforfchung der darin ausgefprochenen Wahrheit zu thun. 

fe Eregefe foll hier geübt werden im Bunde mit der Wiffenfchaft. 
» 6.5. In der hifforifchen Abtheilung werden die Seminariften im 
meinen zur Unterſuchung einzelner wichtiger Punkte aus: der Kir: 
geſchichte und der Dogmengefhichte, und zum Gebrauch der: dabei 
bbenubenden Quellen angeleitet. Befchäftigungen mit den ‘Kirchens 
en, zur Förderung des patriftifhen Studiums, gehören befonders 
her. Auch einzelne Dogmen, in Beziehung auf ihren Entwikkelungs⸗ 
I, ider auch einzelne bedeutmde Männer älterer und neuerer Zeit 
die Segenftände der von den Scminariften zu dearbeitenden Auf⸗ 
Ron. Doch darf auch bei diefen Aufgaben das Man, weiches 
ans dem Begriffe eines -Studirenden ergiebt, der auch den übrigeit 
der theologifchen Wiffenfchaft feinen Fleiß noch zumenden fell; 
Int Überfchritten werden. . J 
6. 6. Die Uebungen find zum Theil muͤndliche, zum Theil ſchrift 
und die Verſammlungsſtunden find ſowohi zur Anſtellung der 
lichen Uebungen, wie zur Kritik der einzuliefernden ſchriftlichen Aw 
m beſtimmt. Die mündlichen Uebungen werden in der: eregetifchen 
Heilung vorzüglich im Snterpretiren des Alten und Neuen Tefter 
es beſtehen Ein bloß Purfortfches Leſen aber finder darin feine 
Ge. Sn der biftorifchen Abtheilung werden ſich die mündlichen 
engen auch hauptfächlich auf die Erläuterung von Abfchnitten‘ aus 
schenfchriftitelleen, die in diefer oder jener befondern hiſtoriſchen Wer 
ng auszumählen find, erfireffen. - EEE 
6, 7. An fchriftlichen Arbeiten, die, wenn der :Segenfland mehr 
iſtoriſch als wiſſenſchaftlich iſt, In der Regel latelnifch abzufaſſen 
hat jeder Seminariſt halbjaͤhrlich Eine von maͤßigem Umfange zw 

% n der eregetifchen Abtheilung wird die eine Hälfte der Ars 
wer {N ealedung zum Alten Teftament, die andere Hälfte in Bezie⸗ 
Ing zum Neuen Teftament ftehen, und eben fo werden: auch in dev 
—22 Abtheilung die Arbeiten nach den Faͤchern dee Kirchengeſchichte 
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$. 13. Die nähere Beftimmung, Verthellung und Anordnung der 
u ($. 4—7.) genannten Seminararbeiten ficht den Dirigenten der 
seinen Abtheilungen unabhängig zu, und wird dabei ein jeder nach 
Einſicht und mit allem Eifer, fo wie mit aller Treue zu Werke gehen, 
6, 14. Die Zahl der ordentlihen Mitglieder des Seminars ift 
Baio auf hoͤchſtens ſechszehn feſtgeſetzt. 
4, 15. Einem natuͤrlichen Verhaͤltniß zu Folge iſt in der Negel 
Enen eintretende Seminarift zuerit Mitglied der' eregetifchen Abthei⸗ 
‚wovon jedoch in bejonderen Fällen und nach vorliegenden Umftäns 
Iusnahmen Statt finden Eönnen, zumal bei folhen, die ſchon auf 
e andern Univerſitaͤt länger ſtudirt haben, oder ‘ihren thenlogifchen 
as bald beendigen wollen. - Die Zeit, wie lange ein Seminartiſt in 
fötheilung, in welche er zunächft eintritt, zuzubringen bat, iſt im 
meinen auf ein Jahr feftgejebt, und eine kürzere Friſt wird auch 
us Ausnahme gelten Eönnen. 
6, 16. Jeder Seminarift hat in der Abtheilung, deren Weitglted 
L, allen Berfammlungen und Uebungen beisumohnen und darin thäs 
eyn, fo daß er alfo in der eregetifchen Abtheilung, ſowohl für 
Nie wie für das Neue Teftament, und in der hiftorifchen A 
ſowohl für die Kirchengefchichte wie für die Dogmengeſchichte 
n muß. Doch iſt es ihm mit Bewilligung des betreffenden Dis 
m geftattet, auch den Verſammlungen der andern Abtheilung ale 
%, jedoch regelmäßig, beizuwohnen. | Ä 
17. Hoſpitanten find aber in den Verſammlungen nicht zuzus 
, und nur denjenigen, die fich bereits zur Aufnahme gemelder und 
gungen berfeiben erfüllt, aber wegen der Vollzähligkeit des 
nicht ſchon wirklich eintreten können, ift der Beſuch erfaubt,: 
n aber auch ein regelmäßiger. feyn muß. - oo 
18. Iſt ein Seminariſt bereits Mitglied beider Abtheilungen 
m, fo fieht es ihm frei fich diejenige Abtheilung zu wählen, wel⸗ 
Ba ferner als thätiges Mitglied angehören will, wobei er zugleich 
Mit behält, den Berfammlungen der andern’ Abt eilung als Zus- 
iehwohnen zu dürfen. Doch muß er fih am (uß des Ges 
daruͤber erklären. DE 
39.: Jeder Aufzunehmende muß bereits ein Jahr lang auf der 
a oder einer andern Univerfität den theologifchen Studien obge: 
aben, und nur in feltenen Fällen werden nach Befinden der Far 
"Ausnahmen hiervon eintreten Eönnen. — Die Meldung zur Aufs ' 
gefchieht beim Dekan, und zwar wenn der ©tudirende ſchon auf.' 
siverfität anmefend ift, gegen den Schluß ded Semeſters, bei neu 
nmenen aber, die ſchon eine andere Univerfität befucht, ah im 
un des neuen Semefterd. — Der fi) Meldende hat zunäcdhft das: 
uritätszeugniß, und wenn er dem Dekan nicht ſchon fprzieller bes ı 
iR, ein beglaubigte Zeugniß eines andern ihn genauer Fennenden 
Jeſſors über feine Sittlichkeit und feinen Fleiß vorzumelfen; fo wie 
h, wenn es der Defan für nöthig erachtet, von denjenigen Pros . 
der philofophifchen Fakultät, welchen er in Beziehung auf feine . 
e wiſſenſchaftliche Bildung und auf das Maaß feiner Kennts 
aäher befannt ift, und die ein genügendes ficheres Urtheil über ihn 
en tm Stande find, Zeugnifie beizubringen hat. — Alsdann wird 
jelbe, wenn er vermöge feiner Eürzeren Studienzeit zundchft in die - 
sche Abtheilung zu verfegen feyn würde, bei den Dirigenten ders 
In einer kurzen mündlichen Prüfung zu unterwerfen, und nach den 
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verbunden. Wünfcht jedoch ein Seminariſt auch nach ſchon bes 
atademifchen Studien dem Seminar nody länger anzugehören, 
an dies nach Ermefien der Fakultät und mit Bewilligung des Mi⸗ 
ums, und vorausgefeht, daß er fich allen WVerflichtungen der ®es 
en unterziehe, ihm geftattet werden. Doc gilt diefe Bewilli⸗ 
nicht länger als ein halbes jahr, und muß nad Ablauf deffelben 
zt werden. Deitglieder diefer Art heißen aufferordentlihe, und 
18 es auch frei beiden Abtheilungen thaͤtig anzugehoͤren. 
5.25. Das Koͤnigl. Miniſterium behaͤlt ſich vor, denjenigen Mit⸗ 
Ira des Seminars, welche ſich vorzüglich ausgezeichnet haben, auf 
I dem Berichte der theologifchen Fakultaͤt zu machenden Antrag 
zeſſene Drämien zu beroilligen. 
6 24. Zu den grämien chlaͤgt die Fakultät die geeigneten Ges 
Fiſten vor, und das Miniſterium konferirt fie. 
2. Die Zahlung der für das Seminarium bewilligten Gelder 
| gen Quittung der Fakultät aus der Univerfitätskafle. | 
9. 206. Am Schluffe eines jeden Semefters erftatten die Dirigens 
a Abtheilungen der Fakultät Berichte über den Gang und Erfol 
leiten, und über die Fortfchritte und die Haltung der ihrer Bel 
wertraut geweſenen Seminariften. 

V. Auſſer dieſen einzelnen Berichten und auf den Grund der⸗ 
wird von der theologiſchen Fakultät jährlich ein ſummariſcher Bes 
an das Minifterium eingereicht, der zugleich die in dem Seminar 
Virgegangenen Veränderungen hinfichtlicy des Perſonals der Mits 

enthält. Diefem Sjahresberichte werden aus jeder Abeheilung 
minarinms je zwei der gelungenften Arbeiten der. Scminariften 


1 theofogifche Fakultät der Königl. Untverfität zu Greifswald, 
Benehmigt duch MiniſterialReſkript vom 3. Gebruar 1830.) 


552, Reglement für das theologifchpraftifche Inſtitut bei der 
liniverfität zu Greifswald. Vom 11. Sjanuar 1824. ; 
Bi Der Zweck des theologifchspraktifchen Inſtituts in. Breifs 
die Vorbereitung Lünftiger Seiftlichen zur eigentlichen: Amts: 
durch geordnete und geleitete Webungen. Die homiletifchen, 
tichen und liturgifchen Verſuche feiner Mitglieder find jedoch nur 
srübungen au betrachten, die von ihnen auffer dem Kreife kirch⸗ 
—— ten angeſtellt werden, um die Verbindung der wiſſen⸗ 
ichen Theologie mit der angewandten methodiſch zu erlernen. 
2, Die Vorlefungen, welche der Vorſteher des Inſtituts als 
zu halten hat, ſtehen, da fle einen Kurfus der populären und 
ben Theologie bilden, in genauer Beziehung, zu den , Arbeiten bes 
nts; doch find die Ziglinge, um an diefem Theil nehmen zu koͤn⸗ 
nesweges gehalten, jene zu befuchen. Es iſt in diefer Minfiche 
Altig, wo und unter weflen Anleitung fie das Studium der prak⸗ 
Disziplinen der Theologie getrieben haben, nur dürfen fie nicht 
anbetannt mit der Methodik des chriftlichen Religionsvortrages ſeyn. 
3. Als Mitglieder des Inſtitutes werden diejenigen angefehen, 
an den praftifchen Uebungen beffelben theilnehmen, und unter 
Niche und Leitung des Vorſtehers einen gefchloffenen Verein bils 
. dufferordentlihe Mitglieder oder Auskfultanten find. ale folche zu 
ten, die künftig dem Infticute fi) anfchließen, und vorläufig nur 
weit an feinen Arbeiten theilnehmen wollen, als. dadurch ihr 
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: unter Benutzung der ihnen vom Vorſteher darüber gemachten 
rungen und gegebenen Winke umgearbeitet haben, an einem Sonn⸗ 
Bochentage vor der verfammelten Gemeinde zu wiederholen, wos 
ſich jedoch von ſelbſt verfteht, daß fie fich hierbei nach den über 
Nedigen der Studirenden beftehenden gefeßlichen Vorfchriften zu 


D Die Meihefolge der Präadikanten wird zu Anfang des Semefters 
einer dem Vorſteher beliebigen Norm, etwa alphabetifcher Ord⸗ 
befiimmt. Wer am Predigen behindert wird iſt verpflichtet das 
a forgen, daß ein anderes ordentliches Mitglied feine Stelle vers 
und bat davon dem Vorſteher bei Zeiten die Anzeige zu machen. 
B Der Nachmittag des Mittwochs von 3 Uhr an ift zu dieſen 
gen. ein für alle Dial ausgefebt. 
4) Die Wahl der Materie, des Tertes, der Form des Vortrages 
w. bleibt den Prädifanten in der Negel Überlaffen, doch werden 
zuweilen vom VBorfteher Aufgaben gemacht werden. Perikopen 
mar ausgefchloflen, doch wird der Vorſteher des Inſtituts Sorge 
daß auch die in den Perikopen befindlichen Sprüche von Zeit 
den Mitgliedern zu Terten, Behufs der von ihnen auszuarbets 
Mredigten, aufgegeben werden. 
134 on Zeit zu Zeit werden die KHauptmaterien des chrifts 
In Feſteyklus behandelt. — Uebrigens ift jeder Praͤdikant gehals 
‚ bie von ihm getroffene Wahl des Tertes und Hauptfaßes vor 
zbeitung derfelben dem Vorſteher anzuzeigen, damit diefer etwas 
en Mißgrifen vorbeugen koͤnne. 
Acht Tage vor dem Kalten der Predigt reicht der Prädifant 
* ausgearbeitetes Konzept ſammt der Dispoſition, nach welcher 
ſeitet, beim Vorſteher ein. Es muß leſerlich geſchrieben, mit 
beeiten Rande und dem Namen des Verfaſſers, fo wie dem Tage 
| verfehen feyn. Dies Exemplar, was der Vorſteher bei feis 
bereitung auf die Kritif benußt, wird unter den Seminarpapies 






















wahrt. 
Der Hauptrezenfent (fie folgen in einer der Neihefolge der Präs 
mtgegengefegten) erhält zugleich eine ähnliche Abſchrift; den 
Mitoliedern wird nur die Dispofition, diefe jedoch fo ausführs 

möglich , ebenfalls acht Tage zuvor, und zwar jedem befonders 
heilt. Auch fämmtlichen übrigen Mitgliedern tft das völlig auss 
tete Konzept, falls es irgend möglich ff, zur Anficht vorzulegen. 
ert. Gewöhnlich diftirt der Praͤdikant das Konzept mehrern 
ftgliedbern,, die dann die Abfchriften unter fih zum Umlauf vers 


D Kein Mitglied darf mehr als zwei Dial in einem Semeſter 
m. Auffer diefen zwei balbjährlichen Predigten foll jedes Mit⸗ 
zur Entwiffelung feiner Erfindungss und Anordnungsgabe vers 
gt ſeyn, in jedem halben Jahre über gegebene Terte zwei Predigts 
fe einzuliefern, welche von dem Vorficher des Inſtituts durchaus 
verbeffern, und unter den Inſtitutspapieren aufzubewahren 
Biete anzuftellenden Uebungen im Erfinden und Darftellen der 
Mise und ihrer Dispofition nach gegebenen Terten find von dem 
ar des Inſtituts auch mit feinen Vorleſungen über die Domiles 
mäßig au verbinden. 
‚ee. Aehnliche Uebungen werden auch in den für die Thaͤtig⸗ 
r des Inſtituts angeordneten Stunden angeftellt, nenn etwa der 
2. 
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mit einem Gebete den Vortrag zu eröffnen, und wenn 
hen iſt, ſtimmt es zu feinem Inhalte? Eignet fich, mas bie 
n als Tendenz deſſelben angiebt, überhaupt zu einem Gebete? 
Eingang, wenn ein folder vorhanden iſt, in genauer Bes 
m Thema? Greift er nicht vielleicht der Abhandlung vor? 
se an, bereitet er nur vor, oder befriedigt er fchon? — Fr 
endigkeit feines Sinhaltes nachzumelfen, oder hat der Praͤd 
homiletiſche Reflerton den Ueberſchuß feines Gedankenvorrathes 
n verlegt? Sft der Hauptfas beſtimmt, deutlich, kurz 
ı? Iſt das Verhäftniß der Haupts und Untertheile zum 
ein richtiges? Iſt ein Grund vorhanden, warum die ges 
Bildung und Anordnung der Theile als die zwec⸗ 
anzufehen iſt? Sondern fi die Theile in ihrem Inhalte 
bloß in ihrem Ausdruck von einander ab? Können fie nicht 
ermehrt oder vermindert werden? Sind fie mit dem Teyt 
ung gefeßt? Iſt ein eigener Schluß vorhanden, oder fchließt 
ig mit dem legten Subdiviſo des legten Daupetheils? SE 
je nicht vielleicht bloß geendet oder abgebrochen 
? Anfehung der Ausführung: Iſt fie das Reſultat einer 
grändlihen und vom Synterefle für den gewählten Gegens 
ten Meditation? Sind die Gedanken wahr, tft ihre Auss 
mmt, ihre Verbindung richtig? Iſt eine zweckmaͤßige Ideen⸗ 
ichtet, und entwikkelt fich diefe leicht und natuͤrlzch? Enthals 
zelnen Abfchnitte eben das, was als ihre Sphäre durch die 
nd Untertheile angegeben tft? Geht nicht vielleicht die Am⸗ 
des einen Theils in die des andern über? — Kommen Abs 
en vor? — Zeugt Überhaupt die ganze Ausarbeitung von wis 
ber Kenntnig ihres Objekts, find die Begriffe klar entwikkelt, 
fe gründlich geführt, und iſt von dieſer Kenntniß ein gluͤck⸗ 
orifcher Gebrauch gemachte? Insbeſondere wird zu beachten 
as Sanze den Karafter einer chriftlichen Predigt hat, ob bie 
mäßig benutzt ift, und ob die fragliche Predigt wahre Ers 
fördern kann. ie ift der Styl im Allgemeinen und Eins 
haften? Korrektheit, Präziflon, Klarheit, Simplizitaͤt, Schoͤn⸗ 
de, Deriodenbau, Popularität. 
Kuf den mündlichen Vortrag. 
'eflamatton: Beurtheilung des Organs. Angabe der Mits 
ubilden, ohne feiner Eigenthuͤmlichkeit Abbruch zu thun. Machr 
Provinzialismen, Affektation. Iſt verfiändlich, laut genug, 
jen Zeitmaaß, mit der erforderlichen Abwechſelung und rich⸗ 
pnung, überhaupt mit Innigkeit und Wärme gefprochen, oder 
Praͤdikant in die entgegenftehenden Fehler ? 

ktion und Seftifulattion: Anftand und Würde im Gange 
l, Kaltung des Körpers auf derfelben. Gebrauch der Arme 
ve. Iſt der Prädikant in die bei Anfängern gewöhnlichen 
Steifen, TIaftmäßigen, Effigen und Ungelenken verfällen? 
fogenannte malerifche Bezeichnung nicht vielleicht uͤbertrieben? 
demoriren: Das forgfältigfte Memoriren wird jedem Präs 
ur Pflicht gemacht, doch darf er fein Konzept auf die Kans 
3, um fi) vor dem Verſtummen zu fihern. Wie hat er fi 
wenn ihn fein Gedächtniß verließ? Hat er Überhaupt feinen 
18 etwas auswendig Selerntes hergefagt, oder war ihm das 
n nur Mittel zu einem fehönen auffern Vortrag? 
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ters) ſtattet der Borfteher dem Minifterio über die Lei 
theologifch spraktifchen Inſtituts Bericht ab. Ein folcher Bericht 
it, auſſer den auf die vom Berichterftatter gehaltenen Vorleſun—⸗ 
ſich bezichenden Angaben, Folgendes: 1) die Namen und das Bas 
sd der ordentlihen Mitglieder und Auskultanten, nebft Angabe 
Belt, wann fie in das Inſtitut eingetreten. Zugleich wird bemerkt, 
welchen Univerfitäten fie bisher die theologifchen oder vorbereitens 
Studien getrieben; auch fönnen die Gymnaſien, von welchen fie 
Iiniverfität abgegangen, angegeben werden. Diefe Notizen werden 
m eigenes Buch, das Album des Inſtituts, eingetragen; 2) das 
Such des Borftehers, worin Alles was fich auf fee des 
ituts und die dabei etwa vorfallenden Beränderungen bezieht, von 
in chronologifher Ordnung eingetragen wird. Als Beilage zu 
m AmtssSournale werden a) die bei den Uebungen geführten 
tEofle, und b) die von den Verſaͤumenden eingelieferten Entfchul⸗ 
en beigelegt. — Am Schluß äuffert fih der Vorfteher über die 
mgen jedes einzelnen ordentlichen Mitgliedes, und über den im 
m unter ihnen berrfchenden Geift. In diefem Tagebuche wer; 
Mgleich die Abgehenden mit Angabe der Zeit, wie lange fie Mit 
z gewefen, namentlich aufgeführt; 3) Den Bericht über die Lei: 
m des der kirchlichen Sefangkunft gemidmeten Inſtituts hat ;der 
zlehrer aufzufegen, und an das Minifterium durch den Vor—⸗ 
des theotogifch spraftifchen Inſtituts gleichzeitig mit dem vom 
a zu erfiattenden Bericht einzureichen. U 
. 14. Beide mit einander verbundenen, doch in fo weit getrenn⸗ 
aftitute, daß die Deitglieder des einen nicht nothwendig Mitglie⸗ 
de andern zu feyn brauchen, find unter die fpezielle Aufſicht der 
iſchen Fakultät geftellt, und ift diefer vom Vorſteher des. theos 
Jopraktiſchen Inſtituts am Scyluffe eines jeden Semeſters ein 
tiſcher, aus oben gedachtem Album und Tagebuche gefchöpfter 
Mt über den Fortgang und die Leiftungen deſſelben abzuftatten. 
Delin, den 11. Januar 1824. 
Jerium der geiftlichen, Unterrichts; und MedtzinalsAngelegenheiten. 
v. Altenſtein. 













is, 553. Inſtruktion für den Direktor des anatomifchen Inſtituts 
: bei der Unsverfität zu Greifswald. Vom 5. Juni 1833. 
Allgemeine Vechältniſſe. 
$ 1. Der Direktor des Königl. Anatomie-Inſtituts verwaltet 
kibe zunachft unter befonderer Aufficht des Univerfitäts : Kanzellas 
* als eine mit einem eigenen Etat verſehene, zur Untverfität ges 
„ jedoch für die Zwekke der medizinisch schirurgifchen Lehranftalt 
Malle zu benußende Anftalt. 
pPerſonal der Anflaltz amtlide Verhältniſſe der Mitglieder des Perſonals. . 
6.2. Bet dem anatomifchen Snftitute find auffer dem Direktor 
ofektor und ein Wärter angeſtellt. — Die amtlihen Verhaͤlt⸗ 
des Profektors find in einer befonderen Dienft s Inftruftion. bes 
wit. Die Sefchäfte des Anatomiewärters find meiftens mechani⸗ 
: Handarbeiten, die nach den Anordnungen des Direktors und Pros 
ns zu leiften find. Alle fchriftlichen und mündlichen Anfragen und 
uhe müflen an den Direktor der Anftale gerichtet werden, daher 
j der Direktor alle fchriftlichen Sachen erbrechen, und das Erfors 
iche darauf veranlaſſen. — Das Amtöfiegel der Anftalt hat der 








735 


forgfältig fortfeßen, und den Abgang und Zugang darin be; 
auch über die Vermehrung und Verminderung der betreffens 
mmlung noch befondere Zus und Abgangs ; Liften führen. Aufs 
aber hat der Direktor mit Ablauf jeden Jahres einen Haupts 
iber den Zuftand des Sinftituts, deffen Verwaltung, Benugung 
Dabei vorgefallenen wichtigen Veränderungen an das Univer⸗ 
anzellariat zur weiteren Beförderung an das vorgefegte Mis 
n einzureichen. 
Aufficht auf das Lokal der Aufialt. 
10. Enblih hat der Direktor noch auf das zum Anatomie 
e gehörige Lokal die noͤthige Auffiche zu führen, und fobald 
a eine Befhädigung gewahr wird, oder fonft ihm in demfelben 
siche Aenderung nöthig und nüßlich feheint, bei dem Univer⸗ 
‚anzellariat die darauf abzweffenden Anträge zu machen. Kleine 
ige Reparaturen unter 10 Rthlr. kann er fofort mit Zuziehung 
erfitäts: Baus Refpizienten vornehmen laffen. Alle Anfchläge 
chnungen, welche bauliche Segenftände im Anatomie⸗Inſtitute 
ı, werden dem Direktor zur beliebigen gutachtlichen Aeuſſerung 
ſcheinigung vorgelegt. 
Verwaltung ber Fonds. 

11. Die VBerausgabung der für das Könige. Anatomie: ns 
eftimmten Gelder gefchieht im Allgemeinen durch die Univer⸗ 
Ne, welche die Zahlungen nur auf Anweifung des Direktors, 
derfeibe auf die der Univerfitätskafle zu präfentirenden Rech⸗ 
und Quittungen feßt, leiftet, und am Ende jeden Jahres bie 
Kerechnung legt. 

12. Der Direktor muß bei diefen Anweiſungen auf die Unis 
Hafle nicht blos die Rechnungen forgfältig prüfen, und mit dem 
8 nöthigen, von der Königl. Ober: Rechnungsfammer vorges 
ven Attefte verfehen (ohne welches die Univerfitätskaffe nicht 
Jarf, wenn auch deffenungeachtet die Nechnung mit der Zahlungs; 
ng verfehen ift); fondern er muß fich auch dabei an den Etat 
en binden, daß er denfelben im Ganzen nicht überfchreitet. — 
nn er, falls fich bei einem Etatstitel einmal Erfparnifie mas 
fen, diefelben auf andere Etatstitel übertragen, fo wie auch die 
üfe eines Jahres zu größeren Ausgaben im Folgenden fich 
ten. — Sollten aber im Segentheile wegen Unglüdsfälle oder 
dentlicher Bedürfniffe die etatsmaßigen Fonds einmal nicht zus 
befunden werden, fo hat er davon bei Zeiten dem Königlichen 
täts s Ranzellariat eine Anzeige, und wegen eines auflerordents 
eldzufchufles einen mit Gründen unterfüüßten Antrag zu machen. 
13. Nur die im Anatomie: Etat „zur Vermehrung des Mus 
beftimmte jährliche Summe verwaltet der Direktor zur fon 
tleichterung und zum VBortheile der Anftalt felbft, und erhebt 
ms der Univerfitätsfaffe, namentlich aus dem Anatomiefonds, 
fernen Vorfhuß, um die vorkommenden Ausgaben fofort bes 
zu £önnen. Sobald diefer Vorſchuß verausgabt, oder nach 
en und Bedürfniffen auch früher, überreicht der Direktor der 
je vollftändig gefammelten Beläge, welche mit Beziehung auf 
2. ebenfalls mit ber Zahlungsanmeifung, o wie mit dem er⸗ 
yen Atteſte verſehen ſeyn muͤſſen, und erhält dagegen den vers 
1 Betrag baar erftattet, wodurch fein eiferner Vorſchuß wies 
tandig wird. — Die ganze Etatöfumme zur Vermehrung kann 
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dieſes die Genehmigung bei dem vorgefegten Miniſterio nachges 
werden fann. 
. 20. Er tft ermächtiget für fich felbft dem erwähnten, ihm 
zeordneten Derfonale einen Furzen Urlaub zu beiilligen, doch darf 
be für den Profektor während der Ferien nicht 14, während ber 
ver Vorleſungen aber nicht 8 Tage überfteigen. Ein längerer Ur⸗ 
für denfelben kann nur von dem Univerjitäts, Kanzellariate be⸗ 
t werden. 
Verhältnife zum Muſenm. 
. 21. Da ein reiches und wohl eingerichtetes Muſeum eines der 
tlichften Erforderniffe einer anatomifchen Anſtalt it, fo hat ber 
tor auch feine ganz befondere Sorgfalt auf die: Erhaltung und 
whrung deflelben zu richten. 
. 22. Er ift deshalb nicht allein für die Sicherheit und Erhats 
der jetzt im Muſeum befindlihen Präparate, fo weit dies mög: 
t, verantwortlich, fondern auch verpflichtet bei günftigen Gelegen⸗ 
ı diefelben zu vermehren. Bon feiner Liebe zu der ihm anvers 
u Anftalt ift es zu erwarten, daß er felbft, fo weit es feine Vers 
Me erlauben, zur Vermehrung der Sammlung beitrage, auf jeden 
aber den bei der Anftalt angeftellten Proſektor, wenn Zeit und 
Ienbeit dazu vorhanden iſt, zur Ausarbeitung anatomifcher, in 
ufeum aufzuftellender Präparate veranlaffe. 
. 23. Die neuen Präparate muß er, fobald fie fertig find, in 
agangsliſte und in den Hauptkatalog eintragen, worüber auf den 
verwiefen wird. 
24. Um die Sammlung möglihft vor Schaden zu bewahren, 
* darauf zu fehen, daß das Diufeum wohl verfchloffen gehalten 
t, daß die Präparate in verfchloffenen Glasſchraͤnken, oder fonft 
ine Weiſe, wobei fie nicht leicht entwendet oder befchädigt wer⸗ 
innen, aufgeftellt werden; Laß der Profektor fie nach dem Ges 
gleich wieder an Ort und Stelle feßt, fie öfters befichtiger, 
firnifft, mit Spiritus aufgießt u. f. w., fo wie er überhaupt 
Schaden, der durch Fahrläffigkeie von feiner Seite entfteht, 
kwortlich ift. . 
\ 25. Wenn in der Nähe des Muſeums ein Feuer ausbricht, 
t er fogleich fich dahin zu begeben, und alle Mittel zu ergreifen, 
im zur Abwendung der Sefahr dienlich fcheinen. 
. 26. Sollte es ihm für die Sammlung zweckmaͤßig fcheinen, 
der das andere Präparat, befonders Dubletten, zu vertaufchen 
verkaufen, fo ſteht ihm dies zwar frei; doch muß er einen fols 
Lauf oder Verfauf im Katalog und in den Abgangsliften (nach 
) genau bemerken. 
. 27. Bei der Vermehrung des Mufeumsd durch Arbeiten im 
ute oder durch Ankauf wird er darauf bedacht feyn, daß zuerft 
fentlichften Lüffen und der zufällige Abgang ergänzt werde; daß 
weige der Anatomie möglichft gleichmäßig und eben fo fehr die 
e Der Univerfität, wie die der medizinifch :chirurgtichen Lehrans 
eräckfichtigt werden. 
238. Um die Sammlung inftruetio zu machen, hat er die Praͤ⸗ 
wiffenfchaftlich zu ordnen, mit Nummern und Etiquetten zu 
pn, und fo aufzuftellen, daß fie ohne Gefahr der Verderbniß 
hſt deutlich zu erkennen find. 
329. Da das anatomifhe Mufeum vorzugsweife zum Unter⸗ 
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al zu führen, in demfelben die Zahl der angekommenen Leichen, 
e Degräbniffe und die eingehenden anderen Sachen genau zu 
en, und folches jeden Morgen dem Direktor vorzulegen. Auch 
em Profektor ob, die Snftrumente, die Vorräthe von Stäfern, 
us u. |. w. zu beauffichtigen. 

8. Um diefen mannigfaltigen Geſchaͤften nachkommen zu Eins 
HE er fih, mit Ausnahme der Bonn; und Feſttage, täglich vier 
en, von 10 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr im 
ers, fo wie von 10 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 1 bis 
im Wihter: Semefter, im Lofal der Anatomie aufhalten, und 
E nur das, was der Direktor nöthig finder, vornehmen. Uns 
bliche Sefhäfte, 3. B. folhe, die die Anfchaffung von Leichen 
ichtigen Präparaten betreffen, muß er ausnahmsweiſe zu jeder 
eit, auch an Sonn: und Fefttagen in den auffergottesdtenftlichen 
en verrichten. Dagegen wird ihm der Letztere in den Serien, 
icht wichtige und dringende Gefchäfte e8 verhindern, eine Vers 
ung der Sefchäftsitunden und eine billige Erholung gewähren. 

9 Beine Sefuhe um Urlaub oder andere Verguͤnſtigungen 
w Dem Direktor übergeben, der nach) den Umſtaͤnden entweder 
Variiber entfcheidet, oder fie dem Lniverfitäts: Kanzellariate zur 
eidung vorlegt. 

10. Er ſelbſt darf fich Leine Sammlung weder für menfchs 
noch für vergleichende Anatomie im gefunden oder kranken Zus 
der Theile anlegen, fondern Alles was er auf dem anatomifchen 
oder fonft Merkwuͤrdiges findet und erhäte, fällt an das anas 
ve Muſeum. “ 

‚11. Wenn er bei dem, was ihm der Direktor für feine Zwekke 
ipariren aufgiebt, etwas Meues findet, fo iſt es des Letzteren 
um; auch darf er keine Segenftände des Mufeums ohne Eins 
img des Direktors bejchreiben und abbilden, oder dies Anderen 


vn. 

Berechtigungen. 
112. Bet Abmefenheit oder Krankheit des Direktors vertritt 
felben in Beaufſichtigung fomohl der Anftalt als des Dieners, 
der Direktor nicht einen andern Stellvertreter unter den Pros 
kt der Univerſitaͤt gemählt hat, gegen welchen der Profektor bies 
Ruͤckſichten, wie gegen den Direktor felbft, zu beobachten hat. 
13. Wenn er fich ats Privatdozent habilitirt hat, fteher es 
rei anatomifche Nepetitoria, fo wie Privatvoriefungen über eins 
zweige der menfchlichen Anatomie, oder über chirurgiiche Anatos 
: halten, doc) darf er die Vorlefungen nicht in demfelben Halb⸗ 
worin I dere Profeffor vorträgt, halten. 

14. 3u diefen Vorlefungen und Repetitionen fann er diejents 
ichen oder deren Theile, welche der Direktor nicht zu feinen 
ungen oder für die Präparanten und Kurfiften bedarf, benugen, 
er die von dem Mufeum für die Vorlefungen abgefondert aufs 
ten Präparate, auch wenn es Feine anderen giebt, die des Mus; 
feibfi, mit Ausnahme folcher, die leicht leiden könnten, und 
u erfeßen find, anwenden darf, und wird Ihn der Direktor fo 
Stand fegen, feine Vorlefungen ununterbrochen und mit Mugen 
Zuhörer halten zu Eönnen. 

15. Was er bei Uinterfuchungen, die er auffer den Geſchaͤfts⸗ 
‚ und an anderen als ihm von dem Direftor zur Bearbeitung 
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56. Inſtruktion für den Direftor des botaniſchen Gartens 
ei der Univerfität zu Greifswald. Vom 11. September 1820. 
» Der Direktor hat in allen den botanifchen Garten betrefs 
(ngelegenheiten den Befehlen des vorgefegten Miniſterii und 
zlers der Univerfität Folge zu leiften. 
. Er bat für die zweckmaͤßigſte Vermehrung der Sewächfe 
nifchen Sartens und des damit verbundenen Herbariums Sorge 
n, und ſich zu diefem Behuf mit den Vorftehern anderer bo; 
Särten in Verbindung zu feßen, die den botanifchen Garten 
be Korrefpondenz pünktlich zu führen, den Saamentaufch, mos 
e Vermehrung der Gewaͤchſe am se dmäßigften gefchieht, zu 
ad eifrig zu betreiben, und für die treue Erfüllung der dem 
en Sarmer und den übrigen Arbeitern obliegenden Pflichten 
5 zu waden. 
. Derſelbe hat ferner die nöthigen Unterfuchungen und Ber 
gen der vorhandenen und noch hinzufommenden Gewaͤchſe ſorg⸗ 
wzunehmen, zu den bereits beftehenden Verzeichnifien der Ger 
es Gartens die genauen Verzeichniffe neuer Erwerbungen bins 
n, und die durch Tod oder Tauſch abgegangenen Gewaͤchſe 
s bemerfen. 
1. Bei der Vermehrung der Gewaͤchſe des botanifchen Gars 
t er befonders den Zweck und die Lofalität diefes Inſtituts zu 
btigen, und da leßtere eine große Eprtenfion nicht geftattet, 
Sorge zu tragen, daß vorzüglich ſolche Gewächfe gezogen wer⸗ 
eiche für den Unterricht ihrer Form und Übrigen Figenfchaften 
befonders wichtig find, oder die durch ihre praftifche Anwen⸗ 
(6 Heilmittel oder zur Befriedigung anderer DBebürfnifie der 
en noch ein befonderes Sintereffe haben. Diejenigen ‘Pflanzen, 
durch ihre Kultur entweder Auffchlüffe Über das allgemeine ves 
Ihe Leben geben, oder über die Naturgefchichte der Familien, 
gen 2c. Licht verbreiten, hat er mit befonderer Sorgfalt anzus 
and über diefelben die erforderlichen Beobachtungen anzuftellen. 
& Er bat ferner dafür zu forgen, daß allen Gewaͤchſen der 
ts nöthige Wärmegrad und die nöthige Aufmerkfamfeit bei der 
Mung von dem Gärtner zu Theil werde, dabei denfelben mit 
Kenntniſſen zu unterftüßgen, und für die forgfältige Einfamms 
maue Bezeichnung und zweckmaͤßige Aufbewahrung der Sämes 
a wachen. 
6. Er hat über alle Ausgaben, die er für den botantfchen Gars 
ht, genaue Rechnung zu halten, und dieſelbe der betreffenden 
we am Schluffe eines jeden Jahres vorzulegen. 
7. _ Da der botanifchhe Sarten gebildeten Menfchen aus allen 
m Intereſſe gewährt, und deshalb befonders dazu geeignet iſt 
eben der Univerfität zu vermehren, fo hat der Direktor defiels 
für Sorge zu tragen, daß der Garten täglich mehrere Stuns 
m Publikum geöffnet fey. Es hat ſich jedoch Jeder, der den 
ı befuchen will, fey er Fremder, Einheimifcher oder Studirens 
i dem Särtner zu melden, und diefer darauf zu fehen, daß Feine 
He beichadigt werden. 
8 Die Vermehrung des mit dem botanifchen Garten zu vers 
vn Herbariums hat der Direktor nach beften Kräften zu för: 
nd dafür Sorge zu tragen, daß die im arten Eultivirten Ge⸗ 
für daſſelbe getrocknet, und befonders die Pflanzen der Umge⸗ 
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e Leine Maturkörper aus den Zimmern bes Inſtituts an andere 
verabfotgen laſſen, welche etwa dergleichen zu ihren Vorleſun⸗ 
brauchen könnten. Auf Eeinen Fall darf fich aber die Dauer 
hweſenheit eines Naturkoͤrpers über zwei Tage erftreffen. 
‚21. Da das zoologifche Mufeum ein Inſtitut iſt, weiches für 
Bebildeten Intereſſe hat und zur Vermehrung des Rufes der 
fiat dient, fo kann daffelbe dem Zutritte des Publikums tn 
fe nicht ganz verfchloffen bleiben. Es bat daher der Direktor 
un die fih zum Beſuch Meldenden mit einer Einlaßkarte zu 
en, ohne weiche Niemanden der Zutritt geftattet werden darf. 
be Manfregel ift auch in Hinficht des Zutritts der Studirenden 
Baufeo nothwendig. 
. Da das zootomifche und zoologifche Mufeum fich mechfels 
ergänzen, und deshalb nur mit einander vereinigt ihren Zwekken 
mmen entfprechen Eönnen, fo hat der Direktor des letzteren fich 
em Direktor des zootomifhen Mufeums über die zweckmaͤßigſte 
ver Aufftellung der zoologifhen Präparate zu verftändigen, und 
derungen in der einmal beftehenden Ordnung nur im Einvers 
NE mit demfelben vorzunehmen, ihm bei feinen Borlefungen die 

ng der dazu nöthigen Naturkörper zu geftatten, wogegen er 
vs von Seiten des Direktors des zootomifchen Mufeums eine 
e Unterftägung und Millfährigkeit zu verfprechen hat. 
\ 13. Es tft ferner feine Pflicht, den Direktor des zootomifchen 
ums durch Mittheilung einzelner Theile von Maturförpern, die 
te zootomiſche Sammlung von Sntereffe find, möglichft zu unter: 
a, infofern dies ohne Nachtheil der für das zoologiſche Muſeum 
mmten Naturkoͤrper gefchehen kann. 
Lk 14. Endlich bat derfelbe mit dem Schluffe eines jeden Jah⸗ 
ken umfaffenden Bericht über den Beftand und die Fortfchritte 

ſtituts durch) den Kanzler der Univerfirtät an das Minifterium 
uchen. — Berlin, den 11. September 1820. 

m der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat:Angelegenheiten. 
v. Altenflein. 


1558. Inſtruktion für den Konfervator und Ausftopfer bei dem 
zoologifhen und zootomifhen Muſeum der Univerfität zu Greifs⸗ 
wald. Vom 11. September 1820. 

1. Der Ronfervator und Ausftopfer bat in allen das zoolo⸗ 
und zootomifhe Mufeum betreffenden Sachen den Direktoren 

en Kolge zu leiften. 

‚2. r bat, nach der von den Direktoren zu erwartenden Ans 

ig, Für die Anfchaffung der inländifchen Ihiere zu forgen, und 
allen Arbeiten, welche die Vermehrung der Sammlungen erfors 

verpflichtet. Dahin gehören: die Anfertigung aller zum Unter 

n der Zoologie erforderlichen Präparate, das Abbalgen, Auss 

: und Aufftellen, fo wie das Einpakken der zu verfendenden Thiere. 
3. Er darf für fich keine Sammlung anlegen, auch für ans 

Jerfonen feine Präparate anfertigen, und unter feinem Vor⸗ 
mie Neaturalien einen Handel treiben. 

4. Er hat mit größter Sorgfalt auf die vorhandenen Natu⸗ 
zu fehen, damit fie in jeder Hinficht wohl erhalten bleiben, und 
e &chränfe, fo oft es erforderlich ift, vom Staube und Schmuß 
ge werben, und auch für die Reinlichkeit der Zimmer zu forgen. 
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‚G Er darf für fich ſelbſt keine Sammlung aus irgend einer 
laſſe anlegen. 
‚7. In befonderen Fällen, wenn ein durch irgend einen Ums 
berbeigeführter überhäufter Befuch es nöthig machen follte, muß 
F Verlangen des Direktors in den Räumen der genannten ns 
; gegenwärtig ſeyn, und mit darauf fehen, daß kein Nachtheil für 
dadurch herbeigeführt werde. 
tin, den 7. Dezember 1831. 
keritum ber geiftlichen, Unterrichts: und Mebigtnaf Angeie enpeiten, 
v. tenſtein. 


‚ 560. Verfuͤgung der Königlichen Regierung zu Stralſund an 
die Direktion des Elinifchen Lazareths zu Greifswald, er 
mb das Verwaltungsreglement diefer Anſtalt. Vom 30. Zu 
Bir fertigen Shnen bierbei das von uns in Vereinigung mit 
herrn Fürften zu Putbus, als Kanzler der Untverfität, und den 
LandEaftenss Bevollmächtigten entworfene und höheren Orts 
biste Bermaltungsreglement für das Elinifche Lazareth zu Greifs: 
in. (Anlage a.) Daſſelbe wird Ihnen von jetzt an bei der Vers 
g der Ihrer Leitung anvertrauten Anftalt zur Richtſchnur dienen. 

Mralfund, den 30. Sulius 1833. 
Königlich Breuffige Regierung. 

nlage a. 
kwaltungsreglement für das Elinifche — zu Greifswald. 
51. Das mittelſt des hohen Miniſterialreſkripts vom 30. Zus 
1330 mit den Elinifchen Anftalten der Lniverfität zu Greifswald 
Me Landes sLazarech dafeldft erhält den Namen: Klinifches 


t 
2 Dafielbe tft in Ruͤckſicht feiner polizeilichen und oͤkonomi⸗ 
zwaltung der Königlichen Regierung zu Stralfund, in Rüds 
RB Elinifch ärztlichen Werhättniffes aber dem Kanzellariate der 
at unterworfen. 

e Die fpegielle Verwaltung deffelben hängt ab von einer Dis 
» weiche gebildet wird a) durch den jedesmaligen Lehrer der 
ſchen Klinik, b) den Lehrer der chirurgifchen Klinik, und c) den 
ten der Anftalt. 

4 Diefe Direktion des Elinifchen Lazareths ift in allen Ber 
BBangelegenheiten zunächft der Königl. Regierung zu Stralfand 
jefeßter Behörde verantwortlich; doch it ſie, mit Vorbehalt 
pnitur, ungebunben, in den Grenzen des Etats die Verwaltung 
6. Der ältefte Elinifche Lehrer führe in diefee Direktion dem 
» bringe die zu verhandelnden Gegenftände zum Vortrage, weis 
mtliche Einnahmen und Ausgaben auf die Kaffe an, und des 
e laufenden Sefchäfte im Namen der Direktion; jedoch fo, daß 
richten an die vorgefeßten Behörden und allen allgemeinen Ans 
heiten die beiden anderen Mitglieder mit unterzeichnen. 

6. Diefer Direktion find als Alnrseorfizianten ſubordinirt: 
Defonom und Lazarethinfpefcor, b) ein Unterarzt, der aus der 
Studirenden zu wählen ift, und mit deffen Anftellung mins 
s alle 2 Jahre ein Wechſel eintreten muß, c) das nöthige Krans 
diter ⸗Perſonal. F 
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e fich ſelbſt, und müffen fich in diefem Falle als zahlungsfa 
ifen, indem fie der Direktion als ficher befannt find, oder Ir 
echenden Vorſchuß leiften, oder Buͤrgſchaft beftellen. 2) Die 
en werden von ihren Kommunen oder Kicchfpielen erhalten. In 
ı Kalle müflen die Kranken entweder a) mit einer fchriftlichen 
herung des Kirchipielvorftehers oder der Ortsbehoͤrde verfehen 
daß der Kranke wirklich von dem Kirchfpiele oder der Kommune 
halten werden foll; oder b) mit einem Armuthsatteft des Lands 
‚ wenn der Kranke vom Lande, oder von der ftädtifchen Behörde, 
er aus einer Stadt iſt; c) in dringenden Fällen genügt ein blos 
Armuthszeugniß des Armenpflegerd oder Predigers. 3) Die 
In machen Anfpruch auf eine Sreiftelle. Syn diefem Falle muß 
ranke fi mit dem oben erwähnten Armuthsattefte vom Lands 
Armenpfleger oder Prediger an die Direktion wenden, und wird, 
Platz da ift, die Aufnahme erhalten. Die begründeten Ans 
e auf eine SFreiftelle werden aber fpäter von der Regierung fefts 
t. 4) Auf dem Lande erfranfte wandernde Handwerfsgefellen 
Bagabunden werden auf Verlangen des. Landraths aufgenommen; 
kit und Umftände die Einwirkung des Landraths nicht fogleich 
Ben, findet die Aufnahme ohne Weiteres Statt, jedoch hat die 
ion dem betreffenden Landrath fofort die Anzeige der Aufnahme 
die. den Kranken betreffenden Perfonalnotizen zu überfenden. 
mw ganz dringenden Fallen können auf der Landftraße gefundene 
fe, ploͤtzlich Verungluͤckte, oder mo Kirchfpiele und Kommunen 
veigern follten, armen Kranken, welche ſchleuniger Hülfe bedürs 
We nöthigen Attefte zu ertheilen, Kranke überhaupt ohne Weites 
an der Direktion aufgenommen werden, und wird die Negierung 
Ihen Fällen über die Zahlungsverpflichtung entfcheiden. In allen 
R, in welchen Kranfe ohne die fchriftliche Verficherung ad 2. a. 
ne Vorwiſſen des Landraths aufgenommen find, muß die Dis 
R demfelben fofort eine Eurze Anzeige der gefchehenen Aufnahme 
6) Es können auch Franfe Studirende in einem eigenen 
der Anftalt, für welches die Univerfität auf ihre Koften zwei 
len bat anfchaffen lafien, aufgenommen werden. Für diefe 
find die Koften befonders zu berechnen, je nachdem fie an 
kazarethſpeiſung Theil nehmen, oder Heitzung erforderlich iſt. 
die Erhaltung diefer Einrichtung hat die Univerfität ſtets allein 
often zu_tragen. 
. 17. Die Direktion hat vierteljährlich ein Verzeichniß alfer im 
th befindlichen Kranken, mit Beifügung des Geburts: und Wohn: 
derfefben, dem ftändiihen Deputirten zur Beförderung an bie 
aftens s Bevollmächtigten einzureichen. 
. 18. Die Direktion zieht die Koften ein von allen perfönlich 
rasfaͤhigen Kranken, und von Kranken, für welche Kirchfpiele 
rtfchaften ſich verpflichtet haben. 
„19. Bon allen übrigen Kranken reicht fie der Regierung viers 
ich ein Verzeihniß und die Dokumente ein, welche uber bie 
itniſſe diefer Kranken fprechen, und macht zugleich Vorfchläge 
- Hilligen Vertheilung der noch nicht an beſtimmte Perfonen vers 
n Sreipläge. — Soicher Fretplaͤtze hat die Regierung 24 zu vers 
oder nach Tagen berechnet, 9123 freie Tage. Hierdurch werden 
sem Ermeſſen der Regierung die Koften für die bedürftigften 
en ganz oder theilweiſe niedergefchlagen. So weit es thunlich 
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‚ wobdurd das Inſtitut zugleich als eine Ackerbauſchule für diefe 
von Landwirthen wirfen f . 
Somohl Kammeraliften als Landiwirthe werden den theoretifchen 
richt bei der Univerſitaͤt und bei der landwirchfchaftlichen Akade⸗ 
Inden. Jene forgt für die Vorträge in den allgemeinen Huͤlfs⸗ 
haften, Phyſik, Chemie, Botanik und Mathematik, fo wie fir 
vollftändigen flaatswirchfchaftlihen Kurfus, zu welchem auch 
wirchfchaftlihe Vorträge für den praftifchen Standpunkt paflend 
ichtet, gehören, welche von den Eünftigen Landwirthen, denen es 
gemeiner wiflenfchaftliher Vorbildung, wie folche in guten hoͤ⸗ 
Bürgers und Real Schulen zu erlangen ift, nicht fehlt, mit 
ı befucht werden können. Der tbeoretifche Unterricht in der 
irthſchaftlichen Akademie erftreckt fich auf allgemeine he 
lehre oder Agronomie, Akkers, Gartens und Wiefen:Bau, Vieh; 
und landwirthfchaftliche Gewerbslehre, und fo weit es erforders 
E Thierheitlunde und die allgemeinften Kenntniffe vom Lands, 
ı und Waflers Bau. 
aber der theoretifche Unterricht in der Landwirthſchaft ohne 
tung des praftifchen Betriebes den Kammeraliften, und ohne 
9 zum wirklichen praftifchen Betriebe den eigentlihen Land; 
w nicht genügt; fo ift mit dem Inſtitute die Bewirthſchaftung 
ı der Nähe der Stadt Greifswald gelegenen Yniverfitätsgutes 
2, und zwar dergeftalt in Verbindung gefeßt, daß der zugleich 
Direftor der Tandwirthfchaftlichen Akademie berufene Profeſſor 
aatswirchfchaft daffelbe unter feiner Leitung durch einen bewaͤhr⸗ 
adwirth als Adminiftrator bewirchfchaften laͤſſt, und diefe grös 
zutswirthſchaft von ihm zur praktiſchen Anleitung der Zöäglinge, 
a übrigen Lehrern der Akademie zum Unterrichte, fo wie zu 
Zwekke, unter Leitung und Kontrole des Direktors, auch von 
eraliften und den die Akademie befuchenden Landwirthen bes 
. Die Kammeraliften erhalten auf diefe Weife nicht nur eine 
ere Einfiht in den Zufammenhang der theoretifhen ſtaats⸗ 
teehfchaftlichen Vorträge, fondern zugleich auch, Gelegenbeit, 
dem praktiſchen Sange des Iandwirthichaftlichen Betriebes und 
hm a und Tandwirthfchaftlichen Rechnungsweien 
ß darauf beruhenden Grundfägen der richtigeren Verwerthung 
r Süterveranfchlagung bekannt zu machen, und fich in der Ans 
tg derfelben zu üben. 
em eigentlichen Landwirthen wird das Leben inmitten der richtig 
m Bewirthſchaftung eines größeren, alle Zweige des landwirth⸗ 
ben Betriebes umfaffenden Gutes nicht nur gleichen Nutzen 
en, fondern fie werden auch, indem fie die Nefultate der beſſe⸗ 
triebsweifen,, der zweckmaͤßigeren Behandlung der Viehracen, 
Hickteren Betriebes landwirehfchaftlicher Gewerbe, der Verbeſ⸗ 
der landwirthſchaftlichen Werkzeuge, und den Gang mander 
Landwirthichaft häufig vorfommenden Operationen, unter uns 
rer Theilnahme an Arbeiten und Verſuchen, ſtets vor Augen 
mittelft der ihnen darüber zu ertheilenden deiehrenden Anleis 
n Zufammenhang derfelben mit der Theorie erkennen, und for 
re Beobachtungsͤgabe ſchaͤrfen lernen, als ſich die Fähigkeit ans 
in der Folge die in ihr Fach einfchlagenden Schriften mit mebr 
riet zu benugen, und beim Betriebe ihrer Wirthſchaften in Anı 
zu bringen. 
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Guͤter (zu Eldena) eine ſtaats- und landwirthfchaftliche Akade: 
verbunden. Der Lehrfurfus an bderfelben ift in diefem Monate 
et worden, und fchließt ſich dem halbjährigen Turnus der QVors 
ven bei der Univerfitär zu Greifswald an. — Die von dem zei— 
‚Direktor der Akademie erlaflene vorläufige Nachricht erhält die 
| Regierung bierneben in ꝛc. Eremplaren (Anlage a.) zur Vers 
an die Landratbe, mit der Aufforderung, fo viel in ihren 
ſteht zur Bekanntmachung des Plans und der Eröffnung 
Anſtait mitzuwirken. — Berlin, den 19. Mai 1835. 
fum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal;Angeltgenheiten. 
nlage a. 
chricht, betreffend die Königl. Preuffifche ſtaats- und landwirth⸗ 
khertlide ° Akademie zu Greifswald und Eldena. Vom 22, 


sarz . 
diefe Lehranftalt ift ein Zweig der Koͤnigl. Univerfität Greifs⸗ 
Sie fol den angehenden Staatswirchen und Landwirthen Ge⸗ 
eilt darbieten, in theoretifher und praftifcher Beziehung mög: 
yollftändig fich auszubilden. Insbeſondere foll hier der wahrhaft 
haftliche Geiſt durch nationaloͤkonomiſche und naturmwiffenfchafts 

gruͤndung der wircthfchaftlichen Studien geweckt, und zugleich 
ofitio zu Wiſſende fo mitgetheilt werden, daß es einft mit Si— 
it in der praftifchen Staatswirthſchaft und Landwirthſchaft ans 
bet werden kann. Die Mitglieder diefes Inſtituts werden fich 
ich in zwei Klaffen theilen. 
) Klafle der Staatswirthe (Kammeraliſten im engeren Sinne). 
«fe Klaſſe find diejenigen zu rechnen, welche dem Staate in fols 
zueigen des Finanzweſens und der Gewerbspolizei dienen wollen, 
wiflenfchaftlihe und praftifche Kenntniffe von der Landwirth: 
‚dem Waldbau, den techniichen Gewerben und dem Handel ers 
lich find; befonders bei Verwaltung der Domänen, Forſten, 
B des Rechnungsweſens, bei der landwirchfchaftlihen Polizei, 

ng der bäuerlichen und gutsherrlichen Verhaͤltniſſe, bei der 
Webung für Handel, Handwerke und Fabriken, wie auch bei Ads 
Bation des Kommunalvermögens. 
) Klaffe der Landwirche (Defonomen im engeren Sinne). Das 
bören alle, welche die Landwirthſchaft, d. h. Akkerbau und Vieh⸗ 
in Bereinigung auf größeren Landgätern betreiben wollen, fe) 
Eigenthümer, als Pächter oder ald Verwalter. = 
inſichtlich des theoretifchen Unterrichts ift die Verbindung der 
t mit der Univerfität Greifswald befonders günftig, den praftis 
Interricht aber wird die mit dem Inſtitute unmittelbar verbuns 
Zewirthſchaftung des Univerfitätsguts Eldena fördern. Diefes 
iegt 3 Stunden von Greifswald entfernt, enthält 1826 Preufs 
Morgen gut arrondirtes Land, und vereinigt mit Akkerbau und 
he den Betrieb einer Bierbrauerei, Branntweindrenneret, 
», Syrup: und Eiffigs Fabrik, auch einer Ziegelbrennerei. Zum 
hen Unterricht in dem Forſtweſen bieten die der Univerfität ges 
, in der Nähe bei Eldena gelegenen Laub⸗ und Nadelholz: Wal⸗ 
ſehr gute Gelegenheit dar. Auch werden ein oͤkonomiſch⸗bota⸗ 
Garten, ein Forfigarten und Verfuchsfelder eingerichtet. 
fer diefer höheren Bildungsanftalt wird in Eldena noch eine 
rehfchaftliche Arbeitsfchule zur Unterweifung folcher jungen Leute 
€ werden, welche Eleine Landgüter bewirthfchaften, oder auf 
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auf der Adrefie zu bemerken: „die flaatss und Tandwirthfchaftliche 

demie betreffend. — Eidena bei Greifswald, den 22. März 1835. 

ireftor der Koͤnigl. Pr. flaatss und landwirthfchaftlichen ÄAkademi 
zu Greifswald und Eidena. 


We. 563. Beſchreibung der ftaatds und landwirthſchaftlichen Akader 
mie zu Eidena, und Nachricht Über den Unterricht dafelbfl. Vom 
NMovember 1837. 

| L Ueber die Anſtalt im Allgemeinen. 

Rage des alademifhen Gutes. 

6. J. Das Gut Eldena, welches der hiefigen Anftalt zue Bewirth⸗ 
ſtung überwiefen ift, Liege eine halbe Stunde von der Stadt Greifs⸗ 
B in einer angenehmen fruchtbaren Gegend. Auf der füdäftlichen 
ke zieht fich ein alter Buchenwald hin, gegen Norden bildet die 

der Rykfluß und das Meer. Sjenfeits des Ryks, einige huns 
Schritte von Eldena entfernt, liegt Wyk, ein freundliches Kirchs 
mit einem Seehafen und Seebad. Es wird von Fiihern, Schifs 
d Seeleuten jeden Ranges bewohnt, und im Sommer von vie 
den befucht. — Wenn bei der Stiftung einer Anftalt wie der 
es auch darauf ankommt, eine Gegend zu wählen, die nicht 
eize und Schönheit ift, fo dürfte in der ganzen Provinz Poms 
Eidena der paffendfte Ort geweſen feyn. Es war früher der Sig 
reichen Klofiers, von deflen Slanze freilich nur noch die Ruinen 
ig find. Sie werden forgfam erhalten, und bilden einen bedeutfamen 
straft mit den neuen Anlagen und dem regen Leben rings umber. 
z einem halb verfallenen Thurme überfchaut man den ganzen Bod⸗ 
» in den fich rechts eine ſchmale Landzunge mit malerifchen Baum⸗ 
weit hineinzieht. — Dem Blick ins offene Meer bietet fich die 
Kos, und im Kintergrunde Rügen mit feinen fernen Bergen bar. 
linken Küfte zeigt fich Wyk, regelmäßig und wie eine Stadt ers 
‚ mit dem von Schiffen bedecten Hafen. Landeinwärts Überfieht 
‘ne weite Ebene und in derfelben Sreifewald, umgeben von 
en Dromenaden. — Unmittelbar an Eidena ftoßt der Elifens 

‚von mehreren Baͤchen durchftrömt, im Sommer der Sammelplag 
| walder und der Badegäfte zu gefelligen Vergnägungen. Die 
von Ruͤgen und die bequeme Kommunikation niit dem Feftlande 
Die Anſtalt ſehr günftig. Die Inſel bietet nicht nur dem Freunde 
ı Naturfchönheiten vielen Genuß, fondern tft auch in gefchichtlicher, 

fchaftliher und landwirchfchaftlicher Hinſicht ſehenswerth. Auch 
eſuch von Schweden und Dänemark läßt fih von Eldena aus 
bewerfftelligen. 

Größe und natlirliche MWeihaffenheit des Gutes. 

6. 2. Schon feit einer langen Reihe von Jahren hatte das Mi⸗ 
erium Der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinals Angelegenheiten 
Dan, mit einer Univerfität eine dfonomifche Fehranftalt zu verbins 
. Es murde zu diefem Zweffe endlich die Univerfität Greifswald 
—* weil dieſelbe durch ihren ausgebreiteten Landbeſitz fuͤr den prak⸗ 

Unterricht im Landbau die erforderliche Gelegenheit gewaͤhrt. Es 
3 nämlich diefe Univerfität dreizehn große Landgüter von 1000 bis 
rg 


















Preuß. Morgen Flaͤcheninhalt und achtzig kleine von 30 bis 800 
en. Die letztern ſind in achtzehn Doͤrfern vertheilt. Auſſerdem 
zt Die Univerſitaͤt 620 Morgen Buchen, 2930 Morgen Kiefern Hoch: 
d, auch 694 Morgen Mittelmald, und 267 Morgen Birkens und 
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35 2) Dr. N. als Lehrer der oͤkonomiſchen Naturgefchtchte und 
fervator der Sammlungen, wohnt ebenfalls in Eidena. Ihm wird 
Unterricht in der Zoologie, Botanik, Mineralogie und Witterungss 
de übertragen. Er leitet die botanifchen und mineralogiſchen Erkurs 
3) Der Thierarzt N. halt Vorlefungen über thierifche Phy⸗ 
Anatomie, Pathologie, Therapie, Chirurgie, Geburtshuͤlfe, Ex⸗ 
Hufbeſchlag und Pferdezucht. Dieſer Lehrer iſt zugleich als 
‚Zhferarzt für den Kreis Greifswald angeftellt, hat jedoch feinen 
t in Eldena. 4) Der Bauinfpeftor N., der in Greifswald 
Er lieſt über Iandwirthfchaftlihe Baufunft und unterrichtet 
chnen. 5) Aufferdem wird noch ein befonderer Lehrer für Akker⸗ 
-and Viehzucht angeftellt. — Auffer diefen Vorlefungen hören die 
demifer noch an der Univerfität Kollegia über Philofophie, Aefthes 
Gefchichte, Mathematik, Phyſik, Chemie, Naturgefchichte, Botanir, 
meſſen, oͤkonomiſche Nechtsiehre u. |. w. 
| Ueber das Verhältni der Anſtalt' zur Univerfität. 
6 5. Die Akademie iſt ein Zweig der Univerfität Greifswald. 
F thätigen Theilnahme an der Anftalt hat Jeder das akademis 









ürgerrecht fich zu erwerben. Ein Eramen ift zu diefem Behufe 
vorgefchrieben, doc wird ein gültiges Zeugniß des Wohlverhats 
verlangt. Nur durch die Immatrikulation wird Jemand wirkliches 
tglied der Anftalt, und eryält dadurch den Vorzug der afademifchen 
Hehtsbarfeit und das Recht allen Vorleſungen der Univerfität beizus 
nen. Die Afademifer haben eben fo wie die übrigen Studenten akas 
iſche Freiheit. Der Mißbrauch derfelben wird aber um fo frenger 
als das engere Zufammenleben durch Sittlichkeit, Ordnung und 
ſich fördernd für die Ausbildung des Karakters und des Wiffeng 
fol. — Wer feinen Verpflichtungen nicht nachfommt, dem 
die fernere Theilnahme an der Anftalt unterfagt. — Getrennt ift 
e Anftalt von der Liniverfität Greifswald nur in fo fern, ale 
Werwaltung des Vermögens und die Wirthfchaft felftftändtg führt. 
Direktor der flaatss und landwirthfchaftlihen Akademie fteht uns 
unter dem Kanzler der Univerfirtät Greifswald, Fürften zu 
‚ und dem Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medi: 
Is Angelegenheiten. 









IE Weber den Unterricht insbefondere. 
A. Deffentlihes Studium. 

$. 6. Das öffentliche Studium beftehe in dem Befuche der Vor: 

en, des Konverfatoriums und in der Theilnahme an den land: 
Naaftlichen, technologifchen , botanifchen und mineralogifhen Ers 
nen. 

1. Rorlefungen. 

6. 7. Die Vorlefungen haben den Zweck in allgemeiner verfländs 
t Darftellung eine Einfiht in alle zum Studium gehörigen Wiffens 
ken zu geben. Sie ſetzen zwar feine höhere philofophifhe Bildung 
ms, find aber durchaus auf die Prinzipien der Philofophie, naments 
der Nationalöfonomie bafirt. — Zum Berftändniß iſt ein offener 
sder Sinn, und die Reife der Gedanfenbildung, ohne welche ein 
matifch geordneter Vortrag nicht verftanden werden fann, erforder: 

Sie umfaflen allegweige der Staatss und Gewerbe : Wiffenfchaf: 
in ihrem weiteften Umfange und nad) dem hoͤchſten Standpunfte, 
fie in unferer Zeit behaupten. - 
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" 2. Konverſatorium. 
. 8. In dem Konverfatorium wird der Unterricht nicht durch 
liche Borlefungen, fondern frag: und gefprächsmeife ertheilt. 30 
durch Fragen zu erforfchen, ob der fuftematifche Vortrag gehörig 
—* ſey, und bemuͤhe mich, die bei dem einen oder dem andern 
uhörer vorgefundenen Zweifel z loͤſen, und die etwa dunkel 
nen Gegenſtaͤnde zu eroͤrtern. Auch erfahre ich hier, in wie wei 
Einzelnen im Stande find, von dem Vorgetragenen Anwendung je 
chen und Folgerungen zu ziehen. Ferner foll in diefen Zufam 
ten das Selbitftudium der Zuhörer geleitet werden, und ihnen Ud 
im zweckmaͤßigen Buͤcherleſen verfchafft werden, & welchem En 
abwechfelnd mündlich oder ſchriftlich über gelefene 
ftatten, oder Kritiken davon geben. Auch erhalten g Aufgaben 
fchriftlichen Ausarbeitung, 3. B. Srunds, Ertrags:, Kaufs und 
Anfchlägen, zu Wiethfchaftsplänen, zu Arbeiten, welche bei Sem 
theilungen, Ablöfungen von Serpituten u. f. w. vorkommen. 
dazu geben die benachbarten Landgüter, die von den Zuhörern 
werden. — Auf diefe Weiſe wird vorzüglich das Selbſtdenken un 
eigene Beobachtung der jungen Leute angeregt und gefchärft. Ich 
erhalte Gelegenheit die Kräfte und Bedürfniffe jedes Einzelnen 
zu lernen, fo daß ich feine Studien zmecmäßig leiten und unterftügen 
3; Erturfionen. 
6. 9. Die landwirthfchaftlihen werden nicht nur auf der 
wirthfchaft, fondern auch nad) benachbarten und entferntern 
unternommen. Die freundliche Theilnahme, welche viele fehr 
Landwirthe der Umgegend, befonders aber in Mecklenburg der 
Anftale widmen, und die Sefälligkeit, mit welcher fie mich zu 
fuche ihrer Güter eingeladen haben, iſt diefem Zwekke fehr günftig 
DBefichtigung der Wirthfchaften wird um fo lehrreicher feyn, als dk 
türlichen und Verkehrs: Berhältniffe mannigfaltig und verfchieden 
fo daß die Studirenden Gelegenheit haben, durch Beobachtung de 
matifchen Einflüffe, durch chemifche Unterfuchung des Bodens u. ( 
nüßliche Kenntnifle und Erfahrungen fih zu fammeln. — Wen 
in diefer Gegend aus Mangel an Fabriken die technologifchen 
nen begünftigt, und fie befchränfen fih auf die Befihtigung de 
linen, zorfgräbereten und des Betriebes der landwirchfchaftlichen 0 
werde, der Brauereien, Brennereien, Stärfes und Syrups Fabrikat‘ 
Die botanifhen Exkurſionen bieten dem Ausländer viel Intereſſa 
und Neues, für die mineralogifchen eignet ſich die Inſel Rügen. 
B. Privatfiudium. 
$. 10. Sollen die öffentlichen Studien fruchtbringend ſeyn, 
muͤſſen fie durch zweckmaͤßigen und anhaltenden Privatfleiß unterfl 
werden. Auch iſt eine angemeflene häusliche Befchäftigung das 4 
Mittel, die Jugend vor tadelnswerthen Bertrrungen und gedan 
Zerfireuungen zu bewahren. Es wird hierbei auf eine paflende 
theilung der Zeit und eine richtige Wahl der Gegenftände ankom— 
Ich leſe daher in jedem Semeſter für diejenigen, welche in der Au 
aufgenommen werden, Hodegetik, um fie mit dem Ernfte und der ® 
tigkeit ihres Studiums bekannt zu machen, und ihnen zugleich die $ 
tel anzugeben, durch welche fie am ficherften zu ihrem Ziele gelan 
können. — Auch fuche ich mich davon zu unterrichten, wie die Einze 
ihre Zeit benugen, und fie durch Nat oder Warnung zu unt 
oder zu beſſern. — Der Privatfleiß kann entweder auf theoretiſche 
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e Studien gerichtet feyn. Es find demnach Einrichtungen ges 
Ye Mitglieder auf jede Weiſe zu fördern. Die Anftalt iſt mit 
bliothek verfehen, deren Gebrauch ohne alle Befchränfung einem 
eifteht. Aus meiner eigenen Bücherfammlung können diejenigen 
mtlichen werden, die fich in jener etwa noch nicht vorfinden 
0 daß der Studirende Gelegenheit hat, jedes Werk von einiger 
ng in dem Gebiete der Landwirthfchaft und der Staatswifiens 
zu lefen. — Wer fidy praktifch befchäftigen will, wird bei den 
1, die für die Verwaltung, Nechnungsführung und den Betrieb 
niſchen Gewerbe angeftellt find, ſtets eine bereitwtillige Unter, 
finden. Zu techniſchen Erperimenten, Bodenunterfuchungen 
Heichen find auf Koften der Anftalt die nöthigen Apparate ans 
‚ die einer verftändigen Benutzung nicht verweigert werden. 
ben Zeichnungen, KHerbarien, Mineralien und Modellfammiuns 
3 Sedem zu Gebote. 
C. Geſelliges Leben. 
Il. Das gefellige und häusliche Leben der Akademiker foll fich 
ohne disziplinartfchen Zwang fo entwiffeln, daß es die Zwekke 
tale, firtlihe und geiſtige Ausbildung auf entfprechende Weiſe 
8 werden allerdings Geſetze über die Hauss und Lebens . 
ı gegeben; doch enthalten fie keine fpezielle Vorfchriften, welche 
Selbftftändigkeit und afademifchen Freiheit nicht im Einklange 
Indem vorzüglicdy darauf hingewirfe wird, einen guten Geiſt 
rufen und zu erhalten, wahrhaft miffenfchaftliches Streben und 
ung vor dem Sittlihen und Anftändigen zu bewahren, wird 
Et zwingende Maaßregel fo viel als möglich vermieden. Nach 
hrungen, die ich in achtzehn Jahren gemacht habe, hat ſich ein 
zerfahren ſtets als das zweckmaͤßigſte erwielen. Auch gegenmwärs 
cht unter den Mitgliedern der hiefigen Anftalt Sittlichkeit und 
id fie haben durch ihre Führung die öffentliche Meinung far fich 
s. Ihr Leben bietet in der That einen erfreulichen Anblick 
8 gemeinfame Streben nach wiffenfchaftlicher Ausbildung, wo⸗ 
weniger Ausnahme Alle ergriffen find, und durch Achtung des 
n zur Einigkeit verbunden, blieben ihnen bis jeßt Zwietracht 
jverhaͤltniſſe, wie fie nur zu häufig bei Studirenden vorfoms 
1. Auc, haben fie ihre Vereinigung nicht an leere Aufferliche 
Eeit gebunden, die fehr oft an den Univerfitäten Gehaltloſigkeit 
tesarmutl) verfteffen follen, noch diefelbe benußt, um große und 
elage anzuftellen, wo Mäßigkeit, Ordnung und wahre Freude 
find. Einige, die ſich näher kennen, haben ſich zu Sefellfchafs 
ımen gefchloffen, und mit heiterm Senuffe ernfte Zwekke verbuns 
te haben zum Gegenſtande ihrer Unterhaltung die Lektüre oͤko⸗ 
° Schriften, auch belletriftifcher Werke gemacht, und werden 
Meife durch freundliche Meittheilung und Unterredung, durch 
ge Ergänzung des Wiffens und Belehrung nicht nur in ihren 
ſelbſt gefördert, fondern erhalten auch eine Richtung auf das 
chöne, die fie vor dem Semeinen und Wiedrigen bewahren, 
n felbft bei untergeordneten Befchäftigungen des gewöhnlichen 
ne gewiſſe Sdealität ftets erhalten wird. Ich kann nur wuͤn⸗ 
ß ein ſolcher Geiſt fid) bewahren und das Zufammenfeyn fich 
er fo günftig geflalten möge. Eine folche Vereinigung erheitert 
' und reäfeigt ihn zu neuer Anftrengung, erwärmt und belebt 
Ach, und fürdert reine und wahre Humanitaͤt. 
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: er auf der Schule, um ſich Hier für die wiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
der Landwirthſchaft die nöthige Reife der Erfenntniß und des Kas 
rs zu erwerben. Dann befttebt er fich auf einem Landgute mitt 
‚Größe unter Leitung eines tüchtigen Praktikers eine anfchauliche 
Big von den bei der Landwirchfchaft vorkommenden Pflanzen, 
Werkzeugen, Gebäuden und andern Dingen, auch eine Uebers 
den in verfchiedenen Sjahreszeiten vorzunehmenden Gefchäften 
ne Sertigkeit im Pflügen, Saͤen, Mähen, Drefhen, Fahren und 
Sanbarbeiten zu erlangen, dazu iſt wenigſtens ein Jahr erfors 
Nachher nimmt er zwei Sjahre an der landwirthfchaftlichen 
Theil. Nach dem Abgange tritt er auf einem geeigneten 
als Anterverwalter in die Praris, und erft dann, wenn er 
wenigfiens ein Jahr zugebracht hat, iſt feine Lehrzeit als been; 
enzufehen. Sehr wird feine Ausbildung durdy landivirthfchaftliche 
ka gefördert werden, wozu er die Ferien während feiner Studir⸗ 


En nach dem Abgange von der Akademie einige Monate verwens 


re: 




























Bildungsgang für Staatswirthe. 
16. Wer auf der biefigen Anftalt fich vorbereiten will, um in 
iniftrativen Dienft zu treten, etwa bei den Regierungen als 
r, muß zunädft die gefeßlihe Sculpräfung beftanden has 
> Ainmittelbar nach der Schulzeit fludire er Philoſophie, Ges 
‚, Sprachen und die Nechtswiflenfchaften, und nehme dann an 
Anftalt zwei Jahre Theil. Er wird hierdurch befähigt 
, bei der Verwaltung der Domainen, Forften, Steuern, beim 
s und Nechnungsmefen zu arbeiten, fo tie bei der Negulirung 
erlihen und gutöherrlichen Verhaͤltniſſe, bei Semeinhettstheiluns 
f. w. — Es laͤſſt fh die Bildung der Staatswirthe fehr vor: 
‚mit der Bildung der Landwirthe auf der biefigen Anftalt vers 
da die theoretifchen und praftifhen Kenntnifle in der Oekono⸗ 
in den Sewerben für den Staatswirth fehr wichtig, und ums 
auch ftaatswiffenfchaftlihe Kenntniffe für den Landwirth nöthig 
chenswerth find, und er fich dadurch felbft zu einer höheren 
feines Berufes erheben wird. Der Staatswirth braucht Abrts 
t alle Borlefungen zu hören, die der Landwirth zu befuchen 
Bamentlich die Anatomie, Thierheilfunde, Chirurgie, Geburtshuͤlfe, 
efchlag. Auch ift es nicht nöthig, daß er in die landwirthfchafts 
Technologie und Baukunſt fo fpeztell eindringe als der Landwirth, 
mehr muß er fich aber in der Staatswirthichaft, Nationaloͤkono⸗ 
dfonomifchen Statiftit gründliche und fpezielle Kenntniffe ers 
Eben fo wenig wird gefordert, daß er vor dem Beſuche der 
die Landwirthſchaft praktifch betreibe und vollftändige Fertig: 
den Handgriffen fich aneigne; die oͤkonomiſchen Reifen aber wers 
Inch ihm fehr vortheilhaft feyn. Er mag ſich von den verfchiedes 
Birchfchaftsfuftemen in Kenntniß ſetzen; über Waldbau, technifche 
ndelsgewerbe in den verfchledenen Gegenden ſich unterrichten, 
Einfluß der Elimatifchen und Verkehrs s Berhältniffe auf das 
aftliche Leben beurtheilen zu können. — Noch wird bemerkt, 
n denjenigen, welche dem Staate als Defonomiefommiffarten dies 
boflen, nicht verlangt wird, daß fie hinfichtlich ihrer Schulbildung 
eugniß der Reife beibringen, aber wohl ift zu mwünfchen, daß auch 

ve vollftändige Schulbildung fich aneignen. 
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welche praftifche Landwirthe werben wollen, zu verlangen, daß fie 
kintritt in die Akademie wentgftens ein Jahr unter Leitung eines 
igen Landwirths fich praftifch mit dem Akkerbau und der Vieh⸗ 
fchäftigt, und befonders das Pflügen, Saͤen und andere Hands 
; erlernt haben. Bor dem achtzehnten Jahre die Anſtalt zu bes 
m tft nicht rathſam. 
Die übrigen Bedingungen für die Thellnahme an der Akademie 
Kittiches Leben und wiflenfchaftliches Intereſſe. Wer in der einen 
andern Hinfiht den Anforderungen der Anftalt nicht entfpriche, 
nöwerthen Zerftreuungen nachgeht, die Kollegia unregelmäßig bes 
‚zu Störungen des Zuſammenlebens Anlaß giebt, wird ohne wei⸗ 
entfernt, und bat fich die daraus erwacfenden Nachtheile ſelbſt 
hreiben. Bet der großen Anzahl junger Leute, welche in Eldena 
en, muß es um fo mehr meine Sorge fiyn, daß die afademifche 
eit niche zu Verirrungen führe, fondern vielmehr die Entfaltung 
fräftigen wiffenfchaftlichen Strebens befärdere. 
Der Kurfus ift auf zwei Jahre fefigeftellt, und. es tft zu wünfchen, 
Ya Jeder _vollftändig abfolvire, wenn es irgend die Verhältnifie ger 
» Die Borlefungen umfaflen ein fo weites Gebiet, und die eins 
R Disziplinen fiehen in fo engem Zufammenhange, daß fich bei 
kaͤrzeren Beſuche ſtets eine fühlbare Luͤkke zeigen wird; dead 
ſich FA bei der Aufnahme nur auf ein halbes Jahr zur Theils 
e verbindlich. oo. 
Die Wiffenfchaften, über weiche in Eidena Vorlefungen gehalten 
n, find: 1. Einleitung in das Studium der oͤkonomiſchen und pos 
m Wiſſenſchaften. 2 Die Landwirthfchaftsiehre, und zwar A. die 
eine Landroirchfchaftsiehre, welche fih auf Nationaloͤkonomie grün: 
wohin auch die Lehre von Anfchlägen und von der Buchhaltung 
tz3 B. fpezielle Landwirthfchaftstehre,; und zwar a) die Lehre vom 
bau. Bie wird in zwei Vorlefungen vorgetragen, movon die 
Allgemeinen über Pflanzenbau handelt, über Befchaffenheit des 
Beakkerung, Düngung u. f. w., die zweite ſich über die lands 
lichen Pflanzen im Einzelnen verbreitet, und zwar befonders 
ide, Futter und Handelspflanzen; b) die Lehre von der Viehs 
tBfe ebenfalls einen allgemeinen und einen fpeziellen Theil enthält. 
fe Nationalökonomie. 4. Die Staatsmirthichaftsiehre (Finanz: 
ſchaft und Semwerbepotizei). 5. Delonomifche Statiftit und Ges 
& 6. Forſtwiſſenſchaft. 7. Technologie. 8. Baukunſt und Zeichs 
9. Naturgeſchichte, befonders Botanik, Mineralogie und Zoologte. 
te. 11. Phyſik. 12. Feldmeßkunft. 13. Thierifche Anatomie 
hyſtologie. 14. Thierheiltunde, Chirurgie, Geburtshuͤlfe und 
fhlag. 15. Dekonomifche Rechtsiehre. — Bei allen Wiſſenſchaf⸗ 
keiche zu Eldena vorgetragen werden, bemühen fich die Lehrer mit 
beorie moͤglichſt die Praris zu verbinden. Den praftifhen Uns 
& in der Landwirthfchaft und in den .technifchen Gewerben fördert 
mbdere die hiefige Gutswirthſchaft, welche unter Leitung des Dis 
I verwaltet wird. Vermoͤge der Immatrikulation find die Aka⸗ 
p berechtigt allen VBorlefungen der Univerfität beizuwohnen. 
ton den achtzig Akademikern, welche an der Akademie in diefem 
> theilnehmen, wohnen gegenwärtig 72 in Eldena, 3 in dem nahe 
m Dorfe Wyk und 5 in der Stadt Greifswald. 
as Honorar für den gefammten Unterricht und die Benutzung 
fentlichen Anſtalten beträgt 60 Thlr. in dem drei Iſten Semes⸗ 
2. 
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lſich erwarten laͤſſt, daß die meiften Akademiker aus eigener freier 
ſchließung jo leben werden, sie es dem Zwekke ihres Hierſeyns und 
Sedeihen der Anftalt gemäß ift, fo erheifcht es doch die Sicherheit 
Akademie, die in der Sittlichkeit und dem wifienfchaftlichen Geifte 
Studirenden ihre weſentliche Stüge hat, jede unmwürdige und ges 
Ache Richtung, die fich etwa gegen die beſſere Ueberzeugüng geltend 
und über das Urtheil der dffentlichen Meinung hinwegſeßt, durch 
Y des Geſetzes zu unterdrüffen. Auch verlangt die Oertlich⸗ 
"der biefigen Anftalt befondere gefegliche Beflimmungen. — Nach 
Zwekke der Anftalt wiflenfchaftliche und fittlihe Bildung zu befärs 
‚ und nach den eigenchümlichen Verhältnifien, unter denen fie ihn 
Hat, werden in die Geſetze beflimmen, und es muß die Sorge ber 
on ſeyn, ſie nach dem herrfchenden Geiſte und dem Beduͤrfniſſe 
meflen und mit den wechſelnden Bedingungen zu ändern. Sjmmer 
wird es vor Allem wichtig feyn, daß die Studirenden, welche hier 
ner engern Verbindung hingewieſen find, ein gleiches gemeinfames 
ben nach wahrer Humanität offenbaren, und fich bewuſſt find, daß 
us wuͤrdige Mitglieder der Akademie nicht nur ihr eigenes Wohl 
Inden, fondern aud) das Gedeihen einer Anſtalt fördern, welche für 
mte Volks; und Staatsleben von der größten Wichtigkeit ik. 
1. Wer an der flaatss und landwirthſchaftlichen Akademie theils 
en will, hat füch bei dem Direktor der Anftalt zu melden. Diefer 
den Eintritt zu geflatten. Die Aufnahme erfolgt durch das eigen: 
e Einzeichnen des Namens In. das Einfchreibebuch der Akademie, 
2. Wer Mitglied der ftaatss und landwirthfchaftlichen Akades 
werden will, muß fich bei der Univerſitaͤt immatrikuliren lafen, 
zu dieſem Behuf ein obrigkeitlich beflätigtes Zeugniß darüber beis 
en, daß er fi) an dem Orte, wo er ſich zulegt ein Jahr lang aufı 
‚ gut betragen hat, und darüber, daß er mit Bewilligung des Bas 
wder Vormundes die hiefige Anftalt befucht. . 
63 Zum Behuf diefer Immatrikulation muͤſſen Snländer, Die 
Berufe widmen, für den ein drei« oder vierjähriges Untver 
tum vorgefchrieben iſt, mit dem vorfchriftsmäßigen Zeugn 
fe verfehen feyn. 
Wollen Snländer nicht. einem folhen Berufe, ſondern ber 
rthſchaft, oder einem andern Privatgefchäft ſich widmen, fo Eins 
‚ auch ohne die Maturitätspräfung beftanden zu, haben, in die 
bs und landwirthſchaftliche Akademie aufgengmmen und. bei der 
erſitaͤt immatrikulirt werden. Sie haben aber zum. Behuf dieler 
datrikulation ein Seugniß des Direktors der ſtaats und landwirth⸗ 
Kihen Akademie darüber beizubringen, daß er ſie Hinſichts ihrer 
ffe zur Aufnahme für hinreichend. vorbereitet erachte. 
5. Ausländer, welche die flaater und landwirchfchaftliche Aka⸗ 
k Befischen,. und fich nicht im diesfeitigen Königlichen Staatsdienſte 
ne Anftellung bewerben wollen ...für: welchen. ein dreis ‚oder vier⸗ 
Univerfitätsftudium vorgeſchriehen ift, haben -Behufs. ihuer Im⸗ 
ation auffer den im 6.2, angeführten zwei Zeugnifien nur einen 
em Direktor der Akademie ausgeftellten Eintrittsfchein vorzulegen. 
v6. Dbgleich der Lehrkurfusuder  hiefigen ſtaats/ und. landwirth⸗ 
lichen Akademie guf zwei Jahre feſtgeſetzt iſt, fa macht da doch 
bei dem Eintritt in die Lehranfalt nur für: ein. halbes Jahr zur 
nahme verbindlich. Auch beſchraͤnkt ſich das Recht, welches zur 
rahme an der Akademie erworben wird, nur auf dieſe Zeit. 
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ber Inſtruktion für die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtig⸗ 
ten bei den Koͤnigl. Preuß. Univerfitäten vom 18. ovember 1819 
beige es S. III, 3.: „Auf die Entfernung derer, welche auf die Sits 
tea und den Geift der Uebrigen einen nachtheitigen Einfluß haben, 
fie bei dem vorgeordneten Miniſterio antragen, find aber be— 
t in dringenden Fällen die Entfernung folder Individuen, 
Vorbehalt der Verantwortung, felbft anzuordnen.” — Sin ben 
Belieben für die Studirenden der Sefammtuniverfität Siena $. 130. 
ird feftgefeßt, daß das akademiſche Bürgerrecht verloren gehe nicht 
burch die Verwirkung des consilium abeundi, oder der Nele 
n, fondern auch „in den Fällen, mo die Wegwelfung von ‚der 
iverfität als polizeiliche Maaßregel verfüge wird. Die Ergreifung: 
folhen Maaßregel feßt Feine förmliche Unterfuchung voraus, 
md wird daher nicht als Strafe erkannt.‘ om 
Eldena, den 28. Oftober 1836. . 
Direktor der ſtaats- und landwirthſchaftlichen Akademie Eldena. 


566. Verfuͤgung an die Koͤnigl. Univerſitaͤt zu Greifswald, wer 
‚gen der Bedingungen zur Aufnahme in die flaats: und lands 
wirchfchaftliche Akademie zu Eldena. Vom 10. Wat 1835. 
Minifterium fieht fi veranlafft, in Hinficht der Aufnahme 
dort gegründete flaatss und landwirthfchaftliche Akademie, Folgens 

urch anzuordnen. 
. Wer an der flaatss und landwirthſchaftlichen Akademie theils 
will, muß fich bei der Univerfität in Greifswald immatrikuliren 
reſpektive injkribiren laſſen. 
B. Zum Behuf dieſer Immatrikulation muͤſſen die Inlaͤnder, welche 
em Berufe widmen wollen, für den ein drei⸗ oder vierjähriges 
aͤtsſtudium vorgefchrieben fit, in Folge der Beflimmung im 
„und 37. des Reglements für die Prüfung ber zu den Univers 
gehenden Schüler vom 4. uni 1834 mit dem vorfchriftss 
Zeugnife der Reife verfeben feyn. 

uch die Inlaͤnder, welche ſich nicht einem folchen Berufe, 
der Yandwirtbfchaft, oder andern Privatgefchäften widmen wol⸗ 
keine Maturitätsprüfung beftanden haben, koͤnnen in die flaatds 
—— Akademie aufgenommen, und auf den Grund 



















mmung im $. 36. des eben gedachten Reglements vom 4. Juni 
bei der iniverfität in Greifswald ohne vorherige befondere Ers 
ÜG des Minifteriums immatrikulirt werden. Behufs diefer Im⸗ 
kulation muͤſſen fie aber ein befriedigendes Zeugniß über ihre bis⸗ 
ſittliche Führung, fo wie ein Zeugniß des Direktors der ſtaats⸗ 
andwirthfchaftlihen Akademie beibringen, welches letztere ausfagt, 
e fie in Hinſicht ihrer Kenntniffe geprüft, fie zur Aufnahme für 
vorbereitet erachtet, und ihnen den Eintritt in die- Anftalt 
babe. Syn ihrer Matrikel ift der beftimmte Zweck, zu welchem 
vorherige Diaturitätspräfung die Univerſitaͤt Greifswald und 
ge flaatss und landwirthichaftliche Akademie befuchen, ausdruͤck⸗ 
ugeben; diefe lettere Beſtimmung findet auch auf das ihnen zu 
de vorfhriftsmäßige Abgangszeugnig Anwendung. 
Ausländer, welche die ſtaats⸗ und Iandwirthfchaftliche Akademie 
en, und ſich nicht im diesſeitigen Königlichen Stantsdienfte um 
uftellung bewerben wollen, für welchen ein drei: oder vierjähriges 
riitaͤtsſtudium vorgefchrieben iſt, haben Behufs ihrer Immatriku⸗ 
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ademifche Forum, welches ohnehin nur ein Benefizium ift, nas 

h ceſſirt. — Berlin, den 11. Juli 1836, 

Werium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinas Angelegenheiten. 
‚568. Cirkularverfügung an die Königl. Univerfltäten, wegen 
Smmatrifulation der früheren Zöglinge der flaatss und lands 
’ mirchTaftlihen Akademie zu Eldena auf den Univerficäten. Vom 

t. 19. ezember 1836. 

unterzeichnete Miniſterium kommunizirt dem Rektor und dem 
der Koͤniglichen Univerſitaͤt beigehend Abſchrift der unter dem 

Mai 1835 an den Rektor und Senat der Univerfität in Greifs⸗ 

esta fenen Verfügung, die Aufnahme in die ftaatss und landwirth⸗ 

lse kademie p Eldena betreffend, zur Kenntnißnahme und Nach⸗ 

fuͤr die Faͤlle, in welchen inlaͤndiſche ehemalige Zoͤglinge der 
chten Akademie, die nicht mit dem vorſchriftsmaͤßigen Zeugniſſe 
verſehen find, die foͤrmliche Immatrikulation bei der dortigen 

Dehufs eines beſtimmten Fakultaͤtſtudiums nachfuchen ſollten. 

n, den 19. Dezember 1836. 

m der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinati Angelegenheiten. 


569. Verfügung an den Kanzler der Univerfität zu Greifss 
FE wald, betrefiend die Neflortverhältniffe der flaatss und landwirth⸗ 
| kpaftüchen Akademie zu Eldena zum Univerfitätstanzellariat. 
om 10. Sjanuar 1838. 
Damit Ew. ıc. von dem ange der Angelegenheiten der Akademie 
Dena immer vollfiändig in Kenntniß erhalten werden, babe ich in 
jſetzung Ihres geneigten Einverftändniffes den Direktor des In⸗ 
te aufgefordert, hinführo alle Berichte 2c., welche derfelbe an 
an das meiner Leitung anvertraute Minifterium zu erftatten 
al durch Em. ꝛc. hierher gelangen zu laffen. Em. ıc. erfuche 
ergebenft, von jeder Sache gefälligit Kenntniß nehmen und 
an nur mit einem Eurzen Gutachten ad marginem begleitet 
nden zu wollen. Die darauf erfolgenden Beicheide, fo wie 
t alle Verfügungen, welche von bier aus an den 2%. N. ferners 
en werden, follen Ew. ıc gleichfalls jedesmal nur mittelft Cou⸗ 
gefälligen weiteren Beförderung zugehen. Ä 
Een, den 10. Sanuar 1 
iſter 


















838, 
der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal: Angelegenheiten 
v. Altenftein. 





Bon den Inſtituten der Königlichen Univerſitaͤt Halle⸗ 
| Wittenberg. 


: 870. Neglement für das theologifche Seminartum der Königl. 
Mniverſitaͤt zu Halle. Vom 4. Juni 1826. 

1. Das Beologifche Seminar tritt, vermöge der ihm werben: 
en DOrganifation, aus feinem Zufammenhange mit dem bisher 
verbunden gemwefenen pädagogifchen Seminario, nimmt dagegen 
». feit 1810 und 1816 beftehenden theologifhen Privatgeſellſchaf⸗ 
Profeſſoren N. N. in fich auf, welche von nun an integrirende 
der neuen, ihrem Umfange nach fehr erweiterten Anftalt werden. 
2. Der Hauptzwed des Semtnarii geht dahin, ausgezeichnete 
ende dee Theologie zu eigenen gelehrten Arbeiten und Forſchun⸗ 
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und Gemeinſchaft Statt finden, um durch ein inniges Zuſammen⸗ 
ben den wichtigen Zweck des ganzen Inſtituts deſto ficherer zu ers 
hen. Daher follen in der halbjährigen Konferenz; am Ende. Des 
($. 20.) die Direktoren fich ihren Lehrplan für das: kuͤnf⸗ 
efter mittheilen und dafür forgen, daß derfelbe fo viel es feyn 
‚in einander greife, und für Mannigfaltigkeit der Uebungen ges 


werde. 
6. 8. Um diefe Einheit und diefen Zufammenhang in die verfchies 
Abtheilungen des Seminarii zu bringen, wird daſſelbe unter die 
he Dberaufficht der theofogifchen Fakultät geftellt, weiche die 
n deſſelben ex ofhcio gleich ihren übrigen Gefchäften unter 
getan des jedesmaligen Dekans zu führen hat. (Vergl. 6. 20.) 
9 9. Zur Direktion der einzelnen Klaffen ‚find alle ordentliche 
lieder der Fakultät, aufferordentliche nur nach. -vorbergeygangener 
bmigung des Miniiterii geeignet und berechtigt, welche le&tere in 
ung der Profefloren N. N. ausdruͤcklich hierdurch. erteilt wird; 
ktion der einzelnen Klaffen und ihrer Abtheilungen werden jedess 
ser Anfertigung des Leftionsfatalogs durch Webereinkunft in der 
it gewählt, und in flreitigen Fällen entjcheidet das Miniſterium. 

10. Jede Klafie des Seminars verfammelt fih in der Regel 
tlich zwei Stunden, die auch hinter einander gewählt werden 
Ben, wie diefes bet Disputationen oft nothwendig iſt, um nicht durch 
Giokkenſchlag gebunden zu feyn. Die Verfammlungen können im 

des Direktors gehalten werden, aber derfelbe hat auch das Recht 
„Lokal im Univerfitätsgebäude, wenn es zu der Zeit vakant ift, dazu- 
Mofpruch zu nehmen. SHospitanten werden ohne befondere Eriaub⸗ 
des Direktors nicht zugelaſſen. 

6. 11. Die Seminariſten koͤnnen, je nachdem fie für das eine 
das andere Fach eine befondere Vorliebe haben, oder fich durch 
Dtudien zur Theilnahme an diefem böhern Unterricht und zum 
wierigen Webungen vorbereitet glauben, an einer und an mehr 
Mafien theilnehmen. Sie bleiben in der Negel Mitglieder diefer 
3 fo lange fie auf der Univerfität find, aber es fteht ihnen allen 

auch frei, mit jedem Semeſter aus einer Klaffe in die andere 
eben, oder ganz auszufcheiden, welches fie nur vier Wochen. yor 
‚Ende des Semefters anzuzeigen haben. — Ein gefchicktes und thäs 

Mitglied mehrerer Klafien kann auch in zwei Klaſſen (jedoch 
in mehreren) Prämien gewinnen, aber es kann nicht in mehreren. 
X regelmäßige Stipendien genießen und Senior feyn. 

e 

























6. 12. Wer in eine der drei erften Klaffen des Seminars aufge 
n zu werden wuͤnſcht, meldet fich beim Direktor derfelben durd. 
ee einer in diefes Sach einfchlagenden Probefchrift, welche Tas 
ch abgefaſſt feun muß; weiſet fich über feine Maturität und dar⸗ 
aus, daß er fchon ein Jahr auf der Univerfität geweſen, und 
iche Afpiranten beftehen ein mündliches Eramen, nach defien und 
ächriftlichen Arbeiten Ausfall die vakant gewordenen Stellen befegt 
— Bei der erften Bildung des Seminarit gehen die Mitgltes 
bisherigen Seminarit und der bisherigen eregetifchen, theologis 
und bomiletifhen Privatgeſellſchaft, welche beim Eintritt in dies 
? fomohl als fpäterhin ihre Geſchicklichkeit hinlaͤnglich beurkunder 
m, geradezu in die daraus gebildeten Klaffen des Seminarii über. 
6. 13. Um in die praftiiche. Hauptabtheilung aufgenommen zu 
benz, iſt ein deutſcher Aufſatz erforderlich, worin eine theologiſche Ma⸗ 
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oder 57 Thlr. 15 Sgr. halbjährlich zu wertheilen bekommt. 
eKlaſſe erhält ein Senior ein Stipendium von 25 Thlr., und 
, verbleibende Summe wird unter die ausgezeichneteſten Mits 
ganz nach Maaßgabe ihrer Leiftungen bergeftalt vertheilt, daß nie 
als vier, und in der Regel nicht mehr als acht daran theils 
— Ueber die Art der Vertheilung macht ber jedesmalige Dis 
m Ende des Semefters, nach Anhörung des Mathe und der Bes 
en, feiner Kollegen in der Schlußkonferenz ($. 20.) feine Vor⸗ 
an den Kurator der Univerfität, welcher entweder felbft durch 
rift feine Genehmigung’ ertheilt, oder die bes Miniſtetii daräber 


re. 1. Das Seniorat einer Klaffe hängt nicht gerade von 
Zeit der Mitgliedfchaft ab, fondern das Fenntnißreichfte und chäs 
? Mitglied derfelben wird dazu beftimmt, und behält diefe Vors 
e, wenn es fich derfelben würdig erhält, gewöhnlich ein Jahr ana. 
re. 2. Für die Fatechetifhe Kaffe find Eeine befondere Benefis 
ausgeworfen. Sollte fi aber jemand in Berfelben befonders 
sichnen, fo foll er in der homiletifchen Kiafie zugleich mit bes 
Rchtigt werden. 

19. Der Etat der Ausgaben für das theologifche Seminarium 
auf folgender feyn: 

Für die Seminariften nach $. 18... . . 680 Thlr. — Ogr. 
. Für die Bibliothek des Seminarii jährlich“ 233 ss — 1 
L Zu Renumerationen für die das Semi⸗ 


nar teitenden Profefforen (vorläufig). 00 ss — 5 
J. Die etatsmäßigen Befoldungen des ‘Pros 

feſſors 2 2 re . WB 10 5 

des Drofeflors DV. - » oo 2 2 2. HH — 3 


des Rendantn - » : 2 2 20. 
Insgemein (für Koptalien von Berichten 

und dergleihen) - » - 2 0 0 0. Bi — ⸗ 
Summa 1535 Thir. 10 Ser. 


29. Am Ende eines jeden &emefters beruft der Dekan eine 
sfigung, in welcher jeder Direktor von den Befchäftigungen ſei⸗ 
fie Bericht abftattet, die ausgezeichneteften Mitglieder, denen er 
n zudenft, nambaft macht, worauf dann der Dekan aus 
ipezialberichten den eneralbericht an das Minifterium, nebft 
eſchlaͤgen über die Vertheilung der Prämien zufammenjegt und 
laͤſſt. In derfelben Konferenz werden die Beichäftigungen für 
feige Semeſter verabredet, die Direktoren theilen fic ihre Bes 
gen über die Thätigkeit und die Kortfchritte der Seminariſten 
dB verhandeln überhaupt alles dasjenige, was ihrem gemeinfamen 
Sufammenhang und Einheit geben kann. Zugleich wird über 
wendung der Fleinen im Etat ausgeworfenen Summe für bie 
ebibliothef berathichlagt und entfchieden. 
BL. Die leßtere foll in einem befonderen Schranke in dem Uni⸗ 
gebäude aufgeftellt werden, und die Bücher daraus gegen Ka⸗ 
6 Fafultätsmitgliedes ausfchlieflih an Seminariſten verliehen 
Das Geſchaͤft des Ausleihens verficeht jedesmal das jüngfte 
mitglied unter den Direktoren eines Semefters zu einer ibm 
w wöchentliche Stunde, kann es aber auch unter feiner Verant⸗ 
; dem Senior feiner Klafie übertragen. 


0 14 





173 
Zeugniß uͤberhebt fie der ausdrücklichen Erfüllung der den Stu⸗ 
m im 6. 5. geftellten Bedingungen.  _ .' - 
5) Belhäftigungen der, Seminariflen. . F 
IT. Die Seminariſten find, um zu einer vollſtaͤndigen theore⸗ 
dung zu gelangen, verpflichtet den Cyklus von paͤbagogiſchen 
u” —* von. Seiten des Vorſtehers gehalten wird, regel⸗ 
beſuchen. —W 
Die. Hauptdisziplinen, welche jenen Cyklus bilden, find 
it, allgemeine Didaktik und Gefchichte des. Erziehungs s "und 
ichrss Wefens. Indeſſen verſteht es. fi) von felbft, daß es ledi 
w.dem: Ermefien des Vorftehers abhängt, daneben noch Didaks 
iner Unterrichtsgegenftände vorzutragen , ſich über manche paͤ⸗ 
che Syſteme von Bedeutung zu verbreiten, auch wohl die Lites 
hichte der Pädagogik befonders ‚zu behandeln, und dürfen fi 
eminariften in folchen Fällen nicht von ber Theilnahme auss 


9. Zugleich muͤſſen fie pädagogifche Auffäge ausarbeiten, und 
bei dem Vorſteher des Seminars einreichen. Jeder har in 
Semeſter wenigftens Einen Auffag zu liefern. Diefe Auffäge 
in der Regel unter allen Mitgliedern, fo daß am Ende jer 
efters gemeinfchaftlihe Beſprechungen darüber im Seminar 
"Anden können. Indeſſen bleibt es dem Vorſteher unbenoms 
Hazeine Auffäge nicht in Cirkulation zu fegen, fondern diefelben 
Bine Beſprechung darüber zu leiten felbft zu kritiſiren. Unbe⸗ 
lt darf feiner bleiben. | 
‚30. Neben diefen auf die theoretifhe Bildung ‚der Seminar 
erechneten Befchäftigungen haben ſich die Mitglieder des Se⸗ 
um auch in die Schulpraris eingeführt zu werden, den prak⸗ 
orübungen, welche ihnen durch den Vorſteher geboten wers 
gerlich zu unterziehen. 
4, Diefe Uebungen beginnen in ber Regel mit dem KHospis 
Eden Klafien gewiegter Lehrer in den Schulen der Frankeſchen 
» Der Hospes ‚wird anfangs entweder von einem der 
oder von dem Ordinarius der Klaſſe begleitet, fpäter allein 
EElaſſe geichickt, und iſt gehalten über jede von ihm befuchte 
be eine fhriftliche oder muͤndiiche Relation an die Vorftcher ges 
: u a en. " 
12. feichzeitig treten praktifche Uebungen im Seminar: felbfl 
Der Borfteher trägt einem Seminariften eine Lektion im Se 
"auf, laͤſſt Schüler in das Auditorium kommen, fordert nach 
Entfernung die Anmefenden zur Beurthetlung der Statt gehabr 
Btion auf, und giebt endlich fein eigenes Urtheil. J 
13. An diefe Uebungen ſchließt ſich das Uebertragen einzelner 
inden in den Schulen der Frankeſchen Stiftungen an, und hier⸗ 
ken wieder die Beftimmungen von $.11. in fo fern ein, als der 
tende anfangs von dem Borfteher oder von dem Ordinarius 
e begleitet, fpäter allein in die Klaſſe gefchickt wird. 
F14. Um die älteren &eminariften ganz vollftändig in die 
warte einzuführen, werden diefelben verpflichtet vegelmäßige 
ſchtsſtunden, ohne beſondere Vergitung, in den Schulen. der’ 
fhen Gtiftungen zu ercheilen. Die Zap der ihnen zu übers 
Jen Lnterrichtöftunden darf, wenn der Zweck erreiche werden 
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8) Fonds des Yuflituts. 

6. 20. Das Inſtitut Hat nach dem Etat der Univerſitaͤt eine 
ie Einnahme von 675 Rthlr. 6 Sgr., und foll diefelbe fo vers 
werden: 1) dem Direktor des Seminars 125 Rthlr.; 2) -zu 
Yen a) für Seminariften der erften Klaffe, und zwar zu einem 
um zu 70 und fünf Stipendien zu 50 Rthlr., 320 Rthlr. 
Seminariften der zweiten Klaffe zu fehs Stipendien von 
180 Athlr.; 3) für die Bibliothek 25 Rthlr.) 4) insgemein 
die. 6 Sgr., in Summa 675 Rthir. 6 Sgr. Ä 


| 9) Jahresberichte. 

5 21. Der Direktor hat an das unterzeichnete Minifterlum alle 
8 im Dezember mittelft der theologifchen Fakultät der Univerſitaͤt 
Wittenberg über das Seminar einen fummarifchen Bericht zu 
en, welchem die über die meiteren Verhältniffe, Bildung und 
Fritte der Seminariften zu führmden Tabellen, fo wie auch die 
ben gelieferten fchriftlichen Arbeiten beizulegen find. 

Berlin, den 22. Sebruar 1835. 


m der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein 


| 572. Reglement für das philologifche Seminare der Univers 
fitäe zu Halle. Vom 18. November 1829, 


» 1. Das philologifche Seminar iſt ein mit der Univerfität vers 
nes Öffentliches Inſtitut, welches den Zweck hat Studirende, 
& bie klaſſiſche Alterthumswiſſenſchaft gehörig vorbereitet find 
ſeſe zu ihrem eigentlichen Lebensberufe gewählt haben, durch 
BR vielfache Uebungen, die in das Innere der Wiſſenſchaft und 
dehandlungsart einführen, fo wie durch literarifche Unterſtuͤtzung 
Art weiter und fo auszubilden, daß Eünftig durch fie diefe Stu: 
halten, fortgcpflanzt und erweitert werden koͤnnen. 
a Diefer Anftalc find zur Zeit ein Direktor und zwei Kons 
m vorgeſetzt, denen die gemeinfchaftliche Leitung derfelben mit 
gleichen Rechten anvertraut iſt. Die zu den Berathungen 
ben Kanferenzen werden jedoch bei dem erften Direktor und 
>befien Vorſitz Bene 
3. Zur Aufnahme in das philologiſche Seminar find in der 
nur Diejenigen fähig, die fi vorzugsweife den Studien ber 
ben Atterthumsmiffenfchaft, nicht aber einer anderen Fakultaͤts⸗ 
Koaft widmen, fo wie auch nur ſolche, die wenigftens ein halbes 
Bei der Uiniverficät in Halle oder einer anderen inländifchen Unis 
riet gemwefen find, und ſchon mehrere Vorlefungen 
en. 
4. Der Aufnahme geht eine firenge Prüfung vorher; mer 
Die Aufnahme bewirbt, hat eine Probearbeit in Tateinifcher 
nebſt feinem Schufzeugniffe einzuliefern, und fonftige hinlangs 
eife über die nöthigen Vorkenntniſſe in einer von den Dis 
mit ihm anzuftellenden mündlichen Prüfung zu geben. Die 
e felbft hängt demnächft von der Beftimmung der Direktoren 
welchem Zwekke am Anfange und am Schluffe eines jeden 
rs eine gemeinfchaftliche Konferenz zu halten ift. 
Us. Ausländer, wenn fie auch wieder in ihre Heimath zurück 
ten beabfichtigen, Eönnen, infofern fie fich durch Talente und Eis 
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wetation eines griechlichen und eines lateinifhen Schriftftellers 
gt feyn, und jeder der beiden Mitdirektoren, indem beide ſich 
e Stunden theilen, abmwechfelnd in jedem Semeſter, der eine 
ehifchen, der andere einen lateinifchen Schriftfteller interpres 
fen. Die zwei übrigen mwöchentlihen Stunden bleiben zur 
ung der fchriftlichen Auffäße, und guieilen zum Disputiren, 
Leitung dabei führen die beiden Mitdireftoren abwechfelnd 
Bache um die andere. Der erſte Direktor wählt ganz unabhaͤn⸗ 
von die Segenftände und Stunden feines Unterrichts. 

13, Die Direktoren haben nah Möglichkeit darauf Bedacht 
men, Daß zu den Uebungsftunden die nämliche Tageszeit gewählt 
; falls dies aber Schtoterigkeiten finder, haben fie doch bei der 
der Uebungsſtunden, fo viel nur irgend gefchehen kann, Kolltfios 
He anderen für die Seminariften geeigneten Hauptkollegien zu 
den. Ein jedes ordentliche Mitglied ift verbunden die Uebungss 
B unaugsgefeßt zu befuchen, und wenn es abwefend ift dem Dis 
in defien Stunde es gefehlt hat, die Entfchuldigungsgründe 


n. 

14. Während der Abweſenheit oder Krankheit eines der Mit 
übernimmt der andere einftweilen deffen Uebungsſtunden. 
15. Obgleich zu erwarten ift, daß junge Männer mit Sinn 
em Beruf für philologifhe Studien diefe ihnen dargebotene 
mheit fich dafür auszubilden auch ohne duffere Belohnungen 
E benugen werden, fo bat das Minifterium dennoch zur Ber: 
bg der Unbequemlichkeiten, die mit den fonft eingeführten Präs 

bunden find, und mit Rüdficht darauf, daß es für engen, 

ittelte junge Philologen ſehr wichtig feyn muß, bei Zeiten 
tüchtige Hülfsimittel felbft zu befigen, und fich diefe anfchaffen 

‚es für zweckmaͤßig befunden, zu Unterſtuͤtzungen für die 
en Mitglieder des Seminars die Summe von Dreihundert 
ig Thalern jährlih auszufegen. Der Vertheilung diefer 
erden die Säge von 4 Portionen zu 40 Thalern und von 
nen zu 20 Thalern zum Grunde gelegt, aber dergeftalt, daß 
nah den größeren oder geringeren Anfprüchen, welche fi 
fnariften durch Fleiß, Fortſchritte und Aufführung erwerben, 

vermehrt oder verminderte werden, jedoch der Sag von 40 
w bei feinem Seminariften, auch die gefammte Unterſtuͤtzungs⸗ 
ce nicht Überfchritten werden darf. Die Bertheilung geſchieht 
nur auf ein Jahr, fo daß jeder Seminarift fich buch anhals 
Fleiß den fortgeiegten Genuß einer Portion immer neu erwers 

Weber die jährliche Vertheilung einigen fich die Direktoren, 
en ihre Vorfchläge in dem von ihnen gemeinfchaftlich zu ers 
ven Sjahresberichte. Auf die erfolgende Genehmigung des Mit: 
‚wird die Zahlung von dem Kuratorio auf die Univerfitätskaffe 
fen. Sollte in einem Sabre nicht die ganze Unterſtuͤtzungs⸗ 
‚unter die ordentlihen Mitglieder vertheilt feyn, fo koͤnnen An: 
mf Bewilligung des Exrfparniffes auch für aufferordentlihe Mit: 
gemacht werden. 

6. Da alle Mitglieder des Seminars an den auf das Grie— 
wie auf das Lateinifche fich beziehenden Uebungen Antheit nebs 
, ann Niemand hierauf einen Anfpruch auf Bewilli ung einer 
en Unterſtuͤtzungsportion gründen. Sollten jedoch die Mitglie⸗ 
A vollzählig, oder einem und dem andern rorgen | Unfleiſſes ꝛc. 
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Iaufche Bibliothek, 2) das in demfelben Lokale ſich befindende 
‚abinet, 3) die Landkartenfammlung. 
» 2. Auffer dem Oberbibliothekar deſteht in der Regel das übrige 
rr Univerſitaͤtsbibliothek angeftellte Derfonal in einem zweiten Bis 
er, einem oder zwei Sefretären und zwei Bibliothekdienern. 
ft Eönnen, nach der Wahl des Oberbibliothelars, noch zwei 
enfes aus der Zahl der Studirenden gewählt und dem Univer⸗ 
torio zur Annahme vorgefchlagen werden, welchen dafür eine 
s oder eine Wittenberger Konvikt: Stelle gewährt werden foll, 
Ihe übrigens der Oberbibliothelar zu gewiſſenhafter Erfüllung 
e die Bibliothek übernommenen Gefchäfte zu verpflichten hat. 
berbibliochefar foll in der Regel ein Profeffor an der Univers 
Egal feyn, die übrigen Bibliochefbeamten follen immer fo viel 
lich aus den Dozenten der Univerfität genommen werben. 
3. Diefes Perfonal fteht mittelft der zunaͤchſt vorgefegten 
Behörde, dermalen des Univerfitätsfuratorii, eben fo wie die 
t Halle felbft, unter dem Miniſterio, welches auch über etwa 
Iaeinende Vermehrung oder Verminderung des Perfonals ents 
wird. 
4. Der Oberbibliorhefar führt die Oberaufficht über die ganze 
del, die damit verbundenen Sammlungen (f. $. 1.) und bie 
geftelften Perfonen, imgleichen über das aefammte Lokal. Alle 
IR verwaltet er für fi und a eigene Verantwortung, und 
‚in Betreff der Inneren Angelegenheiten die näher zu beſtimmen⸗ 
efhäfte wahr. Er erbricht alle an die Bibliochet eingehende 
n, und veranlafft nach Verfchiedenheit ter Sachen entweder 
rauf das Nöthige, oder bringt fie zur gemeinfamen Weberlegung 
Bibliorhefbeamten. Alle Schreiben der Bibliothek an Behörs 
fitute und Perfonen unterzeichnet er allein mit der Unter; 
Königlich Preuffifhen Univerfitätssibliochet zu Halle, und 
das mit diefer Umfchrift verfehene Siegel der Bibliorhet in 
‚, Er bewahrt den Schläffel zu dem Bibliothefzimmer, in wel: 
‚die Kataloge und die Schlüffel zu den einzelnen Abtheiluns 
Bibliothek ꝛc. befinden. Den bei der Bibliothek angeftellten 
überträgt er, nach der entworfenen allgemeinen Gefchäftss 
ung, jedem feine fpeziellen Arbeiten, und Eontrolirt fie in den: 
fo wie in ihrem ganzen Dienftverhältniß bei der Bibliothek. — 
liothekoffizianten ohne Ausnahme find verpflichtet feinen Auf: 
and Weifungen willig Folge zu leiften. 
5. Zur gemeinfchaftlihen Berathung mit den übrigen Biblio: 
ten bat der DOberbibliothefar zu bringen alle interna der Bis 
k, namentlid Alles was die Aufftellung und Aufbewahrung der 
und Handſchriften, die Anfertigung der Kataloge und die Ans 
der Bücher betrifft. Was dahin gebört bringt der Obers 
ar entweder einzeln zu de beliebigen Zeit, wo die übrigen 
$ auffer den Öffentlichen Stunden in der Bibliothek beifammen 
e 






















e in. befonderen Konferenzen mit denfelben, wozu er die Zeit 

n fann, zum Vortrage. Für diefe Konferenzen und den Gang 
Bin gehörigen Sachen iſt der Oberbibliothefar Direktor. Ihm 
eswegen die Entfcheidung, den übrigen Mitgliedern eine beras 
Stimme zu. Wenn alle übrige Mitglieder verfchiedener Met 
mit dem SOberbibliothefar find, fteht Leuterem der Rekurs an 
tfcheidumg des Kuratorii, und durch dieſes in wichtigen Faͤllen 
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Sie erfcheinen nur in den öffentlichen Stunden des Mitt: 
Bund Sonnabends. 

10. Die beiden Bibliothefdiener theilen fich in die ihnen obs 
Geſchaͤfte. Namentlich ift der erfte verpflichtee Mittwochs 
mabends von 1 bis 3, und der zweite an den übrigen Wo: 
m von 10 bis 12 Uhr auf der Bibliochel gegenwärtig zu ſeyn, 
an feinen Tagen im Winter die Heißung der Zimmer zu 
Zum Austehren und Scheuern der Zimmer und Säle wer; 
un geeignete Leute nach einem Akkorde auf Koften der Biblios 
-angenommen. — Beide muͤſſen an jedem Tage, der eine 
36, der andere Nachmittags, bei dem Dberbibliothefar anfragen, 
28 in Bibliothekſachen zu beforgen ſey. — Beide müffen nad) 
kimmung der Bibliothefare und der VBibliotheffefretäre Die 
ungszettel überbringen. 
11. Bibliothekferien finden gar nicht Statt, auffer daß am 
® Sonnabend vor den drei hohen Fefttagen die Bibliothek ger 
bleibe. Bei einer mit Urlaub unternommenen Reife, oder 
derungen an einzelnen Tagen vertreten ſich der Oberbibliothekar 
2 Bibliothefar nach freundfchaftlicher Uebereinkunft. In glei: 
t vertreten fich der Sekretär und die Amanuenfes in Verbin: 
fällen, nach einer vorherigen dem Oberbibliothekar zu machens 


ge. 
12. Saͤmmtliche bei der Bibliothek anzuftellende Beamten, 
nichluß der Bibliochefdiener, find für die treue, gemiffenhafte 
ang ihrer Dienftpflichten befonders zu vereiden, oder nach Um⸗ 
auf den etwa bereits geleifteten Dienfteid zu verpflichten. 

J der Nufflelung und Aufbewahrung der vorhandenen Bücher und Manuftrinte. 
. Die näheren Beftimmungen über die zweckmaͤßige Aufftel: 
> fihere Verwahrung der Bücher, Manuſtripte, Landkarten 
Auzen, und Alles was damit zufammenhängt, find von der Los 

abhängig, daß fie hauptfächlich der Beurtheilung des Ober; 
Hard überlaffen werden müflen. 

Um aber die nöchige Ordnung in der Bibliothek defto bef 
Rhalten, find die desfallfigen SGefchäfte nad) den verfchiedenen 
baftlichen Fächern unter die Bibliothefbeamten zu vertheilen. 
3. Wem ein Fach auf diefe Weife übergeben tft, dem liegt ob 
Erfcheinung der Fortfeßung von angefangenen Werken, und 
2) die etwa entftandenen Defekte dem Oberbibliothekar anzus 
bamir ihre Anfchaffung bewirkt werde; 3) Bücher, welche einer 
se bedürfen, demjenigen, welcher die Sefchäfte mit dem Buchs 
beforgt, zu übergeben, damit diefer mit Genehmigung des Ober⸗ 
kars ihre Reparatur veranlaffe, und alle Bücher immer im 
Baren Zuftande erhalten werden; 4) von den bei feinem Face 

en Dubletten dem Oberbibliothefar Anzeige zu machen, das 
Whloffen werde, welches Eremplar zu behalten und welches zum 
zu eben fey; 5) überhaupt fein Fach in Ordnung und Rein: 
zu erhalten. 

4. Acht Tage vor DOftern und Michaelis, und acht Tage nach⸗ 
> Die Bibliothek revidirt, und kann deswegen in den öffent: 
Kotunden nicht befucht werden. Nur Profefforen werden in 

dringenden Fällen Bücher erhalten, und haben fich deshalb 
W zweiten Bibliothekar oder den — IF wenden. 
deviſion braucht nicht gerade nach der Reihe der Faͤcher zu ges 
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fehehen, fondern kann nach der Beftimmung des Oberbibfiotheker 
genommen werden, je nachdem er fie für gewiſſe Fächer fürn 
erachtet; fie muß jedoch in folcher Ordnung gefchehen, daß min⸗ 
binnen fünf Sahren immer alle Hauptfächer zur Reviſion fen 
Henn auf biefe Weiſe fünf Jahre hindurch einzelne Faͤcher m 
worden, foll jedesmal im fechsten Sabre eine allgemeine An 
Statt finden. Auch foll jedesmal bei dem Wechfel des Oberkil 
fars oder Biblisthefars die allgemeine Reviſion der Bibliothe 
Uebergabe erfolgen. Bei der partiellen Revifion einzelner Faͤche 
Dirt jeder Bibliothekbeamte, nad) der Anordnung des Oberbiblieth 
nicht ſowohl fein eigenes, fondern das einem feiner Kollegen p 
überwiefene Bücherfach, für deſſen Richtigkeit derjenige, dem dei 
fpeziell übertragen iſt, zwar zunächft, der Oberbibliochelar d 
subsidium haftet. 
$. 5. Dem Univerfitätsfuratorio bleibt es überlafien, er 
finden eine &uperrevifion einzelner Fächer oder der ganzen Ü 
thek fo oft ed will vorzunehmen, um ſich von der Nichtigkeit ie 
fiandes und der Ordnung in der Aufbewahrung zu überzeugen 
III. Von der Unfhaffung neuer Bücher und den Ausgaben für andere WA 


Bedürfniffe. 
$. 1. Der zur Vermehrung der Bibliothek etatsmäßig beſ 
jährliche Fonds von 1898 Thalern ift in angemeffenen Summm 
die vier Fakultäten vertheile, und fol aus diefem Fonds der Ü 
ankauf jährlich aus nachfiehenden Gebieten der Wiflenfchaften d 
forget werden: 
A. für die theofogifche Fakultät für -. .» - . MM 
B. für die juriftifche Fatultätt > 2 0. . MM 
C. für die medizinifche Fakultät 2. . 2 
D, für die philoſophiſche Fakulaͤtͤ. . 80 
in folgenden Unterabtheilungen: 1) für mathematiſche 
Wiſſenſchaften, mit Einfchluß der Kriegswiffenfchaften 
50, 2) für Phyſik und Defonomie 50, 3) für Zoolos 
gie, Botanif und Mineralogie 120, 4) für orientalifche 
iteratur 40, 5) für deutfche Literatur 40, 6) für eng: 
lifche, franzöfifche,, fpanifche,, italienifche und portugies 
fiihe Literatur 30, 7) für griehifhe und römifhe Lis 
teratur 100, 8) für Gefchichte 100, 9) für Geogra— 
phie, mit Einfchluß der Fandfarten 40, 10) für Encys 
flopädie und Literaturgefchichte 48, 11) für Philoſophie 
und Pädagogif 40, 12) für Staatswiffenfhaft 40, 
13) für Handel und Gewerbe 40, 14) für Künfte und 
Kunftgefchichte, mit Einfchluß der Werke, die Kunſt—⸗ 
werfe des Elafjifchen Alterthums und der chriftlichen 
Zeit darftellen, 120 Rthl. 
E, für Journale, BüchersTransporte, Buchbinderlohn, Porto 
F, zur Dispofition der Bibliochefare, Anfchaffung des einer 
Bibliothek nöthigen literarifchen Apparats und größes 
rer Bee > 2 en . Au 


Summa 18 
Den Fakultäten iſt die Beftimmung der für fie anzufaufenden. 
innerhalb der etatsmaͤßigen Summe felbit überlaffen. 

. 2. Der Oberbibliothefar und der Bibliothekar haben 
ihnen jährlich zur Dispofition geftellten Summe den Zweck! 
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hek im Allgemeinen im Auge zu behalten, und auf Vorfchläge der 
täten über den Ankauf von großen Werfen, welche von deren 
Bigen Summen nicht beftritten werden Eönnen, Ruͤckſicht zu 
a, und mit denjenigen Fakultäten, welche ihre etatsmaͤßigen 
m nicht verwendet haben, über Verwendung des Webriggeblie: 
Unterhandlung zu treten. oo. m 
8. Wenn das jährlich zum Buͤcherankauf ausgefeste Quan⸗ 
laufenden Jahre nicht erſchoͤpft wird, fo wird. der Ueberſchuß 
Beftande der Univerſitaͤtskaſſe eingezogen, jedoch für die WBiblios 
Jonders berechnet, und für das folgende Jahr zu aufferordent: 
MBücheranfäufen benugt, und zwar dergeftalt, daß der bei dem 
Be philofophifhe Fakultaͤt ausgefegten Quantum fich ergebende 
huß nicht den einzelnen Pofitionen, auf weldhe dies Quantum 
le worden, und bei denen der Ueberſchuß entftanden iſt, zu Gute 
t, fondern auf diejenigen Fächer, bei welchen gerade das Des 
J am größten it, verwandt werten fol. Dem Oberbibliothekar 
em Bibliothekar wird es hierdurch cin fir alle Mal unterfagt, 
welche Profefforen für fih angefauft haben und aus irgend 
Grunde wieder ins Geld feßen mollen, von denfelben für die 
itaͤts bibliothek anzufaufen. 
4. Da die Bibliothek zunaͤchſt zur Benutzung der Profeſſoren 
Audirenden beſtimmt iſt, fo find bei der Anſchaffung von Buͤ⸗ 
vorzüglich die Wuͤnſche und Anträge der Profeſſoren der Uni: 
t zu berückfichtigen. — Zu dem Ende foll für jede der vier Far 
en ein Defiderienbuch auf der Bibliothek gehalten werden, worin 
Drofeffor diejenigen Bücher, deren Anfchaffung er im Laufe des 
8 wünfcht, zu jeder Zeit bemerken fann, worauf dann das Ns 
ſogleich angefchafft wird; wobei es fich verfteht, daß neuere 
die von der Univerfität gefordert werden, nicht auf Auftionen 
kten brauchen, fondern durch die Buchhandlungen angefchafft 
h, wenn nicht baldige Ausfiche iſt fie auf jenem Wege zu ers 
& — Sin dem Defiderienbuche wird demnädhft unter befonderen 
fen bemerft, ob jedes von den Profefforen vorgefchlagene Buch 
haft ift oder nicht; im letzteren Falle mit Eurzer Angabe des 
des, weshalb die Anfchaffung entweder noch aufgefchoben werden, 
ganz unterbleiben muß. 
> Die Mefkatatoge, die Bücherverzeichniffe_ der Antiquare 
Vie Auktionskataloge werden dem afademifchen Senat oder der 
gertn Fakultät mitgerheilt, und unter den daraus zum Ankauf 
Büchern werden nur diejenigen geftrichen, welche bereitd vor: 
en find. Da der Fonds der Bibliothek befchränft, und daher der 
eil der einzelnen Gebiete der Wiffenfchaften daran zur Beſtrei⸗ 
des vollen Bedarfs derfeiben nicht zulänglich ift, fo werden die 
en felbft ermeffen, daß fie ihre Vorfchläge auf Hauptwerke, 
ücfihe auf ihren großen oder geringen Umfang, und folche, 
en wiffenfchaftlichen Zweck haben, einzufchränfen Bedacht neh⸗ 
die minder wichtigen, fo wie die in ein fpezielles Kunftfach eins 
den Bücher aber der Kauptabficht unterordnen, unbedeutende 
, die jeder Profeffor ſich felbft anfchaffen kann, und folde, 
etwa nur zur Unterhaltung dienen, ganz ausfchlieffen. Der 
itgefichtspunft muß feyn, daß die Bibliothek ſich nach allen Sei⸗ 
Heichzeitig ausbilde, Fein wichtiges wiffenfchaftliches Hauptwerk 
fehle, die Luͤkken nach und nach ausgefüllt und neue Werke zus 
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die zu der Bibliothek angefauften Bücher laͤſſt der Oberbiblios 
r, wenn er fich von der in der Biblische erfolgten Ablieferung 
a Bücher überzeugt hat, zuvörderft von einem Bibliothekbeamten in 
a Bibliochek : journal vorläufig eintragen, atteftirt unter der Liquis 
5 den Empfang der Bücher mit Bemerkung der Seite des vous 
Journals, wo die Bücher mit ihren Titeln eingetragen wer 
and die folchergeftalt atteftirten Bücherliquidationen reiche er bei 
‚iniverfitätsluratorio zur Anweiſung des Geldbetrages ein, wors 
dieſes, dem Befinden nach, das Geld auf die Univerfitätsfaffe oder 
en im Etat der Bibliothek zur Ergänzung und Vermehrung ders’ 
5 beftimmten Sonde anmeifen wird, und auf diefe Anweiſun 
der Quaͤſtor das Geld an den Verkäufer der Bücher gegen deis 
Quittung aus. Wenn derfelbe nicht in Halle wohnt, fo nimmt 
Quditor über die Abfendung der Selder oder deren Berichtigung 
Anwelfung mit dem Oberbibliothekar Ruͤckſprache. Sollten Fälle 
namen, wo Gelder fir Bücher eher abgefandt werden muͤſſen, 
eiben eingegangen, fo bat dies der Dberbibliothefar bei Nachs 
mg der Anmweifung dem Univerfitätsfuratorio anzuzeigen, worauf 
Befinden nach das Erforderlihe verfügt werden wird. 5) Die 
ben für Feuerung, Nepararuren und Reinigung des Lokals wers 
son dem Quaͤſtor auf die desfallfigen Attefte des Oberbibliochefarg 
tet. 6) Zu den Bedärfniffen an Schreibmaterialien, Porto ıc. 
& der DOberbibliothekar einen bleibenden Vorſchuß von 25 Rthlr. 
der Univerſitaͤtskaſſe bei dem Anfange des Etatsjahres; er reicht 
eliährlich eine Liquidation der unter diefen Titel gehörigen Aus: 
bei dem niverfitätsfuratorio ein, der Betrag wird ihm auf 
1 en Anweifung aus der Univerfitärsfaffe ganz baar gezahlt, 
erſt im leßten Quartale des Nechnungsjahres wird der Vorſchuß 
keie Ausgaben in Anrehnung gebradt. Bon allen fonft bei der 
ithek nöthigen Koften macht der Dberbibliothefar dem Univer: 
aratorio Anzeige, und diefes wird dem Befinden nad) die Ans 
8 auf die Univerfitärskaffe baldmoͤglichſt ercheifen. 
. IV. Ron der Ratelogifirung der Bücher und Manuftripte. 
51. Da für die Ordnung und Ueberficht einer großen Biblio⸗ 
und das leichte Zurechtfinden in derfelben auf wohleingerichtete, 
me und vollftändige Kataloge fehr viel ankommt, fo wird dem Bis 
hekperfonal die größte Sorgfalt in Führung der Kataloge über 
Bücher und Manuffripte zur Pflicht gemacht. 
6. 2. Zu dem Ende find ein allgemeiner Reals und ein alphabes 
e Katalog, zwei Acceffionskataloge, von welchen der eine nad) der 
J in welcher die Bücher ankommen, der andere nach den auf der 
lothek angenommenen wiffenfchaftlihen Fächern eingerichtet iſt, 
"auflerdem Spezialfataloge über Landfarten und Differtationen ans 


3. Die beiden Hauptkataloge find in der Art eingerichtet, daß 
tdauernd erweitert werden können. Das Nähere der Ausfühs 
iſt der Einfiche des Oberbibliothekars Überlaffen. Die Fertigung 
erfchiedenen Abtheilungen des Nealfatalogs ift fo viel ald mög: 
-3h der Bekanntſchaft der Bibliothefare mit den Fächern der 

nfchaft zu vertheilen, und die forgfälttge Aufficht über ihre fachs 

e und genaue Einrichtung eine der KHauptobliegenheiten des Ober⸗ 


mesbefars. 
6. 4, Der Acceffionskatalog bilder ein fortlaufendes Verzeichniß 
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der neu hinzukommenden Bücher, anderwärts auh Manual gena 
— Der nach den wiſſenſchaftlichen Fächern eingerichtete dient def 
ders dazu, daß man leichter überfehen kann, was für jedes von 

- Fächern in einem abgelaufenen Jahre ift angefchafft worden. — 

Kataloge ftehen oͤffentlich auf der Bibliothek da, fo dag fämmel 
Profeſſoren fih von dem neuen Zuwachſe unterrichten können‘ 
Den erfteren führe in der Pegel der Oberbibliothefar, oder unter 
feu Leitung der Bibliotheffefretär, oder einer von den Amanne 
den zweiten einer von den Amanuenfes. 


$ 5. Die Ardeit des Katalogifirens überhaupt mit der allg 
nen Sefchäftsvertheilung Übereinftimmend zu repartiren, iſt die E 
des DOberbibliothefars, der auch über died ganze Sefchäft die Ar 
führe und dafür forgt, daß es gut und fchnell geförderte wird. 


V. Ron der öffentlihen Benutzung der Bibliothek. 


$. 1. Die Bibliothek wird Mittwochs und Sonnabende u 
bi8 3 Uhr für das ganze gebildete Publifum, an den vier an 
Mochentagen aber von 10 bis 12 Uhr nur für Profefforen und 
vatdozenten und die Mitglieder der Seminarien geöffnet. Sedo 
len an den vier Wochentagen von 10 big 12 Uhr zur Bibliothek 
folhe Studirende zugelaffen werden, die eine mit einer befon 
Verbürgung verfehene Empfehlung eines Profeffors einreichen, ı 
auf der Bibliochet aufbewahrt wird; übrigens kann jeder Pre 
diefe Empfehlung für jeden Tag mwöchentlih nur Einem der S 
renden ertheilen. Mad) den feftgefesten Stunden, in welchen bie‘ 
bliochef geöffnet wird, muß ſich Jeder ohne Ausnahme richten, 
Niemand darf verlangen, daß die Bibliothek früher geoͤffnet od 
ter gefchlojfen, oder gar in einer andern Stunde geöffner werden 

. 2. Des Mittwochs und Sonnabends muͤſſen wenigſt 
zweite Bibliothekar, beide Amanuenſes und ein Bibliothekdiene 
den uͤbrigen Tagen der Bibliothekſekretaͤr und ein Bibliochefdiene 
der Bibliothek gegenwärtig feyn. Der Oberbibliochefar har uͤb 
zu beflimmen, wie die Bibliothefbeamten, die Amanuenfes und B 
thefdiener bei unvermeidlihen Abhaltungen derfeiben fih in 
Stunden vertreten follen. | 

$. 3. Da das Lefen auf der Bibliothek nur literarifche Ve 
zung der vorhandenen Werfe zum Zwekke haben darf, fo werben? 
mane, Schaufpiele und ähnliche Lefebücher, wofern nicht ein Hitd 
fcher Zweck befonders dabei nachgemwiefen wird, zum Lefen nid 
gegeben. Die Bibliothek fol nicht als eine gewöhnliche Leih⸗ un® 
tbliothef gebraucht werden. | 
$. 4 Wer blos auf der Bibliothek leſen will, geht In dask 
zimmer, fchlägt in dem dort liegenden Kataloge nah, ob das 8 
welches er fucht, vorhanden ift, fchreibt den in demfelben gefunl 
Titel, Buchftaben, Nummer und Format mit Bfeiftift auf einem 
tel, und giebt folchen durch das auf den Bibliothekſaal gehende 
fer an einen der Bibliothefdiener ab, welcher ihm dagegen das 
langte Buch, wenn es vorhanden ift, darreichen wird. er ein 
zum Lefen oder Nachſchlagen im Lefezimmer erhalten bat, muß 
felbe, fobald er den Gebrauch deffelben vollendet hat, gegen } 
rücnahme des ausgeftellten Zettels zurückgeben. — Eigene 8 
dürfen, wegen der leicht möglichen Vermifhung mit den DBibl 
buͤchern, nicht mit auf die Bibliothek gebracht werden. Auch 






















787 


rauch der Dinte im Lefezimmer nicht geſtattet. Niemand darf die 
jeden durch Geſpraͤche oder Geraͤuſch flören. 

a6. 5. Es hat Niemand ein Recht zu fordern, daß man ihn in 
Poliothek ſelbſt einlaffe, um dort Bücher aufzuſuchen und nach⸗ 


Iogen. 

6. Das Recht Bücher von der Bibliothek auf einen ohne das 
eines Andern gültigen Schein zum Gebrauch in feiner Woh⸗ 
u leihen, fteht zu 1) den ordentlichen und aufferordentlihen 
Kfloren , desgleichen den Privatdozenten der Univerfität; 2) den 
Blihen Beamten bei dem Oberbergamt und dem Landgerichte bis 
BR Aſſeſſoren, fo wie den Serichtsamtleuten, Motarien und Juſtiz⸗ 
Marien; 3) den Offizieren der Garnifon in Halle bis zum Koms 
tes und Eskadrons Chef inkl.; 4) den Predigern und praftifirens 
Aerzten und den Mitgliedern des Diogiftcate zu Halle; 5) den 
sten und ordentlichen Kollegen des Pädagogii und Waifenhaufes. 
Bollten aber bei einzelnen Sjndividuen der zum Leihen von der 
the£ im Allgemeinen berechtigten Klaſſe erhebliche Bedenken eins 
‚ fo kann dies Rechte für fie durch das Kuratorium fuspendirt 
pejielle Berbürgung eines anderen Berechtigten von ihnen gefors 


den. 
6. 7. Dies Recht gilt jedoch nur für Halle und deffen Polizei: 
Sollte Jemand von den im vorigen $. namhaft gemachten 
nen ſich aufferhalb aufhalten, und dorthin Bücher zu leihen wuͤn⸗ 
fo haben die Bibliothefbeamten dieferhalb erft beim Univerſitaͤts⸗ 
vrio anzufragen, welches auch von dem Berleihen von Büchern 
nswärtige Gelehrte gilt. Aufferhalb der Stade Halle und deren 
Jeibezirk dürfen folche Bücher, die nicht mehr im Buchhandel zu 
a find, desgleihen Handfchriften und theure Kupferwerke in der 
. gar nicht verliehen werden. Sn aufferordentlichen Fällen wird 
Rinifterium auf einen desfallfigen Antrag des Univerficätsfuras 
ae Ausnahme von obiger Negel geftatten. Eben fo darf fein 
Me Wohndhafter und zum Bücherempfang Berechtigter die ihm 
Bücher anderwärts hin, wenn er verreifet, mitnehmen, fon: 
muß fie vorher abliefern, er müßte fich denn eine befondere Ers 
56 fie mitzunehmen vom Univerfitätsfuratorio ausgewirft haben. 
8. Wer von dem Rechte Bücher von der Bibliothek zu ents 
MB Sebraucd machen will, hat über jedes einzelne für ſich beftes 

Werk zwei befondere Zettel in der Größe eines Dftavblatteg 
ſtellen, welche reinlich und deutlich mit Dinte gejchrieben, oben 
Benauen, im Kataloge befindlichen Titel des Buches nebft deſſen 
bftaben und Nummer, unten aber Namen, Stand und Wohnung 
eihers, Tag und Jahrzahl enthalten. Auch die Bibliothefbeam: 
ruͤſſen folche Zertel über die von ihnen mit in ihre Wohnungen 
smenen Bücher zuruͤcklaſſen. 
9. Diefe Scheine oder Zettel koͤnnen in den Öffentlichen Stuns 
Bon den zum Beſuchen der Bibliothek Berechtigten eingereicht und 
Ablieferung der Bücher wieder zurückgenommen werden. Iſt aber 
Budrang zu groß, fo kann fowohl das Abholen ald das Abliefern 

ücher erft nach Verlauf der zur Deffnung der Bibliothek bes 
sen Stunden, nach der Anordnung der anwefenden Bibliothek 
sen erfolgen. Die Studirenden haben die tim vorigen $. näher 
ten Scheine erft beim Weggehen von der Bibliochef mit Vor⸗ 
ber betreffenden Bücher im vorderen Zimmer abzugeben. 
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nue an Profefioren, an andere Perfonen aber nicht ohne auss 
liche Senehmigung des Univerfitätsfuratorii nach Kaufe verabs 
werden. 
14. Die Zahl der an die $. 6. Angeführten zu verabfolgens 
Bücher foll nicht befchränft werden; nur ift überhaupt darauf zu 
daß fie hier und da nicht allzufehr anwachſe und andere Ders 
in Benu ung der Bibliothek nicht behindere. — Den Studirens 
U nie mehr als Ein Werk auf Einmal geliehen werden, es fey 
daß fie eine befondere Empfehlung eines Profeflors beibringen; 
reiche Werke, Lerika, Kupferwerfe und Karten follen den Studis 
a garnicht, Romane, Scaufpiele, Gedichte und andere zur fchös 
fiteratur gehörige Werke follen ihnen nur dann geliehen wers 
wenn ein wiflenfchaftlicher Zweck nagerviefen werden Eann. 
| Studirender erhält ein Abgangszeugniß, bevor er nicht ein Zeugs 
8 Oberbibliothefars, daß er Feine Bücher mehr von der Biblio⸗ 
habe, beibringt. 
6. 15. Um die Bibliothefbeamten ſelbſt zur Beobachtung der 
das Ausleihen der Werke gegebenen Vorfchriften defto nachdräde 
anzuhalten, wird hierdurch beftimme: 1) Wenn der Oberbiblios 
oder ein anderer Bibliothefbeamter ein Buch oder eine Hands 
ohne Beobachtung der gefehlichen Formen an Andere oder an 
ft ausgeliehen hat, fo foll ihm, fobald dies entdeckt wird, der 
e Theil von dem Werthe des Ausgeliehenen von feinem Gehalte 
Ztrafe abgezogen werden und der Bibliothel zu Gute kommen; 
bald der Verluſt eines Buches oder einer Handfchrift entdeckt 
1, foll der Betrag des ganzen Werthes des Verlorenen von dem 
kethefbeamiten, der daran Schuld ift, erfeßt werden. 
%. 16. Die ausgeftellten zwei Scheine werden, der eine alphabes 
nach dem Titel der Bücher, der andere alphabetifch nach dem 
I der Leiher, in einem mit Fächern verfehenen Schranfe aufbes 
LE Auch wird jedes ausgelichene Werk in ein befonderes, dazu 
Itetes Buch mit Bemerkung des Leiherd und des Tages, an 
es ausgegeben worden, eingetragen. Bei der Rückgabe der 
fe werden die Scheine eingeriffen zurückgegeben, und jene in dem 
ichniſſe der ausgeliehenen Bücher ausgeftrichen. 
J. 17. Die fammtlihen aus dem Lefezimmer zurücdgefommenen 
in demfelben nach der Lefezeit liegen gebliebenen Bücher müffen 
ſtens am folgenden Tage wieder an ihren Ort geftellt werden. — 
biefe Sefchäfte beim Ausgeben und Zurücnehmen der Bücher 
a aber nicht den Bibliochefdienern allein überlaffen werden. Auch 
ih ein Bibliothefbeamter oder Amanuenfis im Lefezimmer die 
icht führen. 
6. 18. Zweimal im Jahre, und zwar jedesmal 14 Tage vor 
m und Michaelis, muͤſſen alle ausgeliehene Bücher, ohne Auss 
e, zum Behuf einer allgemeinen Revifion zur Bibliothek zuruͤck⸗ 
e, und diefe Ruͤckgabe muß jedesmal bei Zeiten mittelft des 
blatts allgemein in Erinnerung gebracht werden. Diefe Bücher 
m wenigſtens A Tage auf der Bibliothek bleiben, ehe fie felbft an 
Toren wieder ausgeliehen werden Eönnen. 
‚19. Sat unterdeffen ein Anderer ein folches Buch verlangt, 
‚et diefer vor; der Erfte hat aber nach verlaufener gefeplicher 
vieder den nächften Anſpruch darauf. Die bei der Lniverfität 
ellten Lehrer, imgleichen die Mitglieder des theologifchen und phis 
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: zuzufchreißen haben, wenn fogleich feine neue Obrigkeit zur Eins 
ang diefer Bücher auf feine Koften requirirt wird. 
6. 25. Wer die Bibliothek zu befehen wünfcht, wendet fich dess 
am den DOberbibliothefar, der einem der Übrigen Bibliothefbeamten 
nen von ihm zu beftimmenden Turnus, das Sefchäft des Her⸗ 
as und der Vorzeigung der Hauptwerfe und ©eltenheiten 
den, oder es auch felbft Übernehmen kann. Es werden aber 
ehr als höchftens 10 Perfonen auf Einmal zugelaffen. Die an 
fichtigung theilnehmenden dürfen fih nicht in der Bibliothek 
en, fondern find verbunden dem herumführenden Bibliothekar 
un. Niemand ift berechtigt von dem Oberbibliothefar die Schluͤſ⸗ 
? Bibliothek zu fordern, um fich ſelbſt ein Buch holen oder 
e herumführen zu wollen. | 
365. Die Hauptbeftimmungen, welche die die Bibliothek Bes 
den angehen, follen ausgezogen und ſowohl im Wochenblatte bes 
emacht, ald auch an einer ſchicklichen Stelle der Bibliothek 
gen werden. 
127. So oft die Umftände Veränderungen in den zu den vers 
en Arten der Bibliothefbenußung beſtimmten Zeiten noͤthig 
ſollten, werden diefe durd einen Anfchlag auf der Bibliothek 
nd durch das Wochenblatt zur Kenntniß des dabei intereffirten 
ums gebracht werden. 
J VI. Von ben mit der Univerfitätsbibliothet werbundenn Sammlungen. 
1. Diefe Sammlungen, namentlich von Landkarten und Min; 
werden zunächft von denjenigen tefpizirt, denen es vom Univer⸗ 
ratorio fpeziell aufgetragen iſt; dem Oberbibliothefar gebührt 
bie Dberaufficht. Die allgemeine ſowohl als befondere Auffiht 
Muͤnzkabinet führe der Profeffor N. 
2. Eine befondere Snftruftion fol das Verhältnig deſſen, 
diefe Sammlungen zunächft anvertraut find, und die Grenzen 
zaufficht des Oberbibliothekars darüber näher beftimmen. 
kin, den 20. Mai 1823. 
um der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


5574. Inſtruktion für den zweiten Bibliothefar bei der Uni— 
ı verfität zu Halle. Vom 3. Sjanuar 1824. 

Der zweite Bibltothefar ſteht zwar mittelft des Univerſitaͤts⸗ 
i zunächft unter dem Minifterio, hat jedoch in allen Fällen zus 
‚die Dberaufficht des Dberbibliochekars anzuerfennen, und ift 
htet deſſen Aufträgen und Anmeifungen um fo mwilliger und 
icher Folge zu leiſten, da derſelbe ausdruͤcklich authoriſirt iſt, den 
ſthekbeamten auf den Grund der allgemeinen Geſchaͤftseinthei— 
die einzelnen Arbeiten zu übertragen, und fie in diefen und tx 
ganzen Dienfiverhältniflen zu Fontroliven. DBefonders aber iſt 
fte Bibliothekar verpflichtet 

ſich in der wifjenfchaftlichen Weberficht der Literatur und in 
indlichen Bücherfenntniß fortgefegt zu vervollfommnen, zugleich 
ch ſich eine genaue Kenntniß der Bibliothek, deren Einrichtung 
; für diefelbe ertheilten Regulativs, auch der fonft für diefelbe 
—* eilten und kuͤnftig noch zu ertheilenden allgemeinen und 

































nordnungen zu verſchaffen. Sodann 
Mittwochs und Sonnabends von 1 dig 3 Uhr auf der Bir 
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os entfiehendem Verdacht verpflichtet find ihn ohne weiteres 


en. 
{ n Betreff der Angelegenheiten der Bibliothek iſt ber 
*. ———— — unbedingten Pop ſchuldig, 


2— den Anordnungen defielben unmelgerlich Folge zu lei⸗ 
* 
⸗ 




























nerungen und Ermahnungen: dankbar anzunehmen und 
und die ihm aufgefragenen Arbeiten und Geſchaͤfte fleifs 
ih und gut zu vollbringen; wogegen er Seitens bes ges 
m Bibliochefperfonals eine anftändige und humane Behandlun 
arten bat, tie ihm denn auch unbenommen bleibt fich die nd, 

Erläuterungen über empfangene Aufträge zu erbitten, hierbei 
jad etwa widerfprechend oder unausführbar fcheinen möchte, au 
ge, hoͤfliche und befcheidene Weiſe bemerklich zu machen, Pr 
4 dem erhaltenen Befcheide jederzeit ohne Widerrede und um 
be zu beruhigen, als ihm in jedem Zalle verftatter iſt fich zus 
au das Univerſitaͤtskuratorium zu verwenden. 

3 Der Amanuenfis ift verpflichtet alle Vorfchriften des Res 
4 auch feines Orts pünktlich und gewiffenhaft zu befolgen, und 

Hung je vermeiden, wodurch das Inſtitut irgend einen Nach⸗ 
Biden dürfte Vor Igiich ſoll er ohne ausdruͤckliche Erlaubniß 
rhibliothekariats Bücher oder andere in das Eigenthum des 
3 gehörige Segenftände niemals, weder aus Gefälligkeit noch 
Inhficht, noch um eigenen Vortheils willen an Miemanden, wer 
fen, verleihen, oder fonft aus dem Lokal der Bibliothek ents 
und zu feinem Hrivatvort eil mißbrauchen. 

4 Demnächft fol derfelbe Mittwohs und Sonnabends in 
entlichen Stunden von 1 bis 3 Uhr Nachmittags auf der Bis 
B gegenwärtig feyn, und genen Acht haben, daß durch diejenigen 

m, weiche die Bibliothek bejuchen und benugen, die vorhandes 
krarifchen und Kunfts Werke, die Inventarien⸗ und Utenfiliens 
‚36. nicht befchädigt oder gar entwendet werben, und alle und 
perkte Unregelmaͤßigkeiten in diefer Art aber fofort dem Obers 
fariat anzeigen. 

u SInsbefondere foll der Amanuenfis unter der fpeziellen Auf⸗ 

d nach Anordnung des Oberbibliothefariatd oder des von dies 
auftragten Bibliothekars und Bibliothekſekretaͤrs das Acceffionss 
al, das Buchbinderbuch und das neue, nach den von dem Mi⸗ 
5 vorgefchriebenen Nubrifen eingerichtete Journal führen, die 
a Briefe und Berichte, auch fonflige Schreiben Eopiren, auch 
der Beſuch der Bibliochet Mittwochs und Sonnabends zahl, 
}, das Herbeiholen und Wiederwegftellen der verlangten Baer 


Horgen. 

6 Da die Bibliorhekferien für die Folge aufgehört haben, fo 
> Amanuenfis nicht berechtigt Für fich dergleichen in Anfpruch zu 
m; wenn er daher die Univerfitätsferien zu auswärtigen Reifen 
augen wünfcht, oder dt zu einer Entfernung von Balle gends 
wird, fo hat er fich hierzu jedesmal vorher bei dem Oberbiblio⸗ 
36 Urlaub zu erbitten; wie er denn audy daſſelbe jederzeit in 
iß zu fegen bat, wenn er durch Krankheit oder fonftige unvers 
| 3 (tungen behindert wird feine Obliegenheiten Ir erfüllen. 
7. Der Amanuenfis bei’der Koͤnigl. Univerfitätsbibliochet wird 
Bibliothekaren gewählt, und mit Zuftimmung bes Univerſitaͤts⸗ 

$ angeftellt und wieder entlaſſen, und zwar Iofrt, wenn ders 

2. 








706 


‚ ber in das Eigenthum des Snftituts gehörigen Gegenſtaͤnde 
dem DOberbibliothefariat anzuzeigen. Ferner 

‚5. an jedem Tage abwechfeind mit dem anderen Bibliotheks 
Morgens und Nachmittags in der Wohnung der Oberbiblios 
em zu erfcheinen, und deren Aufträge zu vernehmen und zu bes 
als a) Aufftellung und Reinigung der Bücher auf der Biblio⸗ 
Beförderung der Mahnzettel, Briefe u. a. Schreiben inner; 
5 Stadtbezirks, c) Transport der eins und abgehenden Pas 
gleichen d) Beforgung des Verkehrs mit den benöthigten Hands 
m u. a. dergl. Sefchäftee — Aufferdem aber fol (der erfte 
hekdiener Mittwochs und Sonnabends von 1 bis 3 Uhr, der 
Bibliothekdiener Montags, Dienflags, Donnerftags und Frei⸗ 
von 10 bis 12 Uhr) auf der Bibliochek gegenwärtig ſeyn, und 
genannten Tagen die Heißung der Bibliothekzimmer, und mas 
ft aufgetragen wird beforgen. 

6. Ohne Genehmigung des Oberbibliothefariats darf der Bis 
diener die Stadt auf einen oder mehrere Tage nicht verlaffen, 
Merankheits- oder anderen unvermeidlichen Behinderungs : Fällen 
Pine Zedſen heit dem Oberbibliothekariat zeitig anzuzeigen oder 

aſſen. 
* Die Annahme oder Entlaſſung des Bibliothekdieners ge⸗ 
NMurter Vernehmung mit dem Univerſitaͤtskuratorio, und nach der 
sen demſelben eingeholten Genehmigung des vorgeſetzten Mini⸗ 
h das Oberbibliothekariat; jedoch ſoll ſowohl Seitens des 
othekariats, als auch von Seiten des Bibliothekdieners eine 
ng ber beftandenen Dienftverhäftniffe nur nach jedesmaliger, 
Theile zu jeder Zeit freiftehenden vierteljährlichen Auffündigung 
n. 


ade 

Für diefe und alle der Königlichen Univerſitaͤtsbibliothek 
den Dienfte foll der Bibliothekdiener nicht nur in feiner Funk⸗ 
Schutz, fondern auch die ihm etatsmäßig bewilligte Beſol⸗ 
eljährlichen Ratis praenumerando genieffen. 


ki: ‚den 3. Januar 1824. 


Bun der geiftlichen, Unterrichts : und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


577. Inſtruktion für den Direktor des zoologifchen Mufeums 
der Liniverfität zu Halle. Vom 26. Juni 1823. 


Da dem Direktor des akademiſchen zoologifhen Mufeums 
ung der diefe Anftalt betreffenden Angetegendeiten übertragen 
hat derfelbe im Allgemeinen dahin zu ftreben, dag unter gewiſ⸗ 
e Benutzung und DBerwendung des zur Erhaltung, Erweites 
Bd Verbefferung beftimmten etatsmäßigen Fonds das Befte des 
68 befördert, vor Nachtheil aber gefihert werde. 

— hat derſelbe Sorge zu tragen, daß das Muſeum 
derhaͤltniß des hierzu eratsmäßin beftimmten Fonds im beften 
p erhalten, vermehrt und vervolftändfgt und in einer zweckmaͤ⸗ 
neichtung ununterbrochen erhalten werde, daher hat derfelbe 
Darauf zu fehen, daß zumal die dem Verderben leichter uns 
nen Gegenſtaͤnde durch die Einrichtung der Behältniffe und 
sthige Vorkehrungen. gehörig verwahrt werden, daß die Stuͤkke 
mechgegangen, bie ſchadhaften oder vom Inſektenfraß angegrifs 
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rönung aufgeftellt, fondern auch mit den lateinifchen Namen th: 
zattung und Art, und nöthigenfalld mit Bemerkung des Ges 
its, Alters u. f. w. fichtbar und (eferlich bezeichnet werden. 
Es Hat derfelbe ferner den Studirenden die nörhige Gele⸗ 
u und Anweiſung zur Benutzung des Mufeums zu geben, und 
Demonftrationen der auf demfelben befindlichen Gegenftände die 
a gehaltenen zoologifchen Vorlefungen zu erläutern, 
J. Inſofern der Direktor feine Wohnung beim zoologifchen Mu⸗ 
Bat, ift es ihm erlaubt einzelne Segenftände, welche durch das 
and Mertragen keinen Schaden leiden, Behufs etiva nöthiger 
Belicher Unterſuchung und Vergleihung, gegen einen auf dem 
Gen zu Ddeponirenden Schein in feine Behaufung zu nehmen. 
fönnen folche leicht transportable und der Befchädigung nicht 
:Worfene Stuͤkke in dringenden Fällen an andere dortige Gelehrte, 
we mit Vorwiſſen und —— eBung des Direktors und gegen 
Bigung der Leihenden, verliehen werden. 
. An Auswärtige ann Eein Stuͤck ohne Bewilligung des Dits 
6, auf vorherige Anfrage des Direftors, verliehen werden; 
t ed dem Direktor geftattet, in folchen Fällen, wo zur richtis 
kimmung eines zweifelhaften Objekts die Vergleichung mit den 
Baten des zoologiſchen oder anatomifchen Mufeums zu Berlin 
erachtet: werden jollte, folches an die Direktoren der gedachten 
Ber * dieſem Zwekke zu ſenden. 
er Direktor hat den Inſpektor und die etwa ſonſt ihm 
enen Perſonen zur Ausuͤbung der ihnen obliegenden Funktio⸗ 
den erforderlichen beſonderen Faͤllen anzuweiſen, und der ihnen 
fen Inſtruktion gemäß anzuhalten; dabei aber eben fo wohl jede 
keit überfchreitende Anforderung, als eine dem Inſtitute zum 
 gereichende Nachſicht zu vermeiden, aud in allen Fällen, 
wicht durchzudringen vermag, Anzeige zunächft an das Kuratos 
R Univerfität zu erflatten. 
Der Direktor hat endlih am Schluffe eines jeden jahres 
Zuftand des zoologifchen Mufeums, die im Laufe des abs 
igte Vermehrung deffelben u. k w. einen ausführlichen Bericht 
des Univerfitätsturatorii hierher einzureichen, 
in, den 26. juni 1823. 
xrium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenflein. 


678. Inſtruktion für den Sinfpektor des zonlogifchen Mufeums 
der Uiniverficät zu Halle Vom 26. Juni 1823. 
Der Inſpektor des zoologifhen Mufeums bat im Allgemeis 
fe mechanifchen Arbeiten, welche auf die Erhaltung, Vermehrung 
zutzung der Segenftände diefer Sammlung unmittelbar Bezie⸗ 
en, nach Angabe des Direktors auszuführen. 
Hiernaͤchſt liegt ihm ob, befonders die ausgeftopften und ges 
ten Präparate, fo wie die Spirituofen fleiffig durchzugehen, und 
k dafür zu forgen, daß erftere nicht ein Raub der Inſekten 
und leßtere durch Verdunſten, Einfrieren oder Verderben des 
& keinen Schaden leiden. Er hat die etwa fchon befchädigten 
en, von neuem zu verwahren, und nöthigenfalls durch forgfäls 
ſchickliche Ausbefferung fo viel wie möglich wieder in Stand 
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0. 579. Inſtruktion für den Ausftopfer und Konfervator des 
zoologifhen Mufeums der Univerfität zu Halle Vom 17. Zar 
nuar 1832, 

6 1. Der Ausftopfer und Konfervator des zoologifchen Muſeums 

berhaupt die mechanifchen Arbeiten, welche auf die Erhaltung, 

hrung und Benußung der Gegenftände diefer Sammlung uns 
ve Beziehung haben, nach Anleitung und Angabe des Direk— 

auszuführen. | Ä 

4. 2. Es liege ihm ob, befonders die ausgeftopften und getrod: 

Dräparate, fo wie die Spirituofen fleifiig durchzugehen, und 

dafür zu forgen, daß erftere nicht ein Raub der Inſekten 

a, und leßtere durch Verdunften, Einfrieren oder Verderben des 

tus keinen Schaden leiden. Er hat die fchon befchädigten zu 

m, von neuem zu verwahren und nöthigenfalls durch forgfältige 

hickliche Ausbefferung fo viel mie möglich wieder in Stand zu 
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) 3. Derfelbe hat ferner die zu feiner Kenntnig kommenden 
heiten zur Ermwerbung neuer defiderirter Gegenftände, zumal - 
einhetmifcher Thiere dem Direktor anzuzeigen, und Überhaupt 
er vermag dahin zu wirken, daß folche Gelegenheiten dem Dis 
befannt werden. 
4 A. Vor Allem ift der Konfervator verpflichtet die für das 
m acquirirten Segenftände zur Aufbewahrung und. Aufftellung 
keiten, infonderheit die frifchen Thiere ſowohl als die eingegans 
Thierhäute mit möglichfter Sorgfalt auszuftopfen, die bereits 
ſopft eingehenden nöthigenfalld auszubeffern oder umzuarbeiten, 
be andermweiten nach Befchaffenheit der Segenftände und der be 
figten Präparate erforderlihen Mittel der Zubereitung, Sicher 
Ind Aufftellung in Anwendung zu bringen. 
5. Da e8 nicht einerlei ift, wie die ‘Präparation der Gegen; 
zumal das Ausftopfen vollzogen wird, dieſe Kunft auch im 
Eöortfchreiten ift, und Niemand völlig in derfelben auslernen 
fo wird der Konfervator ſich möglichit beftreben, fich in diefer 
zu vervolllommnen, und feine darauf Bezug habenden Kennts 
1d Fertigkeiten zu vermehren. 
6. Der Konfervator hat ferner bei der Anordnung und Ber 
ung der GSegenftände des Mufeums und bei den übrigen, von 
Direktor auf dem Mufeum und für daffelbe zu vollziehenden 
gungen demfelben fo oft es nöthig ift huͤlfreiche Hand in leiften. 
wird derfelbe dem Direktor bei inen demonftrativen Borlefuns 
darch Auffuchung, Herbeifhaffung und Zubereitung folcher frifchen 
Re, die in der Nähe der Stade und mit leichter Diühe zu finden 
nöthigenfalls behülflich feyn. C..... 
—* Inſofern es zu keiner Zeit an Gelegenheit zu Beſchaͤfti⸗ 
, welche dem Inſtitute nüglich und noͤthig find, fehlen wird, 
Konſervator verpflichtet (die Sonns und Felltage ausge: 
en) in der Regel früh von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
6 Uhr für das Muſeum zu arbeiten. In ſolchen Faͤllen aber, 
je eine Unterbrechung der Arbeit nicht geftatten,.. 3, DB. denn. grös 
friſche Tchiere, oder mehrere Segenftände, die eine (öleumige Sur 
tung verlangen, zugleich eingegangen find, kann derſelbe feine Wer: 
en nicht nach Tag und Stunde beftimmen, ſondern hat felbige 
orderniß zu verlängern. - ee 
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sbfäumen, endlich alle ihm in Gemaͤßheit der ihm befonders zu 
nden Inſtruktion von dem Direktor des Mufeums in Bezug auf 
funktion zu ertheilenden Aufträge pünktlich und willig zu befols 
und fich das Aufnehmen und Beſte des Inſtituts aufs Aufferfte 
gen feyn zu laffen, überhaupt aber ſich fo zu betragen, wie es 
‚treuen und gefchieften Königl. Diener und Ausftopfer und Kon⸗ 
be wohl anftehet und gebuͤhret. — Für diefe von ihm zu leiftens 
deuen Dienfte foll derfelbe aller in diefer Qualität ihm zuftehenden 
gative und Serechtfame ſich zu erfreuen, und ein jährliches Ges 
von 200 Thlr in vierteljährigen Raten pränumerando zu genießen 
. — Berlin, den 17. Sjanuar 1 

Werium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


581. Reglement für die Benußung des zoologiſchen Muſeums 
der Univerſitaͤt zu Halle Vom 3. Sjanuar 1825. 

1. Das zoologifhe Mufeum ift zunächft für den Unterricht der 
enden beftimmt, und wird zu diefem Zwekke von dem Profeflor 
mrgefchichte bei den zoologifhen Vorleſungen benutzt. Auffers 
Jes aber auch das Selbfiftudium der Studirenden und die Vers 
g naturhiftorifcher Kenntnifle bei dem Publikum überhaupt bes 


J. 2. In dieſer Abſicht wird denjenigen Studirenden, welche ſich 
ſindere dem Studium der Naturgeſchichte widmen, oder die Ans 
genauern Repetition der angehörten Vorlefungen und zur Forts 
4 des Studiums benußen wollen, durch den Direktor die Erlaubs 
heile werden, an mehreren Tagen jeder Woche, hauptfächlich 
6, Dienftags und Donnerflags einige Nachmittagsftunden auf 
Muſeum zubringen zu dürfen. 
3. Den Studirenden überhaupt, fo wie dem größeren Publi⸗ 
ed das —38 in jeder Woche Mittwochs von 1 bis 3 Uhr, 
Binahme der Serienzeit, geöffnet. Es Eünnen jedoch in der Regel 
jr als dreißig Perſonen zu gleicher Zeit zugelaffen werden; 
mehrere erfcheinen, fo müflen fie ſich gefallen laflen, fo lange zu 
Ba, bis ihnen die füher eingetretenen Platz gemacht haben. 
. 4. Durchreifenden Fremden wird der Direktor auch auſſer der 
, ne des Mufeums beftimmten Zeit den Befuch desfelben zu 
ern fuchen. 
6. 5. Kindern und Schulfnaben kann nur, wenn fie in Beglei⸗ 
und unter Aufficht ihrer Eltern oder Lehrer, die für ihr Betragen 
, erfcheinen, der Eintritt verfiattet werden. 
#6. Während der Anweſenheit im Lokal des Muſeums wird 
FJedermann ein anftändiges Betragen eriwartet, und der Inſpektor 
fügt Beſucher, die fich hierin vergeffen follten, zurecht zu weifen, 
jeden durch fie entflandenen und folglich von ihnen zu erfegenden 
jen fofort anzuzeigen. 
5. 7. Jeder Eintretende muß Stod, Mantel, Degen ıc. im Vor⸗ 
ablegen, und Hunde dürfen gar nicht mitgebradyt werden. 
6. 8. Kein Befuchender darf die Schränke und Schubladen felbft 
und die Segenftände betaften. Dem Direktor allein foll die Bes 






















- uftehen, die in den Schränken u. ſ. w. aufgeftellten Naturkoͤr⸗ 
8 einzelnen Zällen, wo er es für nüßlich erachtet, an fleißige Stu⸗ 
Me zur näheren Unterſuchung herauszugeben. 
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rio, und in dringenden Fällen bei dem Koͤnigl. Baubeamten uns 
bar zur Anzeige zu bringen, fo wie auf fofortige Wiederherftellung 
? Befchädigungen in dem für die oryetognoftifche Sammlung bes 
BE gemietheten Lokale, welche dem Eigenthümer deſſelben dem des⸗ 

a Miethskontrakte gemäß zur Laft fallen, zu dringen. 

; 10. Die vorfommenden und erworbenen Dubletten foll er für 

des Wufeums und der Wiffenfchaft möglichft vortheilhaft 
‚ und durch angefnüpfte Korrefpondenzs und Taufch s Berbins 
das Mufeum zu bereichern fuchen. 
11. Er darf keine eigene mineralogifhe Sammlung befigen, 
verpflichtet alle an ihn ale Direktor des Muſeums eingehenden 
an diefes abzuliefern. Auch bei Gefchenfen, von denen er 
fen kann, daß fie nur feiner Derfon und nicht dem Muſeum 
echt worden find, und bei anfehnlichen, auf Reifen gemachten 
miungen, ift er verbunden folche zuerft dem Muſeum zum Kauf 
ten, was unter Begleitung des Gutachtens feiner fachfundigen 
m zunächft bei dem Univerfitätsfuratorio gefchehen muß. 
‚12. Es ift eine Hauptverpflichtung des Direktors unaufhörlich 
& zu ſeyn, daß das Mufeum der Univerfität nicht nur den mög: 
Ißten Nutzen gewähre, fondern auch im übrigen Publikum Kennts 
ind allgemeine Bildung verbreite, namentlich aber auch von den 
even zweckmaͤßig benugt werden könne. Die wiſſenſchaftliche 

Ing. und Katalogifirung der Mineralien ift daher ein befonders 
es Sefchäft des Direktors, und es liegt ihm ob, alle feine Mi: 
m mit der Bezeichnung ihres Namens nnd Vaterlandes zu verfehen. 
13. Es iſt aber noch befondere Pflicht des Direktors fremden 
abeimifchen Gelehrten, welche das Muſeum zu irgend einer wiſ⸗ 
tlichen Arbeit benugen wollen, allen möglichen Vorſchub zu leiften. 
14. Der Direktor hat das Muſeum mit Ausnahme der Feriens 

jeder Woche Einmal, und zwar zwei Stunden lang, zur Öffents 

Penutzung für die Profefjoren und das größere Publitum, fo 
die Studirenden und Bergeleven, welche im Laufe des Semes 
Bineralogifche Vorleſungen hören, die Benutzung des Muſeums 
E zu erleichtern, um ihnen Gelegenheit zu Repetitionen und zum 
udium zu geben. 

15. Die Tage und Stunden, an denen das Mufeum geöffnet 
m foll, find fowohl durch den bektionskatalog als durch Anſchlag 
zwarzen Brette, und an dem Eingange zum Muſeum in jedem 
Riter von dem Direktor bekannt zu machen. 

Derlin, den 13. Februar 1827. 

Rertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinal-Angelegenheiten. 
| v. Altenſtein. 























583. Inſtruktion für den Affiftenten des mineralogifhen Mus 
feums der Univerfität zu Halle. Vom 13. Februar 1827. 

. 1. Der Affiftent des mineralogifchen Muſeums der Königlichen 
vereinten Friedrichs Univerfität Halles Wittenberg ift verpflichtet 
rektor in der Beauffihtigung, Anordnung, Aufftellung, Erhal⸗ 

bei den Demonftrationen und in der Katalogifirung des Muſeums 


$. g Er foll das Beſte des Muſeums ſich Überall angelegen feyn 
1, *3 ſo viel in ſeinen Kraͤften ſteht jeden Schaden davon abzu⸗ 
en ſuchen. 





ommener ober abgehender Kiften, und überhaupt bie Beforgung 
Angelegenheiten des Mufeums, die ihm übertragen werden. 
5. 8. Fuͤr die mal, die er beim Beſuch des Kabinets, als defs 
Aufwärter zu leiften bat, darf er von Niemand eine befondere Vers 
oder ein Geſchenk verlangen. — Berlin, den 13. Februar 1827. 
jum der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten, 
v. Altenftein. 


585. Reglement für die Benußung des mineraloglfchen Mus 
- feums der Univerfirtät zu Halle. Vom 13. Februar 1827. 

1. Das mineralogifche Muſeum der Köntgl. vereinten Friedrichs 

At Halles Wittenberg ift zunächft für den Unterricht der Studis 

as und der DBergeleven befiimmt, und wird zu diefem Zwekke von 
Deofefloren der Mineralogie und der Naturwiffenfchaften überhaupt 
Aufferdem foll es aber auch das Selbſtſtudium der Studirens 
ind der DBergeleven, fo wie die Verbreitung mineralogifcher Kennt⸗ 
Bei dem Publitum überhaupt befördern. 
, 2. Zur Erreichung diefer Zwekke werden die Diineralien in Schräns 
bewahrt, und mit Bezeichnung ihres Namens und Vaterlandes 
reiht, daß ihre karakteriftifchen Merkmale in die Augen fallen. 
3. Zum Behuf wiffenfchaftlicher Unterfuchungen dürfen die Mi⸗ 
s unter Erlaubniß des Direktors in das Arbeitszimmer gebracht 
m, und der Direktor bat die Verpflichtung, folche Arbeiten nicht 
af jede von ihm abhängende Weife zu begünftigen, fondern auch 
e Bequemlichkeit und Ungeftörtheit des Arbeitenden alle Sorge zu 


4 Benn für eine wiffenfchaftlihe Unterfuhung das Zerfchlas 
gar die Aufopferung eines Stuͤkkes nothwendig tft, fo kann 
ne mit Srlaubniß des Direktors geſchehen, welcher diefelbe nur 
rthetlen darf, wenn der Körper ohne befondern Werth für das 
m iſt. Der Direktor hat dann den Abgang im Journale und 
Meloge zu bemerfen. 
5 Das Mufeum wird Einmal in der Woche zur öffentlichen 
kang, und zwar jedesmal zwei Stunden geöffnet, wo ein befons 
immer für die Studirenden und Bergeleven, ein anderes für 
ofefforen und das übrige Publitum beftimmt tft, und nur für 
s paienzeit bleibt dasfelbe verfchloffen. Diefe Stunden werden in 
iM Semefter ſowohl durch den Leftionskatalog, als durch Anfchlag 
warzen Brette und am Eingange zum Mufeum befannt gemacht. 
6. Ein Jeder verlangt bier diejenigen Mineralien, die er zu 
wuͤnſcht, bei dem Direktor oder Affiftenten, und es darf Niemand 
zaͤchtig die Schränke öffnen, oder Schubfäften herausziehen. Auch 
Meder für den Schaden zu haften, der bei ber Befihtigung oder 
ung von ihm verurfadht wird. 
7. Das Herausnehmen der Mineralien aus den Stufenfäften, 
hre Betaftung mit der Hand ift nicht erlaubt. Auch dürfen feine 
alten aus dem Lokal verabfolgt werden. 
8. Sollten Profefloren oder alademifche Dozenten das gefammte 
m, oder einzelne Theile davon zu ihren afademifchen Vorleſun⸗ 
nußen wollen, fo fann dies nur im Lokal felbft und an dem Tage 
— Diettro Eröffnung, oder nach befonderer Webereinktunft mit 




















rektor gefchehen. 
6.9. Um den Direktor in den Stand zu feßen die Wünfche 


wo der Mauerguabrant und bad Paflageinfirument ia, u 
dem vorhandenen fiebenzölligen Spiegelfertanten und Schröberihen 4 
lichen Horizonte zur Beftimmung der Zeit forrefpondirende Gone 
nehmen koͤnnte, fo bat derfelbe, da dag Baffageinftrument nbranie 
bis zur dermaleinftigen Anfeaffung eines tauglichern in dem ob] 
mer des Hauptgebaͤudes feine Beobachtungen anzuftellen, bierbei 
lich es fi zur Pflicht zu maden, den Gang und ©tand ber i 
unterfuchen, und durch fleiffige hierzu abzwekkende Weobachtunge 
KHauptgegenftand einer gangbaren Sternwarte, die Zeitbeftimmug 
zuftellen. Derfelde wird demnächft über die Breite und Länge | 
Orts die nöthigen Beobachtungen und Berechnungen anftellen, 
foweit es ein gutes Fernrohr von Dollond, der Sertant und Zu 
und die gedachte Uhr geftatten, wie es ihm nur immer mög 
ſaͤmmtliche vortommende himmlifche Erfcheinungen zur Ehre feiner 
warte fich zu verbreiten haben, und bei Lünftiger Vermehrung be 
firumente feine Beobachtungen denfelben gemäß einzurichten und 
weitern bedacht feyn. 

$. 14. Derfelbe führt über feine gemachten Beobachtungen ı 
richtiges und genaues Tagebuch, und hat dies dem Direktor fo 
felbe es verlangt vorzulegen, wobei ihm jedoch unbenommen bil 
demfelben einen beliebigen freien Gebrauch zu machen. 

15. Der Obfervator ift ferner verpflichtet den in Kalk 
direnden, infofern fie an ihn felbft mit ihrem Geſuche desfalls fd 
den, oder vom Direktor ihm zugemwiefen werden, Anleitung zu 
niß der Einrichtung und bes Gebrauchs der Inſtrumente wills y 
theilen, felbige an feinen Obfervationen theilnehmen zu laffen, 
denfelben zu unterrichten, und überhaupt durch Humanttät im 
mit denfelben fein Möglichfies dazu beizutragen, durch € 
u n8 für Aftronomie derfelben brauchbare Arbeiter is 
uzuführen. | 
& 16. Schließlich endlich darf der Obſervator die ihm an 
ten Schlüffel zum botanifchen arten, in dem die Sternwarte | 
und zur Sternwarte felbft feinem Fremden, und nur dem anven 
für den er ſich felbft bei Uebergabe derfelben verantwortlich macht. 

















No. 587. Inſtrukttion für den Direktor des phufikattiichs chef 
Kabinets und Laboratoriums der Univerfität zu Kalle 
6. Tezember 1823. 


Der Profeffor der Chemie und Phyſik hat als Direktor del 
fifalifchschemifchen Kabinets der Untverfität die Auffiche uber dich 
binet und das mit demfelben verbundene Laboratorium. 


$. 1. Er tft daher verpflichtet für die Erhaltung der vor 
nen Praͤparate, Apparate, Inſtrumente u. f. w., fo weit folde‘ 
Gebrauch diefer Segenftände zu mwilfenfchaftlichen Zwekken geftattek 
größtmäglichfte Sorgfalt zu hegen, naͤchſtdem aber auf die Vermäi 
und Bereicherung der phufikalifch schemifchen Sammlungen vorf 
Bedacht zu nehmen. 

$. 2. Was infonderheit die Vermehrung diefer ** 








trifft, fo iſt vorzuͤglich darnach zu trachten, daß ſolche auf eim 
—— ber Wiſerſchett angemeflene und — — Art gr 
werde, daher der Ankauf oder die Bearbeitung phyſikaliſch⸗ 
Spielereien keinesweges Statt finden foll. 3 phoſtkatiſch⸗ 
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Inter zu Handen fen, um fogleich im erftern alle die etwa eins 
gene Naͤſſe zu defeitigen, im andern die Fenfter und Balkons von 
e belaftenden Schnee zu befreien. — Auch bat derfelbe den Aufs 
dahin zu leiten, daß diefer mit Licht und Feuer die nöthige Vors 
Brauche, und nicht durch Fahrläffigkeit mit demfelben zu zu vers 
©caden Anlaß gebe. 
Pa Es übernimmt der Obfervator demnächft ferner die Aufficht 
Ne zur Sternwarte gehörenden Snftrumente, Bücher, Karten und 
in Effekten, und tft für diefe felbfteigen verhaftet. 
‚5. Der Obfervator wird, um die Vtenfilien des Obfervatorit 
brer gegenwärtigen Lage gehörig zu übernehmen, und für dieſelben 
in verantwortlich feun zu können, zuosrderft im Beiſeyn und 
Anleitung des Direktors ein genaues Inventar über diefelben in 
aufnehmen, wovon nach Statt gehabter reſp. Uebergabe und 
nahme, und beiderfeitiger Unterfchrift ein Exemplar der Direktor 
mmt, und eins der Obfervator erhält. 
6. Der Obfervator hat diefes Verzeichniß demnaͤchſt in Bes 
æ für die Folge hinzu kommenden Sachen forgfältig fortzuführen. 
67. Da in $olge $. 4. der Obfervator für die ihm übergebenen 
verhaftet tft, fo bleibt ihm allein es überlaffen, bei etwa vors 
den Berleihungen der Bücher, Karten u. f. mw. zur Sicherheit 
Bene Maaßregeln zu nehmen, wobei indeß aber zugleich 
8. feftgefest wird, kein Buch u. f. m. über drei Wochen von 
ernwarte entfernt ſeyn zu laflen, und gnfteumente daraus gar 
ia verleihen, und nur nöthigenfalls bei Vorlefungen auffer dem 
torio zu gebrauchen. 
9. Die Inftrumente angehend, fo hat der Obfervator unter feis 
dern Aufficht felbige vom Aufwärter gehörig reinigen zu lafs 
d übrigens zur Erhaltung der Ordnung dahin zu fehen, daß 
hehenen Obfervationen diefelben ftets wiederum an den einmal 
gewieſenen Platz geftellt werden. 
d. Weber etwa nothwendig werdende Reparatur, nad feiner 
n zweckmaͤßige Verbefjerung der vorhandenen Sjnftrumente, oder 
Bihaffung neuer Inſtrumente, Bücher und Karten, hat zuvoͤr⸗ 
? Dbfervator mit dem Direktor fich zu berathen, feine Anfichten 
Bifung ihm vorzutragen, und nad) Genehmigung von demfelben 
ichloffene ausführen zu laffen. 
11. Weder die hierdurch verurfachten Koften führt der Obfers 
belegte Rechnung, und beftreitet folche, nachdem der Direktor von 
ihtigkeit der abgelegten Rechnung fich überzeugt hat, aus dem der 
srte Allergnädigft berwilligten Fonds, weswegen ihm denn auch 
X ausdrücklich 
12. das Sefchäft der Nechnungsführung über Einnahme und 
des Dbfervatorii Übertragen wird. Webrigens werden wie bei 
adern Inſtituten die Gelder von dem Univerfitätsquäftor gegen 
ste, von dem Direktor mit unterzeichnete Quittung ausbezahlt. 
, 13. Vorzüglich aber wird demnäcft dem Obfervator als Zweck 
Anftellung aufgetragen, alle im Laufe der Zeit ſich ereignenden 
ichen Phänomene mit forgfamen Fleiſſe und unermübeter Thätigs 
infowweit es nämlich die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel zulaffen, 
bachten. — Da bei der Sternwarte gegenwärtig nur eine brauchs 
©ekundenuhr vorhanden ift, und die Anlage der Gebäude der 
warte es nicht geftattet, daß der Obfervator in dem Ülebengebäude, 






















mo der Mauerquadrant und bad Paffageinfirument hen Inh, 
dem vorbandenen fiebenzölligen Spiegelfertanten und röderfchen 
lichen Horizonte zur Beftimmung der Zeit Eorrefpondirende Gonnak 
nehmen könnte, jo hat derfelbe, da das Paffageinftrument unbe 
bis zur dermaleinitigen Anfaffung eines tauglichern im dem eben 
mer des Hauptgebaͤudes feine Beobachtungen anzuftellen, hierbei 
lich es fich zur Prlihe zu machen, den Sarg und Stand der 
unterjuchen, und durch fleiffige hierzu abzwekkende Beobachten 
Hauptaegenſtand einer gangbaren Sternwarte, die Zeitbeftinz 
zuſtellen. Derfelbe wird demnaͤchſt über bie Breite und ® 
Orte die nöchıgen BDeobachtungen und Berechnungen anftellen, & 
t und 3 


















ſeweit es ein qutes Fernrohr von Dellond, der 
und die gedachte Uhr geſtatten, wie es ihm nur immer mis 
Hmmrlche vorfommende bimmlifche Erickeinungen zur Ehre feine 
warte ſich zu verdreiten baßen, und bei Eünftiger Bermehrung 
ſtrumente ſeine Beedachtungen denfeiben gemaͤß einzurichten um 
ER ſühet üher feine gemachten Denbadhtrnge 
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3 Ueber bie Verwendung der für das phyſikaliſch⸗chemiſche 
et und Laboratorium ausgefeßten Etatsfummen hat der Direktor 
Ichluffe jeden Quartals an den Rendanten der Königlichen Unis 
durch Abgabe der quittirten Belege Rechnung zu legen, imgleis 
voliftändigen Katalog und ein Iinventartenverzeichniß zu führen. 
rd Sin dem Kataloge müflen alle phyſikaliſch⸗chemiſchen Inſtru⸗ 
d Apparate, fo wie in dem Inventarienverzeichniffe fämmtliche 
enftüffe und Seräthfchaften verzeichnet, und jeder Abgang und 
genau bemerkt werden. 
»5. Zur Unterftügung in feinen Amtsobltegenheiten tft dem Dis 
bern fih einen Sehülfen zu wählen, welder die Natur⸗ 
c 











en freie ſtudirt hat, und fich befonders für eines dieſer Zäs 


will. 
6. Der Direktor foll den zu wählenden Gehuͤlfen vor der Ans 
wiffenfchaftlih prüfen, um fih von dem Umfange der Kennt: 
wesfelben genau zu unterrichten, nächitdem aber die höhere wiſſen⸗ 
che Fort⸗ und Ausbildung des Gehuͤlfen fich befonders angelegen 
m. 
. Der Direktor foll den Gehülfen in allen vorkommenden 
immt und deutlidy inſtruiren, übrigens aber auf das firengfte 
Halten, daß der temfelben ertheriten Sinftruftion und feinen Vers 
jederzeit pünktlich Folge geleiftet werde. 
PB; Noͤthig fcheinende Erinnerungen und Verweiſe foll der Dir 
miemals öffentlich, und jederzeit auf eine anftändige und fchonende 
ertheilen; dagegen aber bei offenbarer Widerfeßlichkeit des Ger 
deſſen Entlaſſung fofort bewirken. 
9 Die Annahme oder Entlaffung eines Gehuͤlfen hat der Dis 
—— dem Univerſitaͤtskuratorio zur reſp. Bewirkung hoͤherer 
ung anzuzeigen. — Berlin, den 6. Dezember 1823. 

m der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Inſtruktion für den Gehuͤlfen bei den phyſikaliſch⸗chemi⸗ 
en Kabinet und Laboratorium der Univerfität zu Halle. Vom 
:&, Dezember 1823. | 
Gehuͤlfe am phufikalifch schemifchen Kabinet und Laboratorium 
h zuvoͤrderſt eines moralifch guten und anftändigen Betragens bei 
‚ die ihm obliegenden Pflihten auf das puͤnktlichſte erfüllen, 
erdem feine wiflenfchaftliche Ausbildung ftets im Auge behalten. 
L Derfelbe ift verbunden, den Verfügungen des Direktors jeders 
tlich Folge zu leiiten, und die ihm ertheilten Snftruftionen, 
ngen und Verweiſe desfelben ohne Widerfpruch dankbar ans 



















% In denjenigen Fällen, wo feine Anficht von der des Direk⸗ 
ihe, bat er foiche demjelben befcheiden vorzutragen, übrigens 
: abweichender Meinung fich den Anordnungen des Direktors 


3 Er fol den Direktor bei allen im phufikalifch schemifchen 

und Laboratorium vorfommenden Arbeiten unterftüßen, zu den 

3 in den Vorleſungen deflelben nach deflen Angaben die nds 

orkehrungen treffen, bei Anitellung der Verfuche felbft behuͤlflich 
Fand nach den Vorleſungen alles Herbeigetragene wieder im gehds 
Bufand an Ort und Stelle bringen. 0 





gu 
» 589. Inſtruktion für den Direktor bes botanifchen Gartens 
Der Univerſitaͤt zu Halle. Vom 16. Juni 1823, 
2. Im Allgemeinen ift der Direktor des botanffchen Gartens 
Knigt. vereinten Friedrichg Untverfität verpflichtet, die obere Leis 
and vwoifienfchaftlihe Anordnung des Gartens auf eine bie Willens 
amd da 6 Intereſſe der Anftalt fördernde Weife zu beforgen. Da er 

23. dem Gärtner und defien Gehuͤlfen und Arbeitern unmittels 

eſetzt ift, und von diefen in allen Sartenangelegenheiten unbes 
Sehorfam fordern, auch deren Entlaffung fofort bewirken 
seranlafien kann, fo bleibt er auch für Alles und Sjedes, was auf 
ordnung, oder unter feiner offenbaren oder ſtillſchweigenden 
igung in Beziehung auf die Verwaltung des Gartens durch 
tergebenen vollführe wird verantwortlich. 
x 8. Der Direktor wird übrigens, wie es fich von felbft verſteht, 
erfehlen feinen LUntergebenen mit Achtung und Freundlichkeit zu 
sen, fie bei Ausführung der Arbeiten durch Rath und Unterwei⸗ 
umterftügen, und die etwa nöthigen Verweiſe dergeftalt ertheilen, 

Ehrgefühl dere Schuldigen möglichft gefchont werde, und ins 

wird er den Gärtner niemals durch öffentliche Vorwürfe oder 

in den Augen der Gehuͤlfen und Tagelöhner herabfesen, viels 

bſt bemüht ſeyn, demfelben bei bewährter Treue und Thaͤtigkeit 

buldige Achtung und den nothwendigen Gehorſam der Untergebe⸗ 

w fichern und zu erhalten. And wenn der Fall einträte, daß ber 

ee in Sartenangelegenheiten ee er Meinung fey; fo hat 

Yirektor defien Gründe freundlich zu hören, und nad Befinden 

entweder zu genehmigen, oder deſſen Anfichten zu berichtigen und 
mdlich zu belehren. 

4. Dem Direktor bleibt zwar die Wahl eines für diefen Poften 
ich gefchicften Särtners uͤberlaſſen, jedoch wird deffen Beſtaͤtigung 
wie deflen auf den Antrag des Direktors zu bewirkende Ents 
jedesmal mittelft Berichts der Univerfität, oder deren Kurators, 
bei dem Minifterio nachgefuht, 

Ale Einnahmen und Ausgaben des Gartens gehen zwar 
Hände des Särtners, und werden von diefem dem Direktor 
ich berechnet; allein die erfte Revifion der Beläge und deren 
igung an den Rendanten der Univerfität in feſtgeſetzten Sriften 

Direktor allein ob, und bleibt derſelbe für die richtige Eins 
und für die etatsmäßige Verwendung der Gelder ausdrüdlich 
ächft verantwortlich. 

6. Die Anfchaffung aller neuer, feltner und intereffanter Sewächfe 

Klimaten, und die wiflenfchaftlich richtige Beflimmung und 
ng der Pflanzen des Gartens foll fich der Direktor. vorzüglich 
feyn laffen, und nach feinen beften Kräften den vorhandenen 
orrath in Ordnung erhalten, und durch Korrefpondenz und 
mit andern in und ausländifchen Anftalten und Gärten Bes 
Unterrichts ſowohl als der Beförderung der Wiffenfchaft übers 
3 vermehren ſuchen, daher hat derſelbe auch die Auswahl der 

uſch oder Kauf zu erwerbenden Pflanzen ꝛc. zu leiten, und die 
noͤthige Korreſpondenz eifrigſt zu fuͤhren. Eben ſo hat ferner 
7. der Direktor, um einestheils den Flor der Anſtalt zu foͤr⸗ 
‚ anderntheils aber auch ihren Kredit zu erhalten, alle Pflanzen, 
w zum erften Male blühen, aufs genauefte zu unterfuchen, richtig 
Kimmen, und von Zeit zu Zeit zu befchreiben und befannt zu mas 























fe fo wie jedes Bedenken dem Gartendirektor mit der feinem Vor⸗ 
n fchuldigen Achtung und Beſcheidenheit vortragen, hierauf aber 
re deſſen Entfcheidung zu "erwarten, und fich derfelben 
zu fügen. . 
4 Ohne Vorwiſſen und Genehmigung des Direftors, darf er 
tfchen Garten niemals auch nur auf mehrere Stunden oder: 
e verlaffen, und felbft in dem: Falle, wenn: Dienfiverrichtuns. 
längere Abweſenheit erfordern, hat er dem Direktor jedesmal 
eſenheit zu melden. j Ä 

8. Fremden und Gelehrten, die fih an ihn wenden, oder ihm 
Direktor zugefchicft werden, darf er den Garten, deſſen Ans. 
und Pflanzen auch auffer den gewöhnlichen Einlagftunden, jedoch 
‚nur mit Borwiflen des Direktors, ausgenommen wenn derfelbe 
rd feyn follte, zeigen, oder durch einen Gehuͤlfen zeigen laſſen, 
fen aber nicht dulden, daß fie dafür Gefchenfe erwarten oder 


en. 
6. 9 Die für Einheimifche und Fremde wegen des Beſuchs des 
Ä raten beftehenden Vorfchriften hat derjelbe ernft und ftrenge 
zu erhalten. 








II. Beſondere Pflichten. 
7. Der Gaͤrtner fuͤhrt zunaͤchſt die Aufſicht uͤber das ihm zur 
ung feiner Sefchäfte untergebene etatsmäßige Perfonal der Ges 
und Tagelöhner. Er hat daher daffelbe zum Gehorfam und zur 
hen DBefolgung feinee Anweifungen und Anordnungen anzuhalı 
men die Anmeifung zu den obliegenden Berrichtungen täglich zu 
R, fie dabei in der Ausführung derfelben gehörig zu unterweifen, 
e freundlich zu ermuntern und öfters nachzufehen, ob und wie 
Pflichten treulich erfüllen. Hierbei hat er fich aber 
für feine Perſon jederzeit eines ernften und anftändigen Bes 
gegen feine Untergebenen eben fo zu befleiffigen, als infonders - 
Anlaß zu einer achtungswidrigen Vertraulichkeit mit denfels 
eiden, und dagegen zu erwarten, daß bei Widerfeglichkeiten - 
e Anordnungen in Sartenangelegenheiten und andern derglei⸗ 
tergehungen, nach vorgängiger Anzeige an den Gartendireftor 
[die ſchleunigſte Ablohnung der Ungehorfamen verfügt werden ſoll. 
9. Insbeſondere foll derfelbe vorzügliche Aufficht führen, daß 
bung der Treibhäufer, befonders bei Falten Wintern, von den 
a mit der nöthigen Vorſicht gefchehe, jedoch muß er felbft in 
ten Winternächten die Aufficht über die Heigung führen. 
10. Das Ablohnen alter, und die Annahme neuer Arbeiter, 
e mie Vorwiſſen und Genehmigung des Sartendireftorg gefchehen. 
11. Die Auszahlung des beftimmten Wochenlohns an die Ges 
nd Tagelöhner hat der Gärtner regelmäßig am Ende jeder Woche 
tfen, und fomwohl hierüber als auch über die mit Genehmigung 
efcors von Handwerkern gefertigten Arbeiten und gefchehenen 
imgleichen über die aus dem Karten gehabte Einnahme gewifs 
Rechnung zu führen, und dem Direktor jeden Sonntag früh 
fion und Anweifung vorzulegen. 
2. Bei der ihm obliegenden Anfchaffung der für den Sarten 
Materialien und Utenſilien foll er ftets das Intereſſe des Gars 
Augen baben, folche auf die möglichft wohlfeilfte Weife und 
Dusalität zu befommen fuchen, das Öarteninventarium gewifs 
hren, und jeden Zumachs oder Abgang bei demfelben genau 
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IIL Emolumente. 
‚ 20. Fuͤr diefe feine treue Dienftleiftung werden dem botanifchen 
ee folgende Dienftemolumente beftimmt, ald: a) an feftem Gehalt 
5 Zweihundert Thaler aus der Sartenkafle. b) Won dem Erloͤs 
feinen Fleiß erzeugten und für Rechnung der Kafle des bos 
u Sartens verkauften Bäume, Stauden, botanifchen und Kuͤchen⸗ 
Blumen und Früchte 163 Prozent, oder fünf Silbergrofchen 
Thaler durch den Direktor wöchentlich jedesmal bei Ablegung 
nung zahlbar. c) Die Benußung der vorhandenen Gärtner: 
der 






Die Erlaubniß, ſich Vieh auf feine Koften, jedoch unter 
in dem botantjchen Sarten befindlichen Sräferei und des 
Unfrauts, unter der ausdrüdlichen Bedingung, daß er allen 
nenen Dünger unentgeltlich in den Garten liefern muß. e) Zum 
ı der für feine Haushaltung nöthigen Kuͤchengewaͤchſe ein Stuͤck 
der Sternwarte gelegenes Land von ... Quadratruthen Inhalt, 
och auf feine Koften bearbeiten laffen muß, und fich hierzu Feiness 
ee Sartenarbeiter bedienen darf. £) Zur Feuerung alles im Gar; 
ende troffene Holz und was er fonft noch bedarf, an Brauns 
dem für den Sarten jährlich anzufchaffenden Quanto, fo viel 
der Beſtimmung und unter Aufficht des Direktors noch bes 
wird. Endlich fteht es 
‚21. dem Gärtner zwar frei, aus feinem Dienftverhältniß auss 
m, jedoch nur gegen halbjährige, jedesmal zu Oftern oder Micyaes 
5 dem Direktor zu bewirkende Aufeündigung, und unter Vers 
ag nach erfolgter Uebergabe des Gartens und des Inventariums 
Kimmten Zeit feinen Dienft zu verlajien und die Wohnung zu 
— Das gleiche Recht wird aber auch der Univerſitaͤt hierdurch 
ic) vorbehalten, fobald nach dem Antrage der Sartendireftion 
ränderung der Perſon des Gärtners für rathfam und nothwen⸗ 
tet, und nachgemwiefen wird, den unverhofften und unerwarteten 
ausgenommen, wenn der Gärtner einen lüderlihen Lebenss 
führen, oder fi offenbarer und wiederholter Widerſetzlichkeit 
. Anordnung der Gartendirektion, oder fortgefeßter grober Vers 
ung feiner Dienftobliegenheiten Überhaupt ‚ befonders aber der 
—F der Verwaltung, oder gar der ſelbſt eigenen oder verſchul⸗ 
twendung des Eigenthums der Anſtalt zu Schulden kommen 
ſollte, indem ſodann eine ſofortige Dienſtentlaſſung eintreten ſoll, 
e Gärtner ſich ausdruͤcklich hierdurch verbindlich macht, den Dienſt 
e Wohnung fofort verlaffen zu wollen. 
erlin, den 16. Juni 1823, 
erium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal- Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 







591. Extrakt aus der Verfügung an den aufferordentlihen Res 
gierungsbevollmädhtigten bei der Univerfität zu Halle, betreffend 
bie Regulung der Perfonalverhältnifle bei dem anatomifchen 
Inſtitute der Univerfität zu Holle Vom 11. Auguſt 1838. 

: 20. abgeaͤnderten Inſtruktionsentwuͤrfe (Anlagen a b. c. d.) findet 
iniſterium unter den obwaltenden Umſtaͤnden durchaus paſſend, 
det Em. ıc. dieſelben hierbei beſtaͤtigt zuruͤck, mit dem Auftrage, 
betreffenden Perſonen zu behaͤndigen. 

erlin, den 11. Auguſt 1838. 

rtum der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
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rung bes Profektors durch Unmohlfeyn ꝛc. denfelben bier ganz zu 
ten. Ä 
de 4. Der Brofektor hat die Unteraufficht über den ee ber anas 
chen Sammlung, welcher im Lofale des Refidenzgebäudes aufges 
iſt, und wird dafelbft zugegen feyn wenn die Studirenden repeti⸗ 
@ wie er auch den Sehülfen in der Beauffichtigung des Publikums 
gt, welches an den sffentlichen Tagen die im Meckelſchen Haufe 
he Sammlung befihtige. Er muß den feiner Sorgfalt anvers 
eil der Sammlung mit Fleiß und Aufmerffamfeit in Ordnung 
„ auf jede Gefährdung duch Motten oder Speckkaͤfer, gehörige 
g der Lokale, Nachfüllen des Spiritus fein ſtetes Augenmerf 
m, und überhaupt alles thun, was eine gewiſſenhafte Konfervation 
Bammlung erfordert. 
5.5. Er hat dafür zu forgen, daß wenn auf dem Präparirfaat, 
fonft auf dem anatomifchen Theater pathologifche oder andere Merk⸗ 
keiten vorkommen, diefelbe dem Profeflor der Anatomie gezeigt, 
rläufig für das Mufeum bei Seite gelegt, und zur Aufbewahs 
sorbereitet werden. Eben fo muß der Proſektor bemuͤhet feyn, 
Beeninen Gegenftände der anatomifhen Sammlungen, welche bet 
kderholten Demonftrationen oder fonft durch den Gebrauch abs 
werden, durch entfprechende neue Präparate erfeßt werden. 
6. Da ihm die Verfertigung der Präparate fo wie die Aufs 
Darüber obliegt, fo muß er auch alle dazu nöthigen Inſtrumente 
Seräthe in gutem Stande zu erhalten fuchen, und wo etwas abs 
fogleich dem Profeffor davon Anzeige machen, damit nie ein Mans 
ran eintritt; daffelbe gilt von dem Weingeift zu den Präparaten, 
ie von allen hierher gehörigen Dingen. — Er darf nicht ohne vors 
B Rückfprache mit dem Profeffor der Aatomie an dritte Perfonen 
miſche Segenftände irgend einer Art, und zu irgend einem Zweffe, 
Igen laſſen; eben fo wenig darf er ohne deffen Erlaubniß Ans 
irgend einer Art auf der Anatomie machen. 
7. Für die Arbeiten auf dem anatomifhen Theater und Mus 
t er an den Wochentagen im Winterhalbjahr drei Deorgenftuns 
von 9 bis 12, und zwei Nachmittagsftunden, von 1 bis 3, oder 
4 Uhr; im Sommerhalbjahr täglich eben fo viel — fünf — Stuns 
einer paflenden Zeit anzuwenden; doch wird er in dringenden 
t, wie man fich zu ihm verfieht, gern einige Stunden zugeben. 
. 8. Für fich felbft darf er feine anatomifhe Sammlung an: 














9. Es iſt ihm geflattet, gegen ein angemefjenes Honorar (die 
e von dem, welches der Profeflor erhält) ein Nepetitorium über 
natomie, doch nur für folche zu halten, welche fich darüber aus⸗ 
t £dönnen, daß fie fchon einmal die Anatomie, fey es in Kalle 
inderwärts, gehört haben. Zu diefen Demonftrationen benußt er 
täparate des anatomifchen Muſeums, die er nad, gemachtem Ger 
ſe moieder abzuliefern hat, fo wie er auch für jedes Präparat waͤh⸗ 
)eg Gebrauchs einen Schein an deflen Stelle legen muß. Es ift 
eftattet, die frifchen Präparate, welche er für die Vorlefungen des 
ſors angefertiget, und worüber diefer ſchon gelejen hat, und falls 
m dadurch unbrauchbar geworden wären, wie dies z. B. mit dem 
1, mit den Augen u.f.w. der Fall tft, auch die noch vorhandenen 
ı Leichen mit Erlaubniß des Profefjors bei feinen Demonſtratio⸗ 
ı benugen. Zu feinen — dreis bis vierfiändigen — Vorträgen 
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. 2. Er bat das Lofal des anatomifchen Theaters im hoͤchſten 
e reinlich zu halten, und ſowohl die Leichen, ehe fie zur Sektion 
gen, gehörig zu reinigen, als auch allen Abfall, während der Stuns 
wo nicht präparirt wird — Mittags und Abends — fofort bei 


zu fh | | 
‚3. Er bat forgfältig darauf zu machen, daß ohne ausdruͤckliche 
des Profektors nichts vom anatomifchen Theater mitgenoms 
wird, und wenn er dergleichen bemerkt, den Präparanten aufzus 
m davon abzuftehen; follte aber defien ungeachtet jemand etwas 
men wollen, oder mitgenommen haben, dem Profeſſor oder Pros 
I davon fogleich Anzeige zu machen. 
4. Er felbft darf bei ſchwerer Ahndung unter feinem Vorwande 
etwas von der Anatomie verkaufen, doch ift ihm erlaubt, von 
Btudirenden ein Trinkgeld für Beforgung von Präparaten anzus 
m, welche ihnen der Profeſſor der Anatomie, an den fie fich allein 
an ae senbeiten zu wenden haben, als ihr Eigenthum ans 
ttet hat. 
5. Die Lokale des anatomifchen Muſeums hat er ebenfalls rein 

, und befonders darauf zu fehen, daß nach den zu deſſen öffent 

Deſuch beftimmten Tagen ꝛc. der Staub von den Tifchen, Siäs 
f w. abgewifcht, der Fußboden gereinigt werde u. f. w. 

. Beſonders hat er darauf zu achten, daß fih fein Schtms 
wf die Präparate feße, oder der Weingeiſt trübe werde, daß es 
n Stafe daran fehle, daß die trocknen Präparate nicht durch Mots 
Ber Käfer und deren Larven leiden, oder irgend ein anderer Nachs 
entſtehe; wo dies aber der Fall tft, muß er, fo viel er kann, felbft 
Hebel abhelfen, oder dem Profektor fogleih davon Anzeige machen. 
» 7. Er hat denen, welchen der Beſuch des anatomischen Mus 
\ geftattet ift, höflich zu begegnen, allein Sjeden, der etwas ans 
—* abzurathen, und wenn dieſe Warnuug unbeachtet gelaſſen, 







d etwas beſchaͤdiget wird, dem Profeſſor oder Proſektor ſo⸗ 
eige zu machen. 

Er muß ſich des Skelettirens moͤglichſt befleiſſigen, und im 
merhalbjahr, oder wenn er fonft Zeit hat, die ‘ihm aufgegebenen, 
Theil feiner Funktion betreffenden Arbeiten forgfältig betreiben, 
duf Die Macerationsgefäße ein wachſames Auge haben. 

9. Er iſt auf vierteljährige Kündigung angenommen, bezieht 
dehalt monatlich pofinumerando, und kann, wenn er den Anfors 
ven Des Profeſſors der Anatomie nicht ‚genügt, hiernach, und 
er ſich „grdberer Vergehen fchuldig macht, fofore feines Dienftes 
en werden. 


‚502. Snfteuftion & den Direktor des mebdizinifhen Klinikums 

der Univerfität zu Halle. Vom 27. Januar 1833. 

1. Damit diefe Anftalt ihren wichtigen Zwed für den Staat 
e Aerzte zu bilden und die Heilkunde möglichft zu vervollkomm⸗ 
wohl erreiche, muß der Direktor derfelben aufs gewilienhaftefte 
ne Kräfte aufbieten, die ihm anvertrauten Mittel und Berhältniffe 
efte für jene Zwekke zu nugen. 

2. Ein tadellofes und verftändiges Leben muß ihm das volle 
uen bes Publitums und anderer Behörden gewinnen, damit auch 
6 Hohl der Anftalt fo viel als möglich zu fördern geneigt werden. 

3. bat dafür zu forgen, daß die zur Anſtalt gehörigen Se 
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in, welche den Haushalt und die Küche des Inſtituts veblich, 
h und in diefen Sefchäften wohl erfahren, zu beforgen hat. c) Eine 
Ienwärterin von ähnlicher Eigenfchaft. 
» 6. Die Medikamente hat der Direktor aus einer Apotheke zu 
reiben, die er für die befte hält, es müßte denn feyn, daß von der 
en Behoͤrde eine der Apotheken befonderd ausgewählt, oder eine 
Br unter den verfchiedenen Apotheken beftimmt würde, in wel: 
Falle fich der Direktor nach den desfallfigen Anordnungen zu richs 
at. Stedenfalls hat er darauf zu achten, daß die Mittel gut bes 
„wenigſtens gegen die allgemein gültige oder beſonders verabredete 
'geltefert und ordentlich unter die Kranken vertheilt werden. 
e7. Die Aufnahme der Kranken in die Klinik hänge ganz allein 
em Direftor ab, und muß ihn die Tauglichkeit derfelben, zweck 
je Gegenftände des Unterrichts abgeben zu können, hierbei vorzügs 
Kten. Er hat jedoch die von dem Minifterio wiederholt gegebene 
iche VBorfchrift, wonach in die medizinifche flationaire Klinik 
sgenannte innere Kranke, fie mögen unentgeltlich oder ges 
hlung behandelt werden, aufgenommen werden dürfen, firen 
Vermeidung unangenehmer Folgen zu beachten. — Dagegen i 
et bei der ambulatorifchen Klinik, ſowohl innere als Aufs 
£e, jedoch innerhalb des Elinifchen Fonds, und mit vorzüglichs 
ußung des letzteren zur Erfüllung des von dem medizinifchen 
vorzugsweiſe beabfichtigten befonderen Zwecks zu behandeln. 
z. 8. Der Direktor foll nur folhe Studirende zum Elinifchen Uns 
ee zulafien, die bereits hinlanglich Ir demfelben vorbereitet find. 
mß ſich hierüber durch eine Eurze Prüfung derfelben unterrichten. 
= 9. Damit die jungen Aerzte durch die ambulatorifche Klinik 
viel Zeit verlieren, muß der Direktor möglichft dafür forgen, 
e Kranken, die ein Sjeder von ihnen zu beforgen bat, nicht zu zers 
fondern nahe beifammen wohnen. 
‚10. Der Direktor muß auf den Elinifchen Unterricht die gehoͤ⸗— 
verwenden, und darf es fich nicht erlauben, diefe wegen andes 
ftände zu verkürzen. Auf die Elinifchen Zufammenkünfte find 
einen wenigftens zwei Stunden täglich zu verwenden. Bie 
immer Mittags von 11 Uhr an gehalten werden, an Sonns 
en eben ſowohl als an den gewöhnlichen Wochentagen, wähs 
erien eben fo treu und gewiflenhaft als wahrend der Zeit der 

















N. 
» 11. Bet den Elinifchen Zufammenfünften muß der Direktor 
wahörer auf alle Weife zu tüchtigen Aerzten ſowohl in wiſſenſchaft⸗ 
wis technifcher Hinficht auszubilden bemüht feyn. Er muß fie 
wfcheidenbeit, zur Milde und zur MWohlthätigkeit gegen Nothlei⸗ 
zur Vertraͤglichkeit und zur Sreundfchaft gegen einander und zum 
lichen Fleiſſe und Eifer in ihrer Wiffenfchaft und Kunft anleiten. 
Ben wiſſenſchaftlich technifchen Unterricht in der Klinik betrifft, fo 
erſelbe fo eingerichtet feyn, daß dadurch ſowohl felbfiftändig und 
denkende als auch technifch geübte und gewandte Aerzte gebildet 
es Der Lehrer darf fich hier weder einer ſchwaͤrmeriſchen bodens 
Spekulation, noch einer gedanfenlofen Empirie überlaffen. Er 
Ielmehr feine Zuhörer anleiten, die Erfcheinungen der Franfen 
mit aller Genauigkeit und Treue aufzufaflen, und fie dann uns 
In, aus diefen Thatfachen auf eine vorfihtige und. behutfame 
fo viel als thunlic auf die verborgenen Grunde berfelben zu 





ı einzeine Krankengefchichten belegte Befchreibungen von den in der 
t verhandelten — beigefuͤgt werden. 

elin, den 27. Januar 1833. 

m der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal-Angelegenheiten. 
Di v. Altenftein. 


T Inſtruktion fuͤr den Aſſiſtenten bei dem mediziniſchen Kli⸗ 
mikum der Univerſitaͤt zu Halle. Vom 27. Januar 1833. 
1. Der Aſſiſtent bei der mediziniſchen Klinik muß ſich durch 
jkeit, Fleiß und Eifer in feinem Berufe fo auszeichnen, daß «er 
Aerzten in jeder Hinficht ein gutes Beiſpiel giebt. 
2. Er hat gemeinfhaftlih mit dem Direktor dahin zu fehen, 
Aufmwärter und die Krantenmwärterin ihre Pflicht genau erfüllen, 
jungen Aerzte die ihnen anvertrauten Kranfen gut behandeln 
ordentlich befuchen, rote es ihnen aufgetragen iſt. Jede Unords 
g die er in diefer Hinficht bemerkt, hat er fogleich dem Vorſteher 
Malt geroifienhaft anzuzeigen. 
a neu angefommene Krankenwaͤrterinnen bat er in ihren 
zu untermeifen, und fie über ihre Pflichten zu belehren. 
6 Er muß die Kranfenfäle mehrmals täglich befuchen, ſich nad 
Anden der Kranken erfundigen, jeder Unordnung fogleich fteuern, 
htige Fälle der Art fogleich dem Vorſteher der Anftalt anzeigen. 
lt deshalb freie Wohnung in der Klinik, von der er Gebrauch 
en verbunden iſt. 
5. Er muß die Stadtkranfen, die der Vorftcher ihm zu befus 
Bafgetragen hat, gewifienhaft befuchen, und von wichtigen Vorfaͤl⸗ 
m Direktor der Klinik ſogleich Bericht erftatten. 

6. Der Affiftene muß die Kranfentifte der Anftalt, die Ge⸗ 
der vom Lande abs und zugehenden Kranfen genau führen, die 
Krankheitsgefchichten von Zeit zu Zeit ordnen, die Aufficht über 
tiochet, pathologifchen Präparate, Arzneifammlung, Snftrumente 
Baic gewiſſenhaft führen, und fi zu manchen anderen Gefchäfs 
fe und bereit finden laflen, die das Wohl der Anftalt ihm von 
m Zeit auferlegen Eönnte. 

lin, den 27. Sanuar 1833. 
um der geiftlichen, Linterrichtss und MeedizinalsAngelegenheiten. 

Ä v. Altenftein. 
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5 594. Inſtruktion für den Direktor des Elinifchen Inſtituts für 

k Chirurgie und Augenheilfunde bei der Univerfität zu Halle. Vom 

E26, Sjanuar 1832. 

b 1. Dem Direktor des Elinifchen Inſtituts für Chirurgie und 
ſkunde bet der vereinten Friedrichs Univerfität Halles Wittens 
diefes Sinftitue ſowohl in Ruͤckſicht der Leitung des Unterrichts 

y der disziplinariſchen und oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe anvertrant, 
Derfelbe in beiden Beziehungen für das Gedeihen der Anftalt 

wortlich, und verpflichtet darüber in feinem jährlichen Berichte an 

Igefegten Behörden, und fonft auf Verlangen Rechenfchaft zu geben. 

2. In Rüdfiht der Leitung des Unterrichts foll er fich die 

uſche ſowohl als die praftifche Belehrung der Kliniziſten ernſtlich 

sen ſeyn lafien, und gemwifienhaft forgen, daB ſich unter Beobach⸗ 
er gften Ordnung feine Vorträge und Demonftrationen als 
ich und deutlich auszeichnen. 





825 
ehorſam feiner Untergebenen fihern. — Endlich Hat der Dis 


11. die Ausgaben und die Vorräthe des Inſtituts ſtreng zu 
btigen und zu kontroliren, alle Quittungen und Beläge genau 
quoad formalia al$ quoad materialia zu vevidiren, zu ord⸗ 
eigenhändig zu atteftiren. — Berlin, den 26. Januar 1832, 
m der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 

v. Altenftein. 


‚505. zunfruftion für den Affiftenten bei dem Elinifchen In⸗ 
ſtitut für Chirurgie und Augenheilfunde bei der Univerfitäe zu 

alle. Vom 26. Sjanuar 1832. 

Der Affiftent bei dem Elinifchen Snftitut für Chirurgie 

ugenheilkunde wird _von dem Direktor deflelben gewählt, und 
on demfelben nad) Belieben wieder entlaffen werden. Dagegen 
B auch dem Affiftenten frei, jedoch jedesmal nach vierteljährlicher 
Biaung, feine Entlaffung zu geben. 
. Der Affiftent foll fich eines gefegmäßigen, anftändigen und 
ten Lebensiwandels befleiffigen, infonderheit aber fich jeder 
an allen vom Staate nicht ausdruͤcklich anerkannten ges 
bindungen und Gefellfhaften enthalten, widrigenfalls der 
zu feiner fofortigen Entlafjung verpflichtet ift. 

Am Betreff der Angelegenheiten des Inſtituts iſt ee dem 
unbedingten Sehorfam fehuldig, und verpflichtet der Anords 
elben unweigerlich Folge zu leiften, auch die in gegenmärtiger 
n angedeuteten und von ihm übernommenen OÖbliegenheiten 
und Ordnung zu erfüllen, wogegen ihm von Seiten des 
a und anftandige Behandlung zugefichert wird. 

at derfelbe 
Alles zu vermeiden, wodurch das Inſtitut irgend einen 
evleiden möchte, weshalb er die in das Eigenthum des Sins 
Örigen Segenftände weder felbft aus dem Lofal entfernen 
feinem Privatvortheil benußen, noch folhes dem Hausperſo⸗ 
den Kliniziften geftatten darf, gegentheils aber verpflichtet 
Kbergleichen Unregelmäßigkeiten fofort dem Direktor anzuzeigen. 
5 Alle auf dem Inſtitute fih aufhaltende Perfonen find dem 
Ken untergeben, und kann er von denfelben für feine Anords 
N, deren Berantwortlichkeit er allein übernimmt, unbedingten 
am fordern. Dagegen wird von ihm erwartet, daß er die Krans 
Der mir Härte behandle, noch dulde, daß dies durch das Haus⸗ 
If gefchehe, und übrigens ſich gegen alle auf dem Inſtitute bes 
@ Derfonen gerecht und mit anftändigem Ernfte benehme. — 
w Miißverftändniffe unter den Kranken, oder zwifchen diefen 
wm Hausperſonale foll er beizulegen ſich beftreben, bedeutendere 
Beiten aber, oder wohl gar offenbare Widerſetzlichkeit hat er fos 
m Direftor anzuzeigen, und übrigens zu forgen, daß der einges 

Hausordnung und der dem Dekonomen und Aufwärter ers 
Inſtruktion in allen Punkten pünftlic nachgegangen werde. 
iſt er verpflichtet, 

6. das ihm bei feinem Antritt fpeziel mit uͤberwieſene In⸗ 
am oft zu revidiren, den Ab; und — in deu darüber ans 
ten Regiſtern zu verzeichnen und hieräber fortgefeßt dem Di 
Anzeige zu machen. Beſonders aber ift 

2. 
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to. 596. Inſtruktion für den Defonomen und Kranfenmwärter bei 
dem flinifchen Inſtitut für Chirurgie und Augenheilkunde bei 

der Yintverfität zu Halle. Vom 26. Sjanuar 1832. 

1. Der Dekonom und Kranfenwärter foll überhaupt einen 
guten und nüchternen Lebenswandel führen, fid weder der 
nbeit noch anderen Ausfhiweifungen ergeben, auch folches von 

Angehörigen und Hausgenoſſen nicht dulden. Hiernaͤchſt hat er 
aller Beziehung thätig, reinlich, ehrlich und dem Direktor der 
und dem Affiftenten gehorfam, gegen Jedermann hoͤflich und 
‚die Kranken zwar ernit, jedoch hülfreich und freundlich, auch 
ug und unelgennüßig zu benehmen. 

Ueber fämmtliche Utenſilien der Anftalt, als Wäfche, Bet—⸗ 
kleider, Verbandftüffe, Meubles, Küchengeräthichaiten ıc. hat er 
dem ihm auszuhändigenden genauen Verzeichniſſe zunaͤchſt bie 
cht zu führen, und dem Direktor und Affiftenten forort anzuzei⸗ 
‚wenn Ausbeflerungen oder neue Anfchaffungen nöthig find, das 
ofort das Nöthige, auch der Eins und Nachtrag in dem Ders 
de beforgt werden Fönne. 
de Hat er in der ganzen Anftalt für die größte Ordnung und 
fhkeit gewiſſenhaft zu forgen, mithin namentlich dahin zu fehen, daß 
R nöthigen Berbandftüffe nach dem Gebrauch von den Kranken jes 
urüchgenommen, gereinigt und an dem hierzu beftimmten Orte 
wahrt werden; b) alle vierzehn Tage die Gange und Treppen, 

aditorium, die Affiftenten s und Aufwärter Wohnung, imgleichen 
ankenzimmer gefcheuert und täglich ausgekehrt; c) alle vier Wo⸗ 
Die Fenfter und Thüren abgewafchen werden; d) täglich die Bet: 
macht, die Zimmer gelüftet, nöthigenfalls auch geräuchert und 
nter gehörig geheißt werden; e) die Speifen und Getraͤnke für 
anfen und das Hausperfonale nad) der Vorſchrift zu den bes 
en Preiſen und nach der feftgefegten Quantität und Befchaffen: 
nlich und gut zubereitet und gereicht, auch über die Wahl der: 
veimal in jeder Woche mit dem Afliftenten und dem Direktor 
de Nückfpradye genommen werde; f) für jedes Kranfenzimmer 
vor dem Schlafengehen Feuerzeug, Nachtlampen, Waffer zum 
se und Gebrauch, fo wie die übrigen Bedürfniffe bereit geftellt 
eden Morgen Waſchwaſſer für die Kranfen gebracht werde, das 
h die Kranken der nöthigen Reinlichkeit befleiffigen Eönnen, und 
me die verordneten Rezepte zur rechten Zeit in die Apotheke bes 
werden, damit ed den Kranken niemals an der verordneten Mes 
"ger und folche zu der vorgefchriebenen Zeit genommen werden 



























Ferner foll er darauf fehen, daß 

4. die Kranfen die Speifeportionen nicht unter ſich austaus 
» fondern dag das, was ein Kranker von feiner Portion übrig 

nicht von den übrigen Kranfen verzehrt, fondern in die Küche 

etragen werde. Es darf dann auch 

5. von demfelben oder feinen Leuten den Kranken nichts zus 
Ben, noch geduldet werden, daß es von Fremden gefchehe, wes⸗ 
Die Betten der Kranken fleiffig unterfucht werden müflen, ob 
in folchen Speifen und dergleichen verborgen werden. 
. 6. Er hat auch darauf zu fehen, daß fich die Kranken ordent 
Ind verträglich unter einander betragen und die Kranfenzimmer 
ohne Erlaubniß verlaffen. Das Gegentheil muß er fofort dem 
tor oder dem Affiftenten anzeigen. 
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befindlichen Klingel zu wetten, damit biefer den Affiftenten zu „ 



























oien kann. — Berlin, den 26. Januar 1832. 
Inifterium der geiftlichen, Linterrichts: und Dredizinals Angelegen 
v. Altenfein 


No. 598. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevol 
tigten bei der Lintverfität zu Halle, wegen der WBorfchriftes 
die Aufnahme von zahlenden Kranken in dem dortigen ı 
nifchen und chirurgifchen Klinikum. Vom 3. Septbr. 18 
Das Minifterium genehmigt auf Em. ꝛc. Beriht vom 30.3 
den mit demfelben eingereichten Entwurf (Anlage a.) zu den Bor 
ten für die Aufnahme und Behandlung von zahlenden Kranke, 
wohl in dem dortigen medizinifchen als chirurgifhen Kiinikum, 
zwecdmäßig, und beauftragt Ste, die Doktoren der gedachten 
Sinftitute anzuweiſen, diefer Vorſchrift gemäß hinſichtlich der Auft 
von zahlenden Kranken vom 1. Oktober d. J. ab zu verfahren. 
fo wird der eingereichte Entwurf (Anlagen b. c.) zu dem mit 
Dekonomen bei dem medizinifchen Klinikum abzufchlieffenden Kom 
genehmigt, und ift derfelbe auch für das chirurgifche Klinikum u 
nderung in dem Gehaltsanfag für den Defonomen in Anwendmpfi 
bringen. Auch zu der eingereichten und von dem ꝛc. für das 
nifhe Klinikum entworfenen Speifeordrung (Anlage d.) ertheil 
Minifterium feine Zuftimmung, mit dem Hinzufügen, daß diefelbe 
für das chirurgifche Klinifum, fo weit als die abweichenden Veh 
niffe diefes Inſtituts folches geftatten, zu benußen if. “Weit ders 
des eingereichten Schema’s von den monatlichen Nachmeifunge 
einzugiehenden und an die Univerfitätsfafle abzuliefernden Werpfiegt 
gelder (Anlage e.) erklärt fih das Mintfterium ebenfalls ein 
den, und findet ed endlidy zweckmaͤßig, daß die Ablieferung M 
den Defonomen eingenommenen Gelder in halbmonatlichen Fri 
folge. — Em. 20. beauftragte das Minifterium nunmehr biern 
Erforderliche zu verfügen. — Berlin, den 3. September 1835. / 
Minifterium der geiftlichen, Untereichte: und MedizinalsAngelegen‘ 
nlage a. 
Vorſchrift für die Aufnahme ꝛc. von zahlenden Kranken in da 
dizinifche Cchirurgifche) Klinikum zu Halle, 
Wegen der Aufnahme folher ganz armen Kranken in die m 
nifhe Cchirurgifhe) Klinik der hiefigen Königlichen Untverfirät, m 
für ihre Verpflegung in derfelben, für Arznei ꝛc. eine Verguͤtun 
zahlen völlig unvermögend, und für welche eine folhe Zahlung A 
een auch Feine dritte Verpflichtete vorhanden find, fo wie wege 
achmweifes folcher gäanzlicher Meittellofigkeit und der danach voR 
Direktor des Inſtituts über die unentgeltliche Aufnahme zu trefi 
Beſtimmung hat es bei der bisherigen Verfaffung fein Bewenda 
Dagegen wird in Betreff der nicht in diefe Kategorie gehörigen, 
Aufnahme in die Klinik nachfuchenden Kranken Folgendes feftgeit 
. 1. Der Kranke hat fich zu melden bei dem Direktor det 
ſtalt; diefer entfcheidet, ob er aufgenommen werden foll oder ni 
92 Die zahlenden Kranfen zerfallen in 3 Klaffen. Zur MB 
Klafie gehören Dienftboten, Sefellen u. f. w. Sie vergüten der 4 
— nur ihre diaͤtetiſche Verpflegung mit Fünf Silbergroſchen für! 
ag, und erhalten die übrigen Bedürfniffe, Arznei, Heitzung, 4 
Wartung ꝛc. frei. 


. Die in das Haus felbft aufgenommenen Kranken verpfliche 
zur ſtrengſten Befolgung aller in folgenden $$. angedeuteten 
ungen, imgleichen aller derienigen Verfügungen, weiche durch 
eftor oder deſſen Affiftenten rückfichelih der Hausordnung 
ih erlaffen werden. 

+ Die Kranken follen fich gegen einander ſowohl, als gegen 
ende Hausperſonal der möglichften Verträglichkeit und Hoͤf⸗ 
efletffigen, wogegen ihnen eine gleiche Behandlung zugefichert 
erdbem Iſtzttet wird, bei dem Aſſiſtenten oder Direktor ſelbſt 
ede zu ren. 

Salabe ihres Aufenthalts im Hauſe ſind die Kranken 
igſten Sittſamkeit verpflichtet, daher fie ſich aller unanſtaͤndi⸗ 
praͤche und Handlungen zu enthalten haben. Inſonderheit 
en ſie jede Handlung vermeiden, wodurch dem Inſtitut irgend 
iden — — oder die in das Eigenthum der Anſtalt gehoͤ⸗ 
fekten beſchaͤdigt oder veruntreut werden koͤnnten. | 
. Da auch durch Auffere Reinlichkeit die Geneſung mit bes 
Bird, fo fol ſich jeder Kranke täglich des Morgens kaͤmmen 
chen, auch das Lebtere, wenn er im Stande ift fich felbft zu 
o, nach jedem Verbande nie unterlaffen. 

Diejenigen Kranken, denen es der Krankheitszuftand zus 
en fi) durch Charpiezupfen oder andere leichte Arbeit zum 
yes Inſtituts befchäftigen. 

. Jeder Kranke foll fih in dem ihm angemwiefenen Zimmer 
1, fich nicht im Haufe oder auf andern Krankenzimmern bers 
n, noch weniger aber ohne befondere Erlaubniß des Affiftenten 
"oder Sarten befuchen, oder gar das Haus verlaffen. 

. Die Kranken follen möglichft bemüht feyn, die Ordnung _ 
nlichkeit ihrer Zimmer zu erhalten, infonderheit aber fich des 
uchens in denfelben enthalten, fofern fie nicht hierzu die Ers 
des Affiftenten erhalten haben. 

DO. Beſuche von Verwandten oder Freunden werden nur um 
viſſen und Genehmigung des Aſſiſtenten verftattet. 

1. jeder Kranke ift verpflichtet fich mit der vorgefchriebenen 
ung zu begnügen, und zwar des Morgens (gegen 7 Uhr) in 
der Kaffee mit Semmel, des Mittags (um 12 Uhr) in Brod, 
Semüfe und einer Flaſche Bier, des Abends (um 6 Uhr) in 
ınd Butterbrod für diejenigen beftehend, denen nicht von Seis 
Direktors oder des Affiftenten andere Koft geftattet oder vers 


t. 

2. Ohne beſondere Erlaubniß duͤrfen ſich die Kranken keine 
ing von dieſer Bekoͤſtigung erlauben, noch weniger aber von 
onomen die Bereitung oder Anſchaffung anderer Speiſen und 
verlangen. 

3. Die verordneten Medikamente ſollen die Kranken nach 
ft regelmaͤßig gebrauchen, und von dem etwanigen Verbrauch 
den Aſſiſtenten jederzeit in Kenntniß ſetzen. 

4. Abends nach 9 Uhr ſollen ſich alle Kranke gehoͤrig zur 
geben, und durch ſorgfaͤltiges Verloͤſchen der Lichter jeder moͤg⸗ 
nersgefahr vorzubeugen ſuchen. 

5. ird ein Kranker, befonders des Nachts von gefährlichen 
befallen, fo find feine Zimmergenoffen verpflichtet den Krans 
e berbeizurufen, oder durch das Anziehen der in dem Zimmer 
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3. Wohlhabendere Kranke bezahlen nicht nur ihre diätetifche 
egung, fondern auch die übrigen Unfoften, und entrichten für 
aufammen Steben Stlbergrofchen Sechs Pfennige für den Tag. 
‚@. Zur dritten Klaffe gehören diejenigen Kranken, welche tägs 
fehn ‚Silbergrofhen zahlen. Sie bekommen dafür ein eigenes 
und für ihre verhättnißmäßig beflere Bekoͤſtigung werden dem 
m Sieben Silbergrofhen Sechs Pfennige davon vergütet, 
diefen Kranken frei, ihre jedoch immer unter Aufficht des 
der Anftale bleibende Bekoͤſtigung aufferhalb der Klinik zu 
5, und werden dann von dem täglichen Koſtenſatz Steben Sil⸗ 
jen Sechs Dfennige in Abzug gebracht. 
5. Kranke aus der zweiten und dritten Klaffe, welche einer 
5: Aufwartung bedürfen, müflen für diefelbe befonders zahlen, 
 Sterbefällen müffen die Beerdigungskoften in allen drei Klafs 
ſich berichtige werben. 
6 Ob ein Kranker in die zweite oder dritte Klaffe Eomme, 
m feiner Wahl ab; die Zulaffung zur erften Klaffe gefchieht 
sahmsweife bei weniger vermögenden Kranken auf befondere 
Bi bot Inſtitutsdirektors, welche nach $. 1. vor der Aufs 
—* 
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olt und ertheilt werden muß. 

as jeder Kranke zu zahlen hat, muß er woͤchentlich und 
Voraus an den Oekonomen gegen Quittung abtragen. — 
eſe Zahlung unterlaͤſſt, erkläre dadurch, daß er bereit fei die 
} zu verlaflen. 

ur auf befondere Bewilligung des Direktors der Anftalt 
gefchehen, daß bei nicht fofort zu leiftender Vorausbezahlung 
Kielben auf kurze Zeit eine fichere Bürgfchaft angenommen wird, 
9. jeder, wer in die Anftale aufgenommen wird, verpflichtet 
ute Ordnung und Sitte in derfelben auf Eeine Weife zu ſtoͤ⸗ 
BR Seder muß ſich den Anordnungen des Direktors und des 
es fügen, fich gegen die Kranfenmärterin befcheiden und ans 
betragen, und muß ruhig, reinlich und verträglich feyn. Das 
schen kann nur im Sarten der Anftalt geduldet werden. 

"I0. Kranke, die durch ihre Schuld Sachen verderben, welche 
Malt gehören, müflen den Schaden erfegen. 

11. Wer über etwas zu Elagen hat, richtet feine Befchwerde 
5 Direktor oder an den Huͤlfsarzt. 

Der Direktor ber mediginifchen ( chirurgiſchen) Klinik. 


nlage b. 
beaft zwiſchen dem Direktor der medizinifchen Klinik und der 
ausmeifterin. | 
chen dem Direftor der medizinifchen Klinik und der N. ift 
e Kontrakt abgefchloffen worden. 
= Die 20. übernimmt die Zubereitung und Lieferung der Spei— 
Getraͤnke für die in der Klinik fich befindenden Kranfen vom 
Datum ab in der Art, daß fie die für jeden Kranfen täglich 
freftor oder Affiftenten der Klinik verordnete Beföftigung in . 
ualität und binreichender Quantität nach der Speifeordnung 
ufes_ liefert. 
Ste ftellt am Ende jeden Monats eine fpeztelle Liquidation 
gferten Portionen aus, und erhält den Betrag derfelben, nachs 
vom Direftor der Anſtalt richtig befunden und beftätigt iſt, 
» Kaffe der Univerfität baar ausgezahlt. 
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Benennung der Speifen. 


Bemertungen. 





Rob mit gebakkenem Dbfle ober fonft einer 

Bufpeife . - . - 
Spinat mit Minds oder anderen dleiſch 
Grüne Erbſen mit Rindfleiſch... 


Grüne Bohnen del. 000% 
Weißkohl mit Schöpſenfleiſch . - 

Welſchkohl desgl. rer. 
Kohlrabi desgl. ...... 
Kohlrüben desgl. Pe 
Moprräben desgl. or... 
Yallinatwurzeln desgl. ren 

Sonntags. 


$ Yfb. Kalbebraten, dazu gebakkenes Obft, 
Sallat und derglähen . .- 0... 

Dazu Mittags Die Perfon ein halbes Pfund 
Brot und eine Flaſche Halbtier . . . 

III. 
Abendeſſen. 

Die Perſon ein halbes Quart Suppe, bes 
fichend in 

M Hs, Bier⸗, Brots, Kartoffels Suppe 


365 


Eine Flaſche Halbbier koflet 
Ein Haldes Pfund Brot kof 


Eine Portion Suppe foflet 9 


Brot mit Butter koflet 9 pf. 


und bergl., abwehfelnd - . 2... . 1365 
Dazu die Perfon ein halbes Pfund Brot 
und 2 Loth Butter „2 000° « 1 365 
Zufammenflellung. 


Das Frühflück toflet 


Das Mittagseſſen ohne Brot 


Das Abendeſſen ohne Brot 


Ein Yfund Brot für den Tag 


Zwei Loth Butter dazu . 
Eine Stafhe Halbbier. 


wehntih - 0 2 0 0. 
8) Nachmittag. Kıffe -. .- -» 
4) Abendeſſen. Sup . . .» 
5) 12 Hund Bot . 000. 
6) :] 7: BEE 
7) Butte. 2 2 2. 


Salle, den 24. Suli 1835. 


— far. 8 pf. 

ls 11 s 
— 9 3 
— ⸗ 10 s 
— 0 4 s 
— :; 6 5 


Summa S5ſgr. — pf. 
Hierbei ift aber gu bemerken, daß die Kranfenmärterin und ſolche Perfonen, wel: 
Aufnahme täglich 15 far. zahlen, für dieſen Preis nicht mit beköflige werden können 
wärde für dieſe Perfonen der alte Verpflegungsfak mit 7 for. 6 pf. beibehalten werd 
wofür diefe Perfonen eine beffere Verpflegung erhalten hatten, beflchend ungefähr i 
1) Früäpfüd. Zwei Taffen Kaffee und vier Butterfemmeln . . — fg 
2) Mittageffen. Täglich 3 Pfund Fleiſch und zweimal Braten 





. o 0 0 2 s 
. . . 0 1 ‘ 
. eo . 0 1 ‘ 
. . . . — 8 
. . . — s 
Summa 7 fg 
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u machen für noͤthig erachten follte, gleichfalls mit gewiſſenhaf⸗ 

N nketiceeit zu befolgen. geroiffenhaf 

Berlin, den 14. uni 1823, 

erium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


601. Inſtruktion für die gebamme bet der Entbindungsanftalt 
der Univerfität zu Halle. Vom 18. Sjanuar 1824. 
1. Die Hebamme für das Entbindungs : Snftitue in Halle 
dem Direktor der Anftalt gewählt, und kann von demfelben 
e Weife ohne Zuziehung höherer Behörden zu ganz beliebts 
wieder entlaflen werden. 
2. Sobald feine Kreiffende fih auf dem Inſtitut befindet, 
fe Hebamme unter Anleitung der Defonomin die allgemeinen Ges 
des Hauſes mit zu beforgen, und gleicher Weife wie diefe dar⸗ 
achten, daß die eingeführte Hausordnung in jedem ihrer Punkte 
erhalten werde. 
3. Befindet fi) eine Kreiffende auf der Anſtalt, fo hört jedes 
GSeſchaͤft für die Hebamme auf, dagegen fie für die puͤnktlichſte 
ng alles deffen, was ihr von Seiten des Direktors oder Afs 
zur Huͤlfsleiſtung der Gebärenden aufgetragen wird, zu hafs 




































4. Die Applikation von Kiyftieren, Verabreichung der der 
den verordneten Nahrungsmittel, fo wie fräftiger Zufpruch 
Hauptgeſchaͤfte, auf welche die Hebamme während des Keeifs 
ewiefen if. Während des Wochenbettd übernimmt fle die 
r die Wöchnerin felbft, wie ihre Umgebung. Sie forget dems 
ar reine, gute Wäfche und Unterlagen, übernimmt die Einwils 
des Dreugeborenen, forgt für Reinlichkeit der Wöchnerin, indem 
Beburtstheife täglich zweimal mit lauwarmen Waffer abiwäfcht, 
insbefondere verpflichtet jede an der Wüchnerin wahrnehmbare 
ng dem Direktor oder Affiftenten der Anftalt fofort anzus 


6. Die Hebamme verpflichtet fih ihre Kenntniffe und ihre 
Tätigkeit nur dem Snftitute ſelbſt zu widmen, darf daher Aufs 
en zu Hülfsleiftungen auffer dem Synftitute nie annehmen, 
fie denn überhaupt daflelbe ohne befondere Erlaubniß des Afs 
oder der Oekonomie zu verlaffen nicht berechtigte ift. 
z. 6. Für diefe Dienftleiftungen erhätt die Hebamme ald Remus 
1) freie Wohnung nebft + Licht und Bett, 2) gefamnte 
ng, 3) Zwanzig Thaler Gehalt in vierteljährlihen Natis, 
‚bet den Taufen üblichen freiwilligen Gefchenke der Taufzeugen. 
Bein, den 18. Januar 1834. 
rium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


+ 602. Beftallung für den Stallmeifter bei der Univerſitaͤt zu 

ı Halle. Vom 20. April 1820. 

Rachdem das Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medk 
Angelegenheiten den N. zum Stallmeifter bei der Univerſitaͤt zu 
ernannt und angeordnet hat, fo wird derfelbe hiermit und in 
dieſes bergeftalt als Univerſitaͤtsſtallmeiſter beftätigt, daß er nach 

Kräften zum Beſten der Univerſitaͤt beitragen, Schaden und 








Innen. Während der gefeßlichen Ferien und der Sonns und Feier⸗ 

iſt er von diefer Verpflihtung frei. 

2. Die genannten Profefioren werden fich unter einander über 

benfoige verftändigen,, in welcher fie feine Dienfte in Anfpruch 
wollen. 

3. Aufferordentlihe Profefloren und Dozenten anderer Fächer 
nur durch befondere Verfügung des Minifteriums zum Genuß 

Dienftleiftungen berechtigte werden, und haben fi dann ebens 

mit den ad $. 2. genannten Profefforen wegen der Zeit, in wel 
diefelben in Anfpruch zu nehmen beabfichtigen, zu einigen. 

4. Für alle anderweitige Arbeiten, mit denen der afademifche 

er auffer der im $. 1. genannten Zeit beauftragt wird, ſteht es 

es ein billiges Honorar zu verlangen. 
5. Als akademifcher eichnenlebrer bat derfelbe das Recht, 

bie verfchiedenen Theile der Zeichnenfunft auf der Univerfität Uns 

t zu ertheilen, und ſowohl im Leftionskatalog als am ſchwarzen 

diefen Unterricht anzukündigen. 

erlin, den 22. Oftober 1837. 

m der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinats Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


604. Reglement für das Seminar für Mathematif und die 
sefammten Naturwiſſenſchaften auf der Univerfität Halles Wits 
tenberg. Vom 27. November 1839. 

1. Der Zweck des Seminars für Mathematil und die ges 
Men Naturwiſſenſchaften ift Anleitung zum Selbſtſtudium und 
ehrvortrage der bezeichneten Wiflenfchaften zu geben, mit befons 
Beziehung auf Bildung folcher Lehrer fir Gymnaſien und hoͤ⸗ 
ürgerfchufen, welche befähigt feyen, nicht blos zur Fortpflan⸗ 
fondern auch zur Ermeiterung der Wiſſenſchaft etwas beizus 


2. Diefes Seminar ift als ein Univerſitaͤts-Inſtitut zu bes 
‚ wird unter den Univerfitäts: Snftituten im Yektionsfataloge 
tlichen Verzeichniffen angezeigt, und genieflt alle Rechte, welche 
eren wiſſenſchaftlichen Inſtitute hiefiger Univerfität genieffen. 
3. Vorſteher find die jedesmaligen Profefforen der einzelnen 
iſſenſchaftlichen und mathematifchen Fächer. | 
4. Sedem diefer Profefforen ift es überlaffen, die ihm für 
peztelles Fach angemeſſen fcheinende Einrichtung zur Erreichung 
$. 1. ausgefprochenen Hauptzwekkes zu treffen, und zu diefem 
nach Sutdünfen auch befondere Beftimmungen feftzufegen, ins 
fie den allgemeinen, das ganze Inſtitut umfafienden Anordnuns 
en Eintrag thun. 
5. Zur Deforgung der auf das Ganze fich beziehenden Ges 
Be wählen die Vorfteher der einzelnen Seftionen aus ihrer Mitte 
dh einen Direktor, welcher gemeinfchaftlihe Berathungen verans 
und leitet, und die Mitglieder des Seminars zu allgemeinen Vers 
ungen einladet, Abgehenden ein allgemeines Zeugniß, mit Zus 
der einzelnen Vorfteher ausftelle (ſ. $. 9.) und die nöthigen, 
es Öffentliche oder von den vorgejeßten Behörden verlangte Bes 
» im Namen des Seminars erftattet. 
. 6. Mitglieder des Seminars können werden: D) alle fürms 
matrikulirte Studenten, welche fich fpeziellee mit Mathematik 
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), welche den ordentlihen Diitgliebern bei dem Seminar au u 
ı, find 1) diejenigen Vorrechte, welche die Univerfitätsbibliothet 
Theilnehmern an denjenigen Seminarien gewährt, welche als 
Meäcs » Synftitute im Lektionskataloge angezeigt find; 2) druck 
Be Abhandlungen der Mitglieder Eönnen, fo weit es die Fonds 
„Praͤmien erhalten; den hierüber von Seiten des Direktos 
machenden Anträgen gemäß; 3) Abhandlungen der Semis 
„ welche auf irgend eine Weife zur Erweiterung der Wiffens 
tragen, werden von den Vorſtehern an irgend eine geeignete 
ft mit einem Vorworte begleitet eingefendet werden; 4) eben 
m die Vorfteher darauf Rückfiht nehmen, daß wenn Affiftens 
a bei den ihrer Direktion anvertrauten Snfituten zu befeßen 
iche, fo weit es die Umſtaͤnde geflatten, vorzugsweiſe durch 
ften befeßt werden; 5) diejenigen Seminariſten, welche fich 
Austritt aus dem Seminar durch eine fchriftftellerifche Arbeit 
Ahaft auszeihnen, werden nad) dem Vorfchlage der Vorſteher 
mehmigung des Minifteriums für die Koften des Drukkes dies 
it als Differtation bei ihrer Promotion aus dem Univerfitätss 
falls diefer hierzu verwendbare Mittel darbietet, entfchädige 
& 6) denjenigen ordentlichen Mitgliedern, welche die Prüfung 
ate docendi überftanden haben, und fi durch Thätigfeit im 
© ausgezeichnet, auch ihre Lehrfähigkelt durch die ihnen vers 
Selegenbeit zum Unterricht an Schulanftalten in Halle bins 
) bewährt haben, wird nad einem von dem Direktorium zu 
den Antrage das bei dem Seminar in diefer Thätigkeit verlebte 
sben fo angerechnet, als ob fie ein Jahr unentgeltlich an einer 
Unterricht ertheilt hätten. — Berlin, den 27. November 1839. 
rium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 
| v. Altenftein. 


Bon den Inſtituten der Königlichen Univerficät zu 
Königsberg. 


35. Inſtruktion für die Direktoren der wiffenfchaftlichen Ins 
Mitute bei der Univerfirät zu Königsberg in Beziehung auf die 
Kaſſenwirthſchaft. Vom 11. Juni 1821. 

die Vermoͤgens- und Kaſſen-Bewirthſchaftung der Huͤlfsinſti⸗ 
Univerſitaͤt zu Koͤnigsberg den Direktoren dieſer Anſtalten theils 
mittelbaren Ausführung, theils zur Leitung unter der Oberauf⸗ 
3 aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten anvertraut iſt, fo 
mfelben in diefer Beziehung die nachfolgende Sinftruftion ertheilt. 
Es wird hier unterfchieden, ob die Direktoren Geld: und Nas 
waltung vermöge ihrer Stellung führen, oder nicht. Im ers 
halle befinden fich die Direktoren a) des botanifchen Gartens, 
mediziniſchen und c) des chirurgifchen Klinikums. — Direktos 
fer Art empfangen die etatsmäßigen Zuſchuͤſſe in monatlichen, 
en Umſtaͤnden nach, in vierteljährigen Raten, auf ihre Quittuns 
der Lintverfitätsfaffe, und bewirthſchaften und verwalten die 
genen Gelder theils nach den befondern Etats und Beſtimmun⸗ 
sd wo diefe mangeln, nach den gefeßlichen Vorfchriften für Vers 
® fremden Eigenthums, reihen auch Behufs der periodifchen Kafs 
nd Naturalbeſtaͤnde-Reviſionen, nach jedem Vierteljahre, in Bes 
uf dire Verwaltungsertrafte an den aufferorbentlichen Negierungss 
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Bevollmächtigten ein, aus denen nach Anleitung der zuftän 
titel zu erfehen iſt, was theils überhaupt, theils für die 
Abfchluffes einfommen und ausgegeben werden fol; mas ı 
und ausgegeben worden, und was noch zurück iſt, legen au 
acht Wochen nach dem Jahresſchluß die Rechnungen üb 
maltung ad. — t Anfertigung der SJahresrehnungen r 
nöthig feyn ſollke, der Kontroleur_ der ÜUntverftärätaffe da 
der Anftalt die erforderlichen Auffchläffe und den Beiſtand 

2. Die Direktoren, welche feine eigene Gelds und $ 
wirthſchaftung haben, wie die a) des theologifchen, b) des ı 
und c) pädagogifchen Seminars; d) des anatomischen Thes 
Königlichen Sternwarte; f) der akademifchen Freitiiche; g. 
lichen Bibliothek ftehen in Ruͤckſicht der Inſtitute, denen | 
zur Hauptkaſſe im Verhältniß befonderer Kuratoren, d. | 
die zu leiftenden Ausgaben fpexiell an, und zwar für Gege 
ven Koften im Etat einzeln firire find, felbftftändig; Koften 
aber, die nur in Gefammtbeträgen, und etwa der Art u 
nach ausgefegt find, unter Genehmigung des auflerordent 
zungsbevollmächtigten, und in einigen Fällen bei den Sem 
wohl mit Genehmigung des Minifterit. 

3. Die Anfertigung der Etats der Snftitute, denen 
ren vorftehen, liegt dem Direktor der Anftalt od. Der € 
der Negel von drei zu drei Jahren gefertigt, und neun 
dem Ablauf des legten Jahres zur Nevifion eingereicht, X 
im Etatsentwurf muß voltändig juftifigire feyn. 

4. Fuͤr die Form der Bud und Rehnungsführung, 
der Rechnung beizulegenden Utenfiliens und Sinventariens 
wird im Agemeinen auf das Kaffenedift vom 30. Mat 17 
die Inſtruktion d. d. Potsdam, den 13. Februar 1770 B 
men. Es kommt in Bezug auf die Buchführung im Wefſe 
auf an, daß ein Sournal, imgleichen ein Manual gehalten 
welchen beiden Büchern zufammen es zu jeder Zeit überfi 
kann, was eingefommen ift, und was noch zuruͤckſteht. 
werben die Einnahmen und Ausgaben der Zeitfolge nach, 
läge nach laufenden Nummern notirt, im Manual wird al 
dergeftalt gebucht, daß beurtheilt werden kann, was für jedı 

weck eingefommen und ausgegeben worden, und was nod 
ft. Das Journal wird in jedem Augenblid nachzuweiſen h 
Beftände bei der Verwaltung eriftiren. Zwiſchen Jourm 
nual und der dereinftigen Rechnung muß hiernächft die gene 
einftimmung Statt finden. Dem aufferordentlihen Regi— 
machtigten wird vorbehalten, in Faͤllen, wo er e8 nach 3ı 
fänden nothiwendig findet, zu den Etats, Buch und Red 
Schemata befonders zu ertheilen. *) — Die gegenwärtige 

if am zu befolgen. — Berlin, den 11. Juni 1821. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Meblgfnat’Yng 
v. Alteı 


”) adı. Die Kaſſe des medizinifch-Flinifchen Inſtituts wirt 
von dem Diveftor dieſer Anſtait, fondern chenfalls von der 
kaſſe verwaltet. — ad 2. Das pädagogiiche Seminar beftehı 
Dagegen find folgende Seminare fpäter errichtet: dag mat 
das mathematijch »phnftfalifche,, ferner die meblgkmifche E} 
die Univerfitätshahdblbliother zum Gebrauch der Studirem 
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. 606. Reglement für das theologifche Seminar bei der Univer 
w ſitaͤt zu Königsberg. Vom 19. Januar 1837. 


Zwed. 

.1.. Das theologifche Seminar bei der Univerfität zu Koͤnigs⸗ 
hat den Zweck, folhen Theologie Studirenden, die fih vor andern 
eine befondere Tüchtigkeit der Sefinnung und des wiſſenſchaftli⸗ 
Btrebeng auszeichnen, durch Anleitung zu eigenen gelehrten Arbets 
ad Forfchungen im Gebiete der theologifchen Wiffenfchaft, und 

Uebung in folhen Arbeiten und Forfchungen zur Erlangung einer 
and weiter gehenden theologifchen Bildung, als fie unmittelbar 
| die gewöhnlichen Vorleſungen erzielt wird und bewirft werden 
Selegenheit und fördernde Unterſtuͤtzung zu gewähren. 

Belhäftigungen im Allgemeinen. 

16. 2. Da diefes Inſtitut in Rückficht feiner wiffenfchaftlichen Tens 
vorzugsweiſe auf die Fortpflanzung und Anelgnung einer gründs 
5 theologifchen Gelehrſamkeit berechnet ift, fo richten ſich die Bes 
sungen in demfelben nicht fowohl auf die Gegenftände der chrift- 
Dogmatik und Ethik, bei denen die gelehrte Forfchung gegen bie 
tive zurück tritt, als vielmehr auf die pbitologifchen und hiftort; 
(erxegetiſch⸗kritiſchen) Theile des theologifhen Studiums; auf die 
patik und Ethik nur in fo weitl, als diefe beiden Disziplinen auch 
philologiſche und hiftorifche Behandlung heifchen, oder zulaffen. 

! Anordnuug der Abtheilungen nah den Befchäftigungen. 

6. 3. indem hiernach die Befchäftigungen in dem Seminar fi) 
8 anf das Alte Teftament, ıtheils auf das Neue Teftament, theils 
Bas Sefammtgebiet der hiftorifchen Theologie beziehen, fo zerfällt 
anze Inſtitut felbft in drei Abtheilungen, in eine eregetifch sEritifche 

8 Alte Teftament, in eine eregetifch ;Eritifche für das Neue Teftas 
‚und in eine hiftorifch « theologifche. Ä 

Mllgemeiner Typus der Belhäftigungen in den einzelnen Abtheilungen. 

4. In dieſen drei Abtheilungen des Seminars find die Bes 
ungen im Allgemeinen fo anzuordnen, daß die Mitglieder der 
eregetifch » Fritiihen Abtheilungen theild im mündlichen Sinterpres 
des Alten und Neuen Teftaments geübt, theils zur Anfertigung 
licher Auffäge über einzelne, in Anfehung ihrer Auslegung befons 
ſchwierige Bibelſtellen, über ausgewählte Probleme der biblifchen 
nik, Kritik und Hermeneutif, und über einzelne Gegenſtaͤnde der 
ben Sprachfunde, ſowohl von ihrer grammatifchen als lerikalifchen 
angehalten; die Mitglieder der biftorifch » theologifchen Abtheis 
aber theils mit mündlichem Erklären Eirchenhiftortfcher Quellens 
en, theils mit fchriftlicher Abfaſſung quellenmäßiger Unterfuchuns 
ber geeignete Materien der chriftlichen Kirchens und Dogmen⸗Ge⸗ 
ke beſchaͤftigt werden. 

m Befondere Beflimmungen Über die fchriftlihen Arbeiten. 
6, 5. Die Schriftlichen Arbeiten jeder einzelnen Abtheilung, welche 

Ausnahme in lateinifcher Sprache abzutaffen find, werden von 
jedesmaligen Dirigenten derfelben geprüft, und nachdem fie von 
, oder auch zweien Seminariften gelefen worden, in der Berfamms 

derfelben in lateinifcher Sprache zur mündlichen Diskuſſion gebracht. 

’ Zahl der Mitglieder. 

6. 6. Jeder der drei Abtheilungen des Seminars foll hoͤchſtens 
fechs in das Album der theologifchen Fakultät eingetragenen Stu⸗ 
nden beftehen, welche wenigftens fchon ein Jahr auf der Königss 
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yer und firafbarer Handlungen fchuldig macht, kann fofort durch 
8 Dekret der Direktion ausgefchloffen werden. 
Dauer der Mitgliebfchaft. 

11. Mit dem Eramen pro licentia concionandi {ft in der Re⸗ 
die ordentlihen Mitglieder der Austritt aus dem Seminar vers 

Jedoch foll folchen, die fich entweder dem theologifchen Kathe⸗ 
men wollen, oder die ſich während der Zeit ihres Lntverfitätss 
3 durch thätige Theilnahme an den Uebungen bes Seminars 
net haben, wenn fie es wünfchen, mit Bewilligung des Dis 
ns die Mitgliedſchaft und die Beziehung der etwa erhaltenen 
Yen noch auf ein Jahr verlängert werden. 


Sitellung des Seminars zur theologiihen Fakultät. 
12. Das Seminar fteht unter der folidarifchen Oberaufſicht der 
Ken Fakultät, welche die Direktion darüber ex ofhicio, und wie 
En Sefchäfte, unter dem Präfidium des jedesmaligen Defans 
a bat. 


Wahl und Beflimmung der Dirigenten. 
13. Alle ordentliche Profefforen vorgedachter Fakultät find bes 
‚ die Leitung der einen oder andern Abtheilung des Seminars 
scehmen, und erhalten dafür eine Nenumeration. Auch auffers 
ben Profefforen kann die Fakultät, wenn es ihr angemeflen 
‚ die Leitung der einen oder andern Abtheilung übertragen. 
mehrere Profefforen fich zugleich für diefelbige Abtheilung ers 
fo bat die Fakultät eine Auskunft zwiſchen ihnen zu treffen, 
an fie diefes nicht vermag, die Entfcheidung des Minifteriums 
n. Sim Leftionsverzeichniffe der Untverfität foll nur unter dem 
der öffentlichen Sinftitute im Allgemeinen bemerkt werden, wels 
fefforen für das bevorftchende Semeiter die Leitung der verfchies 
btheilungen übernommen haben. 
Befugniffe der Dirigenten. 
4 Sedem Profeffor ſteht in feiner Abtheitung die nähere Bes. 
3, Vertheilung und Anordnung der oben 65 4.) nur im Allges 
samhaft gemachten Befchäftigungen unabhängig zu, und feßt 
niſterium in diefee Hinficht in den Eifer und die Lehrmeisheit 
fefforen der theologifchen Fakultät ein volles Vertrauen. Auch 
: PDrofeffor die Befugniß, jedem Mitgliede feiner Abtheilung 
meines, für das laufende Semeſter gültiges Kavet auszuftellen, 
bes ihm die Bücher, deren er zu feinen Arbeiten benoͤthigt tft, 
yeife vor andere Studirenden aus den verbundenen Bibliothes 
breicht werden follen. Weber die mit dem theologifchen Semi⸗ 
undene, zum KHandgebrauche beftimmte Bibliothek von patriftis 
erken führt der jedesmalige Dirigent der Eirchenhiftorifchen Abs. 
die fpezielle Aufficht, und forgt dafür, daß die an die Mitglies 
e Abdtheilung ausgelichenen Werke gegen Schluß jedes Semes— 
irig abgeliefert werden. Es wird ein zweifaches Verzeihniß 
ſchafften Werke geführt, wovon eins in dem Sfrinium der 
ätsregiftratur (wo die Sammlung fich jeßt befindet), das ans 
den Akten der theologifchen Fakultät aufzubewahren iſt. 
Ueber die Berfammlungen. 

5. Es iſt darauf zu Halten, daß jede der oben gedachten Abs 
n des Seminars wöchentlid) ihren Sißungen wenigftend zwei 
ıhängende Stunden widme. 
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Ueber die Erteilung ber Stipendien. 
$ 16. In Anfehung der mit dem Seminar verbundenen Stipe 
und Prämien bat die theologffche Fakultat auf Grund der von den 
enten der verfchiedenen Abtheilungen gemachten Anträge, dem U 
AtätsEuratorium die angemeflenen Vorfchläge zu mahen. Die ! 
tion der Prämien gefchieht fogleih durch das Kuratorium; Bi 
größeren und Eleineren Stipendien behält ſich das Mintfterium 
Jahresbericht der Dirigenten. 

6. 17. Am Ende jeden Jahres flattet jeder Profeflor, = 
während deffelben an der Leitung des Seminars theilgenomm 
Fakultaͤt einen Bericht ab über den Gang und Erfolg der Se 
ftudien, und über die Fortfchritte und das Betragen der Gemine 
die unter feiner Leitung gearbeitet haben. 

Sahresberiht der Fakultät. 

6. 18. Aus diefen einzelnen Berichten wird ein fummarifce 
riht an das Miniſterium angefertigt, und mit einigen der gelur 
Ausarbeitungen aus den verjchiedenen Abtheilungen des Seminars 
das Kuratorium der Univerfität eingereicht; und darin werden 
die in dem Perfonale des Seminars vorgegangenen Veränderungen be 

Fonds des Seminars. 

$. 19. Dem theofogifhen Seminar find an Bonds zuge 
400 Thlr. jährlich aus der Univerfitätskaffe in Königsberg, und 
aus der mons pietatis Stiftung für einen fleißigen Seminariſten 
gelifcher Konfelfion. Won jenen 400 Thlr. werden die Remun 
der drei Dirigenten jährlich mit 50 Thlr. beftritten, aufferdem fin 
Abtheilung eine Prämie zu 40 The. und eine Deämte zu 
und 40 Thir. a Eleinen Prämien für alle drei Abtheilungen 
fen. Für die Bibliothek des Seminars find 30 Thlr. beſtimmt. 

Auszahlung der Gelder. 

$. 20. Die Zahlung fämmtlicher Gelder erfolge in jährliche 
ten aus der Univerfitätskaffe, auf Anmeifung des Untverfitätsf 
gegen Quittung der einzelnen Empfänger. 

Sonflige Bevorzugung der Seminariflen. 

$. 21. Ausgezeichnete Seminariften follen auf Empfehlung dei 
fans der theologifchen Fakultät bei Vertheilung der Freitifche 
deren akademifchen Benefizien vorzugsmeife beruͤckſichtigt werden. 

Berlin, den 19. Sjanuar 1837. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angeleger 
v. Altenſtein. 


No. 607. Reglement für das lithauiſche Seminar bei ber 
tät zu Königsberg. Vom 16. Sjanuar 1827. 

6. 1. Das auf der Untverfität zu Königsberg beftehende liche 
Seminartum ift für folhe Studirende geftiftet werden, welche zu 
digts und Schul: Aemtern in der Provinz Lithauen vorbereitet me 
damit fie während ihres afademifchen Kurfus durch zweckmaͤßige 
gen in der lithauiſchen Sprache die Fertigkeit erlangen, über then 
fche Segenftände verftändlich, grammatifch richtig und in reinem lii 
fhen Dialekt Volksvorträge zu halten. Das Inſtitut ſteht mit 
bei der theologifchen Fakultät befindlichen theologifhen Semitnariumg, 
naher Verbindung, indem diejenigen lithauifchen Seminariften, ı 
zur gelehrten Ausbildung fich qualifiziven, zugleich als Mitglieder in 
theologifche Seminar aufgenommen werden koͤnnen. 
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$: 2. Alle Theologie Studirende, welche aus der Königlichen Pros 
Lithauen gebürtig find, und das Lithauiſche als Mutterfprache oder 
h den Umgang mit dem tithauifchen Volke erlernt haben, find vers 
tet, an den Uebungen des Seminars theilzunehmen. Sie muͤſſen 
ud ihrer afademifchen Laufbahn mwenigftens zwei Jahre lang den 
mlungen fleiffig und ununterbrochen beimohnen. Von dieſer 
ichtung find felbft diejenigen nicht ausgenommen, welche fchon 
ſigkeit im Sprechen auf die Univerfitat mitbringen, damit fie den 
hen Ausdruck der Schriftfprache, welcher oft von dem Ausdrud 
HMesiprache abweicht, und die feinern Sprachgefeße erlernen. 
4.3. Auch andern, nicht aus preuffifch Lithauen gebürtigen Theo⸗ 
Mtudirenden fieht es frei, dem Seminar beizutreten, doch kann 
Kbdie Aufnahme nur unter den in folgenden SS. A. und 5. feſtge⸗ 
RB Bedingungen geftattet werden. 

er in das lithauifche Seminar aufgenommen werden will, 
s Lichauifche wenigftens fertig lefen Eönnen und mit den allges 
grammatifchen Negeln bekannt ſeyn, fo daß der Elementarunters 
diefer Sprache nicht nöthig ift, fondern eigenen Sprachlehrern 
m werden kann. 
5 Alle Studirende, welche den Eintritt in das Seminarium 
en, fie mögen nun zu denen gehören, welche nad) $. 2. dazu 
tet find, oder zu denen, welchen es nach $. 3. frei fteht, daran 
an nehmen, werden zuvor von dem Auffeher geprüft, und nur 
tüchtig befunden werden, als Mitglieder aufgenommen. Ihre 
werden in ein Verzeichniß eingetragen, die der Verpflichteten 
monders darin bemerft. 
Die Oberaufficht des Seminars ſteht der theologifchen Fa⸗ 
u. Wenn ein ordentliches Mitglied derfelben, als der lichauifchen 
tundig!, zum Dirigenten ernannt ift, fo führt derſelbe nomine 
is die Aufficht des Inſtituts, und es bedarf keines befonderen Bes 
igten. Wenn aber Eein Mitglied die Sprache inne bat, und 
Fin befonderer Aufjeher mit der Leitung beauftragt werden muß, 
B das Verhaͤltniß ein, in welchem das polnifche Seminar gegens 
pi theologifchen Fakultät fteht. 

. Die Befchäftigungen der Seminariften, welche fi haupts 
anf theologiichspraftifche Segenftände beziehen, find theils münds 
Bee ſchriftlich. Dahin gehören: a) das Kefen und Erklären der 

hen Bibel, wie auch anderer im rein lithauifchen Dialekt abges 
| Werfe; b) fchriftliche Ausarbeitungen über religiöfe Gegen: 
aus dem Gebiet der praftifchen Theologie. Diejenigen Mitglies 

Ihe dem theologifchen Seminar beigetreten find, koͤnnen auch 
lungen aus der eregetifchen und biftorifchen Theologie liefern. 
Hffäße werden von dem Ephorus geprüft, und die nöthigen Ans 
gen mit Rüdficht auf die Grammatik von ihm gemacht; c) münds 
Sorträge folcher fchriftlichen Auffäge zue Uebung in der Dekla— 
; d) Katechifationen; e) Predigten, zu deren Haltung für die 
Seminarifien der lithauiſche Sottesdienft in der Militair⸗ 
ch darbietet. Behufs aller diefer Webungen erhält das Semis 
« Sammlung von lithauifhen Büchern, die zunaͤchſt unter Aufı 
Dirigenten fteht. 

8. Die bisherige Elementarabtheilung, in welcher die erften 
sgruͤnde, Leſen, Betonen und Einuͤbung der Sleftionen getrieben 
un, hört auf, weil die Elementarbildung von den Gegenftänden 
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Mens tüchtige Subjekte durch zweckmaͤßige Uebungen in der polnts 
Sprache zu bilden. Mit dem allgemeinen theologifhen Seminas 
beht es in der Verbindung, daß feine Mitglieder, wenn fie zu ges 
x theologifcher Ausbildung fich eignen, auch Mitglieder von jenem 


men. 
2. Jeder aus polniſch Preußen gebuͤrtige und auf der Univer⸗ 
Anigsberg Theologie Studirende, der die polniſche Sprache als 
efpeache erlernt hat, iſt verpflichtet am den Lebungen im Semi⸗ 
ifleiflig theilzunehmen, und muß während feines afademifchen 
wenigftens anderthalb Jahre lang ununterbrochen bdaffelbe bes 
Maben. Der theologifhen Fakultät komme es zu, folhe Studis 
Heich bei ihrer Aufnahme in die Fakultät dazu aufzufordern und 
| ef dazu anzuhalten. 
$ 3. Andere, nicht aus polnifh Preußen gebürtige Theologie 
feende können ebenfalls unter Vorausfegung der im nächftfolgens 
% agraphen enthaltenen Bedingung in das Seminarium aufges 
4 Wer in das Seminartum aufgenommen werden will, muß 
inifche wenigſtens fertig lefen können, und mit der Grammatik 
Maßen bekannt feyn, fo daß Elementarunterricht in diefer Sprache 
mario nicht nöthig ift, fondern eignen Sprachmeiftern überlaffen 
ann.! 
5. Alle und jede, welche in das Seminarium eintreten wollen, 
diejenigen, welche nach $. 2. dazu verpflichtet find, als auch dies 
B, welchen es freifteht, werden zuvor von dem Inſpektor ($. 6.) 
R, und wenn fie tüchtig befunden werden, erlangen fie die Aufs 
Ihre Namen werden dann in ein Verzeichniß eingetragen, die 
sepflichteten aber darin befonders bemerft. 
6. Die nächfte Aufjicht und Leitung des Seminars führt ein 
er Inſpektor, die Oberaufficht aber die theologiſche Fakultät, 
r BBabrnehmung derfelben eines ihrer Mitglieder bevollmächs 
ichtigere Fälle aber und etwanige ſchwierige Streitigkeiten fich 
a diefem zur Entfcheidung vortragen läfft. 
7. Die Befchäftigungen der Seminariften ergeben fih aus dem 
des Inſtituts. Sie beftehen: a) im Lefen der polnifchen Bibel: 
ung, um mit dem Elafjifchen Ausdruck derfelben vertraut zu wer⸗ 
 Abwechielnd werden auch andere polnifche Bücher gelefen. b) In 
chen Ausarbeitungen über Gegenftände der Religion und Moral. 
Auffäge werden von dem Synfpeftor geprüft, und die nöthigen 
ungen mit NRückficht auf die Grammatik von ihm gemacht. c) In 
hen Vorträgen folcher fehriftlichen Auffäge. d) In Katechiſatio⸗ 
nd e) in Predigten, zu deren Haltung für die geübteften und 
Bu Seminariſten die Gelegenheit ſich darbietet in der Steindamms 
chen Kirche. — Behufs aller diefer Uebungen erhält dag Semis 
I eine Sammlung der dazu nöthigen Bücher, die zunächft unter 
t des Inſpektors fteht. 
8. Die Uebungen geſchehen allein in der hochpolnifchen Spras 
und es bedarf Feines befonderen Sprachlehrers für den mafurifchs 
hen Dialekt. 
5. 9. Das Seminarium wird nur dann in zwei Abtheilungen 
re: wenn mehrere Subjefte in Anfehung der Kenntniß der polnis 































prache den übrigen weit nachftehen. Sin der Negel kann anges 
werden, daß dies felten der Fall feyn wird. 
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6.10. Die Seminariften verfammeln fich wöchentlich zwei 
der Wohnung des Sinfpektors, oder in einem andern von ihm ge 
ten paflenden Lofal. 

‚11. Die fpezielle Leitung der im Seminario anzuſtele 
Webungen fteht dem Sinfpektor unabhängig zu. Er ift in den Baf 
Iungen jedesmal gegenwärtig. | 

6. 12. Die drei Sentoren, welche bisher den Unterricht er 
hören auf Dozenten zu fenn. Nur infofern eine zweite Abthei 
thig wäre, koͤnnten fie den Mindergeübten unter Aufficht des | 
tors die erforderliche Nachhälfe gewähren. 

6. 13. Der Inſpektor reicht halbjährlich der theologiſchen 
tät das Verzeichniß der Seminariften nebft einem Bericht über 
beiten und Fortfchritte, fo wie über das Betragen derfelben dur 
Bevollmächtigten der Fakultät ein. 

$. 14. Die drei fleißigften und geübteften Seminariften, 
der theologifchen Fakultät durch den Inſpektor ald tauglich zu 
12, angegebenen Zwekke namhaft gemacht werden, präfentirt die 
dem Denteiftipendio, und empfiehlt fie zu den Sreitifchen und 
afademifchen Benefizien. 

15. Sollten aber in einem Semefter nur zwei Set 
zu dem $. 12. angegebenen Zwekke tauglich ſeyn, fo wird die 
Portion des aienteiftipendti von der theologifchen Fafultät zum 8 
der $. 7. erwähnten Sammlung polnifher Bücher erhoben, uns 
dem Inſpektor zu deren Unterhaltung und Vermehrung verwent 

$. 16. Die Quittungen zum Behuf der Erhebung ihrer € 
dien werden von dem Bevollmächtigten der Fakultät und dem J 
tor durch ihre Unterfchrift beglaubigte. 

$. 17. Die zum Eintritt verpflichteten Seminariften wert 
dann, wenn fie von dem Inſpektor ein Zeugniß beibringen, daß 
©eminartum fleißig befucht, und die erforderliche Fertigkeit ini 
nifhen Sprache fid) erworben haben, zum Konjiftorialeramen zug 
Diejenigen, welche fid) durch Fleiß, Kenntniß und Fertigkeit 
Sprache auszeichnen, werden, wenn ihre theologiſche und Pet 
Geſchicklichkeit ebenfalls bewahrt gefunden wird, auch bei Anftel 
in polnifchen Gegenden vorzüglich berückfichtigt werden. 

Berlin, den 18. Februar 1813. ’ 

Departement für den Kultus und den Öffentlichen Unterricht i 
Minifterium des Sinnen. v. Schudm 


Ho. 609. Reglement für das philologiſche Seminar bei der U 
fitat zu Königsberg. Vom 10. November 1822. 
I, Zwed des philologiſchen Seminariums und Bedingungen ber Theilnahme 
$. 1. Das philogifhe Seminartum ift eine mit der Uniw 
verbundene öffentliche Anftalt, welche den doppelten Zweck bat, 
denjenigen Studirenden, die fich der Alterthumsmiffenfchaft aus 
lich oder vorzüglich widmen, durch möglichft vielfache in das J 
der Wiffenfchaft und ihrer Behandlungsart einführende UebungenJ 
wie durch literarifche Llnterftüsung jeder Art, eine folche Gelege 
zu ihrer Ausbildung zu verfchaffen, daß kuͤnftig durch fie diefe St 
erhalten, fortgepflanzt und erweitert werden koͤnnen, theils allen 
fen von Studirenden, welche das Studium des Alterthums und 
klaſſiſchen Literatur zu ihrer anderweitigen Bildung fortzufegen 
fhen, Gelegenheit zu verfchaffen, dies auf eine wirkfamere Weiſe, 
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) Gloßes Befuchen von Vorlefungen gefchehen kann, zu erreichen. 
Verbindung. beider Zwekke wird fich die Direktion des philologts 
Seminars vorzüglich angelegen feyn laffen, jedoch verfteht es ſich 
ih daß in Kollifionsfällen der letztere Awert dem erftern nachs 
muß. 
2. Zur Aufnahme in diefe Anftalt find nur diejenigen fähig, 
binreichenden philologifhen Vorkenntniſſen verfehen find, und 
weder ausschließlich der Philologie widmen, oder doch nach einer 
ben Kenntniß derfelben zu beflerer Vorbereitung auf die von 
wählte Fakultaͤtswiſſenſchaft fireben. Won den ordentlichen Mit⸗ 
B wird aufferdem gefordert, daß fie wenigftens ein Jahr Miits 
ber Liniverfität in Königsberg, oder einer andern Univerſitaͤt ges 
And, und philologifhe Vorlefungen fhon gehört haben. 
3 Die Aufnahme erfolgt durch den Direktor, nach einer- firens 
fung, wozu wer fih um die Aufnahme bewirbt, eine Probes 
fa lateinifcher Sprache einzultefeen, und fonftige hinlängliche Bes 
Ber die nöchigen Vorkenntniffe mündlich zu geben bat. jeder 
ade verpflichtet fich am Ende eines jeden halben Jahres dem 
R anzuzeigen, ob er nochlferner Antheil an dem philologifchen Ses 
Bu nehmen wünfche, damit im entgegengefeßten Falle andere Kom⸗ 
zeitig berückfichtige werden koͤnnen. 
4 Die Theilnahme an dem philofogifchen Seminar dauert drei 
und fann nur in feltenen Fällen verlängert werden. 
5. Auständer, wenn fie auch wieder in ihre Heimath zurück 
koͤnnen, fofern fie fih durch Talente und Eifer auszeichnen, 
n Inlaͤndern als ordentliche Mitglieder des w eminartums aufs 
n werden. 
16. Die Mitglieder des Seminars find theils ordentliche, theils 
jentliche, theils ausfultirende. Die Zahl der ordentlichen Mits 
wird für jeßt auf acht, die der aufferordentlichen auf vier fefts 
as Meintfterium behält fid vor, nach Befinden der Umftände 
zu erhöhen. Die ordentlihen und aufferordentlichen Mit⸗ 
iflen an allen Webungen thätigen Antheil nehmen; dagegen 
dem Direktor überlaffen, auch anderen Studirenden den Zus 
B den Webungen zu geftatten, welche, ohne feldft thätigen Antheil 
Heiben zu nehmen, nur den Vorträgen der Mitglieder zuhören, 
» dadurch die Erpeftanz auf vafante Stellen erwerben wollen. 
7. Schulamtsfandidaten, oder von den Staatsbehörden fhon 
und angefteilte Schulmänner, denen erlaubt worden ift zu ihrer 
haftlichen Vervollkommnung noch eine Zeitlang die Univerfität 
hen, haben bei gehöriger Qualififation Zutritt zu dem philogi⸗ 
Beminar, und nehmen thätigen Antheil an demfelben. 
8 So mie ein unfittliches, rohes, Mangel an wifjenfchaftlichem 
Iund an Sinn für edlere Bildung verrathendes Betragen der 
me ganz unwuͤrdig macht, eben fo hat es auch die Ausfchließung 
mittelbaren Folge, und der Direktor des Seminars tft verpflich⸗ 
m, der eines folchen Betragens ſich fehuldig macht, oder von 
ntüchtigfeit und Tragheit er fich überzeugt hat, fofort aus dem⸗ 
a entfernen. 
J. Dft wiederholte, nicht motivirte Verſaͤumung der Stunden, 
ich derjenigen, welche zum Erklären der Schriftfteller beftimmt 
erründet auf Seiten des Direktors die Vorausfeßung, daß der 
kumende durch andere Studien zu ſehr befchäftigt fey, um den 
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kreng philologiſche Bildung fo behandelt werden, daß der Bears 
für fich einigen Nutzen ziehen kann, wenn er einigen Fleiß dar⸗ 
ı wenden Zeit und Willen bat. 
‚16. Die mündlichen Uebungen beftehen: a) im Disputiren über 
gereichten Abhandlungen, welche von zwei Opponenten forgfältig 
Ben, und dann nad Form und Inhalt beurtheilt werben. Es 
daher die Abhandlungen den Opponenten wenigſtens acht Tage 
Disputation, und dem Direktor zwei Tage vorher zur Durchs 
ergeben werden; b) im freien Weberfegen der griechifchen und 
hen Klaffiker, welche zu diefem Zivecd von dem Direktor gewählt 
Derjenige, welcher an der Reihe tft, hat fich forgfältig vorzube⸗ 
, um nicht nur fertig und fließend den Schriftfteller, und zwar 
Jechiſchen Profaifer lateinifch, die Dichter deutfch zu Übertragen, 
in auch von feiner Ueberſetzung Rechenſchaft zu geben, das Anos 
sder Verworrene in einzelnen Stellen zu bemerfen, und 
ihm feine Hülfsmittel erlauben, zu erläutern. Won den übrks 
d erwartet, daß fie über Alles was ihnen auch nach der Erklaͤ⸗ 
5 Direktors dunkel geblieben Auskunft fordern. Es liegt in 
der Sache, daß fie nur dann von ihrer Theilnahme an bier 






















en Schriftfteller einigermaaßen befannt gemacht haben. 
17. Obgleich zu erwarten tft, daß junge Männer mit Sinn 
jeem Beruf für philologifhe Studien, diefe vom Staate ihnen 
x Ausbildung dargebotene Gelegenheit ſchon von felbft benugen 
| $ hat das Minifterium es dennoch für zweckmaͤßig befunden, 
terhundert Thalern, welche zur Anterhaltung des philologts 
Seminars jährlich ausgefegt find, zu Unterftäßungen für die ors 
m Mitglieder des Seminars die Summe von Dreihundert und 
Thalern jährlich zu beftimmen., Der Vertheilung diefer Summe 
de Säße von drei Portionen zu 50 Thlr., und von fünf Pors 
a 40 Thlr. zum Grunde gelegt, aber dergeftalt, daß diefelben 
gröfleren oder geringeren Anfprächen, welche fi) die Seminas 
h Fleiß, Fortſchritte und fietliche Aufführung erwerben, für 
mehrt oder vermindert werden, jedoch der Sag von 50 Thlr. 
wm, auc die gefammte Unterftügungsfumme nicht überfchritten 
darf. Die Bertheilung gefchieht immer nur auf Ein Jahr, fo 
e Seminarift ſich durch anhaltenden Fleiß den fortgefeßten Ges 
e Portion immer neu erwerben muß. Ueber die jährliche Ver: 
macht der Direktor feine Vorfchläge in dem von ibm an dag 
Blum u erftattenden Sjahresberichte.e Auf die erfolgte Geneh⸗ 
des Minifterti wird die Zahlung vom Univerfitätsfuratorio auf 
itätseafle angeriefen. Sollte in einem Jahre nicht die ganze 
£ ngöfımme unter die ordentlichen Mitglieder vertheilt feyn, 
m Anträge zur Berilligung des Erfparniffes auch für auflers 
he Deitglieder gemacht werden. Da auch vorausgefeßt wird, 
Leitung der Studien im Seminarto den Mitgliedern häufige 
heit geben wird, fich einzelne philologifche Gegenftände zur bes 
, der Bekanntmachung einft würdigen Bearbeitung zu wählen, 
die Seminariften, die bei ihrem Austritt aus dem Seminar 
‚gleichen Proben ihres Fleiffes und ihrer Gelehrſamkeit ſich auss 
für die Koften des Druds und ihrer Promotion, auf den 
des Direktors mit Genehmigung des Meinifterit aus dem 
tsfonds entichädige werden. 
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Bögen Nutzen ziehen können, wenn fie fih vorher mit dem zu 
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IH, Obliegenheiten des Direktors. 

6. 18. Bet der Aufnahme eines Mitgliedes wird de 
zwei fich allerdings burchkrengende Nüdfihten zu vereinig 
erftlich, daß er nicht durch Aufnahme der Schwächern den 
Sinftituts berabftimme, und Ddaffelbe zu einem gewöhnlichen 

rium ausarten falle; zweitens, daß er auch feinen Lern 
der den guten Willen hat, VBerfaumtes nachzuholen, zurück 
angemeflenfte wird feyn, die Mehrzahl der Mitgtieder fo w 
zuftimmen, daß die zu ſchwachen von felbft zurück treten. 

$. 19. Bet der lediglich von ihm ausgehenden Beftir 
Schriftfteller, die im Seminarium zu lefen find, wird er | 
Ien, welche die Studirenden nicht für ſich zweckmaͤßig lef 
alfo die fchwereren Kiaffifer beider Sprachen, zu deren Er 
noch feine, oder noch nicht genügende Huͤlfsmittel giebt. 

. 20. Da dasjenige, was die Mitglieder zur Erklärı 
dazu beitimmten Stunden bemerken fünnen, nie ganz binre 
kann, fo hat der Direktor alles Fehlende in einem vollftändig 
zu fuppliren, der nicht auf das nothdürftige Verftändniß di 
ftellers befchränft, fondern darauf berechnet ift, den Zuhörer 
lich zu machen, was bei Erklärung der Elaffifhen Schrififtı 
ruͤckſichtigen fey. 

$. 21. Da ohne eine hinreichende Uebung im Sriedhii 
feine Sicherheit in der Grammatik zu erlangen tft, fo wir 
meffen feyn, in der Einen mwöchentlih für das Sriechifchfe 
fiimmte Stunde eine Anzahl übertragener Stellen griechifch 
ftellee ald Beifpielfammlung zu den Regeln der Syntax zu 
überfeßen ind Sriechifche zu diftiren, und zwar mit Anfuͤ 
Schriftfteller, im wiffenfchaftlichen Zufammenhang, und fo ı 
dag die Mitglieder des Seminariums nicht glauben Eönnen 
Schuluͤbung zurückgeführt zu werden, noh auch in den ® 
der Srammatif bereits hinlänglihe Anmweijung zum Griechil 
u finden. 
| 22. Jaͤhrlich am Schluffe der Sommervorlefungen, 
teftens vor Anfange des neuen Leftiongfurfes ift von dem 
ein ausführlicher Bericht an das Miniftertum zu erftatten, i 
er nicht bloß die Zahl und Namen der Mitglieder und gelefene 
fteller anzugeben, fondern auch von den fammtlichen fchrifl 
beiten der Seminariften fein Urtheil zu fagen, diejenigen, ı 
befonders auszeichnen, näher zu Farafterifiren, einige der vor 
einzufenden, und überhaupt nichts zu überfehen hat, wodurd 
nifterium in Stand gefeht werden fünne, ſich ſowohl von d 
des ganzen Inſtituts als von den Fortſchritten der Einzelner 
zeugen, und deren Fünftige Beitinnmung zu beurtheilen. € 
gen von Subjekten, welche der Anftellung in Lehrämtern 
würdig zeigen, können hiermit füglich verbunden werden, 

. 23. Da der Direktor auch über die Vertheilung de 
terftüßung der ordentlichen Mitglieder des Seminars jährlich 
Univerfitätsetat ausgefeßten Summe von 350 Thlir. Vorfchläg 
bat, fo wird er dabei zunachft diejenigen berückfichtigen, meld 
phitologifhen Studium mit Eifer und Erfolg widmen, fod 
die übrigen, welche fih durch Fleiß auszeichnen, mit Ausfd 
welche Feine wahrhaft thätige Theilnahme bemiefen haben, und o 
fiht auf Dürftigkeit, wenn fie nicht durch höhere Gründe unterſt 
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6. 24. Obwohl der zweite Direktor des Seminars für die Lei 
ng deffelben zwar eigentlich fchon mitbefoldet wird, fo will das Mi⸗ 
Firium ihm dennoch für feine befondere Mühmaltung auch eine bes 
re Aufmunterung zugeftehen, und ihm zu dem Ende für die Lei 
bes Seminars eine jährliche Nenumeration von Funfzig TIhalern 
den für diefe Anftale jährlich etatsmäßig ausgefeßten 400 Thlr. 


gen. 
Berlin, den 10. November 1822. 

ſterium der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 





























0. 610. Reglement für das hiſtoriſche Seminar bei der Univer⸗ 
fität zu Königsberg. Vom 13. Dezember 1832. 
IL. Zweck des hiſtoriſchen Seminars und Bedingungen der Theilnahme. 
„6.1. Das hiftorifche Seminarium tft eine mit der Univerſitaͤt 
ndene Öffentliche Anftalt, welche den doppelten Zweck bat, theils 
migen Studirenden, die fich den hiftorifhen Wiflenfchaften aus⸗ 
Mich oder vorzüglich widmen, durch möglichft vielfache, in das 
x diefer MWiflenfhaften und ihrer Behandlungsart einführende 
fangen, fo wie durch literariiche Unterftüßungen jeder Art eine 
Be Selegenheit zu ihrer Ausbildung zu verfchaffen, daß Fünftig 
fie diefe Studien erhalten, fortgepflanze und erweitert werden 
m, theils allen Klaffen von Studirenden, weldhe das Studium 
Befchichte und ihrer Huͤlfswiſſenſchaften zu ihrer andermeitigen 
ung fortzufegen wünfchen, Gelegenheit zu geben, dies auf eine 
mere Weife als durch bloßes Befuchen von Borlefungen gefche: 
Bann, zu erreichen. Die Verbindung beider Zwekke wird fich die 
Htion des biftorifchen Seminars vorzüglich angelegen feyn laflen, 
verfteht es fich von felbft, daß in Kollifionsfällen der leßtere 
B dem erfteren nachftehen muß. 
5 2. Zur Aufnahme in dieje Anftalt find nur diejenigen fähig, 
Rt hinreichenden biftorifchen Vorfenntniffen verfehen find, und 
weder ausfchließlich dem biftorifchen Studium widmen, oder 
h einer gründlichen Kenntniß deffelben, zu beſſerer Vorberei⸗ 
nd tieferem Eindringen in die von ihnen gewählte Fakultaͤts⸗ 
Aſchaft fireben. Bon den ordentlihen Mitgliedern wird auffers 
sefordert, daß fie wenigſtens ein halbes Jahr Mitbürger der Unis 
gewefen find, und hiftorifche Borlefungen fchon gehört haben. 
. Die Aufnahme erfolgt durch den Direktor nad) einer ges 
Prüfung, wozu Sjeder, der fih um die Aufnahme bewirbt, eine 
tarbeit entweder in lateinifcher Sprache über eine Aufgabe aus 
AAltertbume, oder in deutſcher und franzöfifher Sprache über 
Begenitand aus dem Mittelalter und der neueren Zeit einzulies 
und fonftige hinlängliche Beweiſe über die nöchigen Vorkennt: 
mündlich zu geben bat. Jeder Eintretende verpflichtet fih, am 
eines jeden halben jahres dem Direktor anzuzeigen, ob er noch 
Antheil an dem hiftorifchen Seminar zu nehmen mwünfche, damit 
tgegengefegten Falle andere Kompetenten zeitig beruͤckſichtigt wer⸗ 
annen. 
4. Die Theilnahme an dem biftorifchen Seminar dauert drei 
, und kann nur in feltenen Fällen verlängert werben. 
2 5. Ausländer, wenn fie auch wieder in ihrer Heimath zurück 
, koͤnnen, fofern fie fih durch Talente und Eifer auszeichnen, 
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Itate des eigenen Forſchens und Unterſuchens aus den Hifforifchen, 
apbifchen oder ſtatiſtiſchen Quellen enthalten, nicht fchnell zufams 
weaffte, dem Verfaſſer längft befannte Notizen, oder übereifte 
klationen aus den nothdürftigften literärifchen Huͤlfsmitteln. 
14. Die Wahl des zu behandelnden Gegenftandes hängt zwar 
m der Mitarbeiter ab; doch wird es rathſam feyn, fich dars 
t dem Direktor zu befprechen, damit fie nicht einen unfruchts 
hsder den Kräften des Einzelnen nicht angemefienen Gegenftand 
Der Direktor wird immer bereit feyn, jedem eine Anzahl 
ta für hiftorifche, geographifche oder ftatiftifche Unterfuchungen, 
von Studirenden ausgeführt werden fünnen, vorzufchlagen. 
adficht auf die Form wird von ordentlihen und aufferordents 
Mitgliedern gefordert, daß ihre Abhandlungen in lateinifcher 
e über Gegenftände des Alterthums, in deutfcher oder franzds 
E ©prache über Aufgaben aus dem Mittelalter, oder der neuern 
md nicht nur grammatifch richtig, fondern auch fo abgefafft wers 
aß die auf die Bildung des Styls gewendete Sorgfalt fichtbar 
tritt, welches bei fortgefeßtem Studium ber dazu geefgnerften 
fa Diufter der Alten und Meueren nicht ſchwer zu erreichen 


35. Die mündlichen Uebungen beftehen: I) im Disputiren 
e eingereichten Abhandlungen, welche von zwei Opponenten forgs 
hgelefen, und dann nach Form und Inhalt beurtheilt werden. 
fen daher die Abhandlungen den Opponenten. wenigftens acht 
wor der Disputation, und dem Direktor zwei Tage vorher zur 
ht übergeben werden. Die Disputation gefchieht in der Spras 
h weicher die Abhandlung verfaffe if. 2) Im freien Snterpres 
FZriechiſcher und Lateinifcher Hiftoriker des Mittelalters, oder frans 
3, italienifcher und englifher Schriftfteller des hiftorifchen oder 
m Fachs. Diefe Schriftftellee werden zu diefem Zwekke von 
keeftor gewählt. Dasjenige Mitglied des Seminars, welches 
Reihe ift, hat fich forgfältig vorzubereiten, um nicht nur fertig 
ſend den Schriftftellee zu übertragen, fondern auch das Ueber— 
viel ihm feine Hülfsmittel erlauben, fachlich zu erläutern. 
übrigen Theilnehmern wird aber erwartet, daß fie über Als 
88 ihnen auch nach der Erklärung des Direktors dunfel geblies 
ustunfe fordern. Es liegt in der Natur der Sache, daß fie 
an von ihrer Theilnahme an diefen Uebungen Nutzen ziehen 
wenn fie fich vorher mit dem zu überfegenden Schriftiteller 
gemacht haben. 
16. Obgleich zu erwarten iſt, daß junge Männer mit Sinn 
serem Berufe für hiftorifche Studien diefe vom Staate ihnen 
e Ausbildung dargebotene Gelegenheit ſhen von ſelbſt benutzen 
8, fo hat das Miniſterium es dennoch für zweckmaͤßig befunden, 
\ feftzufegen, dag die Mitglieder des hHiftorifchen Seminars, 
‚ihrer Leiftungen wegen befonders von dem Direktor empfohlen 
‚ bei Vertheilung Königlicher Stipendien und anderer Benes 
vorzugsweiſe berückfichtigt werden follen. Da ferner vorauszus 
AR, daß die Leitung der Studien im Seminare ben Mitgliedern 
Gelegenheit geben wird , fi) einzelne hiſtoriſche Segenftände 
nderen, der Bekanntmachung einft würdigen Bearbeitung zu 
‚ fo follen die Seminariften, die bei ihrem Austritt aus dem 
r3 durch dergleichen Proben ihres Fleiſſes und, ihrer Gelehr⸗ 
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D in zufammenhängenden Vorträgen, welche abwechfelnd von 
Döitgliedern über einen beftimmten Zweig der mathematifchen 
k gehalten werden; 2) in felöftftändigen Arbeiten derfelben, welche 
er vein theoretifch find, oder auf Grund einer mathematifchen 
g eigene Beobachtungen in Meflungen erfordern, | 


A Remuneration der Mitglieder. 

6. Für jede der größeren Ausarbeitungen können die Dirigens 
kem Miniſterio durch das ftellvertretende Kuratorium um eine 
ration einfommen, welche fich jedoch hoͤchſtens auf 20 Rthlr. 
m darf. Aufferdem kann für die phyfitalifchen Arbeiten, wo es 
gefunden wird, ein Erſatz der bei den anzuftellenden Beobach⸗ 
DStatt findenden Unkoſten ertheilt werden. Bet dem Antrage 
k Nemuneration wird auch die größere oder geringere heil 
an den andern Arbeiten des Seminars berüdfichtigt, fo wie 
bienjahre und die Anforderungen, weiche fich darauf begrüns 
n. Dei Ausarbeitungen, welche wifienfchaftlichen Werth has 
un fie naher durchgearbeitet eine Form erhalten, in weis 
bdem Druck übergeben werden können, wird aufferdem eine 
Jentliche NRemuneration won 10 Rthlr. bewilligt. — Diefe Ars 
werden zur Bekanntmachung in gelehrten Zeitichriften he 
4 erhält hierzu das Seminar einen Etat von jährlich 150 Rthr., 


























t überfchritten werden darf; jedoch werden die Erfparniffe 
m Jahres auf die nächftfolgenden übertragen, um größere Bes 
‚beftreiten zu koͤnnen und ausgedehntere phyſikaliſche Arbeiten 
im machen *). 

ung bes mathematiſch⸗ phyſikaliſchen Seminars mit dem naturhiſtoriſchen. 

7%. Die Mitglieder des naturhiftorifhen Seminars innen an 
Halifchen Abtheilung des mathemarifch s phyfifalifchen Semts 
Bheil nehmen, ohne daß fie nöthig haben, auch Mitglieder der 

hen Abtheilung zu feun, fo wie andererfeits die Mitglieder 

matifch sphufifaltfchen Seminars an der Abtheilung des nas 
chen für Experimentalphyſik theilnehmen können, ohne gend: 
eun, auch an den übrigen Arbeiten des naturhiftorifchen Se⸗ 
eilzunehmen. 

Seele Zuhörer. 

. Noch nicht zur Mitgliedfchaft befähigte Studirende, fo wie 
e Lehrer können nach gefchehener Meldung bei den refpeftiven 
en als freie Zuhörer an den Uebungen des Seminars theils 
ohne jedoch auf eine Nemuneration Anfprüche machen zu 


Sahresberiht und Journal bes Seminars. 

Jeder der Dirigenten hält ein Journal, worin bie laufens 
äten des Seminars verzeichnet werden, fo wie eine Angabe 

en Ausarbeitungen der Mitglieder. Daffelbe wird alljährs 
ı Diinifterio im Original vorgelegt, nebft einem fummarifchen 
erichte und den in diefer Zeit publizirten Arbeiten des Seminars, 
hehmige Berlin, den 8. Juni 1834. 
eium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v. Altenflein 


* Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 16. Maͤrz 1839 find dan 
ar iährlich 350 Rthlr. aus den Miniſterialfonds bewilligt werben. 
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e, ober Klafie der Zöglinge des Seminars, und Ifte Kaffe, 
Hafle der Mitglieder des Seminars. 
412, Jeder Eintretende, der den ganzen Kurfus machen will, 
ein Jahr lang zur Klaffe der Zöglinge. 
13. Dach einem Sjahre Eönnen die Söglinge in die Kaffe der 
jer eintreten, wenn fie in einer von den Vorſtehern anzuftels 
Pruͤfung gute Zortfchritte in der Naturwiſſenſchaft und Ges 
it im eigenen Unterfuchen beweifen. Ueberdies muͤſſen fie 
h die erforderlichen Kenntniffe in alten und neueren Sprachen 
her Mathematik befigen. ' 
1 Nach beendetem Kurjus werden die abgehenden Mitglies 
Mmals geprüft, und erhalten ein Zeugniß über ihre Fortfchritte 
Raturmiffenfchaft nach den befonderen Fächern, entweder mit 
ne die Befugniß, den Titel eines auswärtigen Mitgliedes 
Minars für die gefammte Naturwiſſenſchaft zu Königsberg zu 






















B. Diefer Titel kann auch folhen verlichen werden, die ohne 
Bien gewefen zu feyn, thätigen Antheil an den Beſtrebungen 
Mars bemweifen. 
3 Mangel an Thellnahme oder unfittlihes Betragen ber 
iften müflen in den Abgangszeugniffen bemerft werden, und 
auf den Defchluß der Vorfteher, Verweiſe oder Ausfchlieffung 
deminar nach fich ziehen. 
Ti. IV. Rom Unterricht. 
17. Die Seminariften nehmen Theil an den akademiſchen 
pagen_ der Vorſteher über die Hauptzweige der Naturwiſſen⸗ 
Phyſik, Chemie, Geologie, Mineralogie, Botanik, Zoologie, 

oder befchreibenden Anthropologie und vergleichenden Anas 
fa wie an den VBorlefungen über fpezielle naturwiffenfchaftliche 
andte Segenftände, fo weit es ihre Zeit erlaubt. 
8. Gleichzeitig mit dem theoretifchen Unterricht in jedem bes 
Fache, follen an fünf Tagen wöchentlich praftifche Uebungen 
men werden. jeder der fünf Vorfteher übernimmt die lei: 
kfelben für fein Fach an einem beftimmten Wochentage, 'in 
a nach einander folgenden Stunden, nad) der Zahl und dem 
hiffe der Seminariften. 
319. Am fehsten Tage jeder Woche haften die Mitglieder in 
gemeinen Verfammlung Vorträge, und zwar D) kurze freie 
e über aufgegebene Gegenftände, welche jedes Mitglied des 
es der Reihe nad) zu übernehmen verpflichter tft, und 2) aus: 
ze Borlefungen über die Refultate eigener Linterfuchung. - Diefe 
w nicht aufgegeben, fondern die Erlaubniß fie zu halten wird, 
B der Vorfteher des Faches, das fie betreffen, die Arbeit wuͤr⸗ 
rt Hat, als Auszeichnung behandelt. 
2. Den älteren Mitgliedern werden die Vorfteher Gelegens 
verfchaffen fuchen, in den biefigen Schulen Unterricht zu ges 
ihnen dabei mit Rath und That an die Hand gehen. 
1. Auch in dem Technifchen der Zubereitung der Materia⸗ 
Sammlungen wird Anweifung ertheilt. 

Sie. V. Bon den Hülfsmitteln des Seminare. 

22. Die Hülfsmittel des Seminars beftehen in einem Appas 
Naturftudien, und in einer Geldfumme zu Praͤmien und Kos 

bei Eoftfpieligen Unterjuchungen. ' 










sr 





‚ Die Diätzettel fowohl, als die in die Apotheke zu fenden: 
pte muͤſſen in der Viſite felbft nach der Anordnung des Dis 
om Affiffenzarzt entworfen, und dann fogleich weggeſchickt 
damit keine Berfpätung in der Speifung oder im Arzneiges 
nereten kann. | 
Die anatomifchspathologifhen Sektionen find vom Aſſi⸗ 
felbft, oder unter feiner Leitung von einem Praktikanten mit 
Sorgfalt anzuftellen und die Ergebniffe fehriftlich und mit 
zenauigkeit aufzuzeichnen. 
ge e pathologifchsanatomifche Präparate müffen im 
vom firemane gefammelt und forgfältigft aufbewahrt 
Fein Präparat darf zur Benugung aufferhalb des Haufes 
eücdliche Genehmigung des Direktors verliehen werden. .. 
. Alle etwa im Anfeieute an den Kranken vorzunehmende. 
urgiſche Operationen, Aderläffe, Sncifionen u. ſ. w. beforgt 
nzarzt entweder felbft, oder fie werden in feiner Gegenwart 
: feiner fpeziellen Leitung von einem Praktikanten vollzogen. 
» Bu fchweren poliktinifhen Kranken begleitet der Alllenz 
Draftifanten, wenn er hierum von diefem erfucht, oder vom 
bazu aufgefordert wird. Die Sektionen für die Poliklinik 
nfalls der Afliftenzarzt, oder unter deſſen fpezieller Leitung 
ant. 
+ Iſt der Direktor durch Krankheit oder af eine andere 
e Weiſe abgehalten, in die Klinik zu kommen, fo vertritt der 
zt feine Stelle als ordinirender Arzt, jedoch mit der Oblies 
ıchträglicher Berichterftattung. 
» Der Affiftenzarzt ift verpflichtet eine forgfältige Aufficht 
gehörige Quantität und Qualität der den Kranfen zu ver: 
en Speifen zu führen. 
» Meberalli hat er die fpezielle Aufficht über die genaue 
lung der dienftthuenden Perfonen des Inſtituts zu führen, 
fe zum firengen und willigen Gehorſam gegen ihn verpflichs 


. &8 liege ihm ob, die Utenſilien und Sammlungen des 
in forgfältige Obhut zu.nehmen und die desfallfigen Inven⸗ 
> Kataloge mit ordnungsgemäßer Genauigkeit unter Leitung 
tors zu führen. 

. Er führt die etwa nöthigen Korrefpondenzen mit Behr: 
1, als mit einzelnen Perfonen für das Inſtitut nach der Ans 
im Namen des Direktors, welcher auch alles vom Inſtitute 
e Schriftlihe unterzeichnet. Die Berichte an die vorgefeß; 
den, ſo wie alle zu bildenden Anträge und Geſuche an dies 
t der Direktor felbft zu machen, mit Ausnahme jedody der 
Diarium zu entnehmenden jährlihen Berichte, infofern dieſe 
atifche Weberfiht von der Wirkſamkeit des Inſtituts enthals 
fen Bericht muß allerdings der Affiftenzarzt, da er auch das 
führt, anfertigen. 

» Die Berechnungen mit der Königlichen Univerfitätskaffe, 
e anderen, für das Inſtitut zu führenden Berechnungen fak 
8 dem Afliftenzarzt als amtliche Verrichtung zu. 

. Die Aufnahme der Kranken ins Snftitut beſtimmt im 
m zwar der Direktor, in dringenden und wichtigen Fällen 
m fie auch vom Affiftenzarzt verfügt und fofort in Ausfuͤh⸗ 
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jr durch Lehrvorträge und die eraminivende Methode aus einan⸗ 
efegt. 
7. © eseder Kranke, der nicht felbft in die Anftalt kommen kann, 
je einen. befonderen Arzt, der ihn gehörig, bei erneuten Krankheis 
ſelbſt einige Male täglich, befuchen, täglich von ihm referiren, ihm 
rzneien und fonftige erforderliche Bülfe verordnen, überhaupt 
J für ihn verantwortlich fenn muß. Gewährt der Kranke ein bei 
eres Intereſſe, fo kann er von mehreren Mitgliedern, felbft Auskul⸗ 
en, befucht werden. 
* Weber die wichtigeren Kranken muß der fie beſorgende Prak⸗ 
ke ein Kranken journal halten, und diefes nad) Beendigung des 
bs vorlefen. Namentlich muß fi) noch jeder Praktikant verpflichs 
wenigſtens zwei ausführlich ausgearbeitete Krankengefchichten zu 


en. 

9. Die Mitglieder muͤſſen fich verpflichten, die Sekretariats⸗ 
ifte zu übernehmen und fie mit möglichfter Sorgfalt zu führen. 
jentlich liegt es eben jedem Praktikanten ob, dafür zu forgen, daß 
mgaben über die feiner Behandlung anvertrauten Kranken in den 
walbüchern richtig und vollftändig find. 
























BB Die Rezepte werden gewöhnlich nur in den Stunden ber 
Beinen Zufammentünfte verfchrieben, und zwar von dem Praßs 
m, welchem der Kranke zur Behandlung übergeben ift. Der Uebung 
3 koͤnnen jedoch auch Andere am Berfchreiben der Rezepte mit 

E nehmen. Das Rezept unterfchreibt derjenige, der es nieder 
Bibt, darauf der Direktor. In dringenden Fällen kann zwar ber 
tikant auch für fich allein ein Rezept verfchreiben, jedoch wo moͤg⸗ 
nur nachdem er hierüber mit dem Direktor Ruͤckſprache genoms 
“und Im daffelbe zur Unterfchrift vorgelegt hat. 

Al. tirbe ein Kranker, fo wird, wenn es nur irgend möglich 
Me Leichenöffnung im Beiſeyn des Direktors vorzugsweife von 
in fruͤherhin behandelt habenden Praktikanten verrichtet. 

2. Bei Krankheit oder Abwefenheit des Direktors verfieht ein 
ANtieſem hierzu aufgeforderter biefiger praftifcher Arzt deffen Ge: 

x, beflen a ungen fih daher dann die die Anftalt Befuchens 
an fügen haben. 

in Der Direktor übergiebt am Erften jedes Monats aus feiner 
herſammlung einem von den die Anftalt Befuchenden die wichtis 
neueren praßtifchen Bücher und Zeitfchriften, damit diefe von den 
Men gelefen werden können. Diefes kann theils im Lokale der Ans 

auffer den Verſammlungsſtunden gefchehen, theils koͤnnen auch 
©tudirenden die Bücher mit nad) Bnufe nehmen. Alle verpflichs 
ih, daß die Bücher gut erhalten werden und nicht abhänden kom: 
Vorzugsweiſe ift aber hierfür derjenige, dem der Direktor die 
Biber übergab, verantwortlich. 
14. Jedes Mitglied muß fich zur fErengften Verſchwiegenheit über 
s, was in dem Poliklinikum vorgeht, verantwortlich machen. Dess 
tft es auch Niemanden erlaubt als Hofpitant den gewöhnlichen 
ammenkünften beizumohnen, es fey denn, daß er vom Direktor 
u befondere Erlaubniß erhalten habe. 
‚Berlin, den 10. Dftober 1831. 
Bnifterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngefegenheiten. 
v. Altenfein. 
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dr den Gärtner bei dem botanifchen Sarten der Koͤnigl. Univer⸗ 
zaſelbſt nichts zu erinnern, und üÜberläfft Ihnen, danach die Bes 
ig und Inſtruktion für den Gärtner im Namen und Auftrage 
Rintfterit auszufertigen. — Berlin, den 21. November 1833. 

kerium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinalsängelegenbeiten. 


nlage a. 
Bruftion für den botanischen Gärtner der Königlichen Univerſitaͤt 
zu Königsberg. 
Der Koͤnigl. botanifche Särtner zu Königsberg tft in allen Anges 
des Sartens dem Direftor, fo wie auch dem Gartenmei⸗ 
(ben volllommen fubordinirt. Seine Geſchaͤfte beftehen in 
rung der Anordnungen biefer feiner Vorgeſetzten, und find vors 
lich folgende. 
lo te forgfältigfte Kultur der Pflanzen des Gars 
» Dabei hat der botanifche Gärtner nicht bloß die Aufficht zu 
u, fonbdern felbft Hand anzulegen, und befonders diejenigen Ars 
‚welche den Gehuͤlfen und Arbeitern nicht füglich überlaffen 
können, oder welche ihm insbefondere übertragen find, felbft 
ebmen. Er muß daher während der feftgefeßten Arbeitsftuns 
Be nur der Aufficht wegen. im Garten ſtets gegenwärtig feyn, 
auch diefe Zeit ausfchließlih den Sartengefchäften widmen. 
- Erbaltung der vom Direktor des Gartens einges 
en Diomenflatur der Pflanzen. Da hiervon der Ruf 
Vervollkommnung des Gartens vornehmlich abhängt, fo muß 
iſche Gärtner vor Allem Sorge tragen, daß feine Namens: 
kufelungen unter den Pflanzen entfieben, Er muß deshalb das 
mmeln der Saamen, fo wie das Ausfuchen derfelben zur Auss 
zur Verſendung felbft beforgen, die ausgefäeten oder lebend 
enen Pflanzen mit Etiquetten verjehen, abgängige Etiquetten 
euern, und niemals darf er fich erlauben, den Namen einer 
fey es auf den Etiquetten oder in den Katalogen, eigenmächs 
dern. 
Deauffihtigung der Gehuͤlfen, Lehrlinge und Tas 
er. Nah Vorfchrift ded Sartenmeifters weiſt der botanifche 
biefeiben zur Arbeit an, und forgt, daß die Arbeitszeit vichs 
ten w r [2 ® 
Allgemeine Auffiht über den Garten. Es tft übers 
Pflicht des botanifchen Särtners, das Gedeihen des ihm mits 
uten Inſtituts, fo viel er kann, zu fördern. Beſonders hat 
16 Sorge zu tragen, daß das Reglement für die Benugung 
tens genau befolgt wird, und daher an Öffentlichen Tagen feine 
amfeit zu verdoppeln. Jede Unordnung, die er nicht verhüs 
augenblicklich abftellen kann, ift er verpflichtet dem Gartens 
oder Direktor anzuzeigen. 
Stellvertretung des Sartenmeifters. In Abwefens 
er bei fonftigen Verhinderungen des Sartenmeifterd bat der 
he Särtner alle Sefchäfte deſſelben interimiftifch zu beforgen, 
entlich das Führen der Pflanzenkataloge, das Dflanzenfchneis 
e die Vorlefungen des Direktors u. f. w., die Führung und 
tigung des Inventarii und die vorfchriftsmäßige Huͤlfsleiſtung 
hlungsgeſchaͤft des Direktors. 
6 Ausdruͤcklich unterfagt ift dem botanifchen Gärtner jeder 
se Handel mit Pflanzen, Saamen oder fonftigen Gartenprodukten. 
























und Dubletten ergiebt fich am ficherfien bei der Reviſten, uns 
ebenfalls gemeinfchaftlich von allen drei Bibliothekaren gehali 
fo nehmen fie auch an jenem Geſchaͤft gieihen Theil. — 8 
cher einer Reparatur oder des Umbindens bedürfen, wird fei 
dem Bibliothekar, weicher die Sefchäfte mit dem Buchbinder 
men bat, beforgt. 
$. 4. Während der akademiſchen Ferien werben jährlich 
nach vorgängiger Einberufung der ausftehenden Bücher, nid 
übrig bleibenden Empfangfcheine revidirt und die Reſtanten 
keine Gründe obwalten, ihnen den längeren Gebrauch der 2 
eftatten) fchriftlih monirt, fondern ed wird auch eine partie 
on, jedesmal von zwei Fächern vorgenommen. Da foldhe A 
durch einen einzelnen Bibliochefar durch die Erfahrung alı 
enügend fich ermwiefen haben, fo treten bei einer folchen Ken 
Sibtiothefare sufammen, fo daß einer den Real⸗(wiſſenſch 
Katalog vorlieft, Buch für Bud angebend, und der andere im 
ache felbft nachfieht, ob das angegebene Buch vorhanden iſt o 
n welchem letzteren Falle es in das Manual zur weiteren 
ſchung verzeichnet wird. — Diefe partiellen Revifionen müffe 
der Ördnung gefhehen, daß mindeftens binnen fünf jahren 
her zur Revifion kommen. Wenn auf die obige Weiſe fün 
hindurch einzelne Fächer revidirt worden, fol jedesmal im 
Jahre eine allgemeine Nevifion Statt finden. Auch ſoll jede 
dem Wechſel eines Bibliothefars die allgemeine Revifion de 
thek als Uebergabe erfolgen. 
$. 5. Dem Königlichen Univerſitaͤtskuratorio bleibt es uͤl 
nah Befinden eine Superrevifion einzelner Fächer oder da 
Bibliothek, fo oft es will, vorzunehmen, oder dies Geſchaͤft ei 
dern zu übertragen, um fi von der Nichtigkeit des Beſtan 
der Ordnung in der Aufbewahrung zu überzeugen. Es ift af 
wendig, daß Behufs einer folhen Revifion alle ausgelichenen 
zuvor eingefordert werden. 
IH. Ron der Unfhaffung neuer Bücher und den Ausgaben für andere Bi 
Bedürfniſſe. 
$. 1. Der zur Vermehrung der Koͤniglichen Bibliothe 
mäßig, beftimmte jährliche Fonds von 2444 Thalern ift in ar 
nen Summen auf die vier Fakultäten vertheilt, und foll au 
Fonds der Buͤcherankauf jährlich aus nachftehenden Gebieten | 
fenfchaften alfo beforgt werden: 
A. für die theologifche Fakultät für . . . 2 
B. für die juriftifche Fakultät für . .. 2 
C. für die mediziniſche Fakultät für . . 
D. für die »hilofophifche Fakultät für . :- % 
in folgenden Unterabtheilungen: 1) für mathematifche 
Wiffenfhaften, mit Einfhluß der Kriegswifienfchaften 
75, 2) für Phyſik und Defonomie 75, 3) für orientafis 
fche Literatur 50, 4) für deutfche Literatur 80, 5) für 
Sefchichte 100, 6) für Geographie, mit Einfchluß der 
Landkarten 100, 7) für Staatswiffenfchaften 60, 8) für 
Gewerbe und Handel 60, 9) für Philofophie und Pas 
dagogie 75, 10) für griehifhe und römifche Literatur 
150, 11) für Künfte, Kunftwerfe der Alten, auch Baur_ 
Latus 16; 
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ek mährend des öffentlichen Gebrauchs nie ohne Aufſicht iſt. 

































oterten Tage kommen alle drei’ zu den nöthigen Berarhfchlagungen 

men. — Für die zum Zweck der Bibliothek erforderlichen Arbets 

rußer den Stunden der üffentlihen Benutzung wählt ſich jeder 
eb kur Zeit, fo wie es feinen andern Amtsarbeiten am ans 
enften ift. 

6. Der Sefretär bei der Königlichen Bibliothek hat die Ems 
eine über die ausgeliehenen Bücher einzunehmen, die Titel 

ben in das Ertradittonsbuch einzutragen, und über die zurückges 

Ren Bücher die betreffenden Scheine zurüczugeben. Er muß auf 
Öniglichen Bibliothek wöchentlich zweimal an den Tagen anwe⸗ 
eyn, weiche zum Zuräckdringen der Bücher beftimme find. 

7. Der Amanuenfis darf nicht aus der Zahl der Studirenden 
fe, fondern ed muß zu diefem Gefchäfte eine andere zuverläffige 
beftimmt werden. Der Amanuenfis hat die verlangten Bücher 
en Bibliothefzimmern herbeizubolen, und die zurücdgegebenen 
wieder an Ort und Stelle zu tragen, und muß zu dem Ende 
vier Wochentagen zugegen feyn. Wenn zu leßterem Geſchaͤft 
elihen Stunden nicht zureichen, fo ift er auch auffer denfelben 

MBeofegen der Bücher zu beforgen verpflichtet. 

5 Der Bibliothekdiener ift, fo lange die Bibliothek geöffnet 
wefend, hat für die Neinlichkeit der Zimmer und Heitzung des 
fts s und LefesZimmers zu forgen, die Poftfachen zu holen und 
ben, und ähnliche Dienftleiftungen zu verrichten. Er hat in 
Nebengebäude der Bibliothek freie Wohnung. 

5. 9. Bibliothefferien finden gar nicht Statt, auffer dag nach 
bfervanz am naͤchſten Sonnabend vor den drei hohen Fefttagen 
liothek gefchloffen bleibt. Doch wird auch dann der neben der 
et wohnende Bibliothefar auf Verlangen Bücher herausgeben. 
einer mit Urlaub unternommenen Reife, oder Verhinderungen 
einen Tagen, vertreten fich die Bibliothefare nach freundfchafts 
ebereinfunft. Der Sekretär oder Amanuenfis werden in glei 
t bei etwanigen Abwefenheiten durch einen Bibliothekar vers 
10. Sämmtlihe bei der Königlichen Bibliothek anzuftellende 
en, mit Einſchluß des Bibliochefdieners, find für die treue, ges 

hafte Beforgung ihrer Dienftpflichten befonders zu vereidigen, 

nach Umftänden, auf ben etwa bereits geleifteten Dienfteld zu 
ten. 

Der Wufflelung und Aufbewahrung ber vorhandenen Bücher und Manuftripte. 
1. Da die zweckmaͤßige Aufftellung und fichere Verwahrung 
her und Manuffripte von der Lofalität abhängig ift, fo führt 

:Wibliothefariat die in Ddiefer Beziehung nöthigen Veränderungen 
Anmwachfen des Buͤchervorraths nach gemeinfamer Weberlegung 

zweckdienlichfte Weife aus. — Bei eintretendem Mangel an 
werden bei dein Königlichen Univerficätsfuratorio Anträge zur 
fung neuer Repofitorien und Schranke, oder nöthigenfalls zur 
erung des Bibliothefgebäudes gemacht. 

. 2. Auf die nöthige Ordnung in den Bibliocthefzimmern wird 

allen drei Bibliethefaren gemeinfchaftlih gefehen, und befonders 
gehalten, daß die eingehenden Bücher ohne Aufſchub in die 
orten an ihren Ort mweggeftellt werden. 

3 Die Bemerfung der fortzufegenden Werke, der Defekte 
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| Transport 1675 Rthi. 
£unft 100, 12%) gr Kunfigefetähte, mit Einfchluß der 
Schriften, die Kunftwerke des klaſſiſchen Alterthums 
Barftellen, 75, 13) für Encyklopaͤdie und Literatur Ges 
ſchichte 75 Rthlr. 
für Zoologie, Botanik und Mineralogie .... 180 s 
ournale, Büchertransporte, Zölle, Buchbinderlohn 300 ⸗ 
tspofition der Bibliorhekare, Anſchaffung des einer 
liothek nöthigen Titerarifchen Apparats und größerer 
MBerke, bet“ > 2 2 ee 0.309 
" Summa AR. 
Fakultaͤten ift die Beftimmung der für fie anzufaufenden Bücher 
alb der etatsmäßigen Summe felbft Äberlaffen. | 
; 2% Die Bibliothefare haben bei der ihnen jährlich zur Diss 
geftellten Summe den Zweck der Bibliothek im Allgemeinen 
zu behalten, und auf Vorfchläge der Fakultäten über den 
von großen Werken, welche von deren etatsmäßigen Summen 
titten werden Eönnen, Rückficht zu nehmen, und mit denjes 
kfultäten, welche ihre etatsmäßigen Summen nicht verwendet 
Aber Verwendung des Webriggebliebenen in Unterhandlung zu 


3. Menn das jährlich zum Bücherankauf ausgefebte Quan⸗ 
laufenden Jahre nicht erfchöpft wird, fo wird der Ueberſchuß 
folgende Jahr benußt, und zwar dergeftalt, daß ber bei dem 
e pbilofophifche Fakultät ausgefesten Kuantum fich ergebende 
huß nicht den einzelnen Pofitionen, auf welche dies Quantum 
Be worden, und bei denen der Ueberſchuß entftanden, zu Gute 
et, fondern für die Fakultät im Dangen berechnet, und auf dies 
‚Bäcer, on welchen gerade das Beduͤrfniß am größten iſt, vers 
werden foll. 
4. Damit das Bibliothekariat von den Wuͤnſchen und Ans 
Ber Profeſſoren unterrichtet werde, foll für jede der vier Fa⸗ 
Rein Defiderienbuch auf der Bibliothek gehalten werden, worin 
Seofeflor diejenigen Bücher, deren Anfchaffung im Laufe des 
er wuͤnſcht, zu jeder Zeit bemerken kann, worauf das Noͤ⸗ 
a fo weit der Fonds reicht, fogleich angefchafft wird, ohne da 
Werke, die durch Buchhandlungen zu erhalten find, auf Auk⸗ 
abgewartet werden dürfen. 
5. Sn dem Defideriendbuche wird demnächft unter befonderen 
Bn bemerft, in welher Buchhandlung oder bei welchem Antis 
das verlangte Werk beftellt worden tft, oder aus welchen 
a die Anfchaffung entweder aufgefchoben werden oder ganz uns 


muß. 
6 Die Mefkataloge, die Bücherverzeichniffe der Antiquare 
ale Auktionskataloge (wenn fie zeitig genug anlangen) werden 
hbemifchen Senat oder der kompetenten Fakultät mitgetheitt, 
Be den daraus zum Ankauf notirten Büchern werden nur dies 

geftrichen, welche bereits vorhanden find. — Da der Fonds 
Eßeiglichen Bibliothek befchräntt, und daher der Antheil der eins 
stßebiete der Wiſſenſchaften daran zur Beftreitung des vollen 
As derfelben nicht zulänglich ift: fo werden die Fakultäten felbft 
daß fie insbefondere ihre Vorfchläge auf Hauptwerke, ohne 
auf ihren großen oder geringen Umfang, und folche, die einen 
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den der Regel vor dem Empfang berfelben abgefendet werben 
> zeigt das Bibliothekariat von Zeit zu Zeit die auswärts zu 
a Zahlungen dem Königlichen Univerſitaͤtskuratorio an, und 
‚eifet die Untverfitätskaffe zur Zahlung des nöthigen Vorſchuſ⸗ 
vers mit dem Rechnungsmwefen beauftragten zweiten Bibliothekar - 
den Vorſchuß gegen feine Quittung empfängt, die Nemeffe des 
Baar oder durch Faufmännifche Anweifung beforgt, und nach 
or Quittung dieſe nebft_dem atteflirten Bücherverzeichniß 
erfitätsfaffe überliefert. Sobald dies gefchehen, wird dem 
hen Univerſitaͤtskuratorio angezeigt, daß der empfangene Vor⸗ 
He der Kaffe verrechnet if. — Die Ausgaben für Schreibmas 
ı werden durch ein jährliches Averfionalguantum von Zehn Tha⸗ 
tritten, und das nach Erlangung der Portofreiheit in den Bi⸗ 
sAngelegenheiten nur noch zu zahlende ausländifche Porto 
m dem eifernen Beftande ausgelegt. Nach Abforbirung deffels 
sden die Kouverte an die Univerfitätskafle abgegeben, und der 
derſelben angerechnet. 
* IV. Kon der KRatalogifirung der Büher und Manufkripte. 
L Da für die Ordnung und Ueberfiht einer großen Biblio⸗ 
id Das leichte Zurechtfinden in derfelben auf wohleingerichtete, 
amd vollftändige Kataloge fehr viel ankommt, fo wird den Bi: 
aren die größte Sorgfalt in Führung der Kataloge über die 
und Manufkripte zur Pflicht gemacht. 
2. €8 follen voiffenfchaftliche oder Real:, und Nominals oder 
Hfche Kataloge, und auffer diefen von jetzt an auch ein Accefs 
alog gebauten werden. 
3. ie beiden Hauptkataloge find in der Art anzulegen, daß 
beträchtliche Zeit fortdauernd erweitert werden fönnen, ohne 
fareidung zu bedürfen. Es find daher in dem wiffenfchafts 
atalog bei jeder Abtheilung und bei jedem Format eine bin: 
Anzahl weiſſer Blätter einzuheften und im alphabetifchen Kas 
jeden Schriftftellee ein oder mehrere Blätter zu beſtimmen. 
dieſes nothmendige Exrforderniß bei der erften Anlage der Bis 
Bataloge nicht gehörige Nückficht genommen ift, fo find die jetzi⸗ 
daloge nad) und nach und baldmöglichft umzufchreiben, und die 
hekace werden fich die zweckmaͤßige Einrichtung der neuen Kas 
rach obigen Beftimmungen forgfältig angelegen ſeyn laffen. 
4. Der Xcceffionsfatalog, welchen von jebt an der erfte Bis 
ae zu führen hat, bildet ein fortlaufendes Verzeichniß der neu 
mmenden Bücher, und wie er die Grundlage zu dem Verzeich⸗ 
macht, welches jährlich nach der Beftimmung unter Sect. III. 
2 das Minifterium einzureichen ift, fo foll ee auch den Zweck 
die Profeſſoren der Univerfität von allen gefchehenen Ankaͤufen 
wichenen Jahre zu unterrichten. 
5 Wie die Arbeit des Katalogifirend unter die Bibliothefare 
E wird, iſt in der Abtheilung ILL $. 9. bereits bemerkt. 
V. Ron der öffentlihen Benutzung der Bibliothek. 
L. Die Bibliothek ift wöchentlich vier Mal, Nachmittags von 
uhr, zum Öffentlichen Gebrauch geöffnet, und find diefe Stuns 
intags und Donnerftags zum Ausgeben der Bücher für den 
en Gebrauch, und am Mittwoch und. Sonnabend zum Zuruͤck⸗ 
derſelben beſtimmt. Das Lefen im Lefezimmer findet an allen 


gen Statt. z6 





uch win, hat über jedes einzelne, für fich beſtehende 
einen nberen Zettel in der Größe eines Oktavblattes ae 
welcher reinlih und deutlich gefchrieben den hinlänglichen Titel 
uches, Namen, Stand und Wohnung des Empfängers, auch 
arm enthält; namentlich ift bei den Zetteln der Studirenden 
s Angabe der Wohnung zu ſehen. — Diefe Zettel werden dem 
ſis zur Auffuchung der'verlangten Bücher überreicht. — Auch 
ekbeamten muͤſſen folhe Scheine über die von ihnen mit 

ı Wohnung genommenen Bücher zurädlaffen. 
‚9. Die Zettel können zu jeder Zeit, wo die Bibliothek offen 
u dem Amanuenfls angenommen werden; die Bücher aber wer; 
u der Regel erfi am nächftfolgenden zum Ausgeben beftimmten 
In den äffentlihen Stunden abgeholt. Nur die Profefforen der 
e können an den zum Ausgeben ber Bücher beftimmten Tas 
RB Stunden die Bücher gegen Austellung der Empfangfcheine 
Kb erhalten. — Die Empfangfcheine werden von dem Amaı 
einem Kaften verwahrt, und am nächflfolgenden Bibliothek; 
BR Sekretär zum Eintragen in das Ertraditionsbuch überliefert. 
des Empfanges, Titel und Nummer des Buchs und der Name 
Angers werden in diefed Buch nach et Ordnung 
Besren eingetragen, und die Zettel nach alphabetifcher Ordnung 
wpfänger in einem mit Sächern dazu eingerichteten Mepofitorio 
pet und zwar fo, daß die Empfangfcheine der Studirenden 
Samen der 9 verbürgenden Profefforen gelegt werden. 
ze Ruͤckgabe der Bücher werden die Scheine eingerifien, zuruͤck⸗ 










s und jene im Ertraditionsbuche ausgeftrichen. 
10. Der gefeglihe Termin der Gültigkeit jedes Scheines und 
«Be der Bücher ift für die Profefforen und ihnen gleich zu 


erfonen drei Monate, für Studirende und ihnen gleich zu 
erfonen Sechs Wochen nach dem Tage der Ausftellung des 

Wer ein Buch noch längere Zeit zu behalten wünfcht, muß 
er mit dem Bibliothekar befonders einigen und den Empfangs 
euern. Wenn aber unterdeffen ein anderer Berechtigter das 
iert auf kürzere Zeit bedarf, fo kann es dem erfteren abge 
"werden, und er erhält ed zurüd, wenn der andere davon den 
in Gebrauch gemacht hat. Die Brofefforen der Univerficät has 
w Vorrecht, daß wenn fie ein Bud verlangen, welches fchon 
m Andern ausgeliehen iſt, diefer daflelbe gleich nach Ablauf der 
Beift zum Gebrauch für jene zurückgeben, und ihnen nachftehen 
fodann auch, daß fie, wenn fie zu gleicher Zeit mit einem Ans 
as nämliche Buch verlangen, diefem vorgeben. 

11. Andere, als die tim $. 6. verzeichneten Perſonen können 
F von der Bibliothek nur geliehen erhalten vermittelt einer Spes 
Bon eines ſelbſt zum Leihen Berechtigten, indem nämlich diefer 
Ds dem Smpfänger felbft ganz nach) der Vorfchrift des $. 8. 
efiten Zettel das Wort „„cavet” oder „verbuͤrgt“ mit feinem - 
I, Stand und Bohnun⸗ beifuͤgt. Fuͤr Studirende der Univers 
RB ſich auf diefe Arc immer ein Profeffor, für veifere Schüler 
ennaften der Direktor der betreffenden Anftalt verbürgen. — 
eine Erlaubnig zum Bücherleihen kann anderen PDerfonen nur 
Imsweife auf ein durch die Bibliothefare an das Königliche Unis 
NMturatorium zu bringendes Gefuch und unter Verbuͤrgung eines 
5 DBerechtigten ertheilt werden. 
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nicht. einilefert, oder überhaupt die Bücher über die ihm bes 
Zeit behält, wird von Seiten des Bibliothekariats durch einen 
ef erinnert, wofür er dem überbringenden Bibliochekdiener fünf 
ofchen Gebühren, und werin er unterdeß feine Wohnung vers 
yat, ohne davon in der Königlichen Bibliothek die Anzeige zu 
das Doppelte zu entrichten hat. Wenn auch auf diefe Erinnes 
a Zurüdlieferung an dem nächften zur Ablieferung beftimmten 
ht erfolgt, fo werden am folgenden Tage die Bücher durch den 
eediener, dem feine Gebühren aufs Neue zu zahlen find, und 
| auf Koften des Leihers angenommenen Träger abgeholt. — 

in einem der oben beftimmten Fälle befindet, dem darf vor 
big bewirkter Zuruͤcklieferung kein Buch aus der Königlichen Bis 
:geltehen werden. 

1 Wer ein Buch der Königlichen Bibliothek befchädigt, oder 
und es binnen einer nad) den Umftänden. zu beftimmenden Frift 

er erfiattet, bezahlt das Zwiefache des von einem geſchwornen 
wrator zu beftimmenden Preifes. 

Wenn ein Studirender durch Nichterfüllung der obigen 
—J gen den Regreß an feinen Kaventen nothwendig macht, fo 
echts Bücher aus der Königlichen Bibliothek zu erhalten 

ufende und nächftfolgende Halbjahr verluftigs wird aber die 
g gerichtlicher Huͤlfe nothwendig, fo verktert er dieſes Recht für 
h 


3. Mer auf mehrere Wochen verreifet, ohne vorher die von 
lichen Bibliothek ihm geliehenen Bücher zurück zu geben, oder 
niglichen Univerſitaͤtskuratorio Erlaubniß, fie mitzunehmen , ers 
| Baden, bat es ſich ſelbſt zuzufchreiben, wenn nöthigenfalls eine 
de Froͤſtuns ſeiner Wohnung, um der Buͤcher habhaft zu 
rkt wird. 

Wer bei der Veraͤnderung ſeines Wohnortes die Ruͤckgabe 
Bibliothek geliehenen Buͤcher verſaͤumt hat, wird es ſich 
reiben haben, wenn ſogleich feine neue Obrigkeit zur Eins 
leſer Bücher auf feine Koften requirirt wird. 

. Wer die Bibltorhef zu befehen wünfcht, wendet fih an 
efenden Bibliothekar, der das Herumführen und Vorzeigen der 
e und Seltenheiten felbft bewirkt. Es. werden aber nie mehr 
ns ſechs Perſonen auf Einmal zugelaffen. 

Die Hauptbefiimmungen, welche die die Bibliothek Des 
s angehen, werden ausgezogen und im Lefezimmer angefchlagen. 
So oft die Umftände Veränderungen in den zu den vers 

Arten der Bibliothek-Benutzung beftimmten Zeiten noͤthig 
ten, werden diefe durch Anfchlag auf der Bibliothek felbft, 

Die Zeitungen und Sintelligenzblätter zur Kenntniß des dabei 

Publikums gebracht. — Berlin, den 17. Dftober 1822. 
um der geiftlichen, Unterrichts: und Mediging.Inge egendeiten. 
v. Altenſtein. 
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IS. Refkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
Iten bei der Lniverfirät zu Königsberg, wegen Errichtung einer 
andbibliothek für die dortige Univerfitä. QBom 30. April 1833. 
Deinifterium genehmigt hiermit den mit Ihrem Berichte vom 
\ eingereichten Entwurf (Anlage a.), als vorläufiges Statut. 
x der . dortigen Univerfität neu zu errichtende Handbibliothek, 
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on drei Wochen nad Haufe verliehen werden, und zwar unter 
es Bedingung wie bei der großen Koͤnigl. Bibliothek. 

B. Dod bleibt e8 Hauptzweck diefer Bibliothek, den Studirens 
& erfie Bekanntſchaft mit den wichtigften Handbuͤchern Ihrer Wiſ⸗ 
fü durch Lefen in denfelben während der Bibliothekſtunde zu gewähren. 


619. Reglement für diejenigen, welche die Sammlung der Gips⸗ 
üffe bei der Univerfität zu Königsberg benugen wollen. Won 


Die Sammlung wird während des Sommerhalbjahrs Einmal 
Br, naͤmlich Mittwochs von 10 — 12 Uhr öffentlich gezeigt werden. 
Reiſende, welche fih nur furze Zeit in Königsberg aufhalten, 
en einer andern Stunde mit dem Auffeher Ruͤckſprache zu 
Auſſer dem ift auch der Kaftellan befugt, das Kabinet zu h 
"Jedem Theilnehmenden zu öffnen. 

"Wegen des befchränften Raumes kann der Eintritt in das Kas 

: mehr als zehn Perfonen zugleich geftattet werden. Wie bei 
alademifchen Inſtituten kann daher auch bier der Beſuch nur 
Allette Statt finden, die am Tage vorher, Dienftags VBormits 
ß dem Auffeher auf die fchriftliche oder mündliche Anzeige, wie 

onen das Kabinet zu befuchen wünfchen, zu erhalten find. 

Wenn der Auffeher in den Öffentlihen Stunden nicht zugegen 
* ſo wird ein Aufwaͤrter uͤber die zu beobachtende Ordnung 
erſelbe darf kein Trinkgeld nehmen. 

Den Herren Zeichenlehrern, die ihre Schüler nach den Abs 
wollen zeichnen laffen, foll einer Uebereinkunft mit dem Aufjeher 
micht nur an beftimmten Tagen das Kabinet geöffnet, fondern 
Indy Platz zur Aufbewahrung der Staffeleien und anderen Zeis 
ths angewiefen werden. Jedoch haben fie die Verpflichtung 

fehen, daß von den Zeichnenden weder die Abgüffe befchädigt 
noch daß dadurch fonft der beftehenden Ordnung Eintrag ges 

Königsberg, 1827. 

uratorium der Königlichen Univerſitaͤt. 


Ie20. Sinftruftion für den Obfervator bei der Untverfitätsfterns 
warte zu Königsberg. Vom 22. Dftober 1838, 
- Der Obfervator iſt in allen die Sternwarte betreffenden 
heiten dem Direktor derfelben untergeordnet. 
z Seine vorzüglichfte Befhäftigung befteht in der regelmaͤßi⸗ 














vollftändigen Anftellung der Meridianbeobadhtungen, deren Ges 
ſo abgeändert werden koͤnnen, wie es das jedeömalige Bebürfr 
Wiſſenſchaft erfordert. Ferner in der Führung eines diefe Bes 
en betreffenden Tagebuches, in der Form, Ordnung und Voll 
e, welche auf der Sternwarte eingeführt werden, und dem 
Mor Durch lange eigene Befolgung hinreichend befannt find. 
8. Aufferdem führt er ein Verzeichniß der Angaben der meteos 
nftrumente, fo wie fie zur Zeit des Mittags find. 
4. ntheil zu nehmen an allen übrigen Beobachtungen iſt ihm 
dar verftattet, fondern wird, infofern dies gegen $ 2. und 3. 
deſtoͤßt, und der Natur einer Beobachtungsreihe nicht zumider 
Anſcht. Er hat daher freien, eigenen Gebrauch aller Inſtru⸗ 
er Sternwarte, auffer wenn der Direktor das eine oder andere 
a ich allein vorbehalten zu muͤſſen glaubt, ' 
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6. 5. Die Aufficht Über die Bücherfammlung ber tern 
ihm allein übergeben, und der Direktor derfelben verzichtet auf d 
ohne fein Wiffen etwas davon zu verleihen, oder anderweitig, 
eignem Gebrauche anzuwenden. Es verfteht fich, daß der Die 
Bücher, welche auf feine Veranlaffung verliehen werben, die 
leiftung übernimmt. 

6. Dem Obfervator fieht jedesmal der Aufwaͤrter de 
warte zur Verfügung, wenn er ihn zur Reinigung der © 
zur Anordnung der Beleuchtung, zur Beforgung von Aenderw 
Verbefferungen gebraucht, und Dat er denfelben, vorzüglich in X 
auf die ihn näher angehenden Beobachtungsreihen, zur regelmäf 
forgung feiner Sefchäfte anzuhalten. | 

. 7. Wenn entweder der Direktor, oder der Obfern 
Verhaͤltniß des legtern zur Sternwarte zu ändern beabfichtige 
fo tft eine wenigftens ein halbes Jahr vor der Aenderung vor 
Kündigungszeit zu beobachten. — Berlin, den 22. Oktober 1$ 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinen re 

v. Alten 


Zehnter Abſchnitt. 
Von den Stiftungen und Benefiz 


— — — 


A. Geſetzliche uud adminiſtrative Beſtimmungen it 
meinen. 


No. 621. Reglement für die Verleihung der Königlichen € 
auf der Univerficät zu Königsberg, Vom 26. Februar 
$. 1, Die Königlichen Stipendien auf der Univerfität zı 
berg follen aus dem von Sr. Majeftät dem Könige Ddiefer U 
zur Unterftügung dürftiger Studirenden huldreichſt bewilligten 
Zufchuß von 3000 Thlr. gebildet werden, 
$. 2. Der Zweck diefer Königlichen Wohlthat ift, daß t 
felbe eine Anzahl Studirender in eine folche Lage gefeßt werd 
fi) mit den nöthigen Büchern und literariſchen Hälfsmitteln 
und ihre Zeit ungetheilt dem Studiren widmen koͤnnen. 
$. 3. Demnach follen zum Genuß derfelben nur gelan 
tige, aber durch Fähigkeiten, Fleiß und Sittlichkeit ausgezetcht 
dirende chriftlicher Religion, übrigens aber ohne Ruͤckſicht ar 
fulcät, zu welcher fie gehören, auf ihre Konfeffion und auf 
tige Beſtimmung. 
. 94. Aus der bewilligten Summe von 3000 Thlr. we 
Maaßgabe des Bedürfniffes und der Würdigkeit der Bewerba 
dien von 100, 150 und 200 Thlr. jährlich ertheilt, welche von 
pendiaten auch flufenmweife erlangt werden fönnen, fo daß bei 
licher Qualififation ein Hinaufrüffen von den Stipendien unter 
zu denen der zweiten, und von diefen zu denen der oberften-&t: 
5. Die Stipendien von 100 Thlr. follen auch St 
fogleich bei three Ankunft auf der Univerfität Eonferire werde 
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ern beiden aber nur folhen, die fchon ein halbes bis ein Jahr 
: Univerfitdr ſtudirt haben. . | | 

6. Auch diejenigen Studirenden, melde fhon als Mitglieder 
eminarien Stipendien genießen, & wie diejenigen, welche Frei⸗ 
Jaben, follen an den Königlichen Stipendien theilnehmen können. 

7. Doch ift es keinesweges erforderlich, daß jedes Jahr die 
Bumme von 3000 Thlr. zu diefen Stipendien verwendet und 
zabt werde, indem ein entftehender Ueberſchuß zu. weiter unten 

annten Zwekken verwendet werden foll. 

B. Die: VBorfchläge zu Stipendienkollationen follen durch den 

der Univerfität dem Königlihrn Univerfitätsfuratorio gemacht 
13 letzteres fol Eonferiren, aber dem Königlichen Miniſterio des 
n Bericht über die gefchehenen Kollationen abftatten. *) 

9. Vorgeſchlagen kann Niemand werden, der nicht — wenn er 
e Univerfität Eommt, das Zeugniß der Tüchtigkeit von einer Abi; 
enprüfungsfommiffion beibtingt, oder wenn .er ſchon auf der Unts 
t ſtudirt hat, eine auf die Zeugnifle fämmtlicher Profefloren feis 
kultaͤt und des Peofeflors desjenigen allgemein wiflenfchaftlichen 
in der philofophifchen Fakultät, deffen er fich auffer feinem Brods 
s noch befleiffige hat, geftüßte Empfehlung der Fakultät. 

10. Die Dauer des Senufles foll fih in der Negel von der 
T Kollation an bis zu beendigten afademifchen Studien, das tri- 
ı academicum für diefe im Ganzen gerechnet, erftreffen. 

11. Zu längerem Genuß foll befondere Bewilligung des Königs 
Miniſterti des Innern erforderlich ſeyn, welches diefe vornehms 
hen ertheilen wird, die fich dem Lehramte, und vorzugsweife, die 
n afademifchen Lehramte widmen. 

12. Den Legtern iſt vergönnt, zu ihrer zweckmaͤßigen Vorbereis 
uch auf anderen Univerfitäten das Stipendfum zu genießen, jes 
ter der Bedingung, daß fie nachher der Univerfitat Königsberg 
us Privatdozenten fi) widmen, widrigenfalld aber dag Stipen⸗ 
uruͤck zahlen. " , 

13. Zu Stipendien folcher jungen Männer follen zunächft die 
einen Sjahren von nicht Eonferirten Stipendien gemachten Ers 
e, die immer für den Stipendien Fonds affervirt bleiben müfs 
wendet werden, um fo die jährlich disponible Summe möglicht 
zu fohmälern. 

14. Diejenigen, weldhe an diefen Benefizien theilgenommen 
follen wie die Perziptenten anderer Stipendien in Königsberg 
ı fepun, bei einer Disputation Einmal als Refpondenten oder 
mten aufzutreten, oder bei einer feierlichen Gelegenheit eine lateis 
Rede zu —* oder wenn ſich zu dem allen während ihrer afas 
en Studienzeit Feine DBeranlaffung gefunden hat, am Schluſſe 
n dem afademifchen Senate eine von ihnen lateinifch gefchries 
iffenfchaftliche Abhandlung einzureichen. 

15. Unfleiß, unfittlihes Betragen, und jeder Exceß, der aka⸗ 
e Strafe zur Folge gehabt has, foll den Verluſt des Stipendit 
ch ziehen. — Berlin, den 26. Februar 1817. 
wterment des Kultus und Öffentlichen Unterrichts im Minifterto 

| des Innern. v. Schuckmann. 
ach der gegenwaͤrtigen Verfaſſung alſo dem Koͤnigl. Miniſterio der 
aͤſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
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mg des Senats ſtehen. — Es find dies: das Kypkianum, Schar- 
ım majus, 'Thierianum, Fischerianum und die Abel Friedrich v. 
Beoebenfche Stiftung. — Der Senat Eontrolirt die Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
und Rechnungslegung diefer Anftalten, und forget für fichere Bes 
1. und Benutzung der Stiftsfapitalien. — Die Rechnungen über 
ilegtern bei 3) genannte Art von Stipendien, welche nach Obigem 
fitfetungsmäßigen oder aud) von andern anderweitig dazu ernannten 
‚nicht von der Univerfitätsfaffe verwaltet werden, werden vom 
an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten eingereicht. 
Univerfitätskaffe ftehen diefe bei 3) genannte uftungen nur 
em Verhaͤltniß, daß die etivanigen Depofita von derfelben übernoms 
werden. — 88 foll darauf gehalten werben, daß die Stipendien: 
3 von den übrigen Fonds der Univerfitäe nicht nur in den Buͤ⸗ 
‚ fondern auch in den Seldbeftänden felbft ſtrenge abgefondert ges 
werden, vwodurd denn dem Senat es erleichtert wird, die Er 
der Bonds diefer Anftalten zu überfehen. *) 
Zu aller Veränderung in der VBermögensfubftanz der zu den ger 
Stipendienfonds gehörigen Mittel, wie auch zur Einziehun 
erweitigen Belegung zinsbarer Kapitalien bedarf der afademis 
at der Genehmigung des aufferordentlichen Regierungsbevoll⸗ 
ten. Er wird alfo bemüht feyn, zur Abwendung und Vorbeus 
‚aller Nachtheile rechtzeitig die genauefte Kenntniß des Gegenftans 
er Vorſorge ſich zu verfchaffen, und die zur wirtbfchaftlichen 
cherften Benutzung der VBermögenstheile nöthigen Vorſchlaͤge dem 
Bordentlichen Negierungsbevollmächtigten einzureichen. — Diefe Vor⸗ 
wird der Senat nicht nur dem Hauptftipendienfuuds widmen, fons 
»guch ganz vorzüglich den befondern Stiftungen, die zwar flatutens 
verwaltet werden, doch aber den Sefeßen gemäß unter der Ober⸗ 
des Staates ſtehen. — Die Erfahrungen haben bei diefen Stifs 
zum Theil nachtheilige Behandlungsweifen und bedeutende Vers 
jperlufte ausgewieſen, welche wohl geeignet find, die Aufmerkſam⸗ 
Die Verwaltung folcher Anftalten und deren Fonds zu fehärfen. 
d alfo befondere Pflicht des Senats feyn, ſich nach den Status 
Bicher an und nad) Vorſchrift der Geſetze, fo rechtzeitig die 
ieni der Zufiände derfelben zu verfchaffen, daß es möglich wird, 
’ fchleunigen Zutritt den Mißbraͤuchen und Webelftänden dergeftalt 
nen, daß die drohenden Folgen dadurch abgewendet werden. 
Der Senat ift verbunden, die ihm hiernach obliegenden Anges 
beiten durch ein Mitglied defielben, in der Eigenfchaft eines afades 
wen Kaſſenkurators und erften Depofitars ausführen zu laſſen. 
bearbeitet die hierher gehörigen Segenftände als Referent und 
ene tm afademifchen Senat, und iſt zunächft und unmittelbar 
ortlih. Als erfier Depofitar tft dies Mitglied verbunden, ſich 
Bermaltung des Lniverfitätsdepofitorit zu unterziehen, wozu a) bie 
emfelben niedergelegten Dokumente und Seldbriefichaften aller Art, 
b) diejenigen baaren Beftände der Univerfitätstafle gehören, welche 
als den einmonatlichen Ausgabebedarf betragen, und doc befons 
Umftände wegen vorräthig gehalten werden möffen. — In Ans 
8 der bei a) und b) genannten Gegenftände macht es feinen Un: 






























Dag Scharfianum majus, Thierianum, Fischerianum und Groebe- 
nianum werden nicht mehr von befonderen Rendanten, fondern von 
der Unlverſitaͤtskaſſe verwaltet. 


884. 
terfchied in der Verpflichtung bes erften Depofitars, ob biefe Ya 


fände zu den Stipendienfonds, oder zu andern Theilen des Unlverſt 
vermögens gehören. — Die Stelle des zweiten und dritten Depeſt 
nehmen der Rendant und Kontroleur ein, und wird die Depefl 
verwaltung nur beziehungsweife nach der Depofitalordnung vom 15. € 
tember 1783 eingerichtet, Insbefondere aber nach dem abgekürgm 
die PDatrimonialgerichte des Departements des DOberlandesgerid 
Königsberg vorgefchriebenen Verfahren behandel. — Der Dey 
wird in diefer Eigenfchaft den Königl. afademifhen Senat in & 
niß derjenigen Gegenftände fegen, zu denen der Senat ein Verl 
hat; aufferdem ift der erfte Depofitar aber, fo wie das übrig 

nal diefer Verwaltung, dem aufferordentlihen Regierungsbevolimg 
ten untergeben. 

6) Der Senat tft zur Ausübung der unter 5) beftimmten » 
von Amts wegen verbunden. Deflen Mitglied, weiches die Stell 
afademifchen Kaflenkurators und erften Depofitars einnimmt, if 
nicht befugt, für diefe Gefchäfteführung ein befonderes Gehalt ode 
numeration zu fordern. — Für jebt wird indeſſen mit diefer ? 
ftung noch ein jährliches Einkommen von Einhundert Thalern, ik: 
natlichen Friſten pranumerando zahlbar, verbunden; jedoch wirdiä 
afademifchen Senat empfohlen, es fich angelegen feyn zu laffen, fe 
als es irgend ausführbar ift, Vorfchläge abzugeben, wie, unbeſchabe 
Dienftführung, diefer Aufwand erfpart, und zu nothwendigeren Bd 
niffen der Untverfität überwiefen werden Eönne. 

7) Sn allen Angelegenheiten in der hier in Rede ftehenden X 
hung, in denen der afademifche Senat eines Rechtsfonfulenten ke 
bedient er fich dazu nad) WVorfchrift des Geſetzes vom 18. Now 
1819 und deſſen $. 6. des Univerfitätsrichterg. 

8) Diejenigen auf das Stipendienwefen fih beziehenden Net 
gen, welche das Kaflenperfonal der Univerfität führen und ablegen 
wird der aufferordentliche Negierungsbevollmächtigte von demfelbenig: 
mittelbar erfordern; für alle übrigen Stipendienrechnungen bieiki: 
afademifche Senat aber dergeftalt verantwortlich, daß er es zu wer 
bat, daß folche fammtlich fpäteftens zwei Monate nach dem 3 
fhluß an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten einge 
werden. Sollte diefe Frift wider Erwarten nicht eingehalten we 
fo wird dem aufferordentlichen Regierungsbevollmädhtigten hiermit" 
Befugniß ertheilt, denjenigen, welchem die Verſaͤumniß zur Lat P 
in eine Drdnungsftrafe bis zur Höhe von Dreißig Thalern zu ne 
deren Betrag der Hauptſtipendienkaſſe zufließen fol. 5 

Ueber die Form der Buchführung und Rechnungen, die durä: 
afademifchen Senat beforgt werden, entfcheiden im Allgemeinen die 
fchriften des Kaflenedikes vom 17. Mai 1769, und der Inſtruktt 
d. Potsdam, den 13. Februar 1770. Dem auflerordentlidhen | 
rungsbevollmächtigten wird es jedoch vorbehalten, nad) Zeit und BE: 
ftanden auch befondere diesfallfige Schemata zu erheilen. — 

Hiernach iſt zu verfahren. 

Berlin, den 11. Juni 1821. P 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts; und Medizinal-Angelegenhe 

v. Altenſtein. 































No. 624. Reſkript an die Königliche Regierung zu Erfurt, per N 
piam nachrichtlih den übrigen, wegen Verleihung — 2 — 


885 
Stipendien nach auswärtigen Univerfitäten. Dom 29. Aus 


guft 1 
der Königlichen Regierung wird auf die Anfrage in dem Bericht 
10. v. M. hierdurch eröffnet, daß ein befonderes Geſetz, wodurch 
erleihung von inländifchen Stipendien nach ausländifchen Univer⸗ 
ı verboten wird, nicht eriftirt, weil es eines folchen bis zum Jahre 
auch gar nicht bedurft hat, indem bis dahin das noch durch das 
arreffript vom 24. Dftober 1783, Ediktenſammlung col. 2508 ers 
e gänzliche Verbot des Beſuchs ausmwärtiger Univerfitäten beftans 
at, und mithin dem Könichen Edift vom 19. Juni 1751 ge: 
bis dahin gänzliche Ausfchließung von jeder Anftellung, und bei 
en fogar die Vermögenstonfiskation Folge des Beſuchs ausländis 
Univerfitäten gewefen iſt. Als durch die Allerhoͤchſte Kabinetss 
vom 13. April 1810 (Mo. 446, ©. 531.) der Beſuch fremder 
efäten nachgelaffen worden, fit die Frage über die Stipendien 

fonders zur Sprache gefommenz; aber unbedenklich ift es die Abs 
Br. Majeſtaͤt des Königs nicht gewefen, durch inländifche Stipens 

Beſuch auswärtiger Untverfitäten zu erleichtern, und es tft 

ch jest dahin zu fehen, daß alle Stipendien, wo der Beſuch 
auswärtigen Univerfität nicht ausdrückliche Stiftungsbedingung 
jr auf preuflifchen Univerfitäten bezogen werden. 

lin, den 29. Auguft 1822, 
derium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


‚625. Nefkeipt an die Königliche Regierung zu Merfeburg, wer 
gen Mittheilung eines Verzeichniffes der im dortigen Regierungss 
bezirk beftehenden Privatftipendienftiftungen an den aufferordents 
lichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei der Untverfität zu Halle. 
Bom 1. November 1824. 
Königlichen Regierung ift mittelft Verfügung vom 13. Dezem: 
aufgegeben worden, durch die Amtsblätter eine Aufforderung 
Kollatoren von Benefizien für Studirende zu erlaflen, die von 
willigten Unterftüßgungen dem aufferordentlichen Regierungs⸗ 
chtigten derjenigen Univerfität, auf welcher der Benefiziat tus 
annt zu machen, damit biernach das wirkliche Beduͤrfniß der 
genden, wenn fie noch aufferdem Unterſtuͤtzungen nachfuchen, bes 
et werten fann. Da nad) einem Berichte des aufferordentlichen 
ungsbevollmächtigten bei der Univerjität in Halle vom 20. v. M. 
nigften Behörden ihm die Perzipienten der von ihnen zu verges 
tipendien anzeigen, died aber aus dem oben bemerften Grunde 
us nöchig ift, fo wird die Königliche Regierung hierdurch anges 
„fich von den fammtlichen Kollatoren ihres Bezirks die zu verger 
Stipendien tabellarifc anzeigen zu laffen, und folche dem ges 
5 Regierungsbevollmaͤchtigten mitzutheilen, damit derfelbe zeitig 
Die unterlaffenen Anzeigen bemerken und zur Kenntniß der Koͤ⸗ 
m Regierung bringen Fann. 
erlin, den 1. November 1824. 
erium der getftlichen, Unterrichts» und MedizinalsAngelegenheiten. 


636. Geſetze für die Konviktoriften bei der Königlichen Univers 
ſitaͤt zu Greifswald. Vom 5. November 1825. 

Das Konviktorium tft, fo wie alle Beneficia, nur zur Unters 
duͤrftiger und wuͤrdiger Jünglinge beflimmt, 


2 Wer fih um diefe Wohlchat. bewerben will, reicht 
Mräfes des Direktorii eine auf einem Bogen gefchriebene Birf 
der ein obrigkeitliches Zeugniß der Armuth, das Abiturienten 
zeugniß No. 1. oder No. 2., und ein Zeugniß uͤber den Fleiß 
fan feiner reſp. Farultät, fo wie über fein Wohlverhalten var 
fitätsreftor beizufügen ift. 

3. Junge Leute, die erft von der Schule kommen, ha 
ihren Fleiß und ihr Wohlverhalten das Zeugniß des Mektors 

nen befuchten Gymnaſii beizubringen. 

4. Der Sreitifh wird durch eine gedruckte ausgefüllte | 
der Regel auf ein halbes Jahr, ertheilt. 

5. Jedoch kann das Benefizium verlängert werben. 

6. Wer fich des Unfleißes oder einer fchlechten Auffüßeı 
dig macht, ſich während des Eſſens mit feinen Kommiliton 
—* ben gar zum Duell herausfordert, verliert die Beh 

reitiſches. 

7. Vor, bei und nach Tiſche hat Jeder ein anſtaͤndiges 
zu beobachten und Alles zu vermeiden, wodurch ein anderer 
be Wirch oder feine Hausgenofien zu Beſchwerden veranlafl 

nnten. 

8. Daß dies gefchehe, darüber wacht der Senior. 

9, Diefer hat auch eine Abfchrife des mit dem Speiſen 
efchloffenen Kontrafts, woraus er über etwa entftehende Irru 
weifel Auskunft giebt. 

10. Wer die VBorfchrift des $. 7. Übertritt, oder auf ti 
nerungen des Seniors nicht achtet, wird mit emotion an 
oder längere Zeit, oder auf immer beftraft. 

11. Nach Befinden wird er auch noch dem LUntverfitätgge 
Beſtrafung angezeigt. 

12. Etwanige Befchwerden über den Senior werden de 
zienten gemeldet. 

13. Wer einen oder mehrere Tage ausbleiben will, re 
gedruckten, von ihm ausgefüllten Meldezettel, wenigſtens Tag 
vor Mittag, bei dem Senior ein, 

14. Diefer giebt ihm zu feiner Legitimation einen gebrudt 
falld ausgefüllten Zettel. 

15. Wer die Anzeige unterläfft, verliert den Freitiſch für 
pelte Zahl der Tage, die er ausgeblicben iſt. 

16. Nur eine nachgerwiefene plögliche Krankheit, oder ein ı 
unerwarteter Vorfall entfchuldigt. 

17. Bei Tiſche wird Jedem nur Koitenhaͤger Waſſer ger 

18. Wer Bier verlangt, bezahlt dafür an den Speilſewirt 

19. Andere Setränfe mitzubringen, oder vom Wirthe zu 
ift nur dem geſtattet der durch ein Atteſt seines Arztes bewei 
dies zu feiner Geſundheit nöthig ift. 

20. Dies Atteft muß er zuvor dem Senior vorzeigen. 

21. Die gefeßte Zeit zum Speifen muß Jeder genau be 
damit mwenigftens ein Biertel nach 12 Uhr an allen Tifchen 
nad) gemeinfchaftlichem Gebet, welches der Senior laut zu v 
hat, der Anfang mit dem Efien gemachte werden könne. Niem 
vom Tifche aufftehen, bis der Senior durch gemeinfchaftiiche 
a ar die gleichfalls laut zu verrichten iſt, die Dia 

oflen Hat. 
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ZU. Mach aufgehobenem Tische hat ſich Jeder aus dem Speiſe⸗ 
ſe zu entfernen. Bufammenfünfte und Gefellfchaften in bemfelben 
zder Eßſtunde, fo wie alles Spielen, Singen und Deufiziren dar 
iſt unterſagt; doch kann bei aufferordentlihen Gelegenheiten der 

t, auf Anfuchen des Seniors, die Erlaubnig zur Anftellung 
iger Feſtlichkeiten ertheilen. 

Nur wenn ein Koſtgaͤnger krank tft, ſoll der Wirth, auf die 
enior oder Inſpizienten erhaltene Anweiſung, ſchuldig ſeyn, er⸗ 
das Eſſen auf ſein Zimmer verabfolgen zu laſſen. 

n, den 5. November 1825. 
um der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 
n v. Altenftein. 


& 627. Inſtruktion für die Senioren bei den Freitifchen der Koͤ⸗ 
Iniglichen Lintverfirät zn Greifswald. Vom 5. November 1825. 
Der Senior jedes Tifches wird vom Direktorto auf ein hals 


68 ie 
; Er muß befliffen ſeyn, fih durch Fleiß und ein gutes Betra⸗ 
B Andern auszuzeichnen. 
%. Er bat die fpezielle Aufficht Über feinen Tifch zu führen, und 
Baute Ordnung verantwortlich. 
wenige iSverftändnifie und Unordnungen muß er gütlich 
ws fuchen. 
E Won folchen, die er nicht beilegen kann, fo wie von ben wirk 
Bis — gerr ſie erheblich ſind, macht er dem Inſpizienten kurze 
e Anzeige. 
: Das dazu gebrauchte Papier wird ihm am Ende des Monats 
































Segründete Befchwerden gegen den Senior werden an demfel: 
doppelter Strenge beftraft. | 
Dagegen ift jeder Konviktorift ihm zu folgen verbunden, und 
Darf fih ihm widerfeßen. 
Bier von ihm gefränft zu feyn glaubt, dem fteht nur der Weg 
Bichroerde bei dem Inſpizienten offen. 
. Ein Senior, der feine Authorität mißbraucht, verliert das Se⸗ 
5 und fann es nie wieder erhalten. 
Er wird aufferdem nach Befinden beftraft. 
Hat ein Senior fih, während er diefem Poſten vorftand, 
nen fichtbaren Einfluß auf das gute Betragen feiner Kommens 
ögezeichnet, fo wird dies auf den Antrag des Direktorii in fels 
angszeugniſſe zu feiner Empfehlung bemerft. 
Ehliehlich wird jedem Senior zur Pflicht gemacht, vor Ans 
Eſſens jedes Mat ein gemeinfchaftliches Gebet laut zu verrich⸗ 
Die Mahlzeit mit gemeinfchaftlicher Dankfagung zu Gott zu 
. — Berlin, den 5. November 1825. 
ums der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


328. Reſkript an das Königliche Konſiſtorium und Provinzials 
Bchulkollegium der Provinz Brandenburg, die eirkung Der Union 
anf Verleihung der Stipendien betreffend. Vom 3. März 1828. 
u KRänigl. ıc. wird auf den Bericht vom 31. Sjanuar d. J, 
MWerfeibung der für Studirende einer beftimmten Konfeffion ge: 


ſtifteten Stipendien hierdurch eröffnet, daß es dem Miniſte 
neuen gefenlichen Deftimmungen. über die rechtlichen Wir! 
Union in Beziehung auf den Genuß von Stiftungen: zu beduͤ 
Die Union bat den früher beftandenen Konfeffionsunterfchiel 
nichtet. Daraus folgt, daß wo die Theilnahme an eine 
durch den Stifter von der Konfeffion abhängig gemacht wo 
nach Annahme der Union die Mitglieder der früher reforn 
tutherifchen Gemeinde zu dem Genuffe der Benefizien, weld 
Konfeffion geftiftet worden find, berechtigt bleiben, und alfo 
in diefen Verhältniffen gar nichts geändert hat. Die Verie 
welcher fih das Königliche ꝛe. in Betreff der P. und N.fch: 
dien Stiftungen befindet, kann mithin nicht daher rühren, ſi 
weder von einem wirklihen Mangel an berechtigten Indivi 
mas am wahrfcheinlichften ift, von unzureichender Kenntniß 
£ums von der Stiftung. In legterer Beziehung kann es d 
lichen 20. niche an Selegenheit fehlen, auch ohne öffentliche 
machungen, durd mündliche Ruͤckſprache mit den Direktoren 
naften und Profefforen der Univerfitäten ſtiftungsmaͤßig quali 
jefte zu ermitteln. Dieſe Maaßregel halt das Meinifteriur 
reichend und das Königliche ꝛc. für verpflichtet, die Erfällun 
lens der Stifter auf jede gefeslich mögliche Weife zu förderr 
det fi) aber um fo weniger veranlafit, neue gefeßliche Bei 
in dieſer Beziehung vorzufchlagen, als des Königs Majeftät 
erflärt haben, daß die Union an ſich in den äufleren Verhaͤ 
Gemeinden nichts ändern folle, auch nur zu leicht die Beſi 
fiehen kann, daß es bei der Union von der einen oder an 
auf den Mitgenuß äufferer Vortheile abgefehen fey, wodurch 
gange des Unionswerkes nur gefchadet werden dürfte. 
Berlin, den 3. März 1828. 
Mintftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinak; Angel 


No. 629. Cirkular an die Königl. Regierungen, wegen 
Nechnungen zu bewirkenden Juſtifikation von Stij 
Ausgaben. Vom 19. September 1828. 

Das Minifterium macht der Königl. Regierung ıc. bie 
Nahahtung und meiteren DVeranlaffung befannt, daß bie 
Oberrechnungskammer von jest an darauf halten wird, daß 
fitation von Stipendien: und Freitifch : Ausgaben für die S 
auf den Königlichen Univerfitäten I bei VBerausgabung der cı 
a) ein von einer gerichtlichen Behörde, oder von dem betreffe 
giſtrate ausgeſtelltes Dürftigfeitszeugniß; b) das Meaturit 
Mo. I. oder IL, und wo nur das Zeugniß No. III. hat erı 
ben können, c) die Anmeifung des Miniſteriums beigebracht 
jede der folgenden Berausgabungen entweder a) durch eine 
Zahlungsanmeifung des betreffenden Königlichen aufferordent 
sterungsbevollmächtigten, bei welcher vorausgefeßt wird, daf 
felbe von der fortdanernden Würdigkeit des Stipendiaten über; 
oder b) wenn bie Zahlung ohne befondere Anweifung nur m 
nahme anf die urfprüngliche Bewilligung gefchieht, durch ein 
ten des Fakultaͤtsdekans ausgeftelltes testimonium diligentiae ı 
belegt werde. — Berlin, den 19. September 1828. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalAngelı 


w. Statuten des Vereins zur Verpflegung kranker Studi⸗ 
der auf der Königlichen Univerfitat zu Greifswald, Vom 
Dezember 1830, 
Zweck und Umfang. un 
Der Verein hat den Zweck, Stubdirenden, wenn fie ers 
unentgeltlich ärztliche Hülfe, Arzneien, Speifen, Stärkungss 
d Waͤrter zufommen zu laflen. | 
‚ Zur Ünterfiügung von Seiten des Vereins eignet fich jes 
ſirender, der dem Vereine beitritt. „m 
Desgleichen derjenige, welcher wegen völliger Mittelloſig⸗ 
Vereine beizutreten auſſer Stande ift. 
‚ Eben fo welcher Studirens halber hierher gekommen, aber 
t unter die Zahl der afademifchen Bürger aufgenommen iſt; 
benn felbft feine Smmatrikulation ohne zureichenden Grund 
en. 
‚ Auch fremde Studirende, wenn fie hierfelbft erfranfen. 
Die Hülfe des Vereins kann jedoch nur denjenigen zu 
es ee Krankheit nicht Folge geſetzwidriger oder unſitt⸗ 
ndlungen iſt. | 
‚. Der Berein wird feine Unterftäßung fo weit ausdehnen, 
Mittel es zulaffen. Im Falle der Unzulänglichfeit derfelben 
bem aͤrmeren Studirenden den Vorzug vor dem bemitteltes 
umen. . " . 
Aerztliche Behandlung. 
Die ärztlihe Behandlung der Kranken wird von den je: 
3 Borftehern der medizinifchen und der chirurgifchen Klinik 
nen, und miüffen die Studirenden, infofern es von diefen 
zewuͤnſcht wird, fih der Ordnung, die in diefem Inſtitute 
interwerfen. Auch wird der Verein es gern fehen, wenn ans 
demiker, welche zue ärztlichen Praris befugt find, ihre Hilfe 


Dei der Wahl eines oder des andern diefer Aerzte foll das 
e Bertrauen des Studirenden entfcheiden. 
D. Die Aerzte werden eine freundliche Zufammenmirkung 
n Sefchäfte fich angelegen feyn laffen, und mie Ruͤckſicht auf 
gen Fonds fich der möglichften Sparfamfeit befleiffigen. 

Krankenpflege. 

1. Die Koſten für Arzneien, Staͤrkungsmittel und Annahme 
tern werden aus den Mitteln des Vereins beſtritten. 
2. Diefe beftehen: a) aus den Zinfen eines durch den Herrn 
3 Dr. Eichftedr geftifteten, durch mehrere Gönner und Mits 
s Vereins vermehrten Kapitals; b) aus den jährlihen Bet 
‚efche für jeden Studirenden, der dem Vereine beitritt, jährs 
15 Sgr. feftgefege find, bei allen Übrigen Mitgliedern des 
ee lediglich dem wohlthaͤtigen Sinne derfelben überlaflen 
uͤſſen. ur 
I. Die Aerzte haben das Necht, für Rechnung des Vereins 
Jyigten Arzneien in den Apotheken zu verordnen, andere Auss 
r, — Atteſten verſehen, zur Zahlung bei der Kaſſe des Ver⸗ 
weiſen. 
.Damit jedoch der Fonds nicht uͤberſchritten werde, und 
von dem vorhandenen Beſtande die noͤthige Kenntniß bes 
Uen die Arzneirechnungen alle Vierteljahre von den Apothes 
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631. Cirkular an die Koͤniglichen Deglerun en, betreffend die 
oem der von den Studirenden bei ihren Stipendiengefuchen 
seizußringenden Dürftigkeitszeugniffe. Dom 24. Septhr. 1832, 
is Miniſterium kommuniziert der Königl. Regierung beigehend 
mplar der gedruckten Bekanntmachung der Univerfitäe Haller 
vers vom 13. v. Mes. (Anlage a.), hetsefend die Form, nad 
„bie_von ben dortigen Studirenden bei Geſuchen um Verlets 
pn Benefizien beizubringenden Dürftigkeitszeugniffe ausgefertige 
folen, mit dem Auftrage, diefe Bekanntmachung durch das 
mgss Amtsblatt zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
wlin, ben 24. September 1832, 
wium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
nlage a. 
mntmachung der Königl. Univerfität au Halle, benfelben Gegens 
nd betreffend. Vom 13. Auguft 1832. 
he Zeugnifle der Bedürftigkett, welche die Studirenden wegen 
von Benefizien, befonders wegen Ermäßigung oder Stuns 
Honorare, beizubringen haben, find felten in der Form auss 
wie fie zu jenem Zwekke verlangt werden, und haben des⸗ 
che, zum Nachtheil der Bittenden, oft zuruͤckgewieſen werden 
Es wird daher hiermit öffentlich befannt gemacht, daß nur 
e der Bedürftigkeit angenommen werden können, wenn diefels 
vaters oder elternlofen Studirenden von der vormundfchafts 
Hörde ausgeftellt find, und der Betrag ihres Vermögens in 
bten Zahlen angegeben ift. Wenn dagegen die Eltern noch les 
‚find fie von der Kreisbehörde, und wenn der Vater im Dienfte 
(eich von den Amtsvorgefegten defjelben auszuftellen, und 
‚folgende Data enthalten: 1) a) Stand und Amt des Vaters; 
en Befoldung und fonftige Einfünfte, von den Vorgefegten in 
en Zahlen angegeben; c) ob er Nebenämter befleide, und weils 
ommen er davon beziehe; bei Gewerbetreibenden d) wie viel 
s und Klaſſen Steuer er zahle, oder ob er wegen Duͤrftigkeit 
23) 05 die Eltern notorifch ohne Vermögen, oder od fie Grund⸗ 
oder fonftiges Vermögen befigen, worin es beftehe, und tie 
8 ſich ade bei 3) wie viel noch unerzogene und unverforgte 
der Vater babe; 4) ob Supplifant Stipendien genieſſe oder 
varten babe, und wie hoch fie fich belaufen, oder ob er bereits 
Vermoͤgen befiße, und worin es beftehe; 5) ob er noch Groß⸗ 
und fonftige nahe Verwandte habe, die ihn füglich zu unter 
»im Stande find, oder ob er von anderen Perfonen Unterftüßung 
>» — Ueber alle Umftände, fo weit fie der Behörde nicht bes 
Keyn Lönnen, find Supplifant und defien Eltern auf den Hand⸗ 
befragen, und daß diefes gefchehen, tft im Bean ausdrücks 
I bemerken. Unbeflimmt und nicht vorichriftsmäßig adgefafite 
Ge müflen ganz unberuͤckſichtigt bleiben. 
affe, den 13. Auguft 1832. 
igi. Preuſſ. vereinte Friedrichs Univerfität Halle s Wittenberg. 


632. Geſetz über Schenkungen und leßtwillige Zumendungen 
ar Anftalten und Geſellſchaften. Vom 13. Mat 1833. 

zir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preufs 
2co , haben für erforderlich erachtet die gefeglichen Beftimmuns 
er Schenkungen und legtwillige Zumendungen an Kirchen und 
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nen vorgefeßten Behörde auf die Einholung der erforderlichen 
herrlichen Genehmigung anzutragen ($. 2.), haben fiskattfche 
verwirkt, welche jedoch die Hälfte des angenommenen Betras 
ke überfteigen darf. 
An ausländische üffentliche Anftalten und Korporatio: 
n Schenkungen, Erbfchaften und Vermächtniffe, ohne Unters 
es Detrages, nur mir Unferer unmittelbaren Erfaubniß vers 
erden, bei Vermeidung einer nach den Umftänden zu beftims 
ebftrafe, dpelche jedoch den doppelten Betrag der Zuwendung 
en darf. 
dlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und bei⸗ 
em Königlichen Inſiegel. ſchrift 
eben Berlin, den 13. Mai 1833. 



























Friedrich Wilhelm. 


Reſkript an das Koͤnigl. Provinzial⸗Schulkollegium zu 
lenz, wegen Verleihung von Univerſitaͤtsſtipendien an Eleven 
mediziniſch⸗chirurgiſchen Friedrich: Wilhelms Inſtituts in 
in. Dom 16. Dftober 1833. 
Miniſterium erwiedert dem Könige, Provinzial: Schulfollegio 
Anfcage in dem Bericht vom 30. v. Mts., daß das medizts 
egifche Friedrichs Wilhelms Inſtitut hierfelbft lediglich eine 
t zue Bildung von Militärärzten tft, Eeinesweges aber eine 
Univerfität; daher denn auch, wenn der Genuß von Unter; 
durch die betreffenden Stiftungen an den Beſuch von Unis 
geknüpft ift, folche nur denjenigen Individuen, welche bei 
iverſitaͤt immatrifulire find, nicht aber den Eleven des vorers 
a Inſtituts verliehen werden koͤnnen. 
‚den 16. Oktober 1833. 
der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal, Angelegenheiten. 


Reſkript an das Königl. Provinzial: Schulfollegium zu 
lenz, wegen Fortgenuffes der Stipendien nach Beendigung 
fe Liniverfitätsftudien. Vom 22. November 1833. 
Miniſterium theilt zwar die von dem Königl. Provinzial 
egio in deflen Bericht vom 14. v. Mts. entwiffelte Anficht, 
„Der im Laufe der Zeit veränderten Einrichtung des Öffentlichen 
t8 die in Betreff der Verleihung von Stipendien von deren 
ertbeilten VBorfchriften und Bedingungen fehr oft nicht mehr 
‚ausgeführt werden Fünnen; tragt aber Bedenken, in diefer 
9 eine allgemeine Vorſchrift herbeizuführen. Es will viels 
Mintfterium in jedem einzelnen hierdurch betroffenen Fall 
deren Bericht des Köntgl. Provinzial Schulfollegii, unter 
der Stiftungsurfunde im Original oder in beglaubigter 
© erwarten, um des Königs Majeftät die Sache zu der Allers 
penfelben vorbehaltenen Beftimmung Vortrag zu mahen. Ob 
Seftfegung zu Sunften von Seminariften, Ausfultstoren und 
darten zuläflig iſt, kann zwar erft nach Einficht der Stiftungs: 
geprüft werden, indem es dabei zunaͤchſt auf möglichfte Aufs 
hing des Willens des Stifters, fo weit folcher zu erkennen 
ed, anfommt. In Ermangelung einer dafür fprechenden Ans 
in den Stiftungsurfunden dürfte aber einer folhen Ausdeh⸗ 
ngegenftehen, daß die philofophiihen Studien in den ehemali⸗ 
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8. Die Tatholifchstheologifche Fakultaͤt nimmt die ihr zufallende 
ber Summe, mit der fie voraus beguͤnſtigt if, zufammen, 





















fie als ganze oder halbe Stipendien nah Maaßgabe ber l 
Wuͤrdigkeit der Bewerber. ßs aa 
Da die Alumnen des Konviktorii als Inhaber ganzer oder 
Stipendien anzufehen find, fo find fie von der durch die Fakul⸗ 
genen Vertheilung der Stipendien ausgefchloffen. 
‚den 12, Dezember 1833. 
der geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinals Angelegenheiten. 


636. Reſkript an bie Königl. Regierung zu Merſeburg, die 
„. Auslegung des Geſetzes vom 13. Dat 1 beten, om 
"2. Dftober 1834. 
Königlichen Regierung mird in Befcheidbung auf deren An; 
4. September v. J., in Betreff des Geſetzes über Schen: 
‚und legtwillige Zumendungen an Anftalten und Gefellfchaften 
Mai v. J., hierdurch eröffnet, dag zu 1. unter der vorgefeßs 
örde, welcher nach dem $. 1. des ebengedachten —— eine 
anzuzeigen [% die der betreffenden Anftalt oder Korperas 
ft vorgeſetzte Inſtanz, und zwar was die Kirchen und Schus 
HI evangelifcher als Eatholifcher Seite, anbelangt, die Königs 
terung verftanden wird. Ferner bedürfen zu 2. und 3. Zus 
gen bis 1000 Thaler incl. keiner Genehmigung; bei Zuwenbim⸗ 
heren Betrages ift dagegen in gewöhnlicher Weife die Allers 
enehmigung von den betreffenden Provinziatbehörden durch 
etente Miniftertum einzuholen. 
lin, den 20. Dftober 1834. 
erium der geiftlichen, Unterrichts; Miniftertum des Innern 
Mebdizinal s Angelegenheiten. und der Polizei. 


637. Refkripe an die Köntgl. Regierung zu Potsdam, die Vers 
ihung von Famtlienftiftungen nach auswärtigen Univerfitäten 
betreffend. Vom 30. September 1835. 
Koͤnigl. Regierung gereicht auf die Anfrage vom 11. d. M. 
ch zum Befcheide, wie das Minifterium mit derfelben damit 
en einverftanden ift, daß inländifche Stipendien an folche 
krende, weiche auswärtige Univerfitäten befuchen, nicht verabfolgt 
u dürfen. Durch die Anwendung diefes Grundſatzes fünnen aber 
umilienftiftungen die Nechte der Familien nicht alterire werden, 
ben fo wenig kann, wenn ein Stipendium ausdruͤcklich für eine 
tige Univerſitaͤt geftifter ift, die Verleihung einem Bedenken 
hegen: nur muß jederzeit die Erlaubniß zum Beſuche ausmärtis 
kiverfitäten bei dem unterzeichneten Miniſterio den allgemeinen 
hen Beftimmungen gemäß nachgefucht werden. 
yerlin, den 30. September 1835. 
erium der geiftlichen, Unterrichts: und Miedizinal:Angelegenheiten. 


638. Cirkular des Provinzial: Schulfollegit zu Magdeburg, 
betreffend den Nachweis der Vaccination bei Gefuchen um Stis 
pendien. Dom 18. Auguft 1837. 

as durch die Allerhöchfte Kabinetöorder vom 8. Auguft 1835 
te Regulativ über die fanitätspoltzeilichen Vorſchriften euchält 
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- vergeben. Nach Ablauf deffelden muß Jeder, der theilzuneh⸗ 
wuͤnſcht, fih von neuem mit den erforderlichen Ausweifungen 
w. Die Zeit, ſowohl der Meldung, ald der anzuftellenden Prüs 
und he Vertheilung wird in jedem halben Jahre öffentlich bes 
gemacht. 
x Jeder Kompetent muß in der Regel fchon ein halbes Jahr 

hiefigen Univerfität mit Fleiß und Ordnung ftudirt, und nicht 
durch gu volle Jahre den Freitifch genoſſen haben. 

5. er den angegebenen Forderungen nicht genügt, kann kei⸗ 
Infpruch auf eine Sreitifchftelle machen. Eben fo wenig derjenige, 
er im legten Semefter in eine Disziplinar; oder polizeiliche Strafe 
Hen ift, oder keine Kollegia gehört hat, und nicht nachweifen kann, 
w, feinem Fleiß und feiner guten Aufführung unbeſchadet, durch 
bsdete Hindernifie davon abgehalten worden. 
| 1. GSefehe für die Inhaber Königliher Freitiſchflellen. 

1. Seder Inhaber einer Freitifchftele muß reinlih und ans 
am Tiſche erfcheinen und fich betragen, und auf Feine Weife 
Tiſchgenoſſen Widerroillen oder Efel erregen. | 

2. Geder nimmt ruhig und ohne Widerrede diejenige Stelle 
e ein, welche ihn der Sentor laut des vom Inſpektor erhals 
d im Speifezimmer anzuheftenden Namenverzeichniffes anmweis 
emand darf feinen Platz willfuhrlich verändern oder mit einem 


vertaufchen. 

* Spaͤteſtens 10 Minuten nah 1 Uhr, an Sonn: und Feier⸗ 

aber nach 12 Uhr, werden die Speifen aufgetragen. Früher darf 

d für fich befonders Effen vom Speifewirth; verlangen; eben 

$g derjenige, welcher fpäter als ein Viertel nach vefp. 1 oder 

r zu Tifche kommt. 

4. Zu lauten Sprechens und Geraͤuſch veranlaffender Befchäf: 
Ben, insbefondere alles Streitend und Zanfens mit den Tifchges 
‚oder mit den Aufwärtern, muß jedes Mitglied des Königlichen 
es fich gänzlich enthalten. 

5. Den Senioren muß mit Achtung begegnet und ihren Ers 

en Folge geleiftet werden. 

ß, . Klagen über das Effen werben zunächft bei dem Senior 
ſches befcheiden angebracht, und durch diefen dem Juſpektor 
t. Diefer wird denfelben, wiefern fie gegründer find, fofort 

en. Dem Speifewirch oder deflen Bedienung darf Niemand 

Vorwuͤrfe machen. 

7. Wer durch eigene Schuld dem Speifewieth irgend einen 
n zufügt, etwa durch Derberbung bes Tiſchgeraͤths und dergleis 
verbunden den nachgewiefenen Schaden zu erfeßen. i 
8. Einen Andern in feine Stelle an den Königlichen Freitifi 
en, oder diefe abzutreten an einen Andern, tft nicht erlaubt, 
ben die Senioren bierauf befonderd zu achten, und Vebertres 

lle BE dem Inſpektor anzuzeigen. 

9. Kunde in das Speifehaus mitzubringen tft durchaus nicht 


t. 

10. Wer mehrere Tage oder Wochen durch Reiſen oder an⸗ 
ſtaͤnde vom Freitiſch wegzubleiben veranlaſſt wird, muß dieſes 
ve feinem Senior, und der Senior fofort dem Inſpektor anzeigen. 
R 21. Das Eſſen nad) Haufe holen zu laſſen, ift nur in rank⸗ 
u erlanbt, und kann dieſes drei Tage nach einander unter bloßer 


























“2, Dabei ſoll folgendes Berfahren State finden. , Zumaͤqhſt find 
‚ det Sefammtzahl der zur Vertheilung kommenden 84 Sreitifchs 
ſeche abzuziehen, weiche für die Senioren beftimme find, von 

. jede Fakultät einen, den fechsten aber diejenige der beiden theos 

[den akuftäten zu ernennen hat, welcher im laufenden Jahre der 

zufommt. Die übrig bleibenden 78 Sreitifchftellen werden 
ie einzelnen Fakultäten in der Art vertheilt, daß bei der deshalb 







en Ausgleihung auf Siebentheile sale wen einzelne Wo⸗ 
Igeführt werden. 






dad frei, die Vertheilung dem mit der Freitiſchpruͤfung 

t geweſenen Fakultätsausfhuß zu Überlaffen. 
5. Benn die Defane die Vertheilungstiften dem Rektor der Unts 
t überfandt haben, fo beforgt diefer in Gemeinſchaft mit den Ins 
ren der Freitifche, die Anfırtigung einer Geſammtvertheilungs⸗ 
und verfügt die Anheftung derfelben am ſchwarzen Brette. 
6. Diefe Sefätifte follen dem aufferordentlihen Herrn Regie⸗ 
bevollmächtigten mitgetheilt, und derfelbe erſucht werden, die Bes 
ing derfelben durch das vorgefsäte hohe Minifterium zu erwirken. 
rxeslau, den 19. Dftober 1837. 
Das Ephorat der Freitifche. 











642. Reſkript an die Koͤnigl. Regierung zu Merfeburg, wegen 
Beſchraͤnkung der Stipendienverfeihung auf immatritulirte Stus 
br dirende Vom 30. Mat 1838. 
» Auf den Bericht der Königl. Regierung vom 3. November v. J., 
forderniffe der yum Genuß von Stipendien Sereätigten Studis 
jen betreffend, eröffnet derfelben das unterzeichnete Minifterium, 
ch geſetzlicher, im Allgemeinen Landrechte Th. I. Tit. 4. $$. 65. 
wgefchriebenen Negel die Auslegung einer jeden Willenserkläs 
mithin aud) der Dispofitionen über eine Stipendienftiftung, zus 
nad) der gemein gewöhnlichen, insbefondere zur Zeit der [% es 
Willenserklärung üblichen Wortbedeutung geſchehen muß. Nach 
wird aber unter einem Studirenden, wenn nicht eine andere 
ng fic in ausdruͤcklichen näheren Beſtimmungen des Erklären 
ober in dem fonftigen befonderen Zufammenhange feiner Dispos 
zu erkennen giebt, nur derjenige einer Wiſſenſchaft Befliffene 
Banden, welcher Behufs ihrer Erlernung eine Univerfität bezogen, 
auf derfelben das afademifche Bürgerrecht erworben hat. Nur 
folchen kann daher auch, bei von feldft fich verftehendem Zutrefs 
- auch der fonftigen gefeg: oder ftiftungsmäßigen Bedingniſfe, die 
umßberechtigung zu einem für Studirende geftifteten Stipendio zus 
anne werden, fofern nicht in der vorbemerkten Weife, durch befons 
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dere Beftimmung des Stifters, die Befähigung auch von ( 
derer wifienfchaftlicher Lehrinftitute feftgefeßt if. In der Pi 
es übrigens bei den meiften Stipendien ſich um die von di 
Regierung geftellte Sinterpretations Frage nicht einmal band 
der Regel fhon der ausdruͤckliche Inhalt der Stiftungsurki 
ein Univerfitätsftudium der Benefiziaten, in der Qualität 
afademifcher Bürger, und häufig unter beſtimmter Benent 
der von ihnen zu beziehenden Liniverfität, zu lauten pfleg 
gleichermaßen fchon von der Königlichen Regierung felbft ge 
darauf bingedeutet ift, daß bei den Zöglingen anderer, me 
ſchon ihre eigenthämlichen Benefizien gewährender Ausbildun 
tute, wegen bdiefes Umftandes auch das bei dem größten 9 
Stipendien Stiftungen mit geltende Requiſit der Beduͤrft 
Denefiziaten nicht mehr zutreffen würde. 
Berlin, den 30. Mai 1838. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angele 


No. 643. Nefkeipt an den aufferorbdentlichen Regierungsbi 
tigten bei der Univerficät zu Bonn, wegen des bei dei 
lung der dortigen Stipendien zu beobachtenden Modu 
24. Auguft 1838. | 

Auf Ew. ıc. Bericht vom 27. v. Mies. will das Minif 
Verfolg der Verfügung vom 12. Dezember 1833 hierdurch 
gen, daß die Stipendien bei der dortigen Univerfität hinfü 
mehr alle Zwei Jahre, fondern wieder — wie (endet — hi 
lich vertheilt, dabei jedoch der Grundſatz feftgehalten werde, 
Studirender, welhem der Genuß eines Stipendiums zuerfa 
den, bei fortdauernder MWürdigkeit refp. Zwei oder auch Dr 
darin verbleibe. Die durch die obengedachte Verfügung br 
Abftufungen von größeren Stipendien zu 60 Rthir. und vı 
ren zu 30 Rthlr. jährlich find unverändert beizubehalten, und 
theilung der Stipendien vorzugsweife folche unbemittelte ©: 
u berücdfichtigen, welche fih durch Fleiß und gute Führung 
daft auszeichnen, und nach ihren Fähigkeiten zu erfreulichen 
tungen berechtigen. Naͤchſt denen ift aber auch auf ſtudirend 
unbemittelter Staatsdiener befondere Rücficht zu nehmen. — 
Em. ıc. bevormortete Gewährung größerer, über das beftimm 
hinausgehender Stipendien in befonders berücfichtigungsmert 
len erfcheine dagegen in mehrerer Hinficht bedenklich, und Fan 
weniger genehmigt werden, als die Unterftügungsmittel in di 
Jahren fich bedeutend vermindert haben. Eben fo wenig t 
der Deibringung des Dürftigkeitszeugniffes irgendwo abgefef 
den, da nach dem Geifte der ganien Inſtitution folches unerid 
forderlich if. — indem das Minifterium Em. ıc. nun üÜberlä| 
gemäß das weiter Erforderliche an den Berwaltungsrath für 
demifchen Benefizien zu verfügen, bemerft daffelbe zugleich nı 
die übrigen Beftimmungen in dem Neffripte vom 12. Dezeml 
auch fernerhin volle Anwendung behalten. 

Derlin, den 24. Auguft 1838. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angeleg 
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Irfunden über die einzelnen Iandesherrlichen und Privat- 
ungen zur Unterflügung bülfsbedürftiger und mürdiger 
Stubdirenden auf den Preuffifchen Univerfitäten, 

und Deflarationen derfelben. 


leber die einzelnen Stipendienfonds der verfchtedenen Univerfitäten 
eits im erften Bande, und zwar: 
1) rückfichtlich der Univerficät Berlin Seite 169 sqq. 

⸗ ⸗ ⸗ 183 sq 


2 onn ⸗ 

3 ⸗ ⸗ 3Breslau⸗ 308 594. 

4) ⸗ ⸗ ⸗ Greifswald⸗ 355 sqq. 

5) ⸗ ⸗ ⸗ alle 441 sqg. und 
s 


6) ⸗ ⸗ oͤnigsberg⸗ 547 sqa. 
icht gegeben worden. Es erſchien indeſſen dort, wo es haupt⸗ 
b das pefuntäre Intereſſe betraf, nicht zweckmaͤßig, die vollſtaͤn⸗ 
Statuten und deren Deflarationen mitzutheilen; auch konnten 
t Dewendienſtſtungen deren Genuß nicht an eine beſtimmte 

taͤt, oder deren Verwaltung nicht an eine ſolche geknuͤpft wa⸗ 

en Platz finden; die hier sub B. und C. folgenden Abſchnitte 
aher zur DVervollftändigung der erwähnten, im erften Bande bes 
ben Nachrichten beftimmt. 


‚644. a. Stiftungsurkunde über das Kurmärfifche Stipendium, 
d. d. Potsdam, den 4. Sjanuar 1686. 
Bir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Marggraf zu Bran: 
eg, des heiligen Römifhen Reihe Erzfämmerer und Churs 
6. urfunden hierdurch: Nachdem Wir bei der Unterfuchung, fo 
der von der Nitterfchaft in der Altmark bis hieher geführten 
iftration des Steuer: und Contributions-Weſens halber anges 
worden, unter andern befunden, daß der Ausfhuß und die Ver; 
e der Altmärks und Mriegnigerifchen Landſchäft von 15000 Rtl. 
£, nemlich 7000 Rtl., die Anno 1610 auf des damaligen Landes: 
manns Thomas von Kneſebeck Namen, und 8000 Rtl., fo glets 
zeſtallt um diefelbe Zeit auf Ludolph von Alvensleben Namen 
nen Altmärf. Städten beleget worden, Anno 1612 ein Stipens 
geftiftet, daß von denen wegen befagter Capitalien jährlich fals 
Zinfen einige geſchickte Subjefte, fowohl adeligen als bürgers 
Standes in spem boni publici erzogen werden möchten, folche 
ing auch Anno 1678 den 24. April auf gewiſſe Weife erneuert, 
nte Capitalien aber per modum superindictionis aus denen Schoͤſ⸗ 
ıd Contributionibus publicis ohne Unfer oder Unferer Hochfeel. 
bren Vorwiſſen genommen, wie die Driginalie der Stiftung der 
ten SJahresrechnungen, welche zur Nachricht dem exemplari, _ 
8 in Unferm Archiv verwahrlich behalten werden foll, beigefü: 
it Mehrerem bezeugen; und Wir weder das jus collectandi noch 
chen Superindictiones Unfern Landftänden, Bafallen und Unters 
auf einige Weife gut heißen wollen, fondern dafür halten, weil 
wider das gemeine Herfommen des Nömifchen Reichs deutfcher 
, und zufiehender hohen Fürftl. Landes; Obrigkeit auch Landes; 
e ſelbſt läuft, daß es bei der Pofteritäc, wenn Wir folches fo 
erdings_ hingehen ließen, unverantwortlich feyn möchte, woher 
var wohl befugt gewefen, fothane Stiftung ganz und gar auf: 





, fo in der Mittelmark, Ukermark, Priegnig und Neumark 
venn fie dazu capable find, admittirt werden. 

Ball aber aus der Altmark fo viel adelichen und bürgerlichen 
wenn die Eollation gefchehen foll, nicht vorhanden wären, 
e Zahl aus andern Märkifchen Landestindern die folgende 
e über erfeßet werden. 

der Zins von gedachten 20,000 Rtl., alle Jahr 5 pro cen- 
bnet, 1000 Rtſ. austrägt, foll ein jeder von denen Neun 
ten 100 Rtl. jährlich zu genießen haben, von denen Übrigen 
folfen 50 Rtl. zur Bibliothek zu Frankfurth an der Oder 
, und jährlich dem UniverfitätssBibliothecario, der zu der 
wird, gegen Quittung ausgezahlet, und 50 Rtl. dem Pro- 
‚quentiae jährlich wegen feiner anzuwendenden Mühe, davon 
dieponiret werden wird, gegeben werden. 

ollen aber von denen 50 Rtl., die zur Bibliothek deſtiniret 
eit jährlich gute neue juriftifche Bücher angefchafft, auch ob 
olches gefchehen, denen beiden Curatoribus dieſes Stipendit, 
fe aus Unfern wirklichen Geheimen :Räthen beftellen wollen, 
6. Februar jährlich fpecificirt und berechnet, auch bei dem 
Bibliothecae, wann und von was für Geld felbige Bücher 
nd was fie Foften, angemerfet werden. 

man aber verfichert feyn könne, daß diefes Stipendium von 
ipendiaten nicht gemißbraucdht, fondern zu dem Zwekke, wozu 
, angenommen werde, foll folhes Niemanden, er fey adelichen 
erlichen Standes, conferiret werden, er habe denn aus denen 
; oder Trivials Schulen, oder fonft von feinen Praeceptor:i- 
welchen er informiret worden, ein Zeugniß ſeines Wohlver⸗ 
nd daß er allbereit capabel fey, feine Studia auf Univerfitäten 
n, dann eigentlich diefes anfehnliche Stipendium untern ans 
dienen foll, daß auf Univerfitäten geſchickkte Subjecte und 
ch, dem gemeinen Beſten zu dienen, perfectionniren mögen. 
wie erwähntes Stipendium fonderlih zur Wohlfahrt der 
ı eingebohrnen Landesfinder fundiret; fo follen auch die Stis 
die drei Jahre, in welchen fie folhes Stipendium genießen, 
er Univerfität zu Frankfurt an der Oder folide fludiren, ges 
maaßen fich verhalten, und gebührend ihre Zeit anwenden. 
folches defto beſſer beobachtet werde, fol jeder Stipendiat 
wenn er die ihm zum Stipendio verordneten 100 Rtl. ems 
bill, ein Teftimonium feines Verhaltens und Fleiffes von dem 
erfelben Fakultät, auf welche er fich begeben, denen Curato- 
8 Stipendii einfchiffen, und die Decani: facultatum auch, 
hrer Pflicht unentgeldlich folh Teftimonium willig und uns 
hnen ausantworten, bei Vermeidung von 30 Rtl. Strafe, 
jährlich von ihrer Befoldung gefürzet werden follen. 

weil man auch wahrgenommen, daß wenig das Studium elo- 
und purae latinitatis ereoliren, follen fonderlich diefelbe dies 
ndit fähig geachtet werden, welche für anderen diefe Studia 
tractiren, und ihrer profectuum wegen von ihren gewefenen 
ribus und fünftig von dem Professore eloquentiae zu Frank; 
der Oder ein gewiffenhaftes Zeugniß produciren. Sollten in 
unter denen Stipendiaten welche gefunden werden, die zwar 
nge oder ein Jahr ſich wohl anliegen, hernach ſich aber auf 
mfte Seite legten, und die von ihnen gefchöpfte Hoffnung 
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Berftorbenen Portion gleichergeftalt unter denen übrigen Stipen⸗ 
mzu ihrer befieren Subfiftenz von denen Curatoribus vertheilet, 

u angewandt werden. 

e Auszahlung der Zinfen fol in vorher befagten Terminis von 
Nentmeiſter der Altmärf. und Prignigerifchen Städte:Eaffen, wie 
den Landrentmeifter, wegen des Kapitals im neuen Biergelde, 

ohne einigen Verzug gefchehen, und ein jeder Stipendiat in 
p gegen eine Quittung, die unter des Rectoris Academiae und 
1i facultatis juridicae zu Frankfurth an der Oder Unterſchrift 
egel ausgeftellee werden foll, feine Portion jährlich, wenn er 
ada , davon hiernaͤchſt gemeldet wird, präftiret, empfangen. 

e Praestanda eines Stipendiaten aber find, daß _er vorher ges 
mermanßen ein Zeugniß feines Verhaltens und Fleißes produs 

d dann, daß er Border eine Dration, zu unterthänigfter Erfennts 
| Beer Gnade, publice in dem Auditorio majori gehalten, glaubs 
docire. 

Bm ewigen Gedaͤchtniß aber dieſer fo wohl gemeinten und ans 
» Stiftung und Fundation, foll jährlich der Professor elo- 
„der Univerſitaͤt zu Frankfurth an der Ober den 6. Februar, 
e Seburtstag einfällt, publice in Auditorio majori daſelbſt 
Bation halten, dahingegen für feine Mühe, und dag er die Ora- 
welche die Stipendiaten halten, revidiren und corrigiren muß, 
50 Rtl. zu feiner Ergöglichkeit, wie deswegen vorher Verords 
efhehen, haben; sumptibus Academiae diefelbe Dration zum 
befördern, und Uns unterthänfgft einfenden; dann die ganze 
feat Unſere gnädigfte Vorforge, da Wir bald zu Anfang Unfe⸗ 
etenen Regierung derfelben Einkünfte auf etliche 1000 Re, 
verbeffert, unterfchiedene SpeziabBegnadigungen nach dem ers 
das Merlienifche Stipendium, das von 6000 Rtl. Eapital jähes 
pro Centum Zins aus Unferer hieſigen Landfchaft erfolgen, 
zur Nichtigkeit gebracht, noch neulich der Univerfirät Einkom⸗ 
lich auf 1000 Rtl. baares Geldes aus Unferm Fuͤrſtenthum 
maͤbigſt vermehret, und nun zu vorficherten beffeen Aufnahmen 
B noch diefes herrliche Stipendium fundiret, mit unterthänigs 
gen Dank bei der fpäten Nachwelt zu erkennen hat. 
ichwie Wir aber, daß diefes eine ewige und immerwährende 
6 verbleiben folle, gnädigft und wohl gemeint find, Uns auch), 
efe Stiftung durch mehr Capitalia von anderen vermehrt, zu 
em Gefallen gereichen wird, fo find Wir der verficherten Hoffs 
Sott, daß er alle diejenigen, fo biefelbe befördern, fegnen; 
5 denjenigen, welche ſolche verhindern, oder in Abnahme foms 
en, feinen Segen entziehen werde. 
ndlich haben Wir diefe Fundation eigenhändig unterfchrieben, 
Unferm Önadenfiegel bedruffen laffen. 
gefchehen und gegeben zu Potsdam den 4. Sjanuar 1686. 
Friedrich Wilhelm. 


Elarationen ꝛc. der Stiftungsurtunde über das Kurmärkifche 
KR Gtipendium. 

645. Allerhöchfte Kabinetsorder an den Chef des Departements 
für den Kultus und öffentlichen Unterricht. Vom 23. März 1812, 
bei der nun erfolgten Vereinigung der Aniverfitäten zu Frank⸗ 
ub D. und Breslau, und da das Kurmärfifche Stipendium der 
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an machenden Bedingungen zuftehen folle. Es wird daher ber 
trät eröffnet: 1) dag diefes Kurmärfifche Stipendium jederzeit 
B Jahre vergeben und, wenn fo lange der Stipendiat wirklich auf 
Bniverfität als Studirender fich aufhält, genofien wird; 2) daß 
tipenbiaten ftiftungsmäßig von Entrichtung der Honorare für 
oflegien der Profefloren befreit find; 3) daß jeder Stipendiar 
blauf feines dreijährigen Studiums eine lateinifhe Rede im 
t Auditorio der hiefigen Univerficät zu halten, und bei der Abs 
J ⁊c. eine lateinifche Abhandlung Über irgend eine wiflenfchafts 
taterie einzureichen verpflichtet ift, und 4) zum Empfange jeder 
Stipendti die nöthigen Testimonia morum et diligentiae 
n afademifchen Lehrern, deren Vorleſungen er befucht bat, beis 
n muß. 5) Aus diefem Stipendienfonds erhält der jedesmalige 
ssor eloquentiae ftiftungsmäßig jährlich 50 Rthlr. ale Remune⸗ 
für eine Rede, die er am Geburtstage des Landesheren im gros 
Bditorto jährlich halt, und für die auferlegte Verpflichtung, die 
pe des Triennii von den Stipendiaten zu baltenden öffentlichen 
a revidiren und zu Eorrigiren ꝛc. — 
‚ den 28. März; 1816, 
um des Innern. Abtheilung für den Kultus und öffentlichen 
" Unterricht, | 


648. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
sigten bei der Univerfität zu Berlin. Vom 4. Dezbr. 1820. 
B iſt keinesweges die Abdficht des Meinifterii, die hiefigen Studis 
b welche das Kurmärfifche Stipendium geniefien, — wie Ew. ic. 
Berichte vom 26. v. Mts. vorausfehen — zu nöthigen, die 
hre hindurch, für welche ihnen das Stipendium konferirt wor; 
ſch auf der Univerfität zu bleiben, wenn fie fehon vor dem Ges 
Helben immatrifulirt geweſen find; vielmehr kann der Stipen⸗ 
n ein folcher Fall eintritt, nad Vollendung des von feiner 
ulation ab zu rechnenden Triennit von der Lniverfität abs 
das ihm Fonferirte Stipendium wird aber von der Zeit feines 
jes an inne behalten, und einem andern qualifizirten Studirens 
Miehen. Nach dem deutlichen Ausfpruche der Stiftungsurfunde 
Hpendit müflen nämlich die Portionen deffelben immer auf drei 
zander folgende Jahre Eonferirt werden, wobei wohl vorauss 
st, daß jeder Stipendiat das Stipendium gerade mit dem Ans 
einer Lniverfitätsjahre erhält. Es muͤſſen daher auch die Kols 
‚Patente nad dem Sinne und der Vorſchrift diefer Urfunde 
t auf drei Jahre ausgefertigt werden, und es tft demnach fein 
wenn das Rollations> Patent für den Studirenden N. auch 
e folche Zeit ausgefertigt worden iſt, obgleich er fchon vor Vers 
des Stipendit die Untverfität bezogen hatte. Sin dem Res 
an die hiefige Univerſitaͤt vom 28. März 1816 tft dies auch 
mftändlich und deutlich aus einander gefeßt, und im $. 1. woͤrt⸗ 
nerkt, daß diefes Rurmärfifche Stipendium jederzeit auf drei 
[mergeben, und fo lange der Stipendiat wirflih auf der Unt⸗ 
als Stubdirender fich aufhalte, genofien werde. — Es wird 
von Em. ꝛc. vorgefchlagenen Seftfegung über die Behandlung 
uemärkifchen Stipendiaten nicht bedürfen. 
iin, den 4. Dezember 1820. 
um der geiftlichen, Unterrichts⸗ und MedizinalAngelegenheiten. 




























Borfcheift in die bei der nächften Vertheilung der Stipendien 
ertigenden Kollations : Patente aufgenommen werden. 

jerlin, den 17. November 1823, Ä 

erium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten. 


651. Reſkript an den Rektor und Senat der Känigl. Unis 
Merfitär zu Berlin. Vom 15. Dezember 1823. 
as Miniſterium will dem ıc. gum Befcheide auf den Bericht 
'd. Mts., und um dieſelben über den Inhalt und den Zwed, 
Reden der Kurmärkifhen Stipendiaten nach dem Willen des 
fen Stifterd des Stipendii haben follen, vollfommen zu unters 
„ die betreffende Stelle der Stiftungsurkfunde vom 4. Januar 
Ber vorlegen. Sie lautet alfo: 
Die Präftanda eines Stipendiaten aber find, daß er vorgefchries 
mermanßen ein Zeugniß feines Verhaltens und Fleißes produs 
, und dann, daß er vorher eine Dration, zu unterthänigfter 
stenntlichkeit diefer Gnade, publice in dem Auditorio majori 
alten, glaubwürdig docire.“ 
war dieſe Reden über ein wiſſenſchaftliches Thema gehalten 
Annen, fo ift doc der Hauptzweck derfelben der Ausdruck 
jaren Andenkens des Stipendiaten an den erhabenen Stifter, 
Univerficät, auf welche diefe große Wohlthat durch die Gnade 
Neftät übertragen worden, hat alle Urfache dafür zu forgen, daß 
F Beftimmung des Stifters das Andenken an diefelbe, wodurch 
tudirenden *) fortdauernd eine fo bedeutende Beihülfe zu ihr 
rhalte gereäbet wird, auf eine wuͤrdige Art ſtets lebendig er: 
erde. Das Minifterium überläfft es dem ıc., folche Anords 
im Anfehung diefer Reden zu treffen, daß der angegebene Zweck 
erfüllte werde. Sie felbft brauchen nicht eben weitläuftig 
) einem großen Plane, müflen aber gut ausgearbeitet feyn, und 
and vorgetragen werden. Zu ihrer Haltung muß durch einen 
Anfchlag in Zeiten eingeladen werden. Ob nur Einer jes 
eben, oder Einige ihre Reden zufammen halten follen, mag 
jedesmaligen Umftänden abhangen. Sin einzelnen Fällen koͤn⸗ 
auch diefe Reden an Disputationg: Akte, wo ein Kurmärfis 
ipendiat promovirt wird, und, wie vorauszufegen iſt, doch 
Mrofefloren und Studirende fich einfinden, anfchlieffen, ohne 
ndere Seierlichkeit deshalb anzuordnen; nur muß der gebüähs 
ft vorherrfchen, den die Abſicht diefer Reden erforderte. Al⸗ 
rt hierbei darauf an, daß die Herren Profefforen und Dozens 
h angelegen feyn laſſen, wie es überhaupt mit zu ihren Amts⸗ 
gehört, dergleichen oͤffentlichen Univerſitaͤts- Akten beizuwoh⸗ 
auch diefer Handlung durch ihre Gegenwart Würde und Ans 
‚geben, und auch den Studirenden Theilnahme an derjelben 
a Zwekke einzuflößen. Webrigens ift es durchaus nöthig, daß 
pendiat die Öffentliche Rede innerhalb des lebten Semefters 
giennit und vor feinem Abgange von der Lniverfität, noch 
Rs Abgangszeugniß empfängt, halte. — Dem ıc. wird aufges 
nach zu verfahren. — Berlin, den 15. Dezember 1823, 
Bam der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten, 


ber gegenwärtig 9 Stipendien zu 100 Rthlr. und 2 Stipendien 
bir. verlichen. Siehe Bd. I. Seite 169, 
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Statuten des Kurmärfifhen Stipendiums, die nicht vorhanden 
ondern in der Befugniß gegründet, die das Minifterium von 
oͤnigl. Majeftät erhalten hat, nach welcher demfelben die Vers 
diefes Stipendiums unter den den Stipendiaten zu machens 
ingungen zufteht. Daffelbe bat demnach, in Erwägung, daß 
3 Genuß diefes bedeutenden landesherrlichen Stipendiums auch 
6. vorzüglichften und unbemitteltften Studirenden Anfprud) mas 
rfen, feftgefegt, daB dazu die Auszeichnung durch das empfans 
gugniß 0. J. erforderlich ift, von welcher Beftimmung nur aus 
ehtigen Rückfichten in diefem und jenem Fal eine Ausnahme 
Müden darf; — Berlin, den 6. Januar 1827. 
kehum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


E65 Derfügung an den Oberpräfidenten der Provinz Sachfen. 
Bom 28. Februar 1828. 

Folge des mir von des Heren wirklichen Geheimen Staatds 
3 Herın v. Schumann Ercellenz mitgetheilten, von einem 
hen Gutachten Em. ıc. vom 1. v. Mts. begleiteten Antrages 
ärkifchen Kommunalstandtages, in Betreff der Verleihung des 
Miichen Stipendii, beehre ih mich Denenfelben zur gefälligen 
a Bekanntmachung an den Altmärkifhen Kommunal; Landtag 
gebenſt zu eröffnen, daß die Altmärker künftig bei der Perzep⸗ 
4 Eurfürftlichen Stipendit unter folgenden Bedingungen zuger 
erben follen. 

: Die Meldung derer, welche fi) um das Stipendium bewers 
lien, muß zur Zeit des Jahreswechſels mit Beibringung des 
m Dedürftigkeitözeugniffes bei dem Provinzials Schulfollegio ers 
#), welches dann allemal gegen Ende des Monats Sjanuar dar; 
unter Einreichung der betreffenden Attefte, vorläufig anhero zu 


m Hat. 

Diejenigen jungen Leute, welche fchon ihre afademifchen Stus 
sonnen haben, find zwar nicht von der Meldung ausgefchloflen, 
er denen nach, welche ihre Studien erft beginnen wollen, und 
überhaupt nur für den Zeitraum dad Stipendium erlangen, 
zue Erfüllung ihres Triennit noch zurückzulegen haben. 

Diefe Kompetenten müffen auffer dem Bedürftigkeitszeugnifle 
3 Schulabgangszeugniß der Anmeldung beifügen, welches wie 
hierher einzureichen if. Won denen aber, die zur Zeit der Ans 
9 die Abiturientenpräfung noch nicht beftanden, find die Schul 
zeugnifie bis medio April nachträglich anhero einzureichen. 
Nach Eingang derfelben erfolgt alsdann die Vercheilung der 
bein Portionen, wobei fintutenmäßig diejenigen ausgefchloffen 
L, welche mit No. 3. entlaffen find. 

Da gleichzeitig die Vergebung des Stipendit an die Kompes 
aus den übrigen Marken State finden foll, und die Anzahl 
a gewöhnlich die der vafanten Portionen uͤberſteigt; fo fol zur 
ung der Prärogative, welche den Altmärfern in der Stiftungss 
eingeräumt ift, darauf gefehen werden, daß die vom Stifter 
te Anzahl der Altmärfer immer voll bleibe, infofeen es nicht 
irten Bewerbern aus der Altmark fehlt. 


folge einer fnäteren Verfuͤgung vom 17, Mat 1828 bei der Königl. 
—5 g zu Magdeburg. fuͤgung 
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Me. 657. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an’ das Staatsminifterium. 
i Mom 14. Dftober 1838. 
"Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 26. Auguft d. J., 
Kurmaͤrkiſche Stipendium betreffend, finde Ich darin, daß der 
zwei wirkliche Geheime Nathe zu Kuratoren ernannt, Feine 
anlafjung, diefe feit 1730 abgeänderte Einrichtung berzuftellen, zus 
der Stifter in der Stiftungsurfunde über die Urfache diefer Bes 
ang fich ausdrücklich dahin erklärt: „damit die Zinfen defto richs 
bezahlt werden”; eine Borforge, welche der damalige Zuftand des 
kehaushalts motivirte, weshalb bis zum Jahre 1730, neben dem 
ber Kuratel der LUniverficäten beauftragten Staatsminifter, jeders 
in für die Angelegenheiten des Staatshaushalts befchäftigter Mi⸗ 
k die Kuratel des Stipendiums geführt hat. Da feitdem eine 
Kaniß für den richtigen Eingang der zu den Stipendien beftimms 
Bonds nicht weiter gehegt werden durfte, fo ift auch die Aufficht 
Stiftung von 1730 bis 1807 von dem jedesmaligen Chef des 
hen Departements, als erftem, und von dem zweiten Präfidens 
w Oberkonfiftoriums, als zweiten Kurator geführt worden. Um 
heren Einrichtung das gegenwärtige Verhaͤltniß möglichft ans 
, beftimme Sch, daß der jedesmalige Minifter der geiftlichen 
interrichtss Angelegenheiten der erfte, und der jedesmalige Dis 
der Unterrichts: Angelegenheiten in diefem Minifterium der 
Kurator der Stipendienftiftung feyn fol. In Anfehung der 
er fol e8 bei Meiner Drder vom 23. März 1812 mit der 
Baabe „ daß die beiden vorgenannten Kuratoren der Stiftung die 
igten Stipendien gemeinfchaftlich Eonferiren, fernerhin verbleiben. 
es übrigens nach dem Berichte unter den Mitgliedern des 
öminifteriums zweifelhaft geblieben zu fenn fcheint, ob unter den 
a Landesfindern die Söhne der Nittergutsbefißer vorzugsieife 
gückfichtigen, jo verweife Ich auf den deutlichen Inhalt der Stif: 
arkunde, in welcher eingeborene Märfifche Landesfinder, die zu 
niverfitätsftudien gefchickt gefunden werden und mittellos find, 
Nonsfähig erflärt worden, ohne zu untericheiden, ob ihre Väter 
ergütern angefeffen find, oder nicht. Der Minifter der geifts 
Angelegenheiten hat daher in dem angezeigten Falle bei der 
arrenz des Sohnes eines wohlhabenden Kittergutsbefißers und 
Bohnes eines nicht mit Gütern anfäffigen, dürftigen Beamten, 
letzteren fiiftungsmäßig den Vorzug zu geben. Auch wird nicht, 
nm Berichte bemerkt wird, der Bedingung des Dedürfniffes der 
mdiaten blos im Eingange der Stiftungsurfunde erwähnt, fon: 
Me wird auch im dispofitiven Theil derfelben ausdrücdlich wieder⸗ 
und gefagt: „daß das Stipendium fir gefchickte Märkifche Lan; 
der, die von fich Eeine zureichenden Mittel haben’, geftiftet 
Die gegenfeitige Meinung kann Sch bei diefer fo deutlichen 
mung der Stiftungsurfunde um fo meniger billigen, als in 
mdung derfelben die Söhne zahlreicher unangefeflener Offiziere 
zmee duch die Söhne wohlhabender Gutsbeſitzer ausgefchloffen 
würden. Ich weiſe Sie, den Minifter der geiftlihen und 
eichts : Angelegenheiten, an, nach diefen Beftimmungen die weitere 
Böcuns in Ihrem Minifterium zu treffen und danad) zu verfahren. 
iin, den 14. Dftober 1838. 
Friedrich Wilhelm, 


> 
Bas Staatsminifterium. 
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ts, als erfiem, und von dem zweiten Präfidenten des Oberkon⸗ 
ums, als zweitem Kurator geführt worden, das jeßige Verhaͤlt⸗ 
dieſer früheren Einrichtung möglichft anzunähern fey, und haben 
Königs Meajeftät dem zufolge beftimmt, daß künftig der jedesmas 
Rinifter der geiftlihen und Unterrichts: Angelegenheiten der erfte, 
kder jedesmalige Direktor der Abtheilung der Unterrichts Angeles 
Fiten der zweite Kurator der Stipendienftiftung feyn, in Anfehun 
Rollatur es aber bei der Allerhächften Order vom 23. März 1812, 
Maaßgabe verbleiben folle, daß die beiden vorgedachten Kura⸗ 
‚die erledigten Stipendien gemeinfchaftlich konferiren. — Em. ıc. 
a wir, den Altmärfifchen Kommunal : Landtag, deffen Eröffnung 
‚beoorfteht, von diefer Allerhöchften Beftimmung in Kenntnig zu 
— Berlin, den 12. Dezember 1838. 
4 ifter der geiftlichen, Unterrichtdes Der Diinifter des Innern 
| edizinal:Angelegenheiten. und der Polizei, 
v. Altenftein. v. Rochow. 


659. b. Urkunde uͤber die Stipendienſtiftung, welche die Koͤ⸗ 
nigliche Immediatkommiſſion zur Vertheilung von Prämien auf 
- Staatsfchuldfcheine für ſolche huͤlfsbeduͤrftige Juͤnglinge errichs 
tet bat, welche auf der Univerfität zu Berlin die evangelifche 
Theologie ftudiren. Vom 2. November 1822, 

Mach 6. 11. der Bekanntmachung vom 24. Auguft 1820 gehen 
Inhaber von Prämien: Staatsfhuldfcheinen ihrer Anſpruͤche auf 
kämien verluftig, wenn fie folche nicht innerhalb eines Jahres 
Bens vom Ainfange der betreffenden Ziehung bei der Prämiens 
kilungs: Kaffe erheben. Der Staatsfhuldfchein verbleibt dem 
ber, und der Betrag des Prämiengewinns foll zum Beften der 
anftalten nach näherer Beflimmung der Rommiffion verwendet 
m. — Demgemäß hat die Immediatkommiſſion zur Vertheilung 
Praͤmien auf Staatsfchuldfcheine beichloffen, die bis zum 1. Sult 
einfchließtich nicht erhobenen Prämien aus der erften Ziehung 
chtung von Stipendien für hülfsbedärftige Juͤnglinge, welche 
e Univerfität zu Berlin fih dem Studio der evangelifhen Theo⸗ 
widmen, zu verwenden, und hat, unter verhoffter Genehmigung 
Majeſtaͤt des Königs, für diefe Stipendienanftale nachftehende 
ingsurfunde errichtet. 

6. 1. Der Fonds der Stipendienanftalt befteht aus 7250, ges 
pen Sieben Taufend Zwei Hundert und Funfzig Thalern in 
tsfchuldfcheinen, welche die Immediatkommiſſion aus den bie 
6 d. 3. nicht erhobenen Prämien der erften Ziehung der Staats 
fein : Drämienvertheilung hat anfaufen laflen, und weldye mit 
zu gehörigen Koupons pro 1. Sanuar 1823 bereits bei der 
peafie der wiſſenſchaftlichen Anftalten niedergelegt find. 

2. Die Zinfen diefer 7250 Rthlr. Staatsfchuldfcheine mit 
Mehle., fchreide Zwei Hundert und Neunzig Thalern jährlich, 
zu Stipendien für hülfsbedürftige Juͤnglinge verwendet werden, 

auf der Univerfität zu Berlin die evangelifche Theologie ſtu⸗ 





















3. Solcher Stipendien follen davon drei vertheilt werden, 

ch Zwei zu Funfzig Thalern halbjährlich, und Eins zu Fünf und 
9 Thalern halbjährlich. 

> 4 Wer fih um ein Stipendium bewerben will, muß 1) ein 
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Unterthan Sr. Majeftät des Königs von Preuffen feyn; 2) fei 
duͤrftigkeit, infofeen fie nicht etwa den Kollatoren fchon fonft 6 
ift, durch glaubhafte Zeugniffe nachweifen; 3) muß er mit dem 
niffe der unbedingten Tüchtigkete (No. 1.) oder mit dem der | 
ten Tüchtigkeit (No. 2.) zu den Univerfitätsftudien verfehen 
4) muß er auch darüber glaubhafte Zeugniffe beibringen, baß 
feine Sitten und feinen Lebenswandel nichts einzumenden fey 
5) muß er durch den Sinfkriptionsfchein der biefigen theologiſch 
fultät nachweifen, daß er auf der Lntverfität zu Berlin die ev 
fehe Theologie ftudire oder fludiren werde. — Wer diefen Er 
niffen nicht genügt, kann auf die Verleihung eines Stipendü 
Anſpruch machen. 

$. 5. Die Stipendien werden in der Regel nur auf ein 
Jahr bewillige. Wer den länger fortgefegten Genuß eines St 
wuͤnſcht, muß fich fpäteftens fechs Wochen vor Ablauf des afada 
Semefters deshalb bei den Kollatoren melden, und 1) ein Att 
Rektors der Lniverfität darüber beibringen, daß fi bis dahin 
feinen Lebenswandel nichts zu erinnern gefunden babe; 2) du 
Atteft der biefigen theologifchen Fakultät nachweifen, daß er I 
ablaufenden Semefter feinen Studien mit Fleiß odgelegen gabe 

9. 6. Für denjenigen, der diefen $. 5. aufgeführten Erfo 
fen zu genügen vermag, kann der Genuß eines Stipendit 6 
Sechs Semeſter oder Drei Jahre ausgedehnt werden, jedod 
länger. Aber es entftehbt auch für einen folhen niemals ein 
daraus, die Verabreichung des Stipendii auf länger als ein 
Jahr zu fordern, fondern es bleibt vielmehr ganz dem Suth 
der Kollatoren überlaffen, Über die Vertheilung der Stipendien 
dem halben jahre zu disponiren. 

7. Benn ein hülfsbedürftiger Verwandter der Kollator 
einem Andern bei der Bewerbung um ein Stipendium Fonfurri 
foll, bei fonft gleicher Qualififation, dem erften der Vorzug 9 
werden. 

$. 8. Die Auszahlung der Stipendien geſchieht von der . 
kaſſe der wiflenfchaftlichen Anftalten, jedesmal auf ein Atteft de 
fatoren, und zwar für das halbe Jahr von Michaelis bis Oſt 
den erften Tagen des dazwifchen fallenden Sjanuar, und für dad 
Jahr von Dftern bis Michaelis in den erften Tagen des dazı 
fallenden Juli. 

9.9. Es kann mit der Bertheilung der Stipendien fch 
das halbe Jahr von Michaelis 1822 bis Oſtern 1823 der Anfa 
macht werden, deren Auszahlung nad) VBorftehendem alfo int 
ften Tagen des Januars 1823 erfolgen würde. 

$. 10. Kollatoren der Stipendien find: 1) fo lange die £ 
diatfommiffion zur Vertheilung von Praͤmien auf Staatsſchuld 
befteht, die jedesmaligen Mitglieder derfelben, und der Deputi 
Unternehmer bei dem Prämienvertheilungsgefhäft, nach den von 
abzufaffenden Befchlüffen; 2) wenn das Gefchäft der Immedi 
miffion beendet ift, verbleibt das Necht zur Kollatur den zuleßt 
befindlich gemwefenen Mitgliedern derfelben und dem Deputirt 
Unternehmer auf ihre Lebenszeit, und fie Eönnen es allein au 
fo lange auch von ihnen nur noch zwei am Leben find; 3) wäre 
diefen Kollatoren Alle bis auf Einen verftorben, fo tritt zu 
einen Weberlebenden, er fey nun ein Mitglied der Immediatkom 
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der Deputirte der Unternehmer, der evangelifche Bifchof in der 
mark, oder in feiner etmanigen Ermangelung, der ältefte der Proͤbſte 
‚Berlin; 4) wenn alle Mitglieder der Prämienfommiffion und auch 
Deputirte der Unternehmer mit Tode abgegangen find, fo follen als 
toren der Stipendien eintreten: a) der jedesmalige evangelifche 
hof in der Kurmark, oder. in feiner Ermangelung der ältefte der 
bie von Berlin, b) der jedesmalige Rektor der Univerfität Berlin, 
© jedesmalige Vorfteher der von dem Herrn Regierungsrath v. Türk . 
ten Civilmaifenanftalt zu Potsdam. 

11. Die Befchlüffe über die Verleihung der Stipendien, und 
fenſtige, die Stipendienanftalt betreffende Gegenftände werden a) fo 
die Immediat-Kommiſſion als foldye noch fortdauert, eben fo abs 
ft wie es in Anfehung ihrer übrigen Gefchäfte der Fall ift; b) wenn 
Befchäfte der Simmediatfommiffion bei der Prämienvertheilung bes 
ind, befchliegen die Mitglieder, in Gemeinſchaft mit dem Depus 
der Unternehmer, bei dem Prämienvertheilungsgefchäft nach der 
enmehrheit, und bei etwaniger Stimmengleichheit entfcheidet die 
ne des PDräfidenten; nad) feinem etwanigen Ableben die des vors 
a Mitgliedes; c) wenn ber $. 10. zu 3, gedachte Fall eintritt, 
dei eintretender Berfchiedenheit der Meinungen die Stimme des 
Jedes der Immediatkommiſſion, oder des Deputirten den Ausfchlag. 
12. Würde die Untverfität Berlin aufgehoben, fo bleibt es den 
Boren überlaffen, mit Genehmigung Sr, Diajeftät des Königs über 
inds zu einem andern wohlthätigen Zwekke zu disponiren. Würde 
ioerfität nur von Berlin nach einem andern Drte verlegt, oder 
ner andern Univerſitaͤt vereinigt, fo hängt es gleichfalls von den 
Allen der Kollatoren ab, ob die Stipendien :Anftalt der Univers 
fgen, oder ob der Fonds zu andern, von Sr. Majeftät zu genehs 
jen wohlthätigen Zwekken verwendet werden folle. 


gliche Immediatkommiſſion zur Vertheilung von Pramten auf 
Staatfchuldfcheine. 


e vorftehende Stiftungsurfunde für die Stipendienanftalt, welche 
mediatkommiſſion zur Vertheilung von Prämien auf Staatsfchulds 
für huͤlfsbeduͤrftige, auf der Univerſitaͤt zu Berlin die evangelis 
Jeologie ftudirende Sjünglinge errichtet hat, genehmige und beftätige 
kermit in allen ihren Punkten. — Verona, am 2. November 1822, 


Friedrich Wilhelm. 


660. c. Urfunde über die von der Bank zu Berlin für Theo⸗ 
logie Studirende auf Preuffifchen Univerfitäten geftifteten Stis 
gendienfonde. Vom 11. November 1823. 
bie Friedrich Wilhelm ıc. thun fund, und fügen hiermit zu wiſſen: 
Bank in diefem Jahre auf einen ihr gehörigen Prämtenfchein 
ße Loos mit 90,000 Thlr. gewonnen, und der Chef derfelben, 
kretair Frieſe, bei Uns den Antrag gemacht hat, bei der Unges 
heit diefes Slückfalls einen Theil des gewonnenen Kapitals zur 
sung von Stipendien für büfsbenurftige evangelifche Theologen 
Indifchen Lniverficäten zu widmen, Wir auch diefem Antrage 
Bemeinnüßigfeit des Zwekkes, der dadurch erreicht werden foll, 
Digft nachäugeben geruht haben, fo verleihen Wir hiermit für 
d Lnfere Nachfolger in der Krone der gedachten Stipendien 
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anſtalt die gegenwärtige Stiftungsurfunde, um biefelbe dadurch 
mermwährende Zeiten zu begründen und fücher zu ftellen. fr 
$. 1. Als Stiftungsfonde der Anftalt fol eine Summe 
18,750 Thlr., gefchrieben Achtzehntaufend Stebenhundert und 9 
Zhalern Staatsfhuldfcheine aus dem gedachten Gewinn angel 
und bei der Hauptbank hierfelbft vermahrlich niedergelegt werden, 
fen Bonds verleihen Wir hiermit und kraft dieſes Der gedachten 
pendienanftalt zu ihrem vollen und freien Eigenthum, dergeftelt; 
derfelbe unter feinen Umftänden von den Gläubigern der Vant, 
irgend einem Dritten angefochten oder verfümmert werden kann. | 
Konde fol daher aucd von den Büchern der Bank abgefeht, mi 
brigen Fonds der Bank niemals vermifcht, fondern ale 
fonderes, ihr anvertrautes, fremdes Depofitum behandelt werden, 
$. 2 Die Zinfen des Fonds, welche jährlich 750 Thaler, 
ſtaͤblich Stebenhundert und Funfzig Thaler, betragen, follen zu © 
dien für hüälfsbedürftige Studenten, welche auf inländifchen Unk 
ten die evangelifche Theologie ftudiren, verwendet werden, in Oui 
von nicht über Einhundert und Funfzig, und nicht unter Eichel 
Thaler jährlich für einen Seden. 

. 3. Es iſt dazu aber nothwendig, daß der Bewerber I) dı 
borner Inlaͤnder fey, 2) feine Bedürftigkeit, infofern fie nicht dw 
Kollatoren fchon fonft befannt tft, durch glaubhafte Zeugniffe na 
3) bei feinem Abgange von der Schule das Zeugniß der unbedingt 
tigkeit (No. 1.), oder das der bedingten Tüchtigkeit (Mo. 2.) zu dert 
ficätsftudien erhalten habe, 4) daß er durch den Inſkriptlonsſchen 
weile, daß er auf einer inländifchen Univerfität die evangelifche T 
gie findire, und 5) wenigſtens fchon ein halbes Jahr auf eine i 
difchen Univerfitäe ftudirt habe. — Jedoch follen die Söhne bed 
Banfbeamten vorzugsweife berücfichtigt werden, wenn fie die 
dachten Erforberniffe befißen. 

. 4. Der Regel nach follen die Stipendien zwar moͤglichſt 
mäßig auf die fünf Univerfitäten: Berlin, Königsberg, Breslau, | 
und Bonn, vertheilt werden. Wir ermäcdtigen indeflen die Kolat 
hiervon dem Befinden nach Ausnahmen zu machen, und die St 
dien dahin zu legen, wo fie folches am zwecfmäßigften finden, 
auch unter eintretenden Umftänden von Zeit zu Zeit zu wechfeln. 

9. 5. Die Stipendien werden in der Negel auf dres Jahre 
ligt. Jeder Stipendiat iſt jedoch verpflichtet: 1) nicht bloß chem 
fche, fondern auch die zu einem gründlichen Studium der The 
unentbehrlichen philofophifchen und philologiſchen Vorlefungen zu | 
2) muß er jedesmal ſechs Wochen vor der Zahlungszeit des CO 
diums (f. $. 7.) ſich bei den Kollatoren melden, und a) ein Attl 
Nektors oder, Prorektors der betreffenden Univerfität beibringen, 
fih bis dahin gegen feinen Lebenswandel nichts zu erinnern gef 
babe, auch b) durch ein Atteft des theologifhen Defans nahm 
daß er bis dahin feinen Studien mit Fleiß odgelegen habe; 3) bi 
nem Abgange von der Univerfität einen fateinifchen Vortrag über 
von ihm zu wählenden theologifch dogmatifhen Gegenſtand äffe 
zu haften. Ehe der Stipendiat diefer Verpflichtung nicht Gen 
leiftet hat, darf ihm die legte halbjährige Mate nicht ausgezahlt we 

.6. Zu Kollatoren beftimmen Wir den jedesmaligen Mi 
der geiftlichen und Lnterrichtss Angelegenheiten und den jedes 
Chef der Hauptbank. 
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vo 7. Die Auszahlung der Stipendien gefchieht von der Haupt⸗ 
kaſſe, jedesmal auf eine Verfügung der Kollatoren, und zwar für 
albe Jahr von Michaelis bis Oftern in den ae Tagen des das 
en fallenden Sanuar, und für das halbe Jahr von Dftern bis 
selis in den erften Tagen des dazwifchen fallenden Juli. 
» 8. Es wird mit der VBertheilung der Stipendien erft zu Oftern 
gen Jahres der Anfang gemacht, fo daß die erfte Auszahlung im 
er Juli gefchiehbt. Die dadurch erfparten einjährigen Zinfen vom 
ungsfonds follen gleichfalls in Staatsfchuldfcheinen angelegt, die 
na davon wiederum zinfentragend gemacht, und fo allmählig ein 
ı Bonds gefammelt werden, um aus den Zinfen deſſelben von Zeit 
Mt Die Zahl der Stipendien vermehren zu können. Aus diefem 
Hsfonds follen indeffen nicht eher Stipendien gegeben werben, als 
Kopitalftod fo weit angefammelt ift, daß nicht nur das zu bes 
ade Stipendium fortwährend aus den Zinfen gedeckt wird, fons 
mch eine angemefjene Summe übrig bleibt, um wieder einen neuen 
sfonds zu bilden. — Wenn ein Stipendium hin und wieder 
| bleibt, I fallen die diesfälligen Exrfparungen gleichfalls dem Zus 
mds anheim. 
Beftimmungen, welche vorftehend in Rücfiht des Hauptfonds 
Berleihung der Stipendien aus demfelben vorgefchrieben find, 
auch auf den Zuwachsfonds und die daraus zu fliftenden neuen 
diens Anwendung. — Urfundlich haben Wir die gegenwärtige 
Wagsurfunde Allerhoͤchſt eigenhändig vollzogen, und mit Unferm 
fihen Inſiegel verſehen laflen. 

do geſchehen und gegeben Berlin, den 11. November 1823. 
Friedrich Wilhelm. 


661. d. Das Profeſſor Dr. Henkelſche Stipendium für Stus 
dirende der Untverfität Berlin. Vom 11. Zuli 1778. 
Hofrath und Profeffor Dr. Henkel, Joachim Friedrih, bes 
e in feinem Teitamente vom 11. Juli 1778 mwörtlih: sub 8. 
biefige Akademie der Wiffenfchaften folle Ein Taufend Thaler in 
chsd'or erhalten. Bon den Intereſſen des Kapitals folle alle 
he demjenigen eine Prämie gereicht werden, welcher eine öffents 
fjugebende Dretsfrage in der Chirurgie am beiten in einer Auss 
ng beantworten wuͤrde;“ und in einem Kodicill vom 3. Mat 
MNach mehrerer Weberlegung mache folgende Veränderung in Bes 
der Intereſſen der niederzulegenden Ein Taufend Thaler in Golde, 
bei der Koͤnigl. Akademie der Wiffenfchaften, oder beim König. 
o medico-chirurgico, daß diefe jährliche Intereſſen fo lange in 
Familie bleiben, wenn fich wuͤrdige Sjünglinge, fo die Arzneis 
haft erlernten, als es nöthig ift: fobald aber Eein wuͤrdiger vors 
fo follen diefelben einem Andern, welcher es am nächften braucht, 
Pe Würdigkeit durch die Akademie oder durch das Collegium 
-cirurgicum dem erften von meinen folgenden Verwandten dars 
reichet werden. Diefes Stipendium foll der erwählte Studiosus 
Bae et chirurgiae zwei Jahre lang allbier in Berlin genießen, 
4 diefem Berlauf einem Andern auf vorige Art gewechſelt wers 
) gleicher Seftalt alle zwei Sjahre fortgefegt werden. Der Herr 
mer, als mein Neveu und Executor Testamenti, fol diefes Sub; 
sählen, weiches aber von ber Akademie oder vom Collegio me- 
wwirurgico Approbirt werden muß. Mach defien Adfterben foll 
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einer von meinen nächften Verwandten, als befonders der 8 
Herr Friedrich Pfeiler, oder auch einer von feinen Machkomm 
Stelle vertreten. Es verftebt fich, daß die Akademie oder das $ 
flehentlich und gehörig darum erfucht werden muß.” 

Nach Verwechslung des Kapitals in Kourant und Anleg 
ger Erfparniffe betragen die Zinfen gegenwärtig jährlich 50 Thi 


No. 662. e. Die Gebrüder Bendemannfche Stiftung V 
an den Rektor und Senat der Königl. Univerſitaͤt zu 

Vom 28. März 1827. | 
Der ıc. erhält in Verfolg der Verfügung vom 20. v. I 
Abfchrift der Allerhöchften Kabinetsorder vom 26. v. M. (An 
wegen Annahme der von den Sebrüdern Anton und Keinrid 
mann der biefigen Königlichen Univerſitaͤt zu Stipendien für ar 
dirende gemachten Schenkung von 2500 Thlr. in Staatsſchuld 
mit dem Eröffnen, daß das Meinifterium gegen die mit dem 
des ıc. vom 27. Sjanuar d. J. eingereichten Bedingungen der ( 
(Anlage b.), und gegen dag Reglement (Anlage c.) nichts zu 
bat, und die Königliche Univerſitaͤt hierdurch authorifire, da 

verfahren. — Berlin, den 28. März 1827. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedtzinalsAngeleg 


Anlage a 


Allerhöchfte Kabinetsorder an den Miniſter der geiftlichen, Un 
und MedtzinatsAngelegenbeiten. Vom 26. Februar 182 
Auf Shren Antrag vom 20. d. M. genehmige Ich, daß 
Gebrüdern Anton und Heinrich Bendemann bierfelbft, bei Annı 
von demfelben der hiefigen Untiverfitat zu Stipendien für armı 
vende gemachten Schenkung von 2500 Thlr. in Staatsfchult 
Mein befonderes Wohlgefallen zu erkennen geben. 
Berlin, den 26. Februar 1827. 
Friedrich Wilde 


An 
den Staatsminifter Freiheren v. Altenftein. 


Anlage b. 


Stiftungsurfunde. Vom 20. Januar 1827. 
$. 1. Das Kapital felbft darf niemals angegriffen werden, 
es foll zu ewigen Zeiten als ein eiferner Unterſtuͤtzungsfonds fi 
leidende Studenten biefiger Univerfität verbleiben. 
$. 2. Sollte die hiefige Univerfität nach einem andern Hr 
werden, fo foll diefes Kapital an den fünfttg zu beſtimmenden 
Abergeben, und alfo immer bei der jest bier befichenden Univerj 
eiben. 
$. 3. Die Zinfen diefes Kapitals, welche jährlich 100 Thl 
austragen, follen an fünf nothleidende Studenten, jedem zu 2 
ohne Unterfchied der Religion und ohne Unterfchied der Fakul 
theilt werden; wenn aber eine oder die andere Fakultät and 
vorzugsweiſe unterftüßt wird, fo überlaflen wir es dem Gutacht 
hochloͤblichen Senats, in einem folhen Jahre, wo diefes geſchi 
nicht Begünftigten vorzugsmweife zu bedenken. 
‚4. Wenn ein Student in dem einen Sjahre an biefa 
that theilgenommen, fchließen wir ihn Dadurch von der Theilm 
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enden Jahren nicht aus, vielmehr kann ein folcher, wenn feine 
yetdauert, auch mehrere jahre hinter einander betheilige werden. 
5. Sollte es fich ereignen, daß in einem oder dem andern 
ich feine, oder nicht hinlaͤnglich Nothleidende finden, fo daß die 
zar nicht, oder nicht ganz verausgabt worden; fo follen diefe 
3 Zinfen nicht zum Kapital gefchlagen, fondern mit den Fünf 
infen, und alfo an mehr als fünf Studenten zur Vertheilung 


be 

6. Wir entfagen alle Einmifchung von unferer Seite bei der 
lung, und überlaffen folche einzig und allein dem Gutachten eines 
ichens Senats, mit den gewöhnlich üblichen Formalitäten bei ans 
nbichätigen Vertheilungen der Univerficät. 

7. Wir befiehen auch nicht darauf, daß die hier eingereichten 
ſchuldſcheine immermährend innatura bei dem Unterſtuͤtzungsfonds 
ws muͤſſen, vielmehr authorificen wir einen hochlöblichen Senat, 
Mk und. Umftänden, nach Gutduͤnken die Staatsfchuldfcheine. eins 
}, oder durch Verkauf zn verfülbern, und das dafür zu erhaltende 
derweitig fiher unterzubringen. . 

8. Schließlich wollen wir noch bemerken, daß wenn ein Hochs 
| Senat es angemefien finden follte, diefe den nothleidenden 
en hiermit bewieſene Wohlthat zur Nachahmung öffentlich bes 
machen, unfere Namen nicht dabei zu nennen, und allenfalls 
Re durch ein DB. zu bezeichnen. 

Ang. Heine. Bendemann, Anton Bendemann. 


Anlage c. 


ment für die Verwaltung der Stiftung. Vom 20. San. 1827. 
dem die hiefigen Kaufleute Gebrüder Heinrich und Anton 
Bann dem Senat der hieſigen Königl. Univerfitäe ein Kapital 
100 Thlr. uͤberwieſen haben, um von den fürerft alljährlich mins 
100 Thlr. betragenden Zinfen jährlih fünf arme Studirende, 
den mit 20 Thle. zu unterflüßen, fo ift Folgendes für die Vers 
5 diefer Stiftung feitgefegt worden. J 
1. Die Stiftung führt in den Verhandlungen der Univerſitaͤt 
Bamen der Bendemannfchen Stiftung. 
2. Die Berwaltung derfelben gefchieht von Seiten bes akade⸗ 
Senats, dem von den Stiftern verfafften Statut gemäß. 
Der Senat hat zunächft für fichere Aufbewahrung des Kas 
fo lange es in den überwiefenen Staatsfchuldicheinen aſſervirt 
jd für fichere Unterbringung des baaren Kapitals, das beim et⸗ 
bereinftigen vortheilhaften Verkauf derfelben gewonnen werden 
‚unter Genehmigung der höhern vorgeordneten Behörde zu forgen. 
4. &o lange der erfte Fall Statt findet, follen die Staats⸗ 
Heine nebft den dazu gehörigen Koupons in einem eigenen Blechs 
mit zwei Schloͤſſern, zu welchen der jedesmalige Rektor und Pros 
. chluͤſſel führen, bewahrt, und diefer Kaften neben den übrts 
Beumenten der LUniverfität bei der Quaͤſtur deponirt bleiben. 
5, Unter eben diefer Bedingung wird die Vertheilung der Un: 
mg jedesmal zu den halbjährigen Zahlungsterminen der Staats⸗ 
Kheinzinfen, nämlich im Januar und Julius. and zwar in der 
Senatsfigung, die in den genannten Munäten Statt findet, vors 
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$. 6. Da nach der Größe der uͤberwieſenen Staatsſchull 
jedem diefer Termine zwei volle Raten von 20 Thfe. fällig w 
ollen jedesmal drei Studierende Unterflügung genießen, jeded 
ingung, daß nach dem Sinne des Statuts Die beiden, ı 
nuar die volle Rate erhalten, im Julius nicht wieder zu 
mmen tünnen, der Studirende dagegen, welcher die halbe 
bielt, im Julius die andere Hälfte zu eehen hat, falls er 
zwifchen abgegangen ift, oder fich der Wohlthat unmlebig gen 

6. 7. Die Mräfentation der Kandidaten zue Theilnahn 
Unterſtuͤtzung haben der jedesmalige Rektor und die wier Dein 
in der erſten Sltzung im Sjanuar und Juli jeder einen arm 
renden unter näherer Angabe feiner Verhaͤltniſſe dazu in Vorſe 

en. In Abmwefenheit des Rektors geht das Präfentationsred 
Droreftor, in Abweſenheit eines Defans und in Ermangelumy 
ger Subſtitution auf die andere Senatören nach der Ancienn 
Doch ſollen zum Weberfluß die Dekane acht Tage vor der © 
die vorzunehmende Wahl erinnert werden. 

$. 8. Aus den fünf Kandidaten wählt der Senat, m 
Duͤrftigkeit und Wuͤrdigkeit eines Jeden genügend bargethau 
ohne Unterſchied der Fakultät diejenigen, meldhe für dasmal 
gelangen follen, wobei nah dem &inn des Statuts auch 
des vorigen Jahres wieder gemählt werben fünnen. Die Art 
bleibt dem jedesmaligen Ermeflen des Senats überlafien. Z 
fende Univerfitätsrichter hat darauf zu adten, daß Die A 
Studirenden treffe, der fih entmürdigender Ver ehungen fd 
macht hat. Das Ergebniß der Wahl fol dem Regierungsb 
tigten fofort angezeigt, und berfelbe um die Beſtaͤtigung dei 
ten werben. 

$. 9. Bei der jedesmaligen Wahl werden aus dem zu d 
Huf zur Stelle gefchafften Dofumentenkaften die fälligen Kou 
Susgenommen und dem Audäftor zur Einhandigung an die B 

rgeben. 

$. 10. So wie auf diefe Weife die Auszahlung fehr 
wird, fo foll auch die Rechnungsführung dadurch vereinfad 
daß bei der Qudftur ein eigenes Buch für die Bendemann 
pendten gehalten wird, in welchem jeder Kollationstermin fein 
auf welchem zunaͤchſt das Kollationsdekret im Senat vom ! 
ſchrieben, dann die Unterfchrift des Regierungsbevollmächtigte 
ftätigungsfall hinzugefügt, endlich die gefchehene Zahlung ver 
daneben von den Empfängern quittirt wird. Diefes Buch fi 
zeit als Ausmeis Über die Verwendung der Gelder Bienen, 
mehr Ueberſicht gewähren, als wenn darüber Akten und R 
angelegt werden. 

‚11. Daß in dem Falle, wenn der Negierungsbevol 
Gründe hat, einer getroffenen Wahl feine Zuftimmung zu 
diefe in der folgenden Senatsfikung wiederholt wird, ergiebt 
manches Andere, was fonft bei diefer Verwaltung eintreten f 
feisit aus dem zur Zeit beitehenden Sefchaftsgange. 

9. 12. Sedenfalls wird der Senat, wenn die Staatsſch 
im Verfolg etwa realifirt würden, alddann ein neues Reglemen 
Verwaltung der Stiftung abzufafen und zur Genehmigung ei 
haben. — Berlin, am 27. Januar 1827. 


363. £ Reſkript an den Rektor und Senat der Univerfitäe zu 

zen ‚ ‚den Schmalzſchen SFreitifchfonds betreffend. Vom 
» un ® 

5 Meinifterium findet die im Entwurf eingereichte Öffentliche Bes 

hung (Anlage a.), welche der Rektor und Senat wegen Forts 

bes von dem verftorbenen Geheimen Juſtizrath und Profeſſor 
für dürftige Studirende der hiefigen Univerfität geftifteten Frei⸗ 

zukken zu laffen beabjichtigt, in allen Beziehungen zweckmaͤßig, 

eilt derſelben hierdurch die Beſtaͤtigung. 

fin, den 13. Juni 1831. 

ium der geiftlichen, Unterrichts» und MedizinalsAngelegenheiten, 


Anlage a. 


memacung des Neftors und Senats der Königlichen Univerfis 
u Berlin Vom 1. Sjunt 1831. 
RE dem Sjahre 1818 hat auf VBeranftaltung und unter der Leis 
) verewigten Geh. Juſtizrathes und Prof. Schmalz bei der bies 
Woerfität ein Freitiſch für dürftige und wuͤrdige Studirende bes 
rdeften Koften theils aus dem Honorar einer Vorlefung des ges 
wohlthaͤtigen Vorſtehers, theils aus den Zinfen eines Kapitals 
B Thlir., wovon jedoch 300 Thlr. fpäterhin verbraucht wurden, 
5 freimilligen Beiträgen einer Anzahl von Wohlthaͤtern, unter 
kung einiger Könige. Megierungen, Landräthe und Magiftrate 
cht wurden. Da unfere noch junge Yniverfität der Beihülfe 
Ude Stiftungen, einige wenige, die wir mit dem innigften Danfe 
en, abgerechnet, entbehrt, und gleichwohl unter der großen Ans 
biefigen Studirenden ſich viele Bedürftige, befondne nlänber 
. welche durch Talent, Fleiß und Betragen eine Unterſtuͤtzung 
r, ſo iſt es unfere heilige Pflicht, zur Erbaltung der von uns 
efchiedenen Amtsgenoffen gegründeten Anftalt, deren Fortſetzung 
Sinne und nach den Srundfägen des Verewigten wir beabfichs 
e bisherigen Theilnehmer an derfelben und andere, welche den 
mden gern zu Huͤlfe Eommen, um Beiträge zu: diefem Zwekke 
‚ indem wir zugleich die forgfältigfte und gewifienhaftefte Vers 
Derfelben verbürgen. Mit Genehmigung eines hohen Meint 
der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten 
diefe Anftalt fortzuführen, vorläufig folgende, dem Weſentlichen 
stentheils aus den früheren Beftimmungen des urfprünglichen 
entnommene Punkte feftgefegt worden. 
Es wird wie bisher ein Freitiſch für dürftige Studirende bei 
ee mehrern bewährten und billigen Speifewirthen eingerichtet; 
Maaßgabe der aufkommenden Beiträge näher zu beflimmende 
son Stellen foll, zum Andenken des Stifters intbefondere, den 
des Schmalzifhen Freitiſches führen, und für legtern 
nächft die Zinfen des vorhandenen Kapitals angewandt werden. 
Die Leitung der Anftalt wird von dem Neftor und &enat der 
tie beforgt, und es finden für die Gefchäftsführung der Anſtalt 
tere Auslagen Statt, als welche bisher dafür gemacht worden 
w welche in einem in Natur oder Geld gegebenen Freitiſch fur 
der Nechnungss und Aktenführung beauftragten Unrerbeamten 
rfieät, und in einer jährlichen Remuneration für den Voten 
ag von 24 Thir. befiehen. 
Die Koften worden durch fretiwillige Beiträge aufgebracht, wos 





Sahree gedruckt den Beitragenden Eoftenfret überfandt. Die 
ver WBeitragenden werden dieſer Bekanntmachung beigedruckt. 
reitragenden ſteht die Finficht aller einzelnen Theile der Rech: 
. Die Rechnungen werden durch einen Rath des hohen Mis 
ber geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinals Angelegenheiten 
‚erden. 

neigen, welche unfere Bitte, dem Vereine beizutreten, gefälligft 
wollen, werden erfucht,, das beiliegende Schema auszufüllen, 
daſſelbe gefälligft wieder zuftellen zu laffen. Die unterzeichnete 
emerkt noch, daß den bisherigen Herren Mitgliedern des Schmals 
ereins die noch fehlenden Abrechnungen mit nächftem werden 
werden. — Berlin, den 1. Juni 1831. 

und Senat der Be geledrich ⸗Wilhelms Univerſitaͤt 
Verein zur Errichtung von Freitiſchen fuͤr duͤrftige Studirende 
KVriedrich s Wilhelms Univerfität zu Berlin unterzeichnet 


' als halbjährlichen Beitrag 

m N 

insbefondere für 

den Schmalifhen 
Freitiſch: 

Thlr. Ser. The. Ger. 


g. Statuten der Profeffor Dr. Schleiermadherfchen 
ipendienftiftung für die König. Univerfität zu Berlin. Vom - 
Auguit 1835. 
Errihtung und Zweck der Stiftung. 
Unter dem Namen der Schletermaherfhen Stiftung 
Berlin ein Stipendium gegründet, welches den ſchon in üffents 
anntmachungen ausgefprochenen beftimmten Zweck hat: Junge 
die nach gründticher philologifcher Vorbildung, welche fie durch 
genägende Schulzeugniffe nachzumetfen haben, unter den in 
heologie Studirenden fich vortheilhaft auszeichnen und dabei 
tives Talent darthun, fo daß fie eine gegründete Hoffnung zu 
wiffenichaftlichen oder Eirchlichen Leiftungen geben, in ihren 
welche auf feinen einzelnen Theil und Feine einfeitige Aufı 
Theologie befchränft werden follen, aufs Beſte zu fördern. 
Umfang des Stipendii. 
Das Stipendium wird zunaͤchſt jährlich aus Zweihundert 
chen. 





















amen und Rarafter: im Allgemeinen: 
















Begründung des Stipendii. 

Dieſes Stipendium wird auf folgende Weife begründet: 
Zinsertrag des gegenwärtigen Kapitalvermögens der Stifs 
end aus 19 Thir. Gold und 4224 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. 
I gu den zugeficherten jährlichen Beiträgen, beftehend aus 
gr. 

J— Behandlung. des Kapitals nnd der Einkünfte. 

Das Kapital wird entweder in Hypotheken oder in fihern 
hen Papieren angelegt, und darf in einem Falle vermindert 
Der Veberfhuß der Einkünfte über den Betrag des Stipens 
anderer nöthigen Ausgaben wird jedesmal zur Vermehrung des 
fharen Kapitals verwendet, 
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- Beanffihtigung der Gtiftung. 
10. Die Stiftung ſteht unter Dberaufficht des Miniſterii der 
ers „ Unterrichtss und ebiginals Angelegenheiten; jedoch bleibt 
uratorium die Verfügung über die Einkünfte, ohne Einmifchung 
einner Behörde, allein überlaifen. Auffer der dem weiteren Ber: 
nilegenden Rechnung ($. 8.) hat das Kuratorium fonft Niemanden 
ng abzulegen, und nur auf Nachfrage der vorgefeßten Staats; 
nachzumweifen, daß es nach einem duch Stimmenmehrheit ges 
en Beichluffe und nicht gegen den Sinn des Grund; 
gehandelt habe. 
eftätigung. Die beigehefteten Statuten der Schleiermachers 
Deiftung, werden auf den Grund ber Allerhächften Kabinetsorder 
BD. 9. M. hierdurch ihrem ganzen Inhalte nad) beftätigt. 
erlin, den 12. Auguft 1835. 
rrium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


nbuͤrgiſche Stipendium betreffend. Vom 9. Novems 


I Rektor und Senat wird beigehend Abfchrift des Reglemente 
& Kollation des Siebenbürgifhen Stipendiums vom 31. Mär 

Anlage a.), welches in allen Stüffen unter dem 29. April 1 

m Meinifterium beftätigt worden ift, mit dem Eroͤffnen kommu⸗ 
dag in Folge der Allerhöchften Kabinetsorder vom 12. Mat 1818 
e b.) der Senuß der beiden Stebenbürgifhen Stipendien an den 
jalt auf einer beftimmten Preuffifchen Univerfität nicht gebunden 
ı daher den vom Direftorium montis pietatis in Folge der Bes 
ig im $. 5. des gedachten Neglements angemeldeten Stipendias 
e Kollesien, worauf fie nah der Fundation Anfpruch haben, 
r inländifhen Univerjität zu bewilligen find. Das Minifterium 
den ꝛc. auf, Ddiefer reglementsmäßigen Beſtimmung gemäß das 
Prforderlihe zu veranlafien. — Berlin, den 9. November 1839. 

rium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


Anlagea. 


ment über die Kollation des Siebenbürgifchen Stipendii. Vom 
9. April 1836. 
1. Das im Sahre 1626 von dem Kurfürften George Wilhelm 
andenburg bei Gelegenheit der Bermählung feiner Schweſter, der 
in Eliſabeth, mit dem Fürften von Siebenbürgen, Bethlen Gas 
ftete Stipendium von jährlich 160 Thlr. für zwei Studirende 
tologie, deren jeder SO Thlir. erhält, iſt zunächft für zwei Zögs 
es reformirten Kollegii zu Enved in Siebenbürgen beftimmt. 
2. Den Söhnen Preuffifcher Unterthanen, die Theologie flus 
kann zwar das Stipendium auch bewilligt werden, jedoch nur 
ı alle, wenn feine Siebenbürgifche Kompetenten vorhanden find, 
tw auf fo lange, bis folche fi) melden, und zur Erlangung des 
diums fähig befunden find. — Dies muß daher in den Kollationss 
na jedesmal bemerft werden. 
3. Die früher dem ehemaligen reformirten Kirchendireftorio zus 
ene KRollation des Stipendit ift gegenwärtig von dem Käniglichen 
erio der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinals Angelegenheiten 


—ãA Cirkularverfuͤgung an die Koͤniglichen Univerſitaͤten, 
ebe 
Ser 1839. 
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6. 3. Sollte wegen befonders günftiger Umftände beim Ablauf des 
zres ein Weberfhuß diefer Einkünfte verbleiben, weil die Verwen⸗ 
g derfelben für kranke Studirende nicht erforderlich gemwefen; fo ift 

Rektor und Senat der Univerficät, oder für den Fall, daß der im 
z. gedachte Fall eintreten follte, dem Lehrerfollegium des Gymnaſii 

grauen Kiofter hierfelbft geftattet, folhen Ueberſchuß im darauf fols 
sen Jahre zur Unterfiüßung anderer ausgezeichneter Studirender, 
nn fie einer folhen bedürftig find, nach befter Einficht und gemiffens 
er Prüfung zu verwenden, jedoch fo, daß etwanige Fränfliche oder 

end einer Art Eranfhaft gehemmte auch hierbei jedesmal den Vor⸗ 
aben follen. 

$. 4. Um das Gedaͤchtniß des eigentlichen Urhebers diefer Stifs 
3, defien Namen fie führen foll, und feiner liebreichen Abficht, Eunfts 

wiſſenſchaftlich beftrebten jungen Männern, denen er im Leben durch 

Bang und Lehre fo freundliche aufopfernde Hingebung zugewendet, 
» über das Grab hinaus hülfreich zu werden, noch mehr zu fürs 
u, foll den jedesmaligen Empfängern feines Wemächtniffes dies mit 
jen Worten eindringlich erneuert werden. 

"6. 5. Zur befferen Erreichung diefes Endzwecks fchenfe und übers 
e ich zugleich der Koͤnigl. Friedrich Wilhelms Univerſitaͤt zu Berlin 

Marmorbüfte meines geliebten Ehegatten, und beftimme hierdurch, 

diefelbe gleichzeitig mit dem oben ftipulirten Kapital der Univerfität 
meinen Erben übergeben, von derfelben tn einem ihr zugehörigen 
enden Raume aufgeftellt, und für deren wuͤrdige Erhaltung fort und 

Die noͤthige Sorge getragen werden fol. 

6. 6. Sollte die Berliner Univerfität einmal aufgelöf’t, oder vers 

werden, fo fällt das Kapital und die Marmorbäfte unter gleichen 
immungen dem Gymnaſium zum grauen Klofter in Berlin anheim. 

Ich entfage allen diefer Schenkung zuwider laufenden Einwendun⸗ 

und dem Nechte, diefelde aus irgend einem Grunde zu widerru⸗ 

de mid, und meine Erben, und verfichere, um diefen Verzicht auf 

echt des Widerrufs wegen Uebermaaßes der Schenkung zu bes 
den, daß das Objekt der Schenkung nicht die Hälfte meines freien 
nögens üÜberfteigt, und ift mir_befannt gemacht, daß eine ſolche Ers 
ıng ſowohl meine als meiner Erben Befugniß, diefe Schenkung wer 
Webermanfes binnen drei jahren zu widerrufen, geſetzlich aufhebt. 

Der Rektor magnificus der Friedrich Wilhelms Univerfität zu Ders 

Ser Geheime Reaterungsrath Boeckh erklärte hierauf: Ich nehme 

chenfung Namens und zu Gunften der Univerfität dankbar an, 
(te mir jedoch die Einholung der Genehmigung diefer Annahme von 
ten Sr. Majeſtaͤt des Königs bevor, nnd verfpreche unter gleichem 
behalt im Namen der Univerfität die Erfüllung aller, diefer Schens 
3 beigefügten Bedingungen und Klaufeln. Sollte es zweifelhaft feyn, 
der Univerficät für dergleichen Verträge ad pias causas die Stem⸗ 
reiheit gebührt, fo hoffe ich mit der Allerhöchiten Genehmigung dies 
Schenfungsvertrages zugleich die Allergnädigfte Dispenfation von 
©tempelabgabe für denfelben zu erhalten, und trage dahin an, dies 
Vertrag für die Königliche Univerfität auf deren Koften ftempelfrei 
sufertigen. 

Dies Protokoll ift den Komparenten vorgelefen, von ihnen genehs 
we und unterfchrieben. — Urfundlich unter des Gerichts Siegel und 
terfchrift ausgefertigt. — So gefchehen wie oben. 
riebenowſches Patrimoniafgericht des Vorwerks Niederſchoͤnhauſen. 
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theift werden, wenn nad) $. 5. the Betrag bie Summe vor 
150 Thlr. überfteigt. 

$. 7. Die Verleihung der Stipendien muß mindeftens ı 
chen vor Eintritt der Zeit erfolgen, mit welcher der Genuß 
beginnt. Sie gefchiehe ſchriftlich mittelſt einer dem &Stipend 
zufertigenden Anmelfung auf die Kaffe des Schindlerfchen W 
fes. Das Stipendium wird in halbjährigen Raten poftnumer 
1. April und 1. Dftober zahlbar geftellt, und verfällt, wenn 
rechnen von dem Tage, da es halbjährlich zahlbar ift, innerh 
Jahres nicht abgehoben wird, welches jedem Stipendiaten in f 
weiſung befannt zu machen ift. 

$. 8. Die betreffenden Kollatoren find berechtigt dem € 
ten das Stipendium zu entziehen, wenn fi nach Erfolg be 
bung deffelben, feine eigenen Vermögensumftände in einem ſolch 
verbeffern, daB er deffen nicht mehr bedarf, oder wenn er fi 
unmwürdig macht, morüber aber in beiden Fällen ein fchriftli 
ſchluß abzufaflen, und dieſer dem Stipendiaten befannt zu mı 
Erfolgt die Entziehung im Laufe eines Semefters, fo wird die am 
defielden ($. 7.) zahlbare Rate dem Stipendiaten nicht ausgep 
dern bleibt in der Kaffe und wählt den gemeinfchaftlichen eb 
zu, welche ich nach Obigem zur Bildung eines neuen Stipent 
zur Verbeſſerung der älteren beftimmt habe. Eben fo wird es 
wenn ein Stipendium im Laufe eines Semefters auf irgend 
dere Art disponibel, oder innerhalb der vorgedadhten Zrift ni 
hoben wird, mithin verfallen ift. 

$. 9. Vermindert fi) der Ertrag des nach $. 5. gebildet 
Stipendienfonds, fey es vorübergehend oder bleibend, im Laufı 
gen Jahre, für welche aus den Revenuͤen deffelben Stipendie 
verlichen worden find, fo dürfen die Stipendiaten darunter 
den, weshalb ihnen alfo das Fehlende aus den nad) Obigem a 
melten Ueberſchuͤſſen, Erfparniffen und Anwuͤchſen, fo weit fie t 
reichen, fonft aber aus den der Fünftigen Jahre zu feiner Ze 
fchoffen und ausgezahlt werden muß. — Läflt fi gegen da 
der Sjahre, für welche die beiden Stipendien verliehen find, uͤ 
daß bleibend oder vorübergehend die Revenien der Stipendie 
nicht hinreichen, die beiden darauf fundirten Stipendien vollft 
gewähren, und daß auch die aufgefammelten gemeinfchaftliche 
ſchuͤſſe, Erſparniſf⸗ oder Anwuͤchſe nicht hinreichen den Ausfal 
fen, fo wird die fernere Verleihung der beiden Stipendlien ei 
und alsdann Alles, was von den Revenuͤen der Stipendienf: 
Iowoh! an laufenden Zinfen als an retardaten, fo wie an e 
Zuwuͤchſen eingeht, zur KHeritellung oder Ergänzung der St 
Kapitalien, und zur Erftattung deffen verwendet, was aus dei 
gefammelten Weberfchüffen, und vorfchußmweife auf Rechnung I 
tigen an die Stipendiaten nad) Obigem gezahlt iſt. Allerer 
beides gefchehen, und auflerdem der Ertrag der &Stipendient 
wiederum die Summe von 320 Thlr. jährlich erreicht hat, m 
Neuem dazu gefchritten, diejenigen Kapitalien, welche den Sti 
fonds bilden, und den Zeitpunkt zu beitimmen, mit welchem 
leihung des Stipendii wiederum beginnen foll, wobei alsdann 
$. 5. vorgefchriebene Form zu beobachten iſt. — Vermindert 
künftiger Zeit zwar nicht der erfte Stipendienfonde, wohl aber 
ter gebildeter, fo wird es bei diefem zwar in eben Diefer Art ı 


vb aber dadurch die Bertheilung nicht ber aus den fuffizienten 
mbienfonds, fondern nur der aus den infuffizienten zu gewaͤh⸗ 
3 Stipendien unterbrochen. 
» 10. Das eine diefer $. 3. bezeichneten Stipendien von jährlich 
Thlr. oder mehr ($. 4.) tft für meine Familie beftimmt. Berech—⸗ 
ume Genuß deflelben find die ehelihen Defrendenten männlichen 
lechts: 1) meiner beiden Kinder, a) Viktor Auguft von Staeges 
, und b) meiner Tochter Hedwig Elifaberh, Chegattin des Kös 
vers Geb. Legationsraths von Olfers; 2) der rechten Brüder meis 
verfiorbenen Mutter Dorothea Eliſabeth Staegemann, gebornen 
w, 2) des jüngeren Oheims Ernft Gottlieb von Goſſow, Regies 
Becepräfidenten zu Königsberg, b) des älteren Oheims Emanuel 
ww; 3) des Stiefbruders meinen Mutter, Martin Goſſow, Obers 
in Neudamm; 4) des älteften Bruders meines Vaters, Amtı 
FM. N. Staegemann. — Es follen aber, wenn mehrere Bewers 
urriren, meine unter 1) bezeichnete Defcendenten, und unter 
Fgateder die Defcendenz meines Sohnes, fonft aber der mir zus: 
F-Mebende Defcendent den Vorzug haben. Sind die Bewerber 
u im gleichen Nechte, ß entfcheidet die Qualifilation, und unter 
ähigten das Alter über das Vorrecht. — Wenn in meiner 
I) bezeichneten Defcendenz Niemand vorhanden iſt, weicher auf 
Baustlienftipendium Anfprüche geltend macht, oder nachweiſet, fo 
Anrecht auf die vorbenannten andern unter 2) bezeichneten 
meiner Familie übergehen, und entfcheider bei einer zwifchen 
“entflehenden Konkurrenz die Nähe der Verwandtſchaft zu mir, 
bber die Qualifitation, und bei gleicher Aualififation das Alter 
swerbenden Über das Worrecht. — Syn diefer Art wird verfah⸗ 
wenn die Anwartfchaft demnächft auf die Linien 3) und 4) übers 
— Die Genealogie über die zu diefen Stipendien berechtigten, 
RM) bezeichneten Mitglieder meiner Familie wird vom Kuratorio 
Gindterfchen Waifenhaufes Eonftatirt und fortgeführt. Weberhaupt 
ei demſelben nicht allein die dazu gehörigen Legitimationsſtuͤkke, 
RB auch alle Bewerbungen um died Familienftipendium einzurei⸗ 
dem, wenn dies nicht gefchieht, bei der Kollation des Stipendit 
F diejenigen Rüdficht genommen werden fann, welche zur Zeit, 
Kollation nad) Obigem ($. 7.) erfolgen muß, ihr Recht zur 
ihme beim Kuratorio des Schindlerſchen Waifenhaufes früher 
nachgemiefen, und Beziehungsmweife fih um die Stipendien bes 


haben. 

12. Zür den Fall, daß biernach dies Stipendium einen ber 
bezeichneten Mitglieder meiner Familie nicht zu Theil wird, fol - 
wratorium des Schindlerfchen Walfenhaufes die Kollation nach 
ahaftem Ermeflen in Anmendung der vorftehenden Grundſaͤtze 
B. — Der Univerfitätsort bleibt, wenn ein Mitglied meiner Fa; 
as Stipendium erhält, der Wahl des Stipendiaten überlaflen. 
Brigen fännen es nur in fo fern befommen, als fie auf einer 
hen Univerficät ftudiren, und die Kollatoren find, wenn fie ohne 

laubniß eine auswärtige Univerfität beziehen, berechtigt, denfel: 
B Sripendium zu entziehen ($. 8.), welches ihnen ebenfalls in 
weifung, zur Erhebung ($. 7.) befannt zu machen ift. 

12. o lange einer von meinen männlichen, oben $. 10. uns 
bezeichneten Defcendenten in Berlin wohnt, foll diefem, und 
rere dergleichen bier wohnen, dem älteften von ihnen das 


> 
» 
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theilt werden, wenn nach $. 5. the Betrag bie Summe von! 
150 Thlr. uͤberſteigt. 

$. 7. Die Verleihung der Stipendien muß mindeſtens vie 
chen vor Eintritt der Zeit erfolgen, mit welcher der Genuß de 
beginnt. Sie gefchiehe fchriftlich mittelit einer dem Stipendia 
zufertigenden Anweiſung auf die Kafle des Schindlerfchen Wal 
fed. Das Stipendium wird in hatbjährigen Raten poftnumeran 
1. April und 1. Oktober zahlbar geftellt, und verfällt, wenn es, 
rechnen von dem Tage, da es halbjährlich zahlbar ift, innerhal 
Sahres nicht abgehoben wird, welches jedem Stipendiaten in ſeu 
weifung bekannt zu machen ifl. 

$. 8. Die betreffenden Kollatoren find berechtigt dem Eti 
ten das Stipendium zu entziehen, wenn fih nach Erfolg ber 
bung defielben, feine eigenen VBermögensumftände in einem ſolchen 
verbeffern, daß er deffen nicht mehr bedarf, oder wenn er fi d 
unwuͤrdig macht, morüber aber in beiden Fällen ein ſchriftlich 
ſchluß abzufaffen, und diefer dem Stipendiaten befannt zu mad 
Erfolgt die Entziehung im Laufe eines Semefters, fo wird die am € 
defielden ($. 7.) zahlbare Rate dem Stipendiaten nicht ausgejah 
dern bleibt in der Kafle und wächft den gemeinfchaftlichen Weber 
zu, welche ich nach Obigem zur Bildung eines neuen Stipenbü 
zue Verbefferung der älteren beftimmt habe. Eben fo wird es g 
wenn ein Stipendium im Laufe eines Semefters auf irgend « 
dere Art disponibel, oder innerhalb der vorgedachten Zrift nid 
hoben wird, mithin verfallen ift. 

9. 9. Vermindert ſich der Ertrag des nach $. 5. gebildete 
Stipendienfonds, fey es vorübergehend oder bleibend, im Laufe 
gen Jahre, für welche aus den Revenuͤen deffelben Stipendien 
verliehen worden find, fo dürfen die Stipendiaten darunter ni 
den, weshalb ihnen alfo das Fehlende aus den nach Obigem au 
melten Ueberſchuͤſſen, Erfparniffen und Anwuͤchſen, fo weit jie da 
reichen, fonft aber aus den der Fünftigen jahre zu feiner Zeit 
fchoffen und ausgezahlt werden muß. — Läflt fih gegen den 
der jahre, für welche die beiden Stipendien verliehen find, üb 
daß bleibend oder vorübergehend die Revenuͤen der Stipendien! 
nicht hinreichen, die beiden darauf fundirten Stipendien vollſtaͤt 
gewähren, und daß auch die aufgefammelten gemeinfchaftlichen 
ſchuͤſſe, Erfparniffe oder Anwuͤchſe nicht hinreichen den Ausfall 
fen, fo wird die fernere Verleihung der beiden Stipendien ein 
und alsdann Alles, was von den Revenuͤen der Stipendienkap 
Iomwoh! an laufenden Zinfen als an retardaten, fo wie an «tn 
Zumüchfen eingeht, zur Keritellung oder Ergänzung der Stip 
Kapitalien, und zur Eritattung deflen verwendet, was aus den 
gefammelten Ueberfchüffen, und vorfchußmeife auf Rechnung de 
tigen an die Stipendiaten nah Obigem gezahlt iſt. Allererfi 
beides gefchehen, und aufferdem der Ertrag der Stipendienka 
wiederum die Summe von 320 The. jährlich erreiht bar, wii 
Neuem dazu gefchritten, diejenigen Kapitalien, welche den Stip 
fonds bilden, und den Zeitpunkt zu beitimmen, mit welchem dı 
leihung des Stipendii wiederum beginnen foll, wobei alsdann 
$. 5. vorgefchriebene Form zu beobachten if. — Bermindert 
künftiger Zeit zroar nicht der erfte Stipendienfonds, wohl aber e 
tee gebildeter, fo wird es bei diefem zwar in eben diefer Art ge 


zb aber baducch die Vertheilung nicht ber aus den fuffizienten 
mbienfonds, fondern nur der aus den inſuffizienten zu gewaͤh⸗ 
s Stipendien unterbrochen. 
» 10. Das eine diefer $. 3. bezeichneten Stipendien von jährlich 
khlr. oder mehr ($. 4.) iſt für meine Familie beftimmt. Berech⸗ 
we Genuß deflelben find die ehelichen Defrendenten männlichen 
lechts: 1) meiner beiden Kinder, a) Viktor Auguft von Staeges 
„ und b) meiner Tochter Hedwig Elifaberh, Ehegattin des Kös 
ſen Seh. Legationsraths von Difers; 2) der rechten Brüder mei⸗ 
erſtorbenen Mutter Dorothea Eliſabeth Staegemann, gebornen 
m, 2) des jüngeren Oheims Ernft Gottlieb von Goſſow, Regies 
präfidenten zu Königsberg, b) des älteren Oheims Emanuel 
WB; 3) des Stiefbruders meinen Mutter, Martin Goſſow, Obers 
s in Meudamm; 4) des Älteften Bruders meines Vaters, Amtı 
DM. N. Staegemann. — Es follen aber, wenn mehrere Bewers 
urriten, meine unter 1) bezeichnete Defcendenten, und unter 
teder die Defcendenz meines Sohnes, fonft aber der mir zus 
Nehende Defcendent den Vorzug haben. Sind die Bewerber 
im gleihen Nechte, fo entfcheidet die Qualifilation, und unter 
aͤhtgten das Alter über das Vorrecht. — Wenn in meine 
zeichneten Defcendenz Niemand vorhanden tt, welcher auf 
ftenftipendtum Anfprüche geltend macht, oder nachweifet, fo 
Anrecht auf die vorbenannten andern unter 2) bezeichneten 
meiner Familie übergehen, und entfcheider bei einer zwifchen 
‚entfiehenden Konkurrenz die Nähe der Verwandtſchaft zu mir, 
ber Die Qualifitation, und bei gleicher Qualifikation das Alter 
mwerbenden über das Worrecht. — Sn diefer Art wird verfahr 
wenn die Anmwartfchaft demnächft auf die Linien 3) und 4) über: 
— Die Genealogie über die zu diefen Stipendien berechtigten, 
RE) bezeichneten Mitglieder meiner Familie vwoird vom Kuratorio 
Bindterfhen Waifenhaufes Eonftatirt und fortgeführt. Weberhaupt 
et Demfelben nicht allein die dazu gehörigen Yegitimationsftüffe, 
rt auch alle Bewerbungen um dies Familienflipendium einzurets 
nberm, wenn dies nicht gefchieht, bei der Kollation des Stipendii 
F diejenigen Rüdfiht genommen merden fann, welche zur Zeit, 
Kollation nad) Obigem ($. 7.) erfolgen muß, ihr Recht zur 
iänte beim Kuratorio des Scindlerfhen Waifenhaufes früher 
machgewieſen, und Beziehungsweiſe fih um die Stipendien bes 


: Haben. 

” Für den Fall, daß biernach dies Stipendium einen ber 
Bezeichneten Mitglieder meiner Familie nicht zu Theil wird, foll - 
sratorium des Schindlerfchen Watfenhaufes die Kollation nach 
shaften Ermeſſen in Anwendung der vorftiehenden Srundfäge 
2. — Der Univerfitätsort bleibt, wenn ein Mitglied meiner Fa⸗ 
ns Stipendium erhält, der Wahl des Stipendiaten überlaflen. 
Srigen fönnen es nur in fo fern befommen, als fie auf einer 
Sen Univerfität ftudiren, und die Kollatoren find, wenn fle ohne 
Frefaubniß eine auswärtige Untverfität beziehen, berechtigt, denſel⸗ 
* Stipendium zu entziehen ($. 8.), welches thnen ebenfalls in 
weifung zur Erhebung ($. 7.) befannt zu machen ift. 

12. d lange einer von meinen männlichen, oben $. 10. uns 
bezeichneten Defcendenten in Berlin wohnt, foll diefem, und 
rere dergleichen bier wohnen, dem älteftlen von ihnen das 













Recht zuftchen, dies Familienſtipendium als Senior. zu vergeb 
muͤſſen indeſſen diejenigen, welche auf das Kollationsrecht Anſpr 
chen, es zeitig dem Kuratorium des Schindlerfchen Waiſenhau 
zwar fchriftlidy anzeigen, indem daffelbe, wenn diefes nicht ı 
£eine Verpflichtung hat auf fie Rüdficht zu nehmen, und da 
Kollation auszufegen. — Es. geht daher, wenn zur Zeit, dat 
pendium vergeben werden muß, fich Niemand als Senior bei 
torium des Scindlerfchen. Watfenhaufes gemeldet und in obi 
ausgewiefen hat, das demfelben zufommende Necht ber Kolla 
das Kuratorium des Schindlerfchen Waifenhaufes über. 
$. 13. Das zweite von den ($. 3.) bezeichneten Stipen! 
jährlich 150 Thlr. oder mehr ($. 4.), fo wie alle Übrigen au 
genmwärtigen Stiftung entftehenden Stipendien find ausfchlid 
die Zöglinge des Schindlerſchen Waiſenhauſes beſtimmt, und 
das Hecht fie zu vergeben, felbfiftändig dem Kuratorium dk 
ſtalt. — Sollte fi der Fall ereignen, dag zur Zeit, da das 
dium- vergeben werden muß ($. 7.), fein Zögling vorhanden wi 
es zugetheilt werden könnte, fo ift das Kuratorium des Schinl 
Waifenhaufes als Kollator ermächtigt, daffelbe auch einem ander 
fonft nah Obigem dazu qualifizirten Bewerber zuzutheilen. 
-  Diefe meine Bellimmungen über die Stiftung eines Sth 
fonds habe ich eigenhändig unterfchrieben und mit meinem & 
druckt. — Berlin, den 6. Mai 1838, 
Fried. Auguft v. Staegemann, Königl. wirkl. Gehe 
Deftätigaung. Das beigeheftete Statut wird in Gemaͤß 
Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 23. v. M. mit dem Bemarfı 
durch beitätigt, daß die Stiftung Korporationsrechte befißt, | 
Zwekke, daß fie als ſolche befähigt fey, Grundſtuͤkke und Kapitel 
thren Namen zu erwerben. — Berlin, den 6. Juli 1838. 
tnifterium der geiftlichen, Unterrichts: und ee ins 
v. Altenfei 


No. 668. 1. Die Dr. Henfhelfche Stiftung für Studim 
Medizin jüdifhen Glaubens in Breslau. Allerhöchfte Ki 
order an den Minifter der geiftlichen, Unterrichtss und Ds 
Angelegenheiten. Vom 7. März 1837. 

Auf Ihren Antrag vom 11. v. M. genehmige Ich die ja 
genden Statuten der Doktor Henfchelfhen Stiftung (Anlage ». 
Kapitals von 2000 The. zur Unterftißung eines Studirenden 
dizin jüdifchen Glaubens, und überlaffe Ihnen die weitere Verf 
Berlin, den 7. März 1837, Friedrich Wilhel 
An den Staatsminifter Freiheren v. Altenftein. 
Anlage a 

Statut. Vom 24. März 1837. 

.1. Ein Kapital von 2000 Thlr. wird in auffer Ko 
Pfandbriefen bei der hiefigen ifraelitifchen Gemeinde depo 
von diefer verwaltet. 

$. 2. Die Sintereffen von diefen 2000 Thlr. werden jährli 
Kandidaten der Medizin, der nachfolgende Bedingungen 
Behufe feiner Promotion ausgezahlt. | 

$. 3. Diefe Bedingungen find: a) Der Studirende muß 
Glaubens feyn. b) Er muß ein Breslauer ſeyn. c) Er muß 
der hieſigen LUntverfität befinden. d) Er muß das Examen 
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’ meblinifehen Fakultaͤt hieſelbſt mit günftiger Zenfur uͤberſtanden 

€) muß ein von der biefigen Unfverlicät ausgeftelltes Zeugs 
er feinen Fleiß und feine gute Führung beibringen. f) Er muß 
iterſtuͤtzung bedürfen. 

4. Meldet fich kein Breslauer, oder eignet fich nach obigen Bes 
ingen feiner zur Empfangnahme des Benefiziums, fo kann auch 
blefier, fobald er nur die andern sub a. c. d. e. und £ vermerks 
dingungen erfüllt, gedachtes Benefizium erhalten. 

5. eldet oder eignet fich aber weder ein Breslauer, noch ein 
er dazu, fo bleiben die Intereſſen diefes Jahres für das folgende 
rfervirt, in welchem dann zwei Kandidaten unterftüßgt werben 
» Und diefes gilt fo fort vom dritten Jahre u. f. w., fo lange 
ner meldet oder eignet, bis die Vertheilung erfolgen kann. 

6. Die Snterefien derjenigen Summen, die zu obigem Kapital 

soch eingehende Beiträge hinzukommen koͤnnten, nebft den Sins 

ı der nach dem im $. 5. angeführten Falle nicht verausgabten. 

gr. vom vorigen Jahre, follen fo lange gefammelt und in aufler 

‚gefeßten Pfandbriefen bei der Gemeinde verwahrt bleiben, bis 
mte Kapital auf 2500 Thlr. angewachfen ift. ' 

7. Dann follen die jährlichen Intereifen von 500 Thlr. zu 
naf Drei Jahre zu ertheilenden Stipendium für einen fLudirenden 
er unter folgenden Bedingungen verwendet werben. 
8  Diefe Bedingungen find: a) Der Studirende muß ein Bress 
Adiſchen Glaubens feyn. b) Er muß fich auf der hiefigen Uni—⸗ 
t Befinden. c) Er muß bereits ein Jahr Student feyn. d) Er 
u Zeugniß über gute Führung und einen günftig fautenden Ans 
gen beibringen. e) Er muß der Unterſtuͤtzung bedürfen. 

. Unter mehreren Studirenden, die fi zum Stipendium mel: 
y gleichmäßig obige Bedingungen erfüllen, iſt derjenige vorzuzies 
e auf der Univerfität eine Stundung feiner Kollegia erhalten hat. 
10. Wird diefes Stipendium aus Mangel ;ian geeigneten Ems 
n ein Jahr oder mehrere Jahre lang nicht vertheilt, fo koͤnnen 
rächigen Sintereffen auf fo lange Zeit, als fie zureichen, zu einem 
Bripendium unter gleichen Bedingungen verwendet werden. 
11. Der Genuß des Stipendiums giebt feinen Anſpruch auf 
nuß des zu den Promotiongkoften beftimmten Benefiziums, fchließt 
ch nicht davon aus. 

12. Das Kommite, welches diefe Statuten entwirft, ernennt 

drei Mitgliedern beftehendes Kuratorium biefer Stiftung. 

13. Die Meldungen zum Benefizium oder dem Stipendium 
nm bei dem Obervorfteherkollegium der biefigen Gemeinde. 

14. Das Obervorfteherfollegium prüft die Bedürftigkeit derer, 
gemeldet haben, und weiſet diejenigen, die für bedürftig erklaͤrt 
‚ mit einem hierüber lautenden Zeugnifle an das Kuratorium. 

15. Das Kuratorium muß prüfen, ob die Angemeldeten die Bes 
jen erfüllen, die in Beziehung auf das zu den Promotionskoften 
te Benefizium sub $$. 3. und 4., und in Beziehung auf das 
dium sub $$. 8 und 9. feftgeftellt find, und wähle unter Meh⸗ 
bje auf daſſelbe Benefizium oder Stipendium Anfpruch machen, 
ſter Ueberzeugung von der Wuͤrdigkeit, denjenigen, der es erhals 


16. Die Kuratoren weiſen dann zur Zahlung an, die von Sei⸗ 
Zoervorſteherlollegiums erfolgt. 60 









Anlage a, 

tue der Niemannſchen Stiftung. Vom 2. Zult 1838, 
um Andenten an die heute feftlih begangene funfzigjährige Pros 
ısjubelfeler des um die medizintfhen Wiffenfchaften fich hoch vers - 
gemachten Köntgl. Preuß. Regierungs⸗ und Diedipinal’Hache und 
8 des eifernen Kreuzes Een fo wie des rothen Adlerordens viers 
affe, Herrn Doktor Sjohann Friedrich Niemann zu Merfeburg, 
2 Mits und Nachwelt haben unterzeichnete Berehrer des Jubilars 
zu verhoffender höherer Genehmigung mit einem Kapitale von 
Hundert Thalern Pr. Kour. eine Stiftung errichtet, und 
auf folgende Beftimmungen gegründet. 
‚2. Diefe Dreihundert Thaler Pr. Kourant follen nämlich als 
ernnes, unter feiner Bedingung u verfürzendes, wohl aber zu vers 
ades Kapital bei dem Königl. Kuratorio der vereinigten Witten⸗ 
sallefchen Friedrich: Wilhelms Univerfitäe zu Halle unter dem Na⸗ 
temannfche Stiftung niedergelegt, und gegen pupillarifche 
t, fo wie gegen Verzinfung ausgeliehen werden. Die Ausleis 
| Prüfung der Sicherheit und Beftimmung des Zinsfußes bleibt 
fien des gedachten Kuratorii überlaffen. 
8%. Bon den jährlichen Zinfen foll in jedem Jahre für einen 
annter Univerſitaͤt Medizin Studirenden, der aus dem Regie⸗ 
rt Merſeburg gebürtig ift, und nach dem Gutachten der medis 
Fakultät dafelbft fich durch feinen Fleiß und fein Mohlverhats 
Reichnet, ein feinem Studio angemeffenes Buch, oder auch nach 

effen der Vertheiler mehrere Bücher, als Ehrengefchent „getauft, 

zur Erinnerung an den heutigen feftlihen Tag am 25. Seps 
eines jeden Jahres ausgetheilt, auch hiermit im nächften Jahre 
re Anfang gemacht werden. 
8. Befindet fich zur Zeit der Vertheilung dieſes Ehrengeſchenks 
Icher Medizin Studirender auf der gedachten Univerfität, fo wird 
unter bdenfelben Bedingungen ein Hharmacie Studirender, und 
im in deflen Ermangelung diefem ein Chirurgie Studirender 
ſubſtituirt. Sollte e8 aber auch an einem folchen, aus dem Res 
Ebezirk Merfeburg gebürtigen und in der angegebenen Art wuͤr⸗ 
dividuum fehlen, fo mag dies Ehrengefchent demjenigen auf 

er Liniverfität Medizin Studirenden zugetheilt. werden, welcher 
tuͤckſicht auf feinem Geburtsort von der medizinifchen Fakultät 
; Würdigften unter feines Gleichen erachtet wird. 
4. Die Zuerfennung des Ehrengefchenks fol fo lange der Ju⸗ 
m Leben Al befindet, ihm allein zuftehen, und die medizinifche 
© zu Kalle dieferhalb ihm jedesmal drei nad) obigen Beftimmuns 

—* Studirende zur Auswahl vorſchlagen, welche ſie fuͤr die 
n hält. Nach des Jubilars Tode aber bleibt der medizini⸗ 
kultaͤt felbft die Beſtimmung des Geſchenknehmers nach obigen 
gen überlaffen. 

Die Auswahl des Ehrengefchents wird von gedachter Fa⸗ 
rat, jedoch foll dabei während der Lebenszeit des Jubilars defs 
ung und das Bedürfniß des Gefchenknehmers berüdfichtis 


en. 
6. Der Zweck des Ehrengefchenks foll jedes Dial durch eine 
bezeichnende Inſchrift in daffelbe dem Empfänger im ſteten 
iß erhalten werden. 

7. Vor der Nachfuchung um Beftätigung dieſes Statuts bleibt 
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eö dem Seren Jubilar überlaffen, demſelben noch Abänderung 
Sufäge, nach feinem Willen hinzuzufügen. 
erfeburg, den 25. September 1837. 
(Unterfchriften der Stifter.) 
Das beigeheftete Statut für die zum Andenken an die Promef 
jubelfeter des Regierungs Medizinalraths, Doktor Johann Friedrifi 
mann zu Merfeburg, von den Medtizinalperfonen des Regierung 
esründete Stiftung bei der Univerſitaͤt in Halle, wird auf Irak 
y erhöchften Kabinetsorder vom 12. Juni 1838, durch melde Ik 
nigs Majeftät diefe Stiftung zu genehmigen geruhet haben, u 
nem ganzen EAN: beftätiget. 
erlin, den 2. Juli 1838. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinat Angela 
v. Altenſtein 


C. Verordnungen über die zur Unterftüsung bülfebebag 
Studirender beftimmten Kolleften. 


No. 670. Cirkular an die Regierungen der Rheinprovinz mb 
halens, wegen Einziehung der Kollekten für den Ynterki 
onds bei der Univerfität zu Bonn. Vom 28. Januar B 

Das Minifterum hat vor kurzem Veranlaffung gehabt, de 
faffung des Kollektenweſens bet den älteren Lniverfitäten einer iM 
zu unterwerfen, und dabei auf die früher Statt gefundene Ein 
zuruͤckzugehen. Es hat fich hierbei ergeben, daß nicht überall 
gehörigen Sorgfalt und Pünktlichkeit verfahren worden tft, ne 
dab es an einer Kontrofe fehlt, ob die Einfammlung auch wirkt 
al abgehalten worden iſt. Bet diefer Gelegenheit tft das Din 
insbefondere noch auf eine Verordnung der Regierung in Kobleg 
7. Sebruar 1820 (Anlage a.) aufmerffam geworden, welche in 
Beziehung fehr zweckmaͤßige Beftimmungen enthält, die nicht al 
den für die Univerfitäten, namentlich bei den für die Univerfität X 
in dem dortigen Regierungsbezirt halbjährlich zu haltenden Koll 
fondern überhaupt bei allen Kolleften ſehr fünlich zur Anmenduuk 
bracht werden können. Diefelben find insbefondere deshalb am 
ſehr angemeffen zu erachten, weil danach die Seiftlichen, Sup 
denten u. f. w. mit der leicht zu unangenehmen Verhäftniffen % 
laflung gebenden Sammlung und Weiterbeförderung der einge 
Kollektengelder nichts zu thun haben. 

Die König. Regierung wird daher angewiefen, die in traf 
zirk hierüber bis jet beftehenden Beſtimmungen einer Revifion HE 
terwerfen, und nach Befinden der Umftände das Noͤthige anzum 
damit diefe Angelegenheit ganz in derfelben Ordnung, welche die ME 
rung in Koblenz eingeführt hat, auch dort regulirt werde. | 

Ueber das, was in diefer Beziehung verfügte worden, erwari 
Miniftertum ausführlichen Bericht. — Zugleih wird Hinſichts WE 
Die Univerſitaͤt Bonn bewilltgten Kollekten noch Folgendes bei 
1) Der Landrath hat für feinen Kreis eine die Nefultate der ve 
Bürgermeiftereien eingereichten Nachweiſungen bdarftellende Hau 
fiht anzufertigen, in welcher jedoch der Ertrag der Kollekte nal 
Konfeffionss und Religions⸗Verſchiedenheit, alfo chriſt⸗katholiſch, 
evangelifch und ifraelitifch, nachgemwiefen werden muß. Diefe UM 
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° Landrath mit den Nachweifungen der Bürgermeiftereien und 
den letzteren gehörigen Belägen oder Vakatanzeigen der Koͤnigl. 
ung einzureichen, welche 2) diefe Weberfichten und ihre fämmts 
Anlagen mit einem den Ertrag der Kollefte in dem ganzen 
ungsbezirk nach der Religionsverfchiedenheit darftellenden, jedoch 
f Die Summen ber einzelnen landräthlichen Kreife befchräntens 
aupttableau begleitet, der Univerfität Bonn, und zwar anießt 
perigen Königl. aufferordentlihen Regterungsbevollmächtigten zu 
aden hat; 3) die Hauptkaffe hat die eingehenden Kolleftengelder 
md nach der Univerſitaͤtskaſſe zu Übermachen, welche hierbei von 
niverfität, nach Anleitung der oben ad 2, erwähnten Haupts 
He Eontrolirt. und zur Vereinnahmung des Kauptbetrags anges 
s wird. Die bei der Regierungs s Hauptkaffe eingehenden Sors 
bei Find übrigens von derfelben als Einnahme Mechnungsbela 
zubehalten. Der Königliche aufferordentliche Negierungsbevolls 
der Untverfität Bonn iſt hiernach mit Inſtruktion verfehen 


das Miniſterium benust übrigens diefe Selegenheit, um die Kös 
Regierung noch darauf aufmerffam zu machen, daß a) es auf 
g der Kolleften für die bedürftigen Studirenden ber Univers 
einen fehr vortbeilhaften Einfluß Auffern wird, wenn des 
lung fchon acht Tage vorher der Gemeinde befannt ges 
d. Die Königl. Regierung hat daher bei der Ausfchreibung 
Heften die evangelifchen Geiftlichen hierzu ſtets mit anzus 
den katholiſchen Geiſtlichen wird durch die Königlichen Ober; 
en das Nöthige eröffner werden; b) daß es für die Stipendiens 
wnng fehr wünfchensmwerth und felbft häufig dringend nothwen⸗ 
s in den Beſitz des Ertrags der Kollefte Io zeitig als möglich 
nn. Die Köntgl. Regierung hat daher ihre Anordnungen fo 
daß der Ertrag der Oſterkollekte ſpaͤteſtens am 1. Juli, und 
2 Meichaelisfollekte fpäteftens am 1. Januar des folgenden Jah⸗ 
Witändig von ihrer Hauptkaffe an die Univerfitätskaffe abgeltes 
. Hiernach iſt bereits bei der zu Oſtern d. J. auszufchreibens 
Hefte zu verfahren. — Berlin, den 28. Sjanuar 1822, 
erium der geiftlichen, Unterrichts, und MedtzinalsAngelegenheiten. 
nlage a. 
zuttion der Koͤnigl. Regierung zu Koblenz, wegen Einfammlung 
und aeteferung der Rolleftengelder für Kirchen und Schulen. 
Vom 7. Kebruar 1820. 
B iſt böchft nothwendig, über die Einfammlung und Weiterbes 
ag Der Kollektengelder für Kichens und Schul; Angelegenheiten 
e Beſtimmungen feftzufeßen. Wir verordnen daher Folgendes. 
1. Die Kollekten find entweder a) Kirchenkollekten, oder b) 
Mekten, oder auch c) beides vereinigt. 

Ob die Kollekten nur in Eatholifhen Kirchen und bei ka⸗ 
en Zamillen, oder nur in evangelifchen Kirchen und bei evar 
n Familien gehalten werden follen, wird bei der Ausfchreibus 
ul ausdrücklich beftiimmt werden. c, 

Die Kirchenkollekten werden von der Kanzel vertoͤge 
Iuseinanderfegung der Umſtaͤnde die Gemeindeglieder Lay: 
ingeladen, und in den fatholifhen Kirchen, wie es bir Sn 
ww, während oder gleich nach dem Gottesdienfte erhor. den 
Angelifchen Kirchen wird die Kollefte nach der Pred 













9. 67L Statuten des Krankensiinterftügungsvereins ber Stu⸗ 
Direnden auf der Königlichen Univerſitaͤt zu Breslau. Rom 
4. März 1826. 

Erfles Kapitel. Zweck des Wereins. " 

5 1. Unter den Studirenden der Königlichen Univerſitaͤt zu 
u beſteht ein Verein, welcher den Namen des Kranken; nters 

vereins führe. Sein Zweck ift, eine Kaffe zu fliften und zu 

ten, aus welcher Eranfe Kommilitonen möglichfte Unterftägung 


£önnen. 
2. Die Bebdürfniffe eines Kranken find: 1) ärztlicher und 
eztlicher Beiftand, 2) Arzneten, 3) Beköftigung, 4) Wohnung, 
ng und Erleuchtung, 5) Bedienung. — Für jet kann die Kaffe 
auf die Beftreitung der Arzneikoften im ftrengften Sinne des 
» db. 5. der aus der Apotheke entnommenen, beſchraͤnken, und 
andere Unterftügung unbedingt ausfchlieffen. Es muß dabei 
Die unerläfiliche Bedingung gemacht werden, dag nur folhe Mes 
te aus der Kafle bezahlt werden, welche von approbirten Aerz⸗ 
Wundärzten, und zwar von jedem in feinem Thaͤtigkeitskreiſe 
en worden find. Zu dem Ende iſt es erforderlich, daß Je⸗ 
peicher Anfpruch auf diefe Unterfiüsung aus der Kaffe macht, 
were ihm verfchriebene Nezept dem Vorſteher der Kaffe im Orks 
w. zur Unterſchrift vorlege, bevor derfelbe ihm einen Zahlungsſchein 
Men. kann, und ift feftgefeht, daß für alle erfte Mezepte, bei wels 
es verfaumt iſt, die Kafle Leine Zahlung feiftet. In Fällen, 
be im Verzuge tft, findet hiervon natürlich eine Ausnahme 
5, jedoch beſchraͤnkt ſich diefe allein auf das erfte Rezept. 
3... Wenn indefien in einer Fünftigen Zeit die Krankenkaſſe 
u vermögenderen Umſtaͤnden befinden follte, fo wird, nach vorans 
gener Berathung ihrer Mitglieder, allerdings eine Erweiterung 
uech fie zu leiftenden Unterſtuͤtzungen möglich feyn, und alsdann 
neläch für die dringendften unter den $. 2. aufgeführten Bedürft 
„ fo weit es thunlicdy iſt, Sorge getragen werden. Welche von 
5 die zunächk zu befriedigenden feyn werden, wird fi) alsdann 
Beher beftimmen lafien, als gegenwärtig. — Es wird jedoch gleich 
afig feſtgeſetzt, daB die Mn einer früheren Zeit aus der Kranken, 
gefchehenen Benilligungen von baaren Geldvorfchüffen oder gar 
enken an Mitglieder derfelben, durchaus nie, auch nicht unter dem 
adſten Verhältniffen der Kaffe, Statt finden follen, indem fie das, 
fie für ihre Mitglieder ihrem Zwekke gemäß zu thun vermag, 
ben in natura leiftet. 
& 4 Der Berein fchließt eine Art der Krankheit aus, da in 
Kugenbliffe des Leidens feiner anderen Derrachcung Kaum ges 
werden fann und darf. Sollte jedoch der Fall eintreten, daß 
Duldung des Vereins gemißbraucht, oder wohl gar dadurch dem 
zren Leichtfinn anfcheinend Vorfchub geleiſtet würde, fo wäre ein 
er Kranker ernfihaft zu warnen, und wenn biefe Erinnerung 
{06 bliebe, im Falle eines nochmaligen Erkrankens durchaus und 
mer qurüdzumelfen. 
. 5. Anſpruch auf e Erhatun aus diefer Kaſſe haben nur 


















(gen, welche zu ihrer Erhaltung beitragen. Diefe Maagßregel 
nicht den Vorwurf der Härte auf fih ziehen, da die Größe des 
ages einem jeden Beitretenden felbft zu beſtimmen überlaffen 
wenn fie nur nicht die, als die Eleinite fefigefehte Summe von 


men. Es ift mithin als jedes einzelnen nicht Eingetretenen 
Entfagung auf den etwanigen DBeiltand des Vereins zu | 
wenn er auch fpäter bei feinem verneinenden Entfchluffe beb 
der Verein kann von feinen deshalb gefafiten SGrundfägen 
gehen. — Um jedoch auch hierin den Anfchein einer Härte | 
den, wird feftgefeßt, daß Jeder, welcher fpäter als bei feiner 
£ulation, oder der erften durch den Sammler feiner Zakult: 
ergangenen Aufforderung den Entfchluß fallt, fih dem Ve 
fchliefien, dazu allerdings das Recht haben folle, jeboch mit 
fachen Bedingung, daß er 1) bei feinem Eintritte den Beitre 
ganze laufende Quartal nachzahle; bevor dies gefchehen fl 
nicht ald Mitglied des Vereins angefehen werden, auch Eeine 
davon genteflen. Hier wird jedesmal der niedrigfte Sa& vo 
gerechnet, und 2) falls er binnen den erftien 14 Tagen n 
dergeſtalt verfpäteten Eintritte den Beiftand des Vereins 
durch ein von einem Profeffor der Medizin aus gefertigte 
darthue, daß er damals, als er beitrat, an dem Uebel, v 
jetzt befallen hat, noch nicht Frank geweſen fey. 
Zroeites Kapitel. Verwaltung des Vereins. 

& 7. Die Gefchäfte des Vereins werden durch me 
der Sefammtheit der iegtieber durch einfache Ballotage 
lende Beamte verfehen. iefe find: 1) der aus ber geſam 
dee ordentlichen Herren Profefioren gewählte Kurator, 2) b 
Zahl der Mitglieder des Vereins gewählte Vorfteher, 3) der 


Seife gewählte Rechnungsführer, 4) die von jeder einzelne 
gewählten Sammler. 
$. 8. Die von dem Vereine getroffenen Wahlen w 


Königlichen hochloͤblichen afademifchen Senate angezeigt, ur 
elben auf Beftätigung der Gewaͤhlten angetragen. Iſt di 
en, fo ift die Wahl rechtskräftig; ftehen aber der Sen: 

derfelben erhebliche, in der Perfönlichkeit des Gewaͤhlten liegen 

entgegen, fo _ift zu einer neuen Wahl zu fchreiten. 
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a muß. Lnvorhergefehene Aenderungen in ben Verhaͤltniſſen 
m allerdings hiervon eine Modifikation nöthig machen, dürfen jes 
der Regel Eeinen Eintrag thun. Auch in diefem Falle bedarf es 
e Darlegung der Gründe. | 
ß. 11. Eben fo fteht es aber auch dem Vereine frei, einem der 
sten, wenn binlängliche Gründe dafür vorhanden find, feine Ents 
zu geben, wobei der Verein nicht gehalten ift diefe Gründe 
derzuſetzen. 
Drittes Kapitel. Pflichten und Geſchäfte des Kurators. 
12. Der Kurator wird durch die Geſammtzahl der Mitglieder 
eins, und zwar durch einfache Ballotage, aus der Mitte aller 
en Herren Profeſſoren an der hieſigen Univerſitaͤt gewaͤhlt, 
es nicht darauf ankommt, daß derſelbe etwa der hochloͤblichen 
Weischen Fakultät angehöre, indem feine Sefchäfte in Feinerlei Hin⸗ 
als folche anzufehen find, welche mebdizinifche Kenntniffe vorauss 
F immt der Gewaͤhlte die ihn betreffende Wahl an, ſo erhaͤlt 
e Beſtaͤtigung durch den Koͤnigl. hochloͤblichen akademiſchen 
, und tritt augenblicklich in Funktion. Lehnt er die Wahl ab, 
es feiner Seits Feiner Anführung von Gründen bedarf, fo wird 
bier neuen Wahl gefchritten. Der Verein ift von der Weberzeus 
ehdrungen , daB die oft demfelben durch das Korps der biefis 
Profeſſoren bewieſene Gewogenheit, und die Leberzeugung 
keit feines Zwekkes, das Zutrauen, welches durch eine folche 
efen wird, einem gleichen Gefühle abfeiten des Gewaͤhlten 
Jen werde, und wird fich fortwährend beftreben, diefe Sefinnuns 
— in welchen derſelbe eine der feſteſten Stuͤtzen ſeiner 
er findet. 
13. Ihm iſt die Aufſicht über das Kaſſenweſen in fo fern ans 
unt, als er in halbjährlichen Terminen die Kaffe revidiert, die 
E gefundene Einnahme, die gehabte Ausgabe und den baaren Bes 
vergleicht. Zu diefem Geſchaͤft find ihm ex officio abfeiten des 
a8 der Vorfteher und der Rehnungsführer zugeordnet. Zu dies 
Befchäft treten jedesmal 2 Sammler hinzu, welche aus der gans 
mbl derfelben durch das Loos gewählt werden, jedoch fo, daß die 
8 damit befchäftige gemwefenen TIheilnehmer nicht eher wieder hin⸗ 
en werden, als bis alle Sammler der Revifion beigemohnt has 
uffer diefen Revifionen fteht es ihm frei, zu jeder ihm beltebis 
eit mit dem Vorſteher eine Revifion der Kaffe vorzunehmen. 
e 14. Er verfammelt zu beftimmten Zeiten die Beamten des 
ns. In diefen DVerfammlungen werden 1) die eingegangenen, 
muerando gezahlten Beiträge eingezahlt, und dem Rechnungsfühs 
Bergeben, welcher darüber jedem einzelnen Sammler befonders, 
mſſerdem noch dem Kurator eine Quittung ausftelle; 2) die etwa 
angenen Reſte aus dem leßtverfloffenen Quartale eingezahft, in 
He auf weiche in gleicher Art verfahren wird; 3) durch den Rech⸗ 
Führer die ihm etwa aus andern Quellen zuflieffenden Beiträge, 
die jeßt von den Herren Profefloren bewilligten Zufchälfe, die 
Rge, welche der Miufikverein zahlt, u. f. m., angegeben; 4) die 
zen, den Verein angehenden Segenftände von jedem, der ders 
m zur Sprache zu bringen fich veranlafft findet, vorgetragen und 










- 15. Dergleichen Zufammenkünfte finden regelmäßig Statt, 
mge vor dem Ende jeden Vierteljahres Oſtern und Deihacks, 
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Unordnungen in dem Sefchäftsgange, fo rote die von ihm erfanns 
Berbefferungen und Vervollkommnungen in demfelben, hat er in 
3erfammlung der Beamten zum Vortrage zu bringen, und ſowohl 
ben einzelnen Sammlern, als auch von einzelnen nicht beamteten 
tiedern des Vereins etwanige Erinnerungen oder Vorfchläge dies 
6 anzunehmen, um fie zur Prüfung vorzulegen. | 

24. In Abwefenheit oder anderweiter Behinderung des Kus 
8 vertritt er in Allem deffen Stelle, fo weit dieſes mit der Stel 
leines Studirenden vereinbar iſt. 

25. An ihn wendet ſich Jeder, welcher einen Anſpruch an die 
"macht, zuerft, worauf er die Verpflichtung hat, für deſſen Stas 
ngemäße Befriedigung zu forgen. Es befindet fich daher in ſei⸗ 

nden ein genaues Verzeichniß aller Mitglieder des Vereins, 
er jederzeit im Stande fey, fich Über die Rechtlichkeit diefer Ans 
& zu belehren. Er hat die Verpflihtung, diefes Verzeichniß ber 
zu vervollftändigen, und mit den etwa nothwendigen Bemers 
über erforderlihe Perfonalnotizen zu verfehen, iſt aber Eeiness 
gehalten daffelbe unter irgend einem Vorwande, welcher diefer 
n möge, aus den Händen zu geben, weil fonft feine Freiheit 
Aufzeichnen jener ‘Derfonalnotizen befchranft werden würde. 
wenn er fein Amt niederlegt, unmittelbar in die Hände ſei⸗ 
Rachfolgere über, aber der Einficht des Kurators foll es immer 

en. Damit indeffen bieraus fein Ainfpein einer Parteilichs 

Vorſtehers entftehe, fo ift er verpflichtet Alles, was er zu bes 
Beguͤnſtigung oder zum Nachtheile eines Wereinsmitglicdes 
, dei der Verfammlung der Beamten zum Vortrage zu brins 
d bis dieſe darin willigt, die Folgen davon perfönlich zu vers 


3. Der Vorfteher verfieht die Sefchäfte des Rechnungsfühs 
jegt, und fo lange als der Zuftand des Vereins eine Trens 
beider Aemter nicht nothwendig macht. 
Fünftes Kapitel. Pflichten und Geſchäfte der Sammler. 
u 27. Die Sammler werden durch einfache Ballotage von den 
Ken Fakultäten gewählt, die gefchehene und angenommene Wahl 
Röniglihen hochlöblichen akademifchen Senate durch den Kuras 
nd den Vorfteher angezeigt, und auf deren Genehmigung anges 
B. SE diefe erfolge, fo iſt Die Wahl rechtskräftig. Die Kandts 
zu dem vafanten Poſten Fönnen von den abgehenden Samms 
Bach vorheriger Ruͤckſprache mit dem Kurator ihrer Fakultät vors 
gen werden. 
28. jede der ftärferen Fakultäten hat zwei, auch wohl drei 
er zu wählen, die fchwächeren bedürfen nur Eines. 
= 29. Sjeder Sammler empfängt von dem Vorfteher in der ers 
Semeſtraiſitzung die Liften für das eben beginnende und das zu; 
darauf folgende Quartal mit den bereits eingetragenen Namen 
'ontribuienten feines Sprengel. Er hat alsdann moͤglichſt bald 
u ihm angemeſſen fcheinenden Orten die für das laufende Quar⸗ 
B zahlenden Beiträge einzuziehen, und daß diefe Einzahlung ges 
bs jep- durch den Zahlenden felbft in der Lifte bemerken zu laſſen. 
w 30. Diefe eingegangenen Beiträge bat er in den oben $. 15. 
wbenen Berfammlungen dem Rechnungsführer einzuzahlen, und 
fern ſich darüber auf der Lifte ſelbſt quittiven zu laffen. 
a Bi. Zugleich hat er anzuzeigen, wie viel Hefe annoch zuruͤck⸗ 
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— 
De Pflicht Saunml mler 
ihrer Fakultaͤt, oe noch ee T —FX ihres Bien fu 
Theilnahme aufzufordern. Eine angemefiene Darftellung der 
ar Bortheite einer, fo wie der dazu bewegenden 
erpflichtungen anderer Seits, wird bei Vielen nicht ohne € 
immer aber ift dabei nicht zu vergeffen, daß Niemand zur Ihe 
gezwungen werben Eann oder foll. 
Seder Sammler zeige dem Vorſteher die aus 
Sprengel abgehenden Mitglieder an, re wie er ihm ein Ver 
der neu hinzutretenden einreicht. — Es ereignet Fr zumeile 
Mitglieder einer Fakultät zu einer andern hinüber treten. Sn 
Falle hat der Sammler, der bisher einen folchen auf feiner Liſt 
dafür Sorge zu tragen, daß 1) der Vorfteber von dem Wed 
Fakultaͤt in Kenntniß gefest werde, und 2) bei Anfertig tigung n 
ften der Name diefes Mitgliedes auf der feinigen ausgelaffen ı 
die des Sammlers der jet daffelbe betreffenden Fakultaͤt uͤbe 
werde; damit hieraus Feine Irrungen entftehen, ift 3) jeder Fa 
Art in der naͤchſten Verfammlung zur Sprache zu bringen. 
Schstes Kapitel. Pflichten fämmtliher Mitglieber Yes Mereine. 
$. 37. Jebdes Diitglied des Vereins muß, eingedent des 3 
Unterſtuͤtzung franfer Kommilitonen, mehr diefen, als feinen 
Vortheil bei feiner Theilnahme vor Augen haben. Mur 
wird die Theilnahme des Einzelnen eine Kopie at für das : 
Univerſitaͤt. 
$. 38. Darum iſt es zu wuͤnſchen, daß ſolche Kontrib 
welche im Stande find, in leichten Krankheiten auf den Dei 
Vereins Verzicht zu (elften, ihr unbezweifeltes. Recht daran m 


er Strenge geltend machen md Es giebt der leichten Krank: 
m fo viele, welche ohne Arznet durch ein angemeffenes Verhalten 
n gehoben werden können, daß man, ohne ein Opfer zu bringen 
ohne allen Nachtheil, bei ihnen des Arztes, wenigſtens der Medis 
mte, füglich entbehren kann. Sn folhen Fällen ift es nicht uns 
z, wenn der Verein Sparſamkeit mit dem Arzneigebrauche beob⸗ 
a zu wollen empfiehlt. 
6. 39. Pünktlihes Erfcheinen und gewiffenhaftes, alle Perſoͤn⸗ 
en bintenanfegendes Stimmen bei der Wahl der Beamten iſt eine 
flicht jedes Mitgliedes. Nur der Tüchtige fol gewählt wer: 
der dem Gefchäfte Gewachſene, nicht etwa der Freund oder der 
kin ſolches Sefhäft aus Eitelkeit Buhlende. 
6. 40. Gewiſſenhaftes Einzahlen der’ Beiträge iſt das einzige 
1, welches des Vereins Fortdauer fipert. Wenn Alle ihrem ges 
m Worte und ihren übernommenen Verpflichtungen gemäß ohne 
mung zahlen, fo kann bdereinft der Verein alle diejenigen Ver⸗ 
hingen erfüllen, welche er als fein Ziel oben $. 2, feftgeftellt hat. 
aber das Nichtbeitragen das herrfchende Prinzip, fo geht die 
welche unfrer hohen Schule große Ehre macht, unaufhaltfam 
Untergange m — Es iſt daher feſtgeſetzt, daß 1) ſolche Mits 
Fee, welche mit dem erſten Quartale ihres Beitrages in Reſt blei⸗ 
"Bis zum Anfange des zweiten Quartals von dem Sammler ihrer 
an ihre Verpflichtung erinnert werden follen; 2) zahlen fie 
nicht, fo ergeht eine verwarnende Aufforderung zur Zahlung 
durch den Vorfteher, dem fie zu diefem Ende namhaft gemacht 
; 3) haben fie bis zur nächften Quartalfigung nicht gezahlt, fo 
an fie eine Aufforderung durch die Sefammtheit der Beamten; 
am Schluſſe des zweiten Quartals, als in der zweiten Quars 
ng, von ihnen nicht der Neft zuſammt dem Beitrage für das 
e Quartal abgeführt, fo werden fie aus den Liften des Vereins 
‚ und daß diefes gefchehen fey, nicht nur im Sitzungsproto⸗ 
Sermerkt, fondern auch dem Koͤnigl. hochlöblichen afademifchen 
te angezeigt, weicher zugleich erfucht wird, fie entweder zur Zahs 
Ihres Reſtes anzuhalten, oder diefe Ihre Schuld in ihrem Abs 
Bjeugniffe mit andern etivanigen Schulden zu vermerken. 


Achtes Kapitel. Schluß. 


Y 41. Diefe Statuten des Vereins follen, fo weit ihr Inhalt 
Affentlichen Bekanntwerdens bedarf, alle Jahre zu Dftern durch 
F-9on den Beamten unterzeichneten Anfchlag am fchwarzen Brette 


gemacht werden. 
na 42. Sie werden alljährlich von den Beamten vevidirt, damit 
e zu ihnen nachträglich hinzugefügt werde, was etwa zuzuſetzen 





















dasjenige verändert, was einer Aenderung bedarf. 

43. Sie erhalten ihre Gültigkeit durch Zuftimmung bes 
Bi akademiſchen Senates, bei welhem zum Zeichen der gewaͤhr⸗ 
Inwilligung um Unterzeihnung derfelben durch des zeitigen Deren 
es Magnifizenz nachgefucht werden fol. — Eben fo werden fie 
Denmtlichen Beamten des Vereins unterzeichnet, und Jeder, wels 

ein Amt in dem DBerein übertragen wird, verpflichtet fich zur 
Ehthaltung derfelben durch feine Unterfchrift. 


2 den Srund des Senatsbefchluffes vom heutigen Tage wers 
Se vorfichenden Statuten des Kranken s Unterftägungsvereind der 
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> a7 unterfchreiben. Iſt gar nichts eingegangen, fo unterzeichnen 
beiden Kirchenbeamten einen Vakatſchein. eig 
» Das eingefammelte Geld, das Kollektenbuch und der Sortens 
werden an den Superintendenten befördert. — Späteftens drei 
m von dem Tage der erfien Abkündigung der Kollefte ab, muß 
Beld bei dem Superintendenten eingehen. Wird diefer Termin 
june gehalten, fo verfällt der betreffende Prediger nach der Vers 
5 vom 23. Dftober 1738 in eine Orbnungsftrafe von Einem 
Kourant. 
- Der Superintendent nimmt das Geld und den Sortenzettel 
fang, quittirt in dem Kollektenbuche, welches er fodann an 
Bediger der betreffenden Kirche zuruͤckſendet, und notirt den Bes 
dem von ihm zu führenden Manual über die aus den Paro⸗ 
einer Didzefe eingehenden Kollektengelder. 
: ind die Beträge fämmtlicher Kirchen feiner Didzefe bei dem 
Bntendenten eingegangen, fo fendet derfelbe ſolche, unter Beifuͤ⸗ 
nee namentlihen Spezifikation allee Parochieen und Angabe 
wages der aus der Parochie eingegangenen Kolleften, und uns 
gung fämmtlichee Sortenzettel, an die Provinzial; Koflektens 
= Unter der Spezififation atteftirt der Superintendent pflichts 
daß nicht mehr als das eingefandte Geld an Kollekten einges 
Bf — Acht Wochen fpäteftens nach der erſten Abkündigung 
Mei muß der Ertrag aus der Superintendentur bei der Pros 
Mlektenkaſſe eingegangen ſeyn. — Verfäumt der Superintens 
efen Termin, fo wird der Königl. 2c. überlaffen, ihn dafür in 
mismäßige Orbnungsftrafe zu nehmen. 
et Reviſion der Rechnungen hat die ıc. fodann genau darauf 
ie, ob von allen Parochieen die Beträge ordnungsmäßig einge 
ind; namentlich find die Spezifitationen der Superintendenten 
Sortenzetteln und eventualiter Vakatſcheinen genau zu prüs 
> Das Minifterfum behält fih vor, nah Befinden der Um⸗ 
Bann und wann eine oder die andere Rechnung über diefe Kols 
Biber , nachdem folche von der Königl. ꝛc. abgenommen, revidirt 
argirt worden, mit Belägen von der Königl. ıc. zur Einficht 
Bern. — Berlin, den 3. Mai 1826, 
um ber geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 


nlage a. | 
ung, benfelben Segenftand betreffend. Vom 23. Oftober 


ah Sr. Könige. Majeftät in Preuffen ꝛc., unſerm allers 
m Herren, mißfällig hinterbracht worden, was geftalt verfchies 
iger diejenigen Gelder, welche zum Behuf der Freitifche in 
mittelft Seßung der Bekken vor denen Kirchthuͤren quarta- 
efammelt werden, nicht nur viele Quartale, fondern wohl 
e Sahre an fich behalten, und durch oft wiederholte Erinnes 
rer Sinfpektoren zur Schuldigkeit angehalten werden muͤſſen; 
denn bei diefem chriftlöblichen und der dürftigen ftudirenden 
hoͤchſt nuͤtzlichen Werke verfchiedener Aufenthalt und Unord⸗ 

rſacht worden; Allerhöchft gedachte Se. Könige. Majeftät 
em Uebel ein für alle Dial abgeholfen, und Dero dieferhalb 
ergangenen Verordnungen auf das promptuellefte nachgelebet 
mollen; als ordnen und befehlen Sie hierdurch, und in Kraft 
Fa enädig als ernftlich, daB ein jeder Prediger bie in feiner 
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Parochie gefammelten Gelder jedesmal aufs laͤngſte In der 
Woche von dem Eintritt eines jeden Quartals an ne 
nem Inſpectore oder verorbneten Receptore mit ficherer Gel: 
einfchiften und feine Saͤumniß darunter [pren laſſen folle, : 
aber der Prediger durch Krankheit, nöthige Reife oder fonf 
abgehalten würde, oder aber, daß die Pfarre vafant wäre; in 
34 fol der Kirchvater des Orts die Einſendung der Gelder 
ſchriebenermaßen beforgen, oder Einen Thaler aus feinen eigene 
teln zu den Kollecten quartaliter beitragen. Wie dann aud, 
diefe Umftände nicht vorhanden, und daß der Prediger die Einf 
in der vorgefegten Frift unterließe, diefer vor jedesmal einen! 
Strafe beizutragen ſchuldig feyn fol. Wonach fich ein Jeder, I 
fes zu wiſſen nöthig, gehorfamft zu achten hat. 
Signatum Berlin, den 23 Detobris 1738, 
nlage b. 
Desgleichen Über denfelben Segenftand. Vom 21. Dftober 1 
Von Gottes Gnaden Friedrih, König von Preuffen ı. } 
grädigen Gruß zuvor. Würdiger, Hochgelahrter, Lieber Ge 
a die Gallifchen Freitiſch⸗Kollecten⸗Gelder gegenwärtig beinah 
noch ein Drittel des fonftigen Betrages ausmachen, die Zahl der] 
bedürftigen Studirenden ſich aber wo nicht vermehrt, doch ned 
geoß iſt, fo haben Wir Euch hierdurch gnädigft anbefehlen m 
fammtlihen Predigern Eurer Inſpection aufzugeben, nicht mu 
den Kanzein, fondern auch fonft_ bei aller Gelegenheit fich für 
nüglihe und zum allgemeinen Beſten gereichende Anftalt ne 
rem Eifer zu verwenden. Sind Euch mit Gnaden gewogen. 
Berlin, den 21. Oktober 1784. 
An alle Sinfpeftoren der Churmark. 
Anlage c. 
Desgleichen, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 25. Juli 1A 
Von Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm, König von Preufa 
Da Wir 1) der Stade NMörenberg in der Neumark zur He 
der verfallenen Schulgebäube eine Haus: und Kirchen s Kollerte, 
Gemeine zu Hütten, Amts Neu: Stettin, zur Reparatur der 
und Pfarr-Gebaͤude eine Haus: und Kirchen-Kollecte, 3) de 
gerfhaft zu Labes in Hinterpommern zum Bau eines neuen 
haufes eine dergleichen zu bewilligen geruhet haben, als befehl 
auch gnädigft, die Abfündigung und Einfammlung der Kirchen 
ten vorfchriftsmäßig zu veranftalten, und die Gelder, fo wie ft 
einer beifammen find, an ben Rentmeifter N. einzufenden. — 
gens finden Wir nöthig, auch alle wegen des Kollectens Gefchäfl 
mals ergangenen Vorſchriften in Erinnerung zu bringen, damit 
prompter und ordentlicher ausgerichtet werden möge. Ihr w 
dem Ende wiederholt angemwiefen, 1) Euch dergeftalt einzurichten 
jede Kollecte in einer Frift von zwei Monaten vom Tage dei 
ſchreibens beendigt und anher gefandt feye; 2) die einzelnen Ko 
Deiträge der Pfarren dergeftalt in doppelten Umſchlag eingepaft 
zufenden, daß der Empfänger das äußere Couvert zum Bel 
Moftgeldes abnehmen, das beizulegende Atteft über die Summe 
Münzforten zum Einnahme:Belag herausnehmen und Das 9 
überfchriebene, auch befonders verfiegelte Pakket des Ganzen der 
fpection unerbrochen abfenden fönne; 3) die Gelder fo für Abgeb 
geſammelt find, ausdrücklich jedesmal in der Art auf dem Con 











men, ba fie fonft die Portofreiheit nicht genießen; endlich 4) 

ze Kollekten zufammen zu pakken, weil jede einzeln, wenn fie 

über 1 Thaler beträgt, die Portofreiheit genießt, überdem auch, 

‚mehrere in Einem Eouvert eingefchickt werden, die Belegung des 

ı bei jeder einzelnen Kollefte aufferft befchwerlich gemacht wird. 

Bir wollen bierin die genauefte Befolgung erwarten, und find 
fe Snaden gewogen. — Berlin, den 25. Juli 1793. 


673. DBerfügung an die Königl. Regierungen zu Potsdam 
and Frankfurt, wegen Cinfammlung der Ko lektengelber für 
Alfsbedärftige Studirende in den ehemals Königlich: Sächfifchen 
ndestheilen. Vom 3. Mai 1826. 
viele junge Leute aus den neu erworbenen Landestheilen des 
in Regierungsbezirks bierfelbft ftudiren, und, wenn fie bedürftig 
s der Haupt: Kolleftenfaffe Unterftäßung erhalten, fo hat das 
um beichloffen, die Kollekte für huͤlfsbeduͤrftige Studirende, 
in den alten Provinzen viermal des Jahres eingefammelt wirb, 
f die neu erworbenen, ehemals fächfifchen Landestheile auszus 
— Die Königt. Regierung hat hiernad, das Weitere zu vers 
— Weber das bei der Einfammlung diefer Kollekte zu beob⸗ 
‚Verfahren wird auf das Eirkularreftript vom heutigen Tage 
gmommen. — Der Ertrag ift mit den übrigen Kollekten für 
ge Studirende aus dem dortigen Regierungsbezirk am 
mt Kollektenkafie hierſelbſt abzufenden. 
‚den 3. Mai 1826. 
ber geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinals Angelegenheiten. 


- 674. DBerfügung an die Königl. Regierung zu Frankfurt, wes 
n Einfammlung der Kofleftengelder für Hälfsbedärftige Stu⸗ 
ende in der Stadt Frankfurt. Vom 3. Mat 1826. 

Kollekte, welche in den alten Provinzen viermal des Jahres 
bedürftige Studirende gefammelt wird, tft auf die Stadt 
a. d. D., wegen der derfelben zuftehenden Freiheit von Kols 
her nicht ausgedehnt worden. Da indeflen viele junge Leute 
kfurt hier ftudiren, und, wenn fie bedürftig find, aus jenen 
eldern Unterftügung erhalten; diefe Kollefte für hilfsbedürfs 
irende überhaupt von allen übrigen Kollekten ſehr verfchteden 
in der biefigen Stadt, die übrigens gleich Frankfurt von Kols 
eit if, eingefammelt wird: fo veranlafit das Minifterium die 
egterung, jene Kollefte in vorgefchriebener Art auch in der 
anffurt, deren wohlgefinnte Einwohner von diefer wohlthaͤ⸗ 
richtung fih gewiß nicht werden ausfchlieffen wollen, ords 
einfammeln zu laſſen. Der Ertrag tft mit den übrigen 
| fie Studirende an die Haupt: Kollektenfaffe einzufenden. 
‚gegen diefe Maaßregel wider Erwarten Bedenken erhoben wers 
ird deshalb weiterer Bericht erwartet. | 

‚den 3. Mai 1826. 

m der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenbeiten. 


75. Cirkular an die Regierungen von Brandenburg, Poms 
ern und Weftpreuffen, und an das Konfiftorium der Provinz 
wandenburg, betreffend die Kolleften für den ehemaligen refors 

zuuieten Freitiſch in Halle. Vom 16. September 1826, 

De Könige Majeſtaͤt haben auf den Antrag des Niniſterii den 





























955 
ger und wuͤrdiger Studirender auf ber dortigen Intverfitde 
pie mit dem Bemerken verlangt worden, daß engen, 
feieher durch die haufig Statt gefundene fpätere Abführung 
Tektengelder bei dem Szahres:Rechnungsabfchluffe fchon öfter 
en, ferner nicht geduldet werden Eönnten. Das Minifterium 
ch bierdurch veranlafft, die Königl. Regierung auf die desfalls 
eftimmungen in der Verfügung vom 28. Sjanuar 1822 aufs 
ı zu machen, und diefelbe aufzufordern, geeignete Anordnungen 
, daß die in dem dortigen Negierungsbezirt auffommenden 
waelder für den Unterftüßungsfonds der Univerfität in Bonn 
vorgefchriebenen Terminen pünftliher als feither an die Unts 
kaſſe in Bonn abgeführt, und namentlich die Ablieferung des 
z der Oſterkollekte fpäteftens am 1. Juli, und der Michaeliss 
fedenfalld am 1. Sjanuar des folgenden jahres vollftändig bes 
erde. — Berlin, den 20. Dezember 1836. 
rium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals Angelegenheiten. 


Eilfter Abſchnitt. 


e ⸗ e 
eſtuützungen der Wittwen und Waiſen 
rofeſſoren und Beamten, theils durch 
meine Inſtitute des Staats, theils 
F die für die einzelnen Univerſitaͤten 
beftehenden Anſtalten. 

} 
W 
—5* Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Staatsminiſterium, 
effend die Aufnahme bei der Allgemeinen Wittwen-Ver⸗ 
Megungsanftalt. Vom 6. Juli 1838. 
r genehmige auf den Bericht vom 15. April d. J., daß bei der 
Mittwen : Berpflegungsanftaft, auſſer den zum Beitritte 
Beten Beamten, fortan auch alle übrige, nach dem Penſions⸗ 
me vom 30. April 1825 penfionsberechtigte unmittelbare Staates 
saufgenommen werden fönnen, jedoch mit der Maafgabe, daß 
Bu, Deren firirtes Dienfteinfommen die Summe von 250 Rthlr. 
eigt, höchftens eine Wittwenpenſion von 50 Rthlr. vers 
n. Zugleich will Sch geftatten, daß die Affefforen bei den 
en, den Oberlandesgerichten und den Rheinifchen Landgerichs 
; wenn fie weder Gehalt noch Diäten beziehen, der Anftalt 
und, mit Vorbehalt der fpäteren Erhöhung, Wittmenpenflos 
hoͤchſtens 100 Rthlr. verfichern Eönnen. 
Ks, den 6. juli 1838. Friedeih Wilhelm. 
Staatsminiſterium. | 


9. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
Bten bei der Univerfität zu Halle, wegen des Sterbe⸗Monats 
wd SnadensQuartals. Vom 29. Auguft 1838. 

Ew. ⁊c. Bericht vom 4. d. Mies. will das Minifterium hier⸗ 
mehmigen, daß der Wittwe des Profefiors N. daſelbſt, mit 
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680. Reſkript an ben aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
cen bet der Lniverfität zu Halle, wegen des Senuffes des 
Sterbemonats und Snadenquartald. Vom 4. Dezbr. 1838, 
as Minifterium erwiedert Ew. ꝛc. auf die Berichte vom 11. April 
% Dftober c. Folgendes. Nach der Allerhöchften Kabinetsorder 
‚ Bebruar 1825 (Anlage a.) follen die bei den übrigen Staats⸗ 
ergangenen Beſtimmungen über den Sterbemonat und das 
uartal auch auf diejenigen Profefloren, Lehrer und fonftigen 
Anmendung finden, welche feit dem 1. Januar 1825 bei der 
Univerſitaͤt angeftellt worden find. Hiernach ift bie Zahlung. 
sidung des am 22. Januar 1836 verftorbenen Leftors der frans. 
Sprache an die Seitenverwandten deifelben I den Sterbe⸗ 
md das Gnadenquartal unzuläffig, da die Allerhöchfte Kabinets⸗ 
a 15. November 1819 (Anlage b.) fi beflimmt darüber, 
daß der Regel nach nur der Mittwe, den Kindern und En⸗ 
B Berftorbenen ein Anſpruch auf den Sterbemionat und daß. 
kuartal zuftehen, und nur in den Fällen, wo der Saft der 
& armer Eltern, Geſchwiſter, Sefchwifterkinder oder Pflege⸗ 
weſen ift, den Miniftern frei gelaflen fenn ſolle, ausnahms⸗ 
nfelben das Gnadengehalt anzumeifen. Wenn daher bei dem 
Be der zulegt erwähnten Fälle vorhanden feyn follte, dann müfs 
Den Geitenverwandten bereits gezahlten, eben fo wie bie bet 
korto des Oberlandesgerichts zu Naumburg annoch beruhens. 
age wieder eingezogen werden. — Rückfichtlic der bei der 
Unfverfität vor dem 3. Januar 1825 angeftellten Profefforen 
E08 bei den früheren ftatutenmäßigen Beflimmungen, und es 
9 das Snadenjahr nur den Wittwen, Kindern und Pfleges 
un bemilligen feyn, da die Seitenverwandten bisher fchon auf 
Wwilligung keinen Anfpruch gehabt haben, und denfelben nad) 
der für die übrigen Staatsdiener geltenden Beſtimmungen 
Anſpruch auf den Sterbemonat oder das Onadenquartal 
€ werden kann. — Hiernach muß auch die Zahlung der Bes 
Des am 28. Februar c. verftorbenen Profeflors N. an die Seb 
Badten deſſelben pro April und Mai ceffiren. — Wenn ein 
; Lehrer oder Beamter der dortigen Liniverfität, es mag bdefr 
Bllung vor oder nach dem 1. Januar 1825 erfolgt feyn, fein 
r das Quartal, in welchem er ftirbe, bereitd empfangen hat, 
eine Zurüczahlung des gegen die Beftimmungen der Allers 
binetsorder vom 27. April 1816 zu viel erhobenen Betra⸗ 
Statt. — Berlin, den 4. Dezember 1838. 
der geiftlichen, Unterrichtss und Mebdizinal s Angelegenheiten. 


Anlage a. EEE 
ans der Allerhoͤchſten Kabinetsorder, denfelben Segenftand 
| end. Vom 6. Februar 1825. et 

b überzeuge Sich Mich, daß es der Begünftigung eines vollen 
es für die Witwen und Waifen der Profefforen, nah Er; 
d. Dotirung der dortigen Wittwens und Waifens Kaffe, 
bebarf, und genehmige daher, daß bei den feit dem 1. Ja⸗ 
anzuftellenden Profefjoren, Lehrern und Beamten der Unts 
es Wittenberg, fofern deren Nachgelaffene bisher auf. eine 
t den Genuß des a a ihres Erblafjers zu verlans 
Thtigt waren, die bei den übrigen Staatsdienern ergangesen. 






























959 
» &s fol vom 1. Januar c. ab für die Lehrer der biefigen 
at eine eigene Witwen: VBerforgungsanftalt beftehen. Alfe 
Nziehung diefer Statuten an hieſige Königliche Univerficde zu 
en, ordentlichen und aufferordentlihen Profeſſoren find, der 
(Merhöcften Feftfegung zu Folge, vermöge ihrer Anftellung 
er diefer Societät, haben alle Pflichten .folcher zu erfüllen, 
aud) aller daraus entfpringenden Rechte zu erfreuen. -- 
et. Die bereits angeftellten, weiche bis jetzt der Anftalt noch 
ht beigetreten find, können ihren Beitritt noch vier Wochen 
sch Vollziehung der Statuten unter den gleichen Bedinguns 
n wie die urfpränglichen Mitglieder bewirken. U 
. Dem jedesmaligen Syndikus und Sekretaͤr der Univer⸗ 
bet ihrem Antritt freigeftellt werden, ob fie der Anftalc beis 
ollen, und haben fie fich darüber binnen vier Wochen an die 
e zu erflären. Ä | i 
rk. Auffer den in $. 1. und 2, erwähnten Perfonen fol 
Hemand in die Sefellfhaft aufgenommen werden. Euee 
- Die Mitgliedfchaft dauert jedoch nicht länger, als die Vers 
En a ct, und Sjeder, der diefe auflöfet, ſcheidet auch 
efellfchaft. . 
.Jedes Mitglied zahlt bei feinem Eintritt an die Kaffe der 
He Summe von 150 Rthlr. Preuß. Kourant, entweder baar, 
qh einen mit 5 pro Cent jährlich in den gewöhnlichen Quar⸗ 
en pränumerando zu verzinfenden Wechfel. 
»rk. Diefer Wechfel kann auch durch abfchlägliche Zahlun: 
n, jedoch nicht unter 50 Rthlr. und nur an den gewöhnlichen 
uartalterminen, allmählig vealifirt werden. 
» Diefes Kapital, oder der deffen Stelle vertretende Wechfel 
wenn ein Mitglied durch Entfernung von der Untverfität aus 
Mfchaft fcheider, an dem Tage, wo feine Gefchäftsführung ‚bei 
erfität endet, an ihn felbft oder deffen Order, b) wenn ein 
fticbt, an dem Tage der Motififation des Ablebens an deſſen 
‚der Kinder zurückgegeben, c) wenn aber ein Mitglied ftirbt, 
Wittwe oder ehelihe Nachkommen zu binterlaffen, verfällt 
tal der Kaffe. en 
Naͤchſtdem zahlt jedes Mitglied, entweder baar oder durch 
g auf die Hauptkaſſe der wiflenfchaftlichen Snftitute, einen 
Beitrag von. 24 Rthlr. in vierteljährlichen Raten pränumes 
ınen der erftien 8 Tage des erften Monats jedes Quartals. 
m Termin verfäumt, und, nahdem er aufgefordert worden, 
re binnen 8 Tagen Zahlung leiftet, verfällt in die Strafe des 
Beitrags, und wer drei Termine fchuldig bleibt, verliert da⸗ 
te Rechte als Mitglied der Anftalt. — Die Beiträge, fo wie 
—* Zherittsgeldes, werden unter keinerlei Umſtaͤnden je⸗ 
gezahlt. * 
rt. Wenn von den jetzt Angeſtellten Jemand, oder eben fo 
nftig ein Syndikus oder Sekretär nah Ablauf des Terming 
jereten will, fo müffen die Zinfen und Beiträge im erſten Fall 
m 1. Sjanuar c. ab, im leßten vom Antritte des Amtes ab, 
ppelt nachgezahft werden. 
Sefchenke und Legate ift die Anftalt befugt nach den Rech⸗ 
Kotporation anzunehmen, welche ihre von dem Miniſterio 
en ertheilt werden. ' U 





‚6. 16. Sowohl die Wittwengehalte als bie Kindestheile werden 
eefärze gezahlt, auch wenn die Perzipienten fich auſſerhalb Landes. 


n. 

17. Die Ueberfchäffe der Einnahme über die Ausgabe, fofern 
t zur Dekkung der nächften laufenden Ausgaben vefervirt wers 
süffen, werden zu einem Kapital gefammelt, welches beſtimmt i 
feiner Zinfen die Gehalte der Wirtwen und Waiſen zu erbhös 
‘und welches deshalb unter feinem Vorwande darf angegriffen 



















merf. Zu diefem unangreifbaren Kapital gehören natürlich die 
- Eintrittögelder nicht anders, ald wenn de der Kaffe verfals 


E en find. 
"6 18. Diefe Kapitalien werden auf reale Sicherheit unter Ges 
Yaung Eines hochpreisiihen Minifterii zinsbar ausgethan. 
5. 19. Die Sefammtheit der Intereſſenten Aſennel ſich regel⸗ 
nur Einmal im Ri um die neuen VBorfteher zu wählen, die 
te vom vorigen Sjahre anzuhören, und über die Propofitionen 
Borfieher zu entfcheiden. 
. Die laufenden Sefchäfte der Anftalt werben beforge durch 
Woerſteher und einen Rendanten, unter Beitritt des Syndikus 
Jeitung des Rektors, oder wenn diefer nicht Mitglied der Geſell⸗ 
gen dee nächften Vorgängers, der es ift. 
ß. Vorſteher und Rendant werden von und aus der Ge⸗ 
Ftheit der Intereſſenten für Ein Jahr durch Stimmenmehrheit 
hit, und verſehen ihr Amt unentgeltlich. Wer ein ſolches Amt 
verwaltet hat kann es ausſchlagen, ſo lange noch Mitglieder 
buben find, die es noch nicht verwaltet haben. 
6. 22. Die jährliche Rechnung, welche der Rendant unfehlbar 
» 6 Wochen nah dem Sahresfchluß abzulegen verpflichter if, 
von den neu ermwählten Borftehern, unter Zuziehung der abge 
sen Vorſteher und unter Leitung des Rektors, oder deflen naͤch⸗ 
Morgängers, welcher Mitglied ift, abgenommen, und fodann mits 
Werichts an das Minifterium des Innern zur Revifion und Des 


e. gewählt werden, werden neben denfelben zur Zuziehung bei Abs 








fo koͤnnen fie gegen den Schluß des Jahres auf Erhöhung der 
en für Wittwen und Waifen antragen, jedoch nur für alle 
tig und verhältnigmäßig, und jedesmal nur auf das zunächft 
e Jahr Die Sefammtheit der Mitglieder entfcheidet Bieräber 
j ER VBerfammlung duch Stimmenmehrheit, und im bes 
n Falle wird dann die Erhöhung In den Etatsentwurf mit 
men, weicher dem Mintfterio des Innern zur Genehmigung 


56, 24. Sollte durch unguͤnſtige Umftände die Kaffe auffer Stand 
mien, durch die jährlichen Beiträge und Königlichen Zufchüfle, und 
8* en der geſammelten Kapitalien die normalmaͤßigen Zahlungen 






en; ſo hat alsdann die Geſammtheit der Intereſſenten in einer 
rdentlichen Verſammlung, deren Zweck aber ausdruͤcklich vorher 
E Bekannt gemacht worden ſeyn, und in der wenigſtens zwei Drit⸗ 
Be anmwefend ſeyn müflen, zu berathſchlagen, und durch abfolute 





tigten Individnen, welche im Augenbli® der Publikation dieſer 

ktuten bereits angeftellt find, wird lediglich uͤberlaſſen, ob fie der 

effchaft beitreten wollen. Erfolge ihr Beitritt jedoch nicht mittelſt 

gegen das Kuratorium der Univerſitaͤt ſchriftlich abzugebenden 
rung innerhalb der nächften vier Wochen, von Tage der Publis 
in der gegenwärtigen Statuten an gerechnet, fo trifft fie der $. 12 
jefchriebene Nachtheil des verfpäteten Eintritts. - 

‘ Austritt. or 
4. Jedes Mitglied, das aus feinem Verhaͤltniſſe bei der Uni⸗ 
t anefseitet, tritt hierdurch aus dern Verein: Emeritirte Pros 

bleiben jedoch Mitglieder der Anftal. on 

Uintrittstapital. a) Einzahlung, baar oder durch Wechſel. 

e6,5. Bei dem Eintritt in die Sefellfchaft zahle jedes Mitglied . 
"Summe von Einhundert und Funfzig Thalern Kourant an die 
Mi der Anftalt baar, oder durch einen, dad Verfprechen der Ver; 
ng mit. Fünf pro Cent in den gewöhnlichen Quartalterminen präs 
ando enthaltenden Wechfel, nebft den vom Augenblick des Amts⸗ 
Bitte, oder bei den jebt ſchon angeftellten Derfonen vom 1. Januar 
an, bis zue Entrichtung diefes Antrittskapitals fälligen, mit fünf 
Ment zu berechnenden VBerzugszinfen. | Ä 

" b) Mealilirung des Wechfels. .. 
6.6. Es flieht den Mitgliedern frei, den ausgeftellten Wechſel 
BB bichlägliche Zahlungen, jedoch nicht unter Funfzig Thalern, und 
‘fe den gewöhnlichen Quartalterminen, nach und nad) 'oder auch 
d eine in unzertrennteer Summe erfolgende Baarzahlung einzu⸗ 




























" c) Rückgewahr. 

6.7. Die nah $. 5. von dem Antrittskapital zu entrichtenden 

fen werden unter keinerlei Umftänden zuruͤckgewaͤhrt. Das Kapts 
etdft, oder der deffen Stelle vertretende Wechſel wird, a) wenn ein 
sited nach $. 4. aus der Gefellfchaft fcheidet, an dem Tage, wo 
e Sefchäftsführung bei der "Univerfität aufhört, an daffelbe oder 

‚Order, und b) wenn ein Mitglied flirdt, am Tage der Notifis 
n des Ablebens an deflen Wittwe oder eheliche Nachkommen zus 
Fgegeben. — Stirbt dagegen ein Mitglied unverheirathet, oder ohne 
ittwe oder eheliche Nachfommen zu binterlaffen, fo fälle das 
Htal dem Vermoͤgen der Anftalt zu, und der darüber etwa ausges 
Wechſel muß realifirt werden 
" Entrihtung von Beiträgen. 2) Betrag. 
8. Jedes Mitglied zahle einen jährlichen Beitrag von Vier 
. wanzg Thalern Kourant, in den gewöhnlichen Quartalterminen 
umerando. 

b) Terminus a quo. i 
2:6. 9. Die der Sefellfehaft nach $. 3. innerhalb der vorgefchries 
Ben Friſt beitretenden Individuen zahlen die Beiträge vom 1. Ja⸗ 
e 1822 an, bie fünftig anzuftellenden Perfonen aber von dem Tage 

Amtsantritts an. 






c) Nüdgewähr. 
» 6. 10. Die Erftattung der Beiträge an die Kontribuenten- ers 
gt unter feinerlei Umftänden. 
Einzichung der Zinfen und Beiträge. 
.$ 11. Die Zinfen und Beiträge der Mitglieder werden von der 
Wiverfitätskafie, oder: von derjenigen Kaffe, von welcher fie fonft viel 


gegen 

Itsjahlung in Aurechnung gebracht wird 

18. Erfolge der Beitritt Der 6. 8. bezeichneten Perſ 
u 

Erf anzuftelenden Univerfitätsrichters, Auäftors uns. 
ſitateſekretaͤrs nicht innerhalb der $. 3. und reſp. 6. 8.. | 
nen Friſt, fo muͤſſen die fchon jetzt Angeftellten vom 1. Yanıer 
ei der anzuſtellende U taͤtsri und 


leicht ihre oder, Hiaſichte ber emeriticten Pi en, 
‚am bie Kaſſe der Auſtalt N 
Bee ao m Ai ” 







tet, 
toſ⸗ vom Tage ihres Amtsantritte, die 
erzugszinfen (6. 5.) bis zum Tage ihres Eintritts doppelt 


Bufduß ans ber -Ginntstaffe. infhären von Venfionstewitigug. 
+6. 18, Geine Majeſtaͤt der König bewilligen der Aufiekt 
beu bie Univerfität be ten Dotationsfummen ein ©t 
t von Zehntaufend lern Kourant, und einen fo 
ichen Zufchuß von Bünfhundert Thalern Kourant, welde 
in: ben gewoͤhnlichen Quartalraten voraugbezahlt wicb. — 
darf von nun. an feines der Individuen, weiches der Anſtalt 
tonnte, und dies zu thun verfäumte, aut bie Bewilligung 
fion für feine Wittwe oder ehelichen -Nachfommen aus 
Kaſſen Hoffen. | 


7616 Die Anſtalt IR Tefuge Begate und Gefehente wat 
Ä e An u e un 
und werden I u dem Ende hierdurch die Rechte einer mor 
Perfon ausdrädlich beigelegt. . : 
Befimmungen Über die Penfionen. a) Wufang der Bablung. 

‘6, 15. Die Bablung der Penſion an die Wittwe oder refp 
Eichen Kinder Hebt an mit dem Tage, wo für die Hinterblichenen 
Genuß der Befoldung oder der Penfton ihre Erblaffers aufhört. 
Auf Behälter, welche der Berftorbene vielleicht wegen andere 
ihm bekleideter Poften bezog, wird Feine Nückficht genommen. 

b) Yenfion der Witwen. 1) Betrag. 

6. 16. Wenn ein Mitglied im Stande der Ehe mit Tode 
geht, fo erhält deſſen Wittwe von der Anftalt eine jährliche Wit 
penfion von Zweihundert und vierzig TIhalern Kourant, in ben 
woͤhnlichen Terminen, fpäteftens mit dem achten Tage des erften | 
nats jeden Quartals pränumerando zahlbar. 

2) Aufhören der Zahlung. 

$. 17. Die Penfion wird eingezogen 1) mit bem Tode der Witt 
2) wenn fie fich mieder verheirather; und 3) wenn fie zu einer fi 
monatlichen Gefaͤngniß⸗ oder einer ale von Dreihun 
Thalern, oder zu einer härteren Strafe verurtheilt wird. — 9 
einer diefer Fälle auch ſchon am erften Tage eines neuen Quar 
ein, fo erhält die Wittwe oder deren Erben deflenungeachtet die ı 
$. 16. pränumerando für diefes Quartal zu zahlende Penſion. 

C) Penfion der Kinder. 1) Aunſpruch und Megfall. 

$. 18. Die ehelichen leiblichen Kinder des verftordenen M 
des haben gleichfalls einen Anfpruh auf Penfion; doch Hört 
auf, 1) wenn der Sohn das ein und zwanzigfte Jahr vollendet | 
2) wenn er zwar jünger, aber bereits fo verforge ift, daß er fid 
nen Unterhalt ſelbſt erwirbt; 3) wenn die Tochter das ein und zw 
äigfte Jahr vollendet hat; oder 4) wenn diefelbe fchon früher ver! 
rathet iſt. — Findet eine diefer vier Bedingungen fchon bei dem % 





N 
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Vaters Statt, oder tritt diefelbe nach deſſen Tode ein, fo fcheidet 
‚ hierdurch betroffene Kind aus der Zahl der penfionsfählgen Kins 
aus. 
2) Betrag. 
6, 19. Die nach Vorſtehendem perzeptionsfähigen Kinder erhal⸗ 
Jährlich, 1) fo lange deren drei oder mehrere vorhanden find, Eins 
Bert und zwanzig Thaler; 2) fo lange deren zwei vorhanden find, 
anbert Thaler, und 3) wenn nur Ein Kind vorhanden ift, Sechs⸗ 
haler aus der Kaffe der Anftalt, fpäteftens mit dem achten Tage 
en Monats jeden Quartals pränumerande. — Tritt eine der 
erwähnten vier Bedingungen auch ſchon am erfien Tage eines 
Mi Quartals ein, fo wird doch die Penfion erft für das naͤchſte 
tal neu regulirt. — Dieje Penfion gehört als ein Erziehungs: 
5 den Kindern gemeinfhaftlih; die VBormundfchaft beftimmt, 
B fle gezahlt werden foll. | 
3) Zal der Verboppelung. 
4.20. Der $. 19. beftimmte Betrag wird verdoppelt, 1) wenn 
Bater nicht im Stande der Ehe verftirbt, 2) wenn er zwar im 
de der Ehe verftorben iſt, die feiner Wittwe zuftehende Penſion 
Ewa 6. 17. Abſchnitt 1. und 3. eingezogen wird, und 3) wenn 
Wirtwe nur die Stiefmutter der Kinder ift, und fich wieder vers 
Fet. — Konkurriren in diefem Falle rechte Kinder und Stiefkin⸗ 
erhalten nur die lebteren den doppelten Betrag desjenigen, 
Pit einer Vertheilung der den Kindern nad) $. 19. bewilligten 
wen nach den Köpfen von diefer Penſion auf fie kommt. 

- Zahlung der Penfion aufferhalb Landes. 
6 21. Die nach 66. 16., 19. und 20. zu zahlenden Penfionen 
en an die Perzipienten, wenn fie auſſerhalb Landes wohnen, ger 
ohne daß es deshalb einer weiteren befonderen Genehmigung 





























. Sammlung von Kapitalien. 
22. Die Ueberfchäffe der Einnahmen über die Ausgaben mwers 
pitalifire und gegen pupillarifche Sicherheit unter der Genehmi⸗ 
-des vorgefeßten Minifterit ausgeliehen. So lange der Betrag 
rgeſtalt zurückgelegten Summe, ausfchließlich der von der Kafle 
zugewährenden Antrittsfapitalien und des nad $. 13. der Ge⸗ 
aft von Sr. Majeftät dem Könige gefchenften Stiftungskapitals 
10000 Thaler Kourant, noch nicht über Zehntaufend Thaler bes 
werben die ausgeliehenen Summen als ein eifernes, unangreifs 
Rapital betrachtet; jedoch kann, im Fall befondere Umftände eins 
foltten, eine Zenberung diefer Beftimmung auf dem $. 24. vors 
benen Wege herbeigeführt werden. 
Erhöhung der Penficnm. 

23. Sind hiernach bereits Zehntaufend Thaler kapitaliſirt, fo 
in der alljährlichen gewöhnlichen Verfammlung von dem Bers 
ungsrathe für das nächte Jahr die gleichzeitige und in gleichem 

lenifle zu bewirfende Erhöhung der fämmtlihen Wittwens und 
ensPDenfionen, fo meit die laufenden Einnahmen und Ausgaben 
nftalt es geftatten, in Vorfchlag gebracht werden. — Entfcheidet 
se Mehrzahl der anmwefenden Mitglieder dafür, fo wird die Er⸗ 
ıg in dem Eratsentwurfe für das naͤchſte Jahr aufgenommen, 
au diefem Wege zur Entfcheidung des vorgefeßten Mintfterit 

t. 


a 

En en en fo 

interefjenten, welche unter — N 
Fr 


ap 
ielleicht | 


ler angegriffen werd 
leder, * eine v 


Pe 
“7.6.26, Die laufenden Gelcäfee der Anfalt erben, vun 
wie. ufeni te der al von 
Wermaltungsrarh — he in der Regel 1) un Ev 


$ 

Bektors, itglied des Vereins ift, ‚od 

— Balle N ie la a lied der 
-2) aus zwei Vorftehern, aus und von ben eben 


gewählt, und 3) aus dem Univerfitätsrichter t. 
teme 4) der Mendant der Kaffe, wenn die Gefellfchaft her 
H erwählt, welches, eben jo mie. die Übrigen 9 da 
masraihes, die Geſchaͤfte unentgeltlich. verjehen muß. — 
Geſellſchaft kann jedoch unter der Genehmigung des vorg Ei 
nifterii den Quäftor, gegen Zahlung eines Beitrags von Fünf, 
granzig Thalern zu den Kaffenverwaltungskoften der Univerfici 
iendanten wählen, und dann zugleich beſtimmen, ob er als fünl 
Mitglied des Verwaltungsrathes betrachtet, oder zu dem End 
deitter Vorfteher gewählt werden fol, .— In dem Verwaltungs 
entfcheider die Stimmenmehrheit. ’ 
. Wahl der Vorfleher. 
$ 26. Die Vorfteher werden durch Stimmenmehrheit milk 
fchriftlichen Votirens von der Gefammeheit der Geſellſchaft, und ul 
der eine auf drei Sabre, und der andere oder die beiden andern D 
fteher auf ein Jahr gewählt. — Wer. das Vorfieheramt Einmal 
waltet hat, kann die wieder. auf ihn fallende. Wahl ablehnen, jo 
Mitglieder vorhanden find, welche dafjelbe noch nicht bekleidet hal 
Gegenflände der Verwaltung. . 
$. 27. Zu den Gelhäften des Verwaltungsrathes gehören, 
fer den mit der Aufſicht auf Kaffenvermaltung und der Aufsenafr „ 
der Dokumente ıc. verbundenen, nad) den allgemeinen desfalls 
henden Vorfchriften zu eriedigenden Arbeiten, vorzüglich noch die & 
für die _pünktliche Befolgung der gegenwärtigen Statuten und det 
gen auf die Anftale ſich beziehenden Beftimmungen; die Sorge für 
ordnungsmäßige Einziehung der Einnahmen und die püntelide $ 





lung der Ausgaben; die Anfertigung und Einfendung der Etat 
wuͤrfe; die Unterbringung der ausjyleihenden Kapitalien, die Fa 
der Jahresrechnung u. ra w.; legtere infonderheit muß der Die 








967 


ehalb ſechs Wochen nach dem Jahresſchluſſe ablegen, worauf fie 
€ von dem DVerwaltungsrathe unter Zuziehung der in dem Rech⸗ 
jahre fungirenden rfieher, oder wenn diefelben für das laus 
e Jahr wieder zu Vorftehern gewählt find, unter Zugiehung zweier 
zen von der Sefellfchaft gewählten Mitglieder zu revidiren, und 
zuf dem Univerfitätsfuratorio zur weiteren verfaffungsmäßigen Vers 
ang ‚einzureichen ift. Der Verwaltungsrarh verfammelt ke tegels 
8 alluierteljährlich einige Zeit vor den gewöhnlichen Zahlungsters 
(6$. 8., 16. und 19.). — Aufferordentlihe Verſammiungen ift 
Iorfigende auf den Antrag eines der Mitglieder des Verwaltungss 
J zu veranlaffen verpflichter, und im Fall er es ſelbſt für noth⸗ 
ii erachten follte, ermächtigt. Die Mitglieder find verpflichtet 
ae Einiadung des Vorfigenden zu erfcheinen, und müffen im Sal 
Busbleibens eine Strafe von Fünf Thalern an die Kaffe der Ans 
zahlen, infofern daffelbe nicht durch hinlaͤngliche Entfchuldigungss 
gerechtfertigt wird; über leßtere enticheidet der Verwaltungss 
s. und im Falle der Befchwerde das Univerfitätskuratorium in 
Inſtanz. — Der Bermaltungsracth kann das Verfammlungss 
des Senats zu feinen Sitzungen benutzen. 
* Haltung alljährlicher Verſammlungen. 
5.238. Die Sefammtheit der Intereſſenten verfammelt ſich regel⸗ 
a Sinmal im jahre, und zwar bald nad) dem Anfange der Vor—⸗ 
Ben für das Winterhalbjahr. — Die Verfammlung befchäftigt füch 
Badlid, mit der Wahl der Vorfteher für das nächte Rechnungss 
, oder der zur Revifion der Rechnung für das laufende Jahr zus 
Benden Mitglieder; mit der Anhörung und näheren Erdrterung 
Jerichts über die Verwaltung der Anftalt feit der letzten Ders 
ang; mit der Entfcheidung auf die erfolgenden Borfchläge des 
altüngsraths und der übrigen Mitglieder der Geſellſchaft, und 
2 Prüfung des Etatsentwurfs für das nächfte Nechnungsjahr, 
re dann fofort dem LUniverfitätsfuratorio zur Einſendung an dag 
Jetzte Minifterium zu überreichen ift. | 
Haltung aufferordentliher Berfammlungen. 
29. Die Vorftcher oder drei Mitglieder der Gefellfchaft koͤn⸗ 
auf die Zufammenberufung des Vereins zu einer aufferordents 
Berfammlung antragen, welche der Verwaltungsrath alsdann 
ftalten bat. 







\ 
























Yenderungen der Statuten. 

30. Veränderungen der gegenwärtigen Statuten können nicht 
als in einer aujjerordentlichen Verſammlung, bei deren Einbes 
zugleich der Zweck der Berathung angegeben werden muß, und 
er wenigſtens zwei Drittheile der Geſellſchaft erfchienen find, 
einmüäthigen Befchluß aller Anmwefenden beliebt, und nach erhals 
‚Genehmigung des vorgefegten Minifterii zur Ausführung ges 
werben. — Berlin, den 28. März; 1822. 

Sriedrih Wilhelm. 


Kos, Nachtrag zu den vorftehenden Statuten. Vom 8. Zunt 


ı einer nach $. 30. der Statuten am 12. Februar 1831 State 
n aufferordentlihen Verſammlung find folgende Aenderungen 
aͤtze durch einftimmigen Befchluß feftgefegt und von dem hohen 
hen Minifterio der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Ans 


Der Verwaltungsrath der afabemifchen Wittwens u 
Verforgungsanftaft. 


No. 684. Reſkript an den aufferordentlihen Regieru 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, wegen der 
her die Verpflichtung zum Eintritt beginnt. 
ber 1835. 


Ew. ıc. ermwiedere ich auf den unter dem 10. Au, 
fiatteten Bericht, in Betreff des Zeitpunfts, mit welchen 
dee Profeſſoren zur Profefloren s Wittwenkaffe ihren An 
follen, bei Rüdfendung des mir urſchriftlich mitgetheifte 
des VBerwaltungsraths der afademifchen Wittwen⸗ und 
forgungsanftalt_ vom 6. deffelben Monats hierdurch, | 
aflitung zur Entrichtung der gedachten Beiträge nicht 

age ab, wo ein Professor ordinarius durch Abhaltung di 
lateinifhen Rede fich zum Eintritt in die Fakultät qua 
Anfang nimmt, da fchon aufferordentliche Profefforen, 
aus Yniverfitätsfonds befoldet werden, der Profefloren: 
beitreten müffen. Der terminus a quo für diefe Verpfli 
ber derjenige Zeitpunft, mit welchen nad) erfolgter Vereii 
eſſor — fey es aufferordentliher oder ordentlihder — 

echte VBorlefungen zu halten, die Beziehung des Geha 
verfitätsfonds beginnt. Die Abhaltung der oͤffentlicher 
Vorlefung ift nur eine Bedingung, an welche der Eintri 
£ultät gefnüpfe ift, und mwodurd) der Genuß der mit den 
ordentlihen Profeſſers verbundenen hoͤchſten Ehrenrech 
wird, welches Verhältniß mit der Verpflichtung zum Ei 
De alle welcher ſchon der befoldete auf 

rofeffor unterliegt, nichts gemein hat. 

Berlin, den 31. Dftober 1835. 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts : und Medizinal⸗An— 


pebener Profeſſoren oder Yniverfitätsbeamten zuftehende Penſion 
Kit dem Aufhoͤren der fämmtlichen Gnadenmonate zahlbar werden, 
Kumulirung des Genuffes der Snadenmonate aus dem Ges 
Be Verſtorbenen mit der Penfion aus der Kaffe der Anſtalt fers 
Beatt finden fol. Ew 20. werden daher beauftragt, die gedachte 
Behfte Kabinetsorder dem Verwaltungsrathe der Profeilorens 
ns und Waifen s Berforgungsanftalt zur Befolgung in vorfoms 
Faͤllen zu infinuiren. — Berlin, den 9. November 1837. 
æium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinab Angelegenheiten. 


Anlage a 


ehoͤchſte Kabinetsorder, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 
Bl. Dftober 1837. 
bin auf ihren Bericht vom 7. d. M. mit Ihrer Anficht eins 
en, daß die Denfion, welche nach dem $. 15. des Statuts der 
uns und WaifenVBerforgungsanftalt_der Univerfität zu Bonn vom 
kr; 1822 den Hinterbliebenen zufteht, erft mit dem Aufhoͤren der 
ihen Gnadenmonate zahlbar wird, und mit diefen fo wenig wie 
ern Zahlungen fumulirt werden darf, die dem Erblaſſer zuflans 
nd den Hinterbliebenen auf den Grund allgemeiner Beftimmuns 
er fpezieller Bewilligung noch eine Zeit lang fortgewährt werden, 
h begleichen Zahlungen auf die Penfion aus der Kaffe der Witts 
Waiſen Verforgungsanftalt jederzeit in Abrechnung zu brins 
m — Berlin, den 31. Oktober 1837. 
J Friedrich Wilhelm. 


An 
Maatsminifter Freiherrn v. Altenſtein. 


686. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
igten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen des $. 2. der Sta⸗ 
tuten vom 28. Maͤrz 1822. Vom 30. Januar 1838. 

s8 Miniſterium erwiedert Ew. ꝛc. auf die Anfrage vom 9. d. 
treffend den Beitritt des auſſerordentlichen Profeſſors N. zu der 
dortige Univerfität gegründeten Wittwens und Waifen s Verfors 
nflalt, daß das Wort „„befolder‘ im $. 2. des Statuts der 
ten Anftalt vom 28. März 1822 mit dem Ausdruffe „zum Ge⸗ 
Beines firirten Dienfteintommens aus der Univerfitätsfafle berechs 
5 gleich bedeutend, und hiernach der Profeffor NR. für vers 
tet zu erachten ift jener Anftalt beizutreten. 

elin, den 30. Sjanuar 1838. 

um der geiftlichen, Unterrichtss und MedtzinalsAngelegenheiten. 




























687. Statuten der Wittwens und Waifen  Berforgungsanftalt 
für die Univerfitäe zu Breslau. Vom 28. März 1822. 

Da der Eintritt der von auswärtigen Univerfitäten berufenen Leh⸗ 
BB der allgemeinen Wittiwenverpflegungsanftalt in der Regel mit bes 
—— fuͤr dieſelben verbunden zu ſeyn — und da 

e 






ajeftät der König überhaupt den Univerfitätsiehrern über Die 

e ihrer Hinterbliebenen die möglichfte Beruhigung zu ges 
beabfichtigen, fo haben Allerhöchft Diejelben die Errichtung einer 
ns und Waiſen-Verſorgungsanſtalt für die Univerfität zu Bres⸗ 
nordnen, und deren nachfolgende Statuten Allerhächft Selbſt zu 


eruhet. 
„os b 62 
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Safang der Geſellſchaft. 

$. 1. Fuͤr die Untverfität zu Breslau wird mit dem 

1822 eine befondere Wittwen s und WatfensVerpflegungsanfta 
Mitglieberfchaft. 

$. 2. Alle von der Publikation diefer Statuten an zu 
ordentliche und aufferordentlihe Profefioren, fo mie die U 
bibliothekare und der Profeftor, in fo weit fie mit den aı 
lichen Profefforen in gleihem Range ftehen, find vermöge ff 
fung Mitglieder diefer Anftalt, und haben aller Rechte derfel 
erfreuen; wogegen fie auch alle damit verbundenen Pflicht 
müffen. Diejenigen Profefforen, welche nach den Gefegen 
liſchen Kirche im Cölibat zu leben verbunden find, imgleichen 
Univerfitätsiehrer, welche die Profeffur nur als ein Neben 
den, und diejenigen aufferordentlichen Profefforen, welche als 
Univerfitätsfonds nicht befoldet werden, bleiben jedoch von 
fchaft ausgeichloffen. — Aufferdem wird es nur noch dem U 
tichter, dem Quaͤſtor und dem LUniverfitätsfefretär geftattet | 
beizutreten. Sie muͤſſen * jedoch daruͤber innerhalb der 
Monate von dem Tage ihres Amtsantritts an gerechnet 
Vorſteher des Verwaltungsraths (konf. $. 25. 1.) ſchriftlid 
ſonſt trifft ſie der F. 12. vorgeſchriebene Nachtheil des verfpi 


tritts. 
Beitritt der jeht angeflellten Individnen. 

$. 3. Denjenigen nah $. 2. zum Beitritt Berpflichtete 
rechtigten, weiche im Augenblick der Publikation diefer Statu 
angeftellt (id, wird lediglich überlafien, ob fie der Sefellfchaf 
wollen. Erfolge ihr Beitritt jedoch nicht mittelft einer gege 
tatorium der Univerſitaͤt ſchriftlich abzugebenden Erklärung 
der nächften vier Wochen vom Tage der Publikation der gegi 
Statuten an gerechnet, fo trifft fie der $. 12. vorgefchriebene 
des verfpäteten Eintritts. 

Austritt. 


6. 4. Jedes Mitglied, das aus feinem Verhältniffe be 
verfitär ausfcheidee, tritt bierdurch aus dem Verein. Emeri 
fefloren bleiben jedoch Mitglieder der Anftalt. 

Antrittstapital. A. Einzahlung, baar ober durch Wechſel. 

$. 5. Bei dem Eintritt in die Geſellſchaft zahle jedes 

eine Summe von Einhundert und Funfzig Thaler Kour. an 

der Anftalt Baar, oder durch einen das Verfprechen der Verzi 

ünf Prozent in den gewöhnlichen Quartalterminen pränume 

altenden Wechſel, nebft den vom Augenbli des Amtsantr 

bei den jest fchon angeftellten Derfonen vom 1. Januar 182% 

zue Entrichtung diefes Antrittsfapitals fälligen, mir Fuͤnf F 
berechnenden Verzugszinfen. 

B. Nealifirung des Wechſels. 

9.6. Es fteht den Mitgliedern frei, den ausgeſtellter 
durch abfchlägliche Zahlungen, jedoch nicht unter Funfzig Tha 
nur in den gewöhnlichen Quartalterminen nah und nad, ı 
durch eine in ungetrennter Summe erfolgende Baarzahlung e 

C. Rückgewähr. 

$. 7. Die nah $. 5. von dem Antrittsfapital zu entı 
Zinfen werden unter Eeinerlei Umftänden zurücgewährt. Das 
felbft, oder der defien Stelle vertretende Wechfel wird, a) wenn 
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y nach 6. 3. aus der Geſellſchaft fcheider, an. dem Tage, wo fein 
AO bet der Univerſitaͤt aufhört, an daffeibe oder Aa 

















und b) wenn. ein Mitglied ſtirbt, am Tage der Motifikation 
lebens an defien Wittwe oder eheliche Nachkommen zuruͤckgege⸗ 
Stirbt dagegen ein Mitglied unverhetrathet, oder ohne eine Witts 
ebeliche Nachkommen zu hinterlaffen, fo fällt das Kapital dem 
gen der Anftalt zu, und der darüber etwa ausgeftellte Wechfel 
realifirt werden. 
Entrihtung von Beiträgen. A. Betrag. 
8: Jedes Mitglied zahlt einen jährlichen Beitrag von Vier und 
5 Ihalern Kourant in den gewöhnlichen Quartalterminen präs 
100. " 


J B. Terminus a quo. 
9. Die der Geſellſchaft nach $. 3. innerhalb der. vorgefchriebes 
Bft beitretenden Individuen zahlen die Beiträge vom 1. Januar 
gm, die künftig anzuftellenden Perfonen aber von dem Tage ihres 
EuHLo Aal. 
C. Rückgewähr. , 
10. Die Erftattung der Beiträge an die Kontribuenten erfolgt 
Seinerlei Umftänden. 
A Einziehung der Zinfen und Beiträge. 
4 U. Die Zinfen und Beiträge der Mitglieder werden von der 
iehtglafle, oder von derjenigen Kafle, von welcher fie fonft viels 
ne und, oder KHinfichts der emeritirten Profefforen, ihre 
sa beziehen, an die Kafle der Anftalt gegen Quittung gezahlt, 
seh der Sehaltszahlung in Anrechnung gebracht wird. 
3 Nachteil bei verfpätetem Eintritt. 
12, Erfolgt der Beitritt der $. 3. bezeichneten Perfonen, oder 
aftig anzuftellenden Univerfitätsrichters, Quaͤſtors und Univerfis 
wärs nicht innerhalb der $. 3. und refp. $. 2. vorgefchriebenen 
fo müffen die fchon jeßt Angeftellten vom 1. Sjanuar 1822 an, 
Anftig anzuftellende Univerfitätsrichter, Quaͤſtor und Univerfitätss 
he aber vom Tage ihres Amtsantritts an, die Beiträge und die 
szinſen ($. 5.) bis zum Tage ihres Eintritts Doppelt entrichten. 
Bufhuf aus ber Staatskaſſe, Aufhören von Penfionsbewilligungen. 
i 











13. Seine Majeſtaͤt der Koͤnig bewilligen der Anſtalt aus den 
Univerſitaͤt beſtimmten ‚Dotasionöfummen von dem 1. Januar 
an einen jährlihen Zufchuß von Eintauſend Thalern Kourant, 
n den gewöhnlichen Quartalraten vorausbezahlt wird. Das 
rf von nun an feins der Individuen, welches der Anſtalt beis 
Önnte, und dies zu thun verfäumte, auf die Bewilligung einer 
ofen feine Wittwe oder ehelichen Nachkommen aus Königlichen 
hoffen. 
Annahme von Legaten. 
14. Die Anftalt tft befugt Legate und Geſchenke anzunehmen, 
erden ihr zu dem Ende hierdurch die Nechte einer moralifchen 
ausdrüclich beigelegt. 
Br Beflimmungen über die Penfionen. A. Anfang der Zahlung. 
Bar. 15. Die Zahlung der Penfion an die Wittwe oder vefp. eher 
Rinder hebt an mit dem Tage, wo für die Hinterbliebenen der 
der Beſoldung, oder der Penfion ihres Erblaflers aufhört. — 
hälter, welche der Verftorbene vielleicht wegen anderer von ihm 
wer Poſten bezog, wird Feine Rüdficht genommen. 
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Des vorgefegten Meinifterit ausgeliehen. So lange der Betrag 
bergeftait zurücdgelesten Summen, ausfchließlich der von der Kafle 
Eau gewährenden Antrittsfapitalien, noch nicht über Sehntaufend 

beträgt, werden die ausgelichenen Summen als ein eifernes, uns 
bares Kapital betrachtet; jedoch kann, im Fall befondere Um⸗ 
eintreten follten, eine Abänderung biefer Beflimmung auf dem 
L vorgefchriebenen Wege herbeigeführt werden. u 
Erhöhung der Penfioum. 
23. Sind hiernac) bereits Zehntaufend Thaler kapitaliſirt, fo 
in der alljährlihen gewöhnlichen Verfammlung von dem Ders 
Igerathe für das nächite Jahr die gleichzeitige und in gleichem 
Kuiffe zu bewirfende Erhöhung der fämmtlichen Wittwens und 
Ba Denfionen, fo weit die laufenden Einnahmen und Ausgaben der 
es geftatten, in Vorſchlag gebracht werden. — Entfcheidet fich 
dehrzahl der anweſenden Meitglieder dafür, fo wird die Erhöhung 
ws Statsentwurfe für das naͤchſte Jahr aufgenommen, und auf 
B Wege zur Entfcheidung des vorgefegten Miniſterii gebracht, 
Serabfeßung der Penfionen. 
24. Sollten die laufenden Einnahmen zur Beftreitung der nors 
Aigen Zahlungen nicht hinreichen, fo hat die Gefammtheit der 
ſeſſenten, welche unter ausdrücklicher Bekanntmachung des Zwecks 
Ber aufferordentlichen Verſammlung einzuladen tft, und wovon we⸗ 

3 wei Drittheile in der Verſammlung anweſend feyn muͤſſen, 
mwathen, ob die, aufier den Fünftig zurück zu gemährenden Antrittös 
n, und auffer dem eifernen Kapitale der Zehntaufend Thaler, wels 
22. bemerkt worden tft, vielleicht noch vorhandenen Aktiva eins 
%, und zur Dekkung des Deficits der laufenden Verwaltung vers 
F, oder ob diefes eiferne Kapital der Zehntaufend Thaler anges 
werden, oder ob eine Erhöhung der Beiträge der Mitglieder, 
> eine völlig gleichmäßige ‚oerabfegung aller Wittwen⸗ und Wai⸗ 
fionen eintreten fol. Dieſer für das nächte Jahr von der 
en Mehrheit der im der Verſammlung anmwefenden Mitglieder zu 
je Beſchluß erhält nur durch die Genehmigung des vorgefeßten 
ii Guͤltigkeit. 

Form der Verwaltung. 


6. 25. Die laufenden Geſchaͤfte der Anſtalt werden von einem Ver⸗ 
Rugstathe beforgt, welcher in der Regel I) unter der Leitung des 
‚ wenn er Mitglied des Vereins iſt, oder im entgegengefebten 
feines nächften Borgängers, der Mitglied der Gefellichaft iſt, 
zwei Vorſtehern, aus und von den Mitgliedern der Anftalt ges 
und 3) aus dem Univerfitätsrichter befteht. Hierzu kommt 
: Mendant der Kaffe, wenn die Sefellfchaft hierzu ein Mitglied 
„ welches eben fo wie die übrigen Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
die Sefchäfte unentgeltlich verfehen muß. Die Geſellſchaft kann 
unter der Genehmigung des vorgefeßten Miniſterii, den Quaͤſtor 
E Zahlung einer angemeflenen Vergütung zum Rendanten wählen, 
dann zugleich beftimmen, ob er als fünftes Mitglied des Verwals 
Brathes betrachtet, oder zu dem Ende ein dritter Vorſteher gewählt 
Be" — Sn dem Berwaltungsrathe entfcheider die Stimmen: 
t. 
















. 


> Mahl der Verfleher. 
Re Die Vorfteher werden durch Stimmenmehrheit mittelft 
hen Botirens von der Gefammtheit der Gefellfhaft, und zwar 
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ü Anorbuungen der Statuten. 


E 30. Veränderungen der gegenwärtigen Statuten können nicht 





















als in einer aufferordentlihen Verfammlung, bei deren Einbes 

zugleich der Zweck der Berathung angegeben werden muß, und 

welcher wenigſtens zwei Drittheile der Geſellſchaft erfchienen find, 
ı einmüchigen Befchluß aller Anmefenden beliebt, und nach erhaltes 

mebmigung des vorgefeßten Miniſterii zur Ausführung gebracht 

1. — Berlin, den 28. Mär; 1822, 

| Friedrich Wilhelm. 


688. Statuten der Wittwens und Waifenverforgungsanftait für 
a die Univerſitaͤt Halles Wittenberg. Vom 23. März 1824. 

da der Eintritt der von auswärtigen Univerfitäten berufenen Leh⸗ 
‚der allgemeinen Wittwenverpflegungsanftalt in der Regel mit 
sen Aufopferungen für diefelben verbunden zu feyn pflegt, und 
Be. Majeſtaͤt der König Überhaupt den erstehen über die 
je Lage ihrer Hinterbliebenen die möglichfte Beruhigung zu ges 
en Seabjichtigen, fo haben Allerhöchftdiefelben die Errichtung einer 
en⸗ und Waiſen-Verſorgungsanſtalt für die Univerfität zu Halle 
Bednen,, und deren nachfolgende Statuten Allerhoͤchſt Selbft zu ges 


ya geruhet. 
- Aufang der Geſellſchaft. 
6. 1. Fuͤr die Univerſitaͤt zu Halle wird mit dem 1. Januar 1824 
Böfondere Wittiven: und Waiſen-Verpflegungsanſtalt errichtet. 
7 Mitgliederſchaft. 
6. 2. Alle von der Publikation dieſer Statuten an zu berufende, 
be und aufferordentliche Profefioren, fo wie die Univerſitaͤts⸗ 
are und der Profektor, in fo weit fie mit den auflerordentlichen 
oren in gleichem Range fiehen, find vermöge ihrer Anftellung 
dieſer Anftalt, und haben aller Rechte derfelben fich zu ers 
; wogegen fie auch alle damit verbundenen Pflichten erfüllen müfs 
Diejenigen Univerfitätsiehrer, welche die Profeffur nur als ein 
t befleiden, und diejenigen aufferordentlichen Drofefioren, welche 
(che aus Ainiverfitätsfonds nicht befoldet werden, bleiben jedoch 
ber Sefellfchaft ausgefchloffen. — Auflerdem wird es nur noch dem 
tätsrichter, dem Duäftor und dem Yniverfitätsfefretär geftattet 
alt beizutreten. Ste müffen fich jedoch darüber innerhalb der 
drei Monate von dem Tage ihres Amtsantritts an gerechnet 
en Vorſteher des Verwaltungsraths ($. 25. 1.) fchriftlich erklaͤ⸗ 
ft trifft fie der $. 12. vorgefchriebene Nachtheil des verfpäteten 









Beltritt der jetzt angeflellien Individuen. 
3. 2) Denjenigen nach) $. 2. zum Beitritt Verpflichteten oder 
tigten, welche im Augenblick der Publikation diefer Statuten bei 
angeftellt find, wird lediglich überlaffen, ob fie der Geſellſchaft bei: 
‚wollen. Erfolgt ihr Beitritt jedoch nicht mittelft einer gegen das 
Borium der Lniverfität fchriftlich abzugebenden Erklärung inner: 
der nächften vier Wochen vom Tage der Publikation der gegens 
n Statuten an gerechnet, fo trifft fie der $. 12. vorgefchriebene 
il des verfpäteten Eintritts. b) Die bis jetzt in Folge der Sta⸗ 
ı vom 27. Oktober 1777 für die Univerfitat zu Halle beflandene 
wenkaſſe wird mit der gegenwärtigen Wittwens und Walfens Vers 
ıngsanftalt dergeftalt vereinigt, daß die jet: ſchon angeftellten, nad) 
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laͤgliche Zahlungen, jedoch nicht unter Funßzig Thalern, und nur 
7 gewöhnlichen Quartalterminen nach und nach, oder auch durch 
in ungetrennter Summe erfolgende Baarzahlung einzulöfen. 
C. Nüdgewähr. 

5. 7. Die nad $. 5. von dem Antrittsfapital zu entrichtenden 
n werben unter Eeinerlei Umſtaͤnden zuruͤckgewaͤhrt. Das Kapital 
‚ oder der defien Stelle vertretende Wechfel wird, a) wenn ein Mits 
nach $. 4. aus der Sefellfchaft feheidet, an dem Tage, wo feine 
äftsführung bei der Univerfität aufhört, an daflelbe oder deſſen 
e, und b) wenn ein Mitglied flirbt, am Tage der NMotififation des 
uns an deſſen Wittme oder ehelihe Nachkommen zurückgegeben. 
bt Dagegen ein Mitglied unverbeirathet, oder ohne eine Wittwe 
cheliche Nachkommen zu binterlaffen, fo fällt das Kapital dem 
sögen der Anftalt zu, und der darüber etwa ausgeftellte Wechfel muß 
et werden. 
” Entrihtung der Beiträge. A. Betrag. 

. 8. Sedes Mitglied zahle einen jährlichen Beitrag von Bier 

wanzig Ihalern Kourant in den gewöhnlichen Quartalterminen 
Rmerando. 


B. Terminus a quo. 
59 Die der Gefellfchaft nach $. 3. innerhalb der vorgefchriehes 
beitretenden: Individuen zahlen die Beiträge vom 1. Januar 
an, bie £ünftig anzuftellenden Perſonen aber von dem Tage ihres 
an. 


















y C. Rückgewähr. 

#4, 10. Die Erftattung der Beiträge an die Kontribuenten erfolgt 
keinerlei Umftänden. 
Einziehung der Zinfen und Beiträge. 
11. Die Zinfen und Beiträge der Mitglieder werden von ber 
tätsfafle, oder von derjenigen Kaffe, von welcher fie fonft viel: 
ihre Befoldung, oder Hinſichts der emeritirten Profefforen, ihre 
n beziehen, an die Kaffe der Anftalt gegen Quittung gezahlt, 
bei der Gehalts- oder PenfionssZahlung in Anrechnung ges 
wird. 

Nachtheil bei verfpätetem Eintritt. 

12. Erfolgt der Beitritt der 6. 3. bezeichneten Perfonen, ober 
uftig anzuftellenden Univerficätsrichters, Quaͤſtors und Univerfis 
kretaͤrs nicht innerhalb der $. 3. und reſp. 2. vorgefchriebenen 
. fo müflen die fchon jetzt angeftellten vom 1. Sjanuar 1824 an, 
nftig anzuftellende Univerfitätsrichter, Dudftor und Univerfitätss 

aber vom Tage ihres Amtsantritts an, die Beiträge und die 
gszinſen ($. 5.) bis zum Tage ihres Eintritts doppelt entrichten. 
. Fernere Dotation der Unflalt. 

13. Auffer den von den Mitgliedern der Anſtalt zu entrichtens 
ntrittsgeldern und Beiträgen wird der Anftalt annoch uͤberwieſen. 
ſchuß aus der Staatskaſſe, Aufhören von Inndesherrlihen Penfionsberwilligungen. 
) Eine jährliche Summe von Eintaufend TIhalern Kourant, welche 
Majeftäat der König vom 1. Sjauuar 1824 an aus den für die 
ität beftimmten Bonds zu bewilligen geruhen; hierauf kommt jes 
derjenige Zufhuß in Berechnung, welcher bisher ſchon mit Vier⸗ 
dert Sechs und Neunzig TIhalern aus der Univerſitaͤtskaſſe an die 
he Wittwenkaſſe gezahlt wurde. — Dagegen darf von nun an 
dee Individuen, welches der Anſtalt beitreten Eonnte, und dies 
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zu thun verfäumte, auf die Beiligung einer Denfion für feine‘ 
oder .ehelichen Nachkommen aus Königlichen Kaſſen hoffen. 
. 2. Vermögen und Eintlinfte der bisherigen Halleſchen Aittiwentaffe. 
2) Das gefammte Kapitalvermögen der bisherigen Halleſche 
wenkaſſe, nebft der derfelben zugemiefenen Einnahme aus der P 
ratsarmenbüchfe und von den Abgangszeugnifien der Studirende 
gegen die. Anftatt die $. 3. b. vorbehaltenen Verpflichtungen ge 
vorhandenen und die Fünftigen Wittwen der jeßigen ihr nicht 
tenden Mitglieder der Hallefchen Wittwenfaffe erfüllen muß. 
3. Bermögen und Einkünfte der bisherigen Wittenberger MB 
3) Das gefammte Kapitalvermögen, und alle und jede B 
gen auf Geld und Naturalbeiträge, Sundationen u. f. w. der 
Wittenberger Wittwenkaſſe, unter Vorbehalt der $. 3. c. vorbei 
und von der Anflalt zu erfüllenden Verpflichtungen gegen die u 
denen und gegen die Eünftigen Wittwen der jeßigen, the nicht 
tenden Mitglieder der Wittenberger Wittwenfafle. Die 
des gefammten Vermögens der leßteren Kaffe geht der beſſern Od 
halber erft vom 1. Sanuar 1825 an auf die neu errichtete Wit 
und WaifensVerpflegungsanftalt über. 
Uinnahme von Legaten. 
$. 14. Die Anſtalt iſt befugt Legate und Geſchenke anzund 
und werden ihr zu dem Ende hierdurch die Rechte einer mm 
Perſon ausdrücklich beigelegt. 
Beflimmungen fiber die Yenfionen. A. Unfang der Zahlungen. 
$. 15. Die Zahlung der Penfion an die Wittwe oder vb 
lichen Kinder hebt. an mit dem Tage, mo fi die Hinterblieben 
Genuß der Befoldung oder der Penfion ihres Erblaffers aufho 
Auf Gehälter, welche der Verftorbene vielleicht wegen anderer wi 
befleideten Poften bezog, wird Feine Nückficht genommen. 
B. PBenfion der Wittwe. 1. Betrag. 
$. 16. Wenn ein Mitglied im Stande der Ehe mit Tode ( 
fo erhält deffen Wittwe von der Anftalt eine jährliche Wittwen 
von Zweihundert und Vierzig Thalern Kourant in den gewoͤh 
Terminen, fpäteftens mit dem achten Tage des erften Weonats 
Quartals pränumerando zahlbar. 
2. Aufhören der Zahlung. 
$. 17. Die Penfion wird eingezogen 1) mit -dem Tode da 
we; 2) wenn fie fi) wieder verheirathet und 3) wenn fie a 
fehsmonatlichen Gefängnißs oder einer Selds Strafe von Dreh 
Thalern, oder zu einer härteren Strafe verurtheilt wird. — 
einer diefer Fälle auch ſchon am erften Tage eines neuen Quarts 
fo erhält die Wittwe, oder deren Erben, deſſenungeachtet die nad) 
pränumerando für diefes Quartal zu zahlende Penfion. 
C. Penſion der Kinder. 1. Unfpruh und Wegfall. 
$. 18. Die ehelichen leiblichen Kinder des verftorbenen Mil 
haben gleichfalls einen Anſpruch auf Penſion; doch hoͤrt derſelb 
1) wenn der Sohn das ein und zwanzigſte Jahr vollendet hat; 2) 
- et zwar jünger, aber bereits fo verforgt iſt, daB er fi) feinen Un 
felbft erwirbt; 3) wenn die Tochter das ein und zwanzigſte Jah 
Iendet hat, oder 4) wenn diefelbe fchon früher verheirachet if. — 
det eine diefer vier Bedingungen fehon bei dem Tode des Vaters | 
oder tritt Diefelbe nach defien Tode ein, fo ſcheidet das hierdu 
teoffene Kind aus der Zahl der penfionsfählgen Kinder aus. 
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2, Betrag. et 

6. 1%. Die nach Vorſtehendem perzeptionsfähtgen Kinder erhalten 
ich: 1) fo lange deren drei oder mehrere vorhanden find, Einhuns 
und zwanzig Thaler; 2) fo lange deren zwei vorhanden find, Eins 
krt Thaler, und 3) wenn nur Ein Kind vorhanden ift, ſechszig 

aus der Kaffe der Anftalt, fpäteftens mit dem achten Tage des 
‚Monats jeden Quartals pränumerando. Tritt eine der $. 18. 
ten vier Bedingungen auch ſchon am erften Tage eines neuen 

ein, fo wird doch die Penfion erft für das nächfte Quartal 
et. — Diefe Penfion gehört als ein Erziehungszufhuß den 
| in: die Vormundfchaft beſtimmt, wohin fie ges 
en foll. 













8. Zall der Verdoppelung. 
2. Der $. 19. beftimmte Betrag wird verdoppelt: 1) wenn 
ater nicht im Stande der Ehe verfticht; 2) wenn er zwar im 
be der Ehe verftorben iſt, die feiner Wittwe zuftehende Penfion 
ch $. 17., Abfchnite 1. und 3., eingezogen wird, und 3) wenn 
ittwe nur die Stiefmutter der Kinder iſt, und fich wieder vers 
thet. Konkurriren in diefem Falle rechte Kinder und Stieffinder, 
Yalten nur die leßteren den doppelten Betrag desjenigen, was bei 
Bertheilung der den Kindern nach $. 19. bemilligten Penfion 
reden Köpfen von diefer Penfion auf fie kommt. 
Zahlung der Penfion aufferhalb Landes. 
521. Die nad) 6. 16., 19. und 20. zu zahlenden Penfionen wer: 
an die Participienten wenn fie aufferhalb Landes wohnen gezahlt, 
Edeß es deshalb einer weitern befondern Genehmigung bedarf. 
* Sammlung von Kapitalien. | 
22. Die Ueberfchäffe der Einnahmen über ‚die Ausgaben wer; 
italifire, und gegen puptllarifche Sicherheit unter der Genehmi⸗ 
93 vorgefegten Minifterit ausgeliehen. So lange der Betrag der 
t zurückgelegten Summen, ausfchließlich der von der Kafle zus 
gewaͤhrenden Antrittsfapitalten, jedoch infl. des durch $. 13. 2. 
lt übermiefenen Kapitalvermögeng der bisherigen KHallefchen 
kaſſe, noch nicht Über Zehntaufend Thaler beträgt, werden die 
henen Summen als ein eifernes, unangreifbares Kapital betrachs 
In gleicher Art wird das nach $. 13. 3. der Anftalt uͤberwieſene 
vermögen der bisherigen Wittenberger Wittwenkaſſe als ein eis 
i unangreifbares Kapital betrachtet. Jedoch kann, im Fall befons 
ftände eintreten follten, eine Abänderung diefer Beftimmung auf 
24. vorgefchriebenen Wege herbeigeführt werden. | 
Erhöhung der Penfionen. 

23. Sind hiernach bereits Zehn Taufend Thaler kapitaliſirt, fo 
in der alljährlichen gewoͤhnlichen Verfammlung von den VBermwals 
the für das nächfte Jahre die gleichzeitige und in gleichem Ber; 
e zu bemwirfende Erhöhung der fämmtlichen Wittwen: und Wats 
onen, fo weit die laufenden Finnahmen und Ausgaben der Ans 
eftatten, in Vorſchlag gebracht werden. — Entſcheidet fich die 
I der anmefenden Mitglieder dafür, fo mird die Erhöhung in 
atsentmwurfe für das nächfte Jahr aufgenommen und auf diefem 
‚zur Entſcheidung des vorgefeßten Miniſterii gebracht. 

“ Serabfeßung der Penſionen. 
J 24. Sollten die laufenden Einnahmen zur Beſtreitung der nor⸗ 
adßigen, $. 16. und 19, beftimmten Zahlungen nicht hinreichen, fo 
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hat die Sefammtheit der Sintereffenten, welche unter ausdrädi« 
kanntmachung des Zwecks zu einer anfferordentlichen Verſammu 
zuladen tft, und wovon wenigſtens zwei Drittheile im der V 
fung anmefend feyn müffen, zu berathen, ob die, auffer den küı 
rüc zu gewährenden Antrittögeldern und auffer den $. 22. bey 
eifernen Kapitalien, vielleicht noch vorhandenen Aktiva einge 
zur Dekkung des Defizitö der laufenden Verwaltung vermend 
ob die eifernen Kapitalten angegriffen werden, oder ob eine € 
der Beiträge der Mitglieder, oder ob eine völlig gleichmäßig 
fegung aller Wittwens und Watfens Penfionen eintreten fol, 
für das nächfte Jahr von der abfoluten Mehrheit der in der V 
lung anmefenden Deitglieder zu fafiende Beſchluß erhält nur 
Genehmigung des vorgefegten Minifterit Gültigkeit. 
Sorm der Verwaltung. 

6. 25. Die laufenden Gefchäfte der Anftalt werden vo 
Verwaltungsrathe beforgt, welcher in der Regel 1) unter der 
des Neftors, wenn er Mitglied des Vereins fit, oder im _e 
ten Falle feines nächften Vorgängers, der Mitglied der Sr 
2) aus zwei Vorſtehern, aus und von den Mitgliedern der 
wählt, und 3) aus dem Univerfitätsrichter beſteht. Kierzu 
4) der Rendant der Kaffe, wenn die Gefellfchaft Hierzu ein ! 
erwählt, welches eben fo wie die übrigen Mitglieder des Vern 
rathes die Sefchäfte unentgeltlich verfehen muß. Die Geſellſch 
jedoch, unter der Genehmigung des vorgefegten Miniſterii, den 
gegen Zahlung einer angemefienen Vergütung zum Rendanten 
und dann zugleich beftimmen, ob er als fünftes Mitglied des 
tungsrathes betrachtet, oder zu dem Ende ein dritter Vorſteher 
werden fol, Endlich 5) tritt aus der Mitte der 8 3. cl 
ten fechs Profefforen ein von ihnen ftets auf zwei Jahre zu ı 
Borfteher dem VBermwaltungsrathe zu, welcher insbefondere au 
füllung der der gegenwärtigen Wittwens und Walfens VBerforgun 
nah 9.3. c. und $.13. 3. obliegenden, aus den Verhaͤltniſſen 
herigen Wittenberger Wittwenkaſſe hervorgehenben Verpflicht 
halten verbunden iſt, und daher an der Verwaltung des V 
der letztern Kaſſe vorzugsweiſe Antheil zu nehmen hat. In 
waltungsrathe entſcheidet die Stimmenmehrheit; jedoch bat ! 
erwähnte Vorſteher das Recht, gegen diejenigen Beſchluͤſſe, 
Erfüllung der vorftehend gedachten Verpflichtungen der Anftal 
den follten, bei dem Univerfitätsfuratorio, und in leßter Inſtan 
vorgefeßten Minifterio zu reflamiren. 

Wahl der Vorſteher. 

$. 26. Die Vorſteher werden durch Stimmenmehrhei 
fchriftlichen Votirens von der Geſammtheit der Gefellfchaft, | 
der eine auf drei Sabre, und der andere oder die beiden ant 
fieher auf Ein Jahr gewählt. Wer das Vorfteheramt Einmal 
bat, kann die wieder auf ihn fallende Wahl ablehnen, fo la 
glieder vorhanden find, welche daffelbe noch nicht bekleidet hab 

Begenflände der Verwaltung. 

$. 27. Zu den ©efchäften des Verwaltungsrathes gehöre 
den mit der Aufficht auf die Kaflenverwaltung und der Aufbı 
der Dofumente 2c. verbundenen, nach den allgemeinen desfalls 
den Vorfchriften zu erledigenden Arbeiten, vorzüglich noch d 
für die pünktliche Befolgung der gegenwärtigen Statuten und 
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ef die Anſtalt fich bezichenden Beſtimmungen; die Sorge für die 
rgsmaͤßige Einziehung ber Einnahmen und die pünftliche Zah: 
er Ausgaben; die Anfertigung und Einfendung der Etatsentwürfe; 
terbringung der auszuleihenden Kapitalien, die Nevifion der Jah⸗ 
sung u. f. w. Lebtere infonderheit muß der Rendant innerhalb 
Bochen nach dem —A ablegen, worauf ſie ſofort von 
zerwaltungsrathe, unter Zuziehung der in dem Rechnungsjahre 
nden Vorſteher, oder wenn diefelben für das laufende jahr wies 
Vorſtehern gewählte find, unter Zuziehung zweier anderer von 

Uſchaft gewählten Mitglieder, zu revidiren, und hierauf dem 

aͤtskuratorio zur mweitern verfaflungsmäßigen Veranlaſſung eins 
en tft. — Der Bermwaltungsrath verfammelt fich regelmäßig alls 
Ahrlich einige Zeit vor den gewöhnlichen Zahlungsterminen. ($$. 
d 19.) — Aufferordentlihe Berfammlungen ift der Vorſitzende 
w Antrag eines der Mitglieder des Verwaltungsrathes zu verans 
verpflichtet, und im Fall er es felbft für nothwendig erachten 
mmächtigt. Die Mitglieder find verpflichtet auf die Einladung 
orfißenden zu erfcheinen, und müflen im Fall des Ausbleibeng, 
Strafe von Fuͤnf TIhalern an die Kaffe der Anftalt zahlen, infos 
vaffelbe nicht durch hinlängliche Entfchuldigungsgründe gerechtfers 
Died; uͤber leßtere entfcheider der Vermwaltungsrath, und im all 
chwerde das Univerfitätsfuratorium in letzter Inſtanz. — Der 
Atunzsrath kann das Berfammlungszimmer des Senats zu feinen 
we © nußen, 






















Saltung aljährliher Verfammlungen. 

28. Die Sefammtheit der Sintereffenten verfammelt fich regel 
| Einmal im Sjahre, und zwar bald nach dem Anfange der Vors 
für das Winterhalbjahr. Die Verſammlung beſchaͤftigt fich 
Hlich mit der Wahl der Vorfteher für das nächfte Nechnungss 
Ber der zur Nevifion für das laufende Jahr zuzuziehenden Mits 
, mit der Anhörung und näheren Erörterung des Berichts über 
paltung der Anftalt feit der legten Verſammlung, mit der Ents 
3 auf die erfolgenden Vorſchlaͤge des Verwaltungsraths und 
Beigen Mitglieder der Geſellſchaft, und mit der Prüfung des Etats⸗ 
is für das nächfte Nechnungsjahr, welcher dann fofort dem Unis 
sfuratorio zur Einfendung an das vorgefeßte Miniſterium zu 


Haltung aufferordentliher Verſammlungen. 

5 29. Die VBorfteher, oder drei Mitglieder der Geſellſchaft, koͤn⸗ 
if die Zufammenberufung des Vereins zu einer auflerordentlichen 
—5 antragen, welche der Verwaltungsrath alsdann zu vers 
at. . 
Anordnungen der Statuten. 

; 30. Veränderungen der gegenwärtigen Statuten koͤnnen nicht 
B als in einer aufferordentlicen Verſammlung, bei deren Einberus 
gugleich der Zweck der Beratung angegeben werden muß, und 
cher wenigitens zwei Dritcheile der Gefellfchaft erfchtenen find, 
einmüthigen Beſchluß aller Anwefenden beliebt, und nach erhafs 
Benehmtgung des vorgefeßten Minifterii zur Ausführung gebracht 

— Berlin, den 23. März; 1824, 
Friedrich Wilhelm, 


5 


0 Beffeipt cn ben, anfierocbentlächen me 
tigten bei:der Untorzfität zu Halle, wegen 
an, Sam —* Bittwens und a 


Ankauf .der lehteren nicht erford erſcheint, da —— 


werden bürfen. Es wird. vi "| 

ee —e bern Ruratocis. in dergleichen re | 
Ange erfattet.. Mülfichtiich dee Kündigung und Einziehum 
ſcher Borberu und deren zinsbare Wieberanlegung d 


den 
Oftober 1835. (Anlage 2.) — Berlin, den 26. September 184 
Mintferium der geiftlichen, Unterriätss und MedizinalsAngelege 


F Anlage a. N 
aus dem t an denfelben, benfelben ©: 
a er nr senfiben Cegenfaik 


tg 
den Fall, daß folche anderweit anzulegen find, der mäbhere Ih 
daräber iu führen, wie dies ——— | 


No. 690. Statuten der Wittwens und nifen «Berforgung 
für die Univerſitaͤt zu Königsberg. Vom 4. Auguft 1 

Da ber Eintritt der von auswärtigen Univerficäten berufen 
ter bei der allgemeinen Wittwwenverpflegungsanftalt in der 
befonderen Aufspferungen für dieſelben verbunden zu ſeyn pi 
da Se. Majeftät der König überhaupt den Univerfitätsiehrern 
künftige Lage ihrer Hinterbieibenden die moͤglichſte Beruhigung 
mähren beabfichtigen, fo haben Allerhoͤchſtdieſelben die Einrichtum 
Wittwens und Waifen »Verforgungsanftalt für die Univerfität | 
— anzuordnen, und deren nachfolgende Statuten zu gend 

et. 
Unfang der Gefelfhaft. 

$. 1. Für die Untverfitär zu Königsberg wird eine befonden 
wens und Waifen : Verpflegungsanftalt errichtet, welche zu den! 
Stiftungen bei derfelben gehört, und gleich denſelben wermaltet m 

Mitgliedfaft. 

$. 2. Alle von der Publikation diefer Statuten an zu bern 
ordentlichen und aufferordentlihen, aus der Univerfitätskaffe befe 
— — find vermoͤge ihrer Anſtellung dieſer Anftait bei 
verpflichtet. 

$. 3. Den bei der Publikation diefer Statuten bereits ang 
Deofefloren, welche dur Tauffceine und das Atteft eines apprd 

rätes nachweifen, daß fie 1) micht Über fechäzig Jahre alt Rnd,4 

einem Alter von fünf und vierzig bis fünfzig Er ren exkl. nidt! 


vanzig Sahre Alter als ihre Frauen; 3) bei einem Alter von 
bis fünf und funfztg Jahren inkl. nicht vier und zwanzig Jahre 
18 ihre Frauen; 4) bei einem Alter von fünf und fünfzig bis 
3 ihren nicht neunzehn Jahre älter als ihre Frauen; pl wes 
ie windſucht, Waſſerſucht oder einer andern chronifchen Kranks 
;ftet find, die einen nahen Tod befürchten Läfft, — fteht es frei, 
der. Anftalt beitreten wollen. Erfolgt ihe Beitritt jedoch nicht 
F einer dem Senate_ der Univerſitaͤt ſchriftllch abzugebenden Ers 
B. innerhalb der nächften vier Wochen vom Tage der Publikation 
denwaͤrtigen Statuten an gerechnet, fo trifft fie bei fpäterer Ans 
BB der $. 10. vorgefchriebene Nachtheil des verfpäteten Eintritts. 
ve Aufferdem wird es nur noch dem Untverfitätsrichter, dem 
be, bem Univerfitätsfaffenrendanten, dem Kaffenkontroleue und 
Aufoerfitätsfeftetär after, der Anftalt beizutreten. — Sie müfs 
jederzeit den € . verordneten Nachweis führen, und die bei 
atton dieſer Statuten Angeftellten muͤſſen innerhalb vier Wochen 
itkation derfelben, und die künftig anzuftellenden innerhalb der 
vier Wochen von dem Tage ihres Amtsantrittes an gerechnet, 
Benate, daß fie an der Anfate theilzunehmen wuͤnſchen, fchrifts 
wiären, font trifft fie der $. 10. vorgefchriebene Nachtheil des 
teten Eintricts. 


Hustritt, 
„Jeder Profeflor und Univerfitätsbeamte — ber (egtere in 
ex beigetreten ift — kann, fo lange er bei der Univerfität anges 
|, aus dem Verein nicht austreten. Scheider ein Mitglied aus 
'Höherigen Verhaͤltniſſen bei der Univerficät, fo bleibt e8 ihm uns 
‚, die Mitgliedfhaft des Vereins fortzufegen, wenn er nicht 
andern Preufiiihen Univerfität übergeht, bei welcher eine ähns 
enanftalt Statt findet, oder die Preuffiihen Staaten vers 
welchen beiden Fällen die Mitgliedſchaft jederzeit aufhört. 
Hutrkttsrevers. 
Bei dem Eintritt in die Gefelfchaft ftelle jedes Mitglied 
6 über 150 Thlr. Kourant aus*), welcher, wenn das Mits 
ie eine Wittwe oder Kinder zu hinterlaffen ſtirbt, seen baare 
des Betrages aus dem Nachlaffe von den Erben eingelöfet wers 
, fonft aber nach dem Tode des Mitgliedes der Wittwe oder 
n befetben , ohne Anrechnung auf die Penfionen, Eaffire zus 
wird. 


* 













Entrichtung von Beiträgen. 

7. Jedes Mitglied zahle einen jährlichen Beitrag von zwei und 
en Kour. in den gewöhnlichen Quartalterminen, pränumes 

dem Tage des Eintritts. . 


Schema zum Antrittsreverfe 
50 Rthle.” 


Dar 
eieben Ein hundert funfzig Thaler Preuß. Konrant bin ich 
—— der Wittwen⸗ und Waifen⸗ Verſorgungsanſtalt der Kö⸗ 
‚en Unlverſitat je Königsberg in Pr, im Folge des 5 6. des date 
ergangenen Reglements in dem Fall zu zahlen fhuldig, wenn ich 
„ eine Wittwe oder Kinder zu binterlafien mit Tode abgeben follte, 
W verflihte in diefem Falle meine Erben, dies Antrittsgeld der 
Hi ’ aus meinem Nachlafe baar in Kourant zur Königlichen 
tswittwenkaffe jogleich nach meinem Ableben einzugahlen, 
659, den tem 18 


BA 
8 De —— — bee Beiträge Bet erfolg! 
Eimichung ber WBeiträge, 
$. 9. Ze Beiträge der Dkeglieder inerben er —* 

an den Bon nflale gegen Quittun , 
833. oder Deufiond »Bablung in Anrehnang aerede win 
ten teder nicht mehr ein Gehalt oder eine flon aus 
verſitaͤtskaſſe Beziehen, fo müflen fie die Beiträge Innerhalb I 
acht ha ae nats jeden Quartals entrichten B 
folcher effent vier Termine ſchuldig, fo höre deſſen 
auf, in weichem Falle von ihm zwar ber Ruͤckſtand durch erel 
Maaßregeln beigetrieben, der $. 6. ausgeftellte Revers abi 
zuruͤckgegeben wirb. 

Nachtheu bei verfpätetem Eintriu. 

$. 10. Erfolgt der Beitritt der in den 66. 2., 3. und & 
neten Perfonen nicht innerhalb der bafelbft vorgefchrichenen Pi 
muͤſſen die ſchon jet angeftellten Profefioren und Un 
bei künftiger Anmeldung ebenfalls, wie die jeßt ſchon beigetreten 
35. März 1830 an (an melden Tage die Anftait durch den I 
des Königlichen alademifchen Senats eröffnet ift), der Eünftig: 
ende Untverfitätsrichter, Qudftor ‚und Univerſitaͤtskaſſenrenda 
troleur und Sekretär aber vom Tage ihres Amtsantritts, die 
bis zum Tage ihres Eintritts, und auſſerdem ben halben Ba 
felben als Konventionalftrafe entrichten. Ä 

Zuſchuß aus der Staatéskaſſez Wufhören von Yenfionsbanitligunge. 

6. 11. Se. Meajeftät der König berotlligen der Anftalt chi 
lichen Zufchuß von 1000 Thlr. Kour., wogegen aber von nun 
der Individuen, welches der Anftalt beitreten konnte, auf di 
ligung einer Penflon für feine Wittive und ehelichen Yrachkom 
Koͤnigl. Kaffen hoffen darf. 

Annahme von Legaten. 

$. 12, Die Anftale iſt befugt Legate und Geſchenke anjı 
und werden ihr zu dem Ende hierdurch die Rechte einer m 
Perſon ausdruͤcklich beigelegt. 

Beftimmungen Über die Penſionen. A. Unfang der Zahlung. 

6. 13. Die Zahlung der Penfion an die Wittwe und | 
ehelichen Kinder hebt an: 1) mit dem erften Tage des nächften 
nach dem Tode, wenn der Verflorbene aus den Fonds der Univerf 
Befoldung oder Penfion bezieht, und 2) im entgegengefeßten | 
dem Tage, an welchem für die Hinterbliebenen der Genuß d 
foldung aufhört. — Auf Gehälter und Penſionen, welche ber 
bene vielleicht wegen anderer von ihm befleideter Poften bez 
eine Nückficht genommen. 

B. Yenfiouen der Mittwen. 1) Betrag. 

F. 14, Wenn ein Mitglied im Stande der Ehe mit Tod 
fo erhält defien Wittwe von der Anftalt, unter den in den nı 
den $$. 19. und 20. beftimmten Beichränfungen, eine jährlid 
wenpenfion von 240 Thlr. Kour. in den gewöhnlichen ermis 
teftens mit dem achten Tage des erfien Monats jeden Quar 
numerando zahlbar. 






2) Uufhören der Zahlung. 
$. 15. Die Penfion wird eingezogen: 1) mit dem Tode det 
2) wenn fie ſich wieder verheirachet, 3) wenn fle zu einer fer 
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Sefängnißs oder einer Geld⸗ Strafe von O0 Thlr., oder zu einer 
nr ‚Strafe verurtheilt wird, und 4) wenn: fle-einen folchen -ärgers 
Lebenswandel führt, der nach dem Allg. Landrecht Th: II. Tit. 2. 
. ‚die Enterbung von Seiten der Eltern’ vechrfertigen würde, - Ob 
bee Fall vorhanden ift, entfcheidet der akademiſche Senat in einer 
amlung, in welcher wenigſtens zwei Doittel der Mitglieder ans 
eyn müflen. Der Wittwe bleibt :;jedoch der Rekurs an das. vors 
ı Weinifterium,. nicht aber der Weg Rechteng vorbehalten. — Tritt 
rer drei erſten Fälle auch ſchon am erften Tage eines neuen Quar⸗ 
e, fo erhält die Wittwe oder deren Erben deſſenungeachtet die nach 
pränumerando für diefes Quadtal zw zahlende Penſien; im viers 
yon. fie derſelben fogleich vertuftig. -— 0.2 Nr 
Bi. "Ca Venſion der Kinder. 1) Anſpruch und Megfile --; 95. 
. 16. Die ehelichen leiblichen Kinder des. verftörbenen Mitgliedes 
gleichfalls einen Anfpruh auf Penfion, doch hört derſelbe auf: 
mmoder: Sahn das ein und zwanzigfte Fahr vollender.hat,; 2) wenn 
w- fänger, aber bereits fo verforgt iſt, daß er. fich: ſeinen Unterhalt 
irbt, 3) wenn die Tochter das sin und zwanzigſte Jahr volfs 
8 ober 4) wenn biefeibe fchon fruͤher verheirathet iſt, 5): wenn 
“einen foldhen anftößigen Lebenswandel führt, daß nach dem 
gegangenen Paragraphen bei der Wittwe die Einziehung der Pens 
folgen würde. Findet eine. diefer fünf Bedingungen fchon bei 
ode des Vaters Statt, oder tritt. diefelbe. nach: defſen. Tode ein, 
veidet: das hierdurch betroffene. Kind aus der Zahl der- penfionss 
we. Rinder. aus. a . 57 


2 UK 












U. Ye) . 
nn 3) Fall der Verdoppelung. Baer Dee rn 
8. Der $. 17. beftimmte: Betrag wird verdoppelt: D). wenn 
nicht im Stande der Ehe verftirbt,. 2): wenn.er Zwar im 
5.der Ehe verftorben ift, Die ‚feiner Wittwe zuſtehende Penſion 
. 15., Abfchn. 1., 3. und 4., eingezogen wird, ‚und 3) wenn 
e.nur die Stiefmutter der Kinder iſt, :unds:fich. wieder: vers 
— Konkurriren in diefer Hinſicht rechte Kinder und. Stief⸗ 
dee Wittwe, fo erhalten nur die leßtern den doppelten Betrag 
‚ mas bei einer Bertheilung der den Kindern nach: $. 16. u. 
Hilligten Penfion nach den Köpfen von diefer Penſion auf fie kommt. 
nor. Zahlung der Penſion aufferhalb Lande ° . 
19, Die nac) $. 14., 17. und 18. zu zahlenden Penfionen wers 
die Perzinienten wenn fie aufferhatb. Landes wohnen gezahlt, 
bſchoß, und. ohne daß es deshalb: einer -weitern beſondern Ser 
ng. bedarf. 4 a re en 6 


22. Bus Sücperung der unflale und. ane Borbrugung 
6. und. zur 
Eu derſelden drohender — wird 
Jedoch ſetztt, daß. der, Geſammtbettag der. in einem Jahr 
iende nie die Einnahme ae en: Jahres am Bein 
ıbenen Kapitalien Nberfteigen darf, und daß daher im Fall dıs 
Wi fi, ei 
Waaß 


fen gefe 
ſlen zu koͤ— E [ 
zahlungen — Min — — nat 1 
bed; jahren; entftehenden Er — um .eiue. Witte 





rrfommkitng von· in, ar 
2 HZ Können: die vollen Penſionen jt werden, fei 
als dann noch verbleibende Ueberſchuß der gleich kei: 
resſchluß dem Kapitalfonds der Anftalt zu. Damit diefer aber 
benußt bleibe, fo fol am Schluffe jeden Quartals der nachgewi 
Seſtand, nach dem Beſchluß des Senats und ohne vorherig 
er auf Pfandbriefe oder Staatsfhuldfcheine angelegt m 
oil dagegen die Belegung eines Kapitals auf Prinachypot 
denn, ſo iſt jedesmal pupillariſche Sicherheit nachzumeifen, .un 
nehmigung des Koͤnigl. Kuratoriums einzuholen. 
$. 22... Die laufendem Gefchäfte; der Anftalt werden von 
nate beſorgt, nach Maaßgabe dieſes Otatuts, eben fo wie di 
anvertrauten anderweitigen Stiftungen nach deren. Fundationt 
und die Rendantur von den Univerſitaͤtskaſſenbeamten gefuͤl 
der Anſtalt wird jedoch in derfeiben Art, wie die Fond 
nigk) Stipendien, der einzelnen Privatſtipendien und der Fre 
gefondert verwaltet, und darf mit denfelben unter feinen Umft 
mifcht werden. Die Kaffenbeamten. find fiir den Fonds der Anı 
falis mit dein von ihnen geftellten Kautionen verhaftet. Died 
der fe: werden in. dem Univerfitätsdepoficosium aufbewah 
Rechmingslegung geſchleht zugleich mit der der Univerſitaͤtsl 
Stiftuitgen,::und' bie: Rechnungen. werben, nachdem fie von de 
forgfältig“;residiet :find, dem. Königlichen. Untverfitätsturate 


te 3w 

23. Der nach Vorſchrift des 6.20. jährlich vor A 
legten Quartals von dem FRA zu entwerfende Etat für. d 
Jahr muß--jebesmal dem Koͤnigl. Kuratorium fo zeitig vorg 
den, daß deſſen Beftätigung ‘noch vor dem Jahresmwechfel gefche 
und fobald. fie eingegangen: iſt, muß ein Crtraft. defielben dı 
lichen Inteteſſenten⸗ welche nicht Mitglieder desi Senats vi 
rende Uuiverſitaͤtsbeamten find, fo wie den Witwen, welde ' 
erhalten, durch ein Umlaufsfcpreiben mitgetheilt, und fie dadur 
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ıdige Kenntniß von dem jebesmaligen Zuftande der Anftalt und 
Zermwaltung gefeßt werden. 
Aenderung der Statuten. 

24. VBeränderungen der gegenwärtigen Statuten können nicht 
als in einer Verfammlung der fämmtlichen, der Anftalt beigetres 
Aa und Univerfitätsbeamten, bei deren Einberufung zus 
ee Zweck der Berathung angegeben werden muß, und in wels 
nigſtens zwei Drittel der genannten Intereſſenten erfchienen find, 
inmötbigen Befchluß aller Anmefenden beliebt, und nach erhaltes 
nehmigung des vorgefeßten Miniſterii zur Ausführung gebracht 


eftä eiaung. Das vorftehende Reglement der Statuten für die 
srensWittwens und Waifens Verforgungsanftalt bei der LUntvers 
ı Königsberg wird auf den Grund der Allerhöchften Kabinetss 
sn 21. Juli 1831 hiermit Überall nach feinem Inhalte beftäs 
3d werden der Anftalt die Rechte einer moralifchen Perfon auss 
hy beigelegt. — Berlin, den 4. Auguft 1835. 

rium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


61. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, daß der Beitritt der Profeſt 
foren entweder zu der allgemeinen Wittwenkaſſe, oder zu dem 
Mühe bie einzeine Univerfitär beftehenden Inſtitut erfolgen muͤſſe. 
4. Sjunt 1833. 

a die nach Ihrem Bericht vom 17. v. M. noch fehlende Bes 
ng über den Beitritt der Univerfitätsicehrer zu der allgemeinen 
ns BVerpflegungsanftalt nachzubolen, bin ich zwar mit Ihnen ein: 
en, daß von denjenigen Lehrern, welche ihre Ehefrauen in die 
e Univerſitaͤt beftehende Profefforen: Wittwens und Waiſen⸗Ver⸗ 
Sanftalt einkaufen, nicht zugleich auch der Beitritt zur allgemeis 
eterven s Berpflegungsanftalt verlangt werden fann; die völlige 
hung von. der leßtern ohne Vorbehalt könnte jedoch die Folgen 
daß weder der einen noch der andern Anftalt beigetreten würde, 
fefen Umſtaͤnden genehmige und beftimme Ich, daß die Univer⸗ 
ver, welche Mitglieder der bei den Univerfitäten beftehenden Pros 
Wittwen- und Watfen s Berforgungsanftalten find, oder werden 
zwar von dem Beitritt zur allgemeinen Wittwen;Berpflegungss 
mebunden bleiben koͤnnen, daß fie aber gehalten find, einer oder 
ern Anftalt beizutreten, und ihnen der Hetrathskonſens nur ers 
erden darf, wenn fie fi) darüber in einer oder der andern Bes 
gennügend ausgemiefen haben. 

klin, den 4. Sunt 1838, Friedrich Wilhelm. 


An 
rntsminiſter Freiherrn v. Altenftein. 


erfun & Der für die Untverfität Greifswald beftehenden Pros 
eſſoren⸗Wittwenkaſſe flieht eine neuen Einrichtung bevor, mess 
zalb die Statuten derfelben vom 8. März 1814 hier Leine Aufs 
tahme gefunden haben. 














"Zwöifter Abfchnitt. 

Bon dem Vermögen der Univerfitätd 
und deffen Berwaltung. j 

Mo. 692. Schreiben des Königlichen Yuftizminifteriumd lin 
a ha Den ee ae F auf 


Sebührenfreiheit betreffend, habe ich, ba (chem. di 
» — FA die — —* 
nirte Unive ganz aus Staatsfonds dotirt find, auch 
fol, welchen das Einkommen der Untverfität zu Königsberg it 


en Bonds erleidet, aus Staatskaſſen gedeckt werden 
Inftand genommen, dem Kammergerichte und den Dberlandıs 
au Königsberg und Breslau zur Machricht und Ach tung — 
Maden, daß den Univerfitäten in ihren Prozeiien umd ande‘ 
lichen %ı heiten jura fisci dergeſtalt beizulegen, daß ss 


2 Dutsteigen, denſelben Gegenſtand betreffend. D 
p “ 

Ein hoclöbliches Departement im Minifterio des Innern fi 
Kultus_und oͤffentiichen Unterricht ermangele ich nicht hierdund 
ergeben, zu benachrichtigen, daß wegen der Sportelfreibeit der IN 
fitäten Berlin, Königsberg und Breslau in ihren Prozeß s und 
techtlichen Angelegenheiten in den Röniglihen Landen zmoifchen dır 
und Weſer, abfsiten des Gouvernements zu Halberſtadt auf 
Requifitton das nsıhlge verfüge worden iſt. 

Berlin, den 12. Aprit 1814. v. Rirdeifen 


No. 694. Eirfularverfügung, wegen ber den Univerfitäten ul 
ren Inſtituten zuftehenden Portofteiheit. Vom 21. Jan. I 

Die Königliche ıc. erhält in der Anlage Abfchrift eines von, 
Königlichen Generalpoftamte unter dem 14. d. M. an fämmtlice 
ämter — Eirfulars (Anlage a.), wegen der den Univerfl 
und deren Inſtituten zuftehenden Portofreiheit mit der Anmeifung, 
danach bei der Korrefpondenz mit_den inländifchen Univerfitäten iu 
ten, und insbefondere auf den Kouverten jedesmal auch die Ju 


nummer zu bemerfen. — Berlin, den 21. Januar 1822, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und MedizinatsAngelegenf 
Anlage a 


Cirkular des Generalpoſtamts an die Pofts und Poſtwaͤrter /? 
Vom 14. Januar 1822. 
Die Beftimmungen Über die „den Univerfitäten und deren 


\ 
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als anatomifche und zoologifche Muſeen, Bibliotheken, Sternwar⸗ 
ntiquitätens, Deineraltens, phufifalifche und fonftige wiſſenſchaft⸗ 
ammilungen, zuftehende Portofreiheit,“ waren bisher ſchwankend, 
fonders bei dem Gewichte der frei zu befördernden Segenflände 
nander abweichend. — Um auc hierbei ein gleichmäßiges, und 
eber genau zu beobachtendes Verfahren eintreten zu laflen, wer⸗ 
a Einverftändnig mit dem Königlichen Minifterto der geiftlichen, 
ichts⸗ und Medizinals Angelegenheiten alle und jede bisher dieſer⸗ 
aftene Verfügungen hiermit aufgehoben, und nachfolgende Grund⸗ 
egen der den obgedachten Sinftituten zuftehenden Befreiung von 
kug- des inländifchen Porto, bis über die Portofreiheit. allgemeine 
kiuungen erfolgen hierdurch feftgefegt. ' J 

Die Korreſpondenz dieſer Inſtitute, inſoweit fie ihre eigenen 
—— und allein ihr eigenes Intereſſe betrifft, wird unter der 

nu 







ng: „allgemeine Univerſitaͤtsſache“, portofrei. befördert. Bei 
aufendenden Sachen genügt die Beidräffung des Dienftfiegels, 
u ohne Dienfifiegel eingehenden, wenn das diftribuirende Poſtamt 
I bat, das gleichmäßig befiegelte Atteft des Rektors oder Vor⸗ 
"des Detreffenden Inſtituts, zum Anerfenntniffe der Portofreiheit. 
L. Alle Gelder, die aus Königlichen Kaffen, oder aus den Fonds 
Mularifirten Güter an die Unverfitäten und deren Synftitute ges 
werden, find portofret — nicht aber die an einzelne Empfänger 
teten — vielmehr bleibt es deren Pflicht, die Gelder bei ben Kafs 
muf weiche fie angewiefen find, zu erheben, oder die Koften ber 
sdung zu übernehmen. Ebenmaͤßig miüffen Zahlungen aus den 
rfitätss und Sinftituten:Kaffen aus diefen fetbft erhoben werden, 
leiben die etwanigen Verfendungen diefer Art portopflichtig. 
ML Bet Paketverfendungen wird an jedem Pofttage ein Gewicht 
zig Pfunden portofrei befördert, jedoch das Gericht der von 
en Orten, oder von verjchiedenen Abfendern abgegangenen 
nicht zufammen gerechnet. — Nur bei dem biefigen botanifchen 
allein, follen ohne Berücfichtigung der Schwere, alle Pakete 
ig befoͤrdert werden. 

ie obigen sub I. II. III. enthaltenen Beſtimmungen gelten 
die Hiefige und für die Königliche Schloßbibliothek zu Koͤnigs⸗ 
Pr., nicht minder für die hiefige Akademie der Wiflenfchaften. 
diefer Portofreiheit bleiben dagegen die Univerfitäten und des 
tute ausgefchloffen, wenn die Korreſpondenz Geld oder fon: 
endung, die Verwaltung ihres Grunds oder Kapitals VBermds 
t, oder daraus entfpringt. — Eben diefes gilt auch in Hin⸗ 
jedes dabei angeftellten Individui, oder jeder Privatperfon, 
en Behörden in eigenen Angelegenheiten verhandelt, naments 
Ankaͤufen aus den Bibliotheken oder fonftigen Sammlungen. 
Poſtaͤmtern ift in den Fällen, in denen fie einen Irrthum, 
Eoft einen abfichtlichen Mißbrauch zur Umgehung der Portopflicht 
n, nachgelafien, durch Vors oder Nachtarirung des Porto das 
veffe wahrzunehmen. — Sie haben jedoch in den Fällen, wo 
Wendung von einer Behörde, zu welcher Kategorie die Univers 
B und deren Inſtitute mit gehören, gefchieht, der Negel nad) fich 
zu enthalten, und die von diefen gegebenen Befcheinigungen ale 

end anzuerkennen, und danach das Porto zu ftreichen. — 

* aber koͤnnen ſie deshalb bei vorkommenden Umſtaͤnden noch 

Aufklärung von dem Empfänger erfordern, oder noͤthigen 





















4. Diefelbe Pflicht liege :dem. Haucmeiſter der kliniſchen Ans 
rund des Konviktoriums, dem Bibiidthekdiener und dem Konfers 
des — Muſenms ob. Der Hausmeiſter der. Elints 
Anſtalten hat alle Abende um 10 Uhr: fämmtliche Defen der „drei 
iſchen Inſtitute zu vevidiren; eben fo der Hausmeiſter des Kons 
die Defen diefer Anftalt. : Für das Konviktorium ſteht die 
icht dem Inſpektor deffelben En —. Der Bibliothekdiener muß 
eine Stunde; nachdem. er Abends die Bibliothek verſchloſſen 
dahin quedtehten, und ſich überzeugen, daß das Feuer wirklich 
ift. er Konfervator des. naturhiftorifchen Muſeums tft vers 
alle Abende, nach dem Schluffe der’ Vorlefungen und dem Aufı 
Arbeiten, in den betreffenden Lokalen des Poppelsdorfer Schlofs 
fiche Defen nachzuſehen, und Biefe Reviſion auch noch Einmal 

D Uhr Nachts duch das ganze Gebäude zu wiederholen. 

5. Den beiden Kaftellanen wird aber noch befonders zur Pflicht 
jede. Woche wenigftend zweimal fämmtlihe Behaͤltniſſe in beis 
erfitätsgebäuden, in welchen Afche aufbewahrt wird, zu revi⸗ 

gleichzeitig auch die zur Sicherheit gegen Feuersgefahr aufgeftells 
ferkufen zu unterfuchen, um fi davon zu überzeugen, daß fie 

Me find. Wenn fie in beiden Beziehungen irgend etwas 
finden follten, fo haben fie deshalb dem Hausmeiſter der 
alten und des Konviktortums, dem Bibliochekdiener, dem 

3 des naturhiftorifchen :Dufeums, dem Anatomiediener, fo 

fürı die Unteesftättgebäuhe angeftellten Hausknechten ihre Be⸗ 
ingen zu machen. . 
6. Ueberhaupt flehen die Hausknechte des Univerfitätsgebäudes 
in, fo wie der goftrimer des Poppelsdorfer Schloſſes unter bes 
Auffiche und Kontrole der Kaftellane, und haben diefe nicht 
Be Beziehungen über diefelben zu wachen, fontern auch von 
geit In den KHörfälen nachzuſehen, ob nicht zu ſtark in Ruͤck 
die Sicherheit des Gebäudes und auf den Verbrauch des 
terials geheigt wird. 
7. Die den Kaftellanen auferlegten Verpflichtungen in Wahr⸗ 
Big der feuerpolizeilichen Intereſſen beziehen ſich auch auf bie in 
— Univerſitaͤtsgebduden und deren Zubehoͤrungen befinds 

ſtswohnungen. Diel Kaftellaned| find] deshalb gehalten letztere 
Es von Zeit zu Zeit einer Revifion zu unterwerfen, und bierbet 
indere ihr Augenrnert auf die Feuerungsanlagen, die Stellung der 
»die Aufbewahrungsorte der Afche und dgl. zu richten. In dem 
awohnungen der Univerſitaͤt ſind die Miether befonders zu diefer 
R verpflichtet, und für deren Vernachläffigung verantwortlich. 

8. Die Schornfteine muͤſſen alle Jahre, bei Holzfeuerung zwei⸗ 
md bet Steinfohlenfeuerung Einmal, gereiniget werden, und haben 
fellane, daß ſolches gefchehen tft, fa die Ueberzeugung zu vers 
ı, und davon dem Univerfitätsfuratorio jedesmal eine ſchriftliche 
& zu machen. Diejenigen Schornfteine, welche zur Kuͤchenfeue⸗ 
ebraucht werden, find alle Jahre viermal zu reinigen, 

.9. Einer befonders genauen Aufmerffamteit find die Rauch⸗ 

der Defen zu unterwerfen, und müflen diejenigen der Defen, 
mit Holz, monatlich Einmal, die der andern, die mit Steinkoh⸗ 
heit werden, alle zwei Monate gereinigt werden. Daß foldes 
en, find die KRaftellane, der Hausmeifter, der Bibliothekdiener und 
ben Haustnechte verantwortlich. 
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' 1} 
' fe 
















r. . Soßiten .die erften Verſuche das Feuer zu ** 

wirkſam ſeyn, fo muß gleich Auſtalt getroffen werben die GH 

evangeliſchen Kapelle auf dem Univ anj X 

die ganze Stadt Allarm zu machen, und find die tm nacht 

graben bezeichneten, höheren Univerfitäesbenmten augenbiichd 
en | 


nachri nn 
. 12. Auf diefen Lärm, fo wie uͤberhaupt bie ah 
von canbgefahn, find der —E— —S iR 
ber Rektor, der liniverfitätsrichter, der Univerfitätsfetretär wi Mei 
verfitätsrendant verpflichtet ſich tm. Univerficätsgebäude cal] } 
Gleiche Pflihe legt allen Inftitutsvorftänden ob, fo wie a 
a a a — 
arf. Jene haben die Anftalten theils für die erun 
treffen, dei A 





tung des allgemeinen Univerſitaͤtseigenthums zu | 
—* bedrohten Inſtituten und ihren Diet hierin behu 
eyn. Meberhaupt muß die ganze Wirkſamkeit des auſſererde 
Regierungsbevollmächtigten, der hoͤhern Univerfitätsbeamten, um 
dem Augenblick an, daß die ftädtifche Polizet fich mit ihren Mitten 
gefunden bat, auch der niedrigern Univerfitätsoffizianten, auf I 
des Untverfitätseigenthums defchränft, und das Löfchgefchäft der 
zei und den Univerfitätshandwerfern überlaffen werden. 

$. 13. Die vorzäglichfte Sorge bei der Rettung des Linie 
gebaudes muß auf die Univerſitaͤtskaſſe und auf die Univerſitaͤt 
thek gerichtet feyn. Da zu erwarten ift, daß die Studirenden mit 
fie in folchen Fällen ruͤhmlich auszeichnenden Gemeingeiſt zu jeber & 
bereit find, fo tft ihnen vorzugsweiſe die Rettung der Bibliorhel 
vertrauen, und wird fich diefelbe auffee dem im nächften Paragt 
angegebenen Mittel am zwecmäßigftien dadurch beroerfftelligen 
daß fie bei der Forefchaffung der Bücher auf Tragbahren Hat 
legen, und überdies von der Bibliothek aus nah dem naͤchſten 
tungsort, wozu bei gutem und beftändigem Wetter der Hofgarten 
(ich gewaͤhlt werden kann, Linien bilden, wo immer einer dem ( 
die Bücher zureicht, bis fie an den Stcherungsort gelangen. 

. 14. Der aufferordentlihe Regierungsbevollmächtigte befii 
bei vorhandener Gefahr, ob und in weiche Räume die Univerfität 
und die Univerfitätsbibliothek gebracht werben follen. Zur Auf 
der Univerfitätsfaffe wird in der Megel das Kaffenlofale des X 
Oberbergamts dienen. Da darauf zu rechnen tft, daß fich bei de 
fien eintretenden Lärmen die Sarnifon einfindet, fo wird diefe et 
nicht nur felbft an der Rettung der Bücher auf den hierzu vor 
nen Tragbahren theilzunehmen, fondern auch den Mestungsort fi 








überhaupt die Eingänge des Univerfitätsgebäubes, mit den noͤthigen 

au umftellen, damit fich in letzteres nicht eirie unbefugte Menge 
gt, weiche eher hindert als nüßt. a nt 
b5. I5. Allen für die Univerfickt gewöhnlich beſchaͤftigten Hands 
‚ fo wie den für fie befonders angeftellten. Gewerbsleuten und 
een wird es zur befondern Pflicht gemacht, fich bet entſtehendem 










6. 17. Diefe Beftimmungen gelten, fo weit die befonderen Vers 
© es geftatten, auch von dem Anatomiegebäude und den Univer⸗ 
ebäube in Poppelsdorf. Ä 
18. Diefe Seuerordnung fol von Zeit zu Zeit einer Neviflon 
— — und zunaͤchſt in der Zahl von 500 Exemplaren gedruckt 
den, um den betreffenden Behörden von Bonn uud Poppelsdorf, 
Wfkmmmtlichen Lehrerperfonale, und allen höhern und niedern Offi⸗ 
> Wr Univerſitaͤt mitgetheilt zu werden. 

Derlin, den 6. Sebruar 1837. 
Belieben der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 
RM. v. Altenfetn. 


697. Reſkript an den auflerordentlichen NRegierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerficät zu Halle, die Sportelfreiheit der Unts 
* verfitäten betreffend. Vom 2. April 1838. 

Königl. Seh. Staatss und Juſtiz-Miniſter Herr Mühler, 
welchen in Folge Em. ıc. Berichts vom 28. Februar c. Ruͤckſprache 
Mten worden, hat fich damit einverftanden erklärt, daß der dortigen 
werfität, nach dem ihr bei der Stiftung ertheilten Privilegtum und 
Nuͤckſicht darauf, daß diefelbe aus Staatsfonds Zufchüfle erhält, 
Ben Fiskus nach Vorfchrift der Allgem. Gerichtsordnung Th. L 
>35. zuftehende Sportelfreiheit in demjelben Umfange für ihre Pros 
* and andere gerichtlichen Angelegenheiten zuſtehe, wie ſolche den 
Berfütäten Berlin, Breslau und Königsberg nach $. 145. des Ans 
4 Allgem. Serichtsordnung beigelegt worden iſt. In Bezu 
a 













g 
iſt von dem gedachten Heren Minifter die abfchriftlich beigelegte 
ung vom 17.0. M. an die Juſtizbehoͤrden erlaflen worden (Ans 
‚ wovon Em. ꝛc. den dortigen afademifchen Senat auf feinen 
Bag vom 7. Sjanuar c. in Kenntniß zu feßen haben. 

Berlin, den 2. April 1838. 
Bifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 


Anlage a 
Erfular des Suftizminifterii, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 
a erik, ben i 


Der $. 145. des Anhangs zur Allgem. Serihesoronung erwähnt 
» bet der verfchiedenen Inſtituten bemilligten Koftenfreiheit des Fiss 
anter Mo. 6, nur der Lniverfitäten Ri Berlin, Königsberg und 
Blau. Es ift jedoch unbedenklich, der Univerfität zu Halle nach dem 

























32 5 
X 
2 


? 
> 
5 
3 
3 





* ** 333343 und at € | 

e N. 
Aingelegendeiten ebenfells u bewilligen. — 
Fink 6. bei 


8 
& 





F 


Das Etats⸗, Kaſſen⸗und Rechnungs: Bulk! 
bei den Univerfitäten. 
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Mo. 608. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das S 
wegen der allmonatlih und auffergemöhnlich v 
Raffenrevifionen. Vom 19. Auguft 823 . : . 5: 

Ich finde die Vorfchläge zur Erhaltung einer ſtreungen 
und genauen LWeberficht bei ſaͤmmtlichen Sue, die Mir das REN 
miniſterium unterm 16. d. Mts. vorgelegt hat, zweckmaͤßig, UWE 
ordne 5* wie folgt. | 


ih 





8 Fo. 

D In Betreff der gewöhnlichen allmonatlichen Kaffenreiniune 
a) Die Hauprfaffen in Berlin follen wieder wie ehemals an 4 ;h 
und demfelben Tage, und zwar ſtets am legten Tage im Monat, ml) 
diefer aber auf einen Sonns oder Feſttag fällt, den Tag vorher 
dirt werden, und die Revifionen Vormittags um 9 Uhr begiank 
auch follen die Raͤthe der Generalkontrole den Revifionen der @ 
tigften dieſer Kaflen beimohnen. b) In den Provinzen wird ed 
Chefs der Provinzialkollegien überlaffen, wegen Revifion ber Per 
zials, Kreis-⸗ und SpezialsKaffen, ähnliche Einrichtungen dahin 
treffen, daß die Nevifionen an jedem Orte immer an bdemfelben 74 
und zur gleichen Stunde erfolge; die Art und Weife bleibt ledi 
ihnen, jedoch unter ihrer eigenen Vertretung überlaffen. e) Eben 
follen die oberften Verwaltungen und die Chefs der Provinzialfoßt 
unter gleicher Verpflichtung in der Wahl der Kaffen s Ruratoren 
Reviſoren nicht befchränfe fenn; fie dürfen jedoch nicht geftatten, 
das Kuratorium der Reihe nach geführt, oder mit folchem in beftt 
ten Zeiträumen gewechſeit werde; es f vielmehr nöthig, die zuven 
fisften, im Kaſſen- und Rechnungs :Wefen am meiften geübten 
mit den Eigenheiten der ihnen untergeordneten Kaffen befonderd 
trauten Käthe dazu zu beſtimmen, und nur in dringenden Fällm 
ihnen zu wechſeln. 

2) In Betreff der auffergewöhntlichen, nämlich derjenigen Kal 
reviſionen, die aufler den allmonatlichen, zu unbeftimmten Zeiten, 
ohne daß die Kaffenbeamten davon unterrichtet find, gefchehen muͤß 
beftimme Sch: a) daß diefen Revifionen fämmtliche Staatsfaffen 0 
alle Ausnahme unterzogen, und daß folche bei jeder Kaffe jährlich 


einige, wenisftens aber Ein Mal vorgenommen werden follen. 
te oberfien Vermwaltungsbehörden und die Chefs dev Provinzial: 
haben fich davon zu überzeugen, daß die ertraordinairen Kafı 
onen wirflih, und daß fie auch in einer dem Zwekke entipves 
Art und von folchen Beamten abgehalten werden, die fich als 
bige nd zuverläffige Männer fchon bewährt haben. c) Die 
n Berwaltungsbehörden und die Chefs der Provinzialkollegien 
für alle die Nachtheile mit verantwortlich, die durch die Uns 
ung ber aufiergewöhnlichen Revifionen entftehen follten. 
as Staatsminifterium hat diefen Meinen Befehl durch die Ges 
mmlung zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen und auf deflen pünfts 
Befolgung zu halten. — Berlin, den 19. Auguft 1823 


| Sriedrih Wilhelm. 
ya8 Staatsminifterium. | 


». 699. Auszug aus ber Allerhöchft vollzogenen Inſtruktion für 

die Königliche Oberrechnungsfammer. Vom 18. Dezbr. 1824. 

I. Zweck der Oberrechnungskammer. 

6. 1. Der Zweck der Oberrechnungsfammer ift: a) durch die Res 
a der Rechnungen ſich zu überzeugen, daß die allgemeinen Grunds 
des von Uns genehmigten Staatsverwaltungs : Syftems feftgehals 
Rh Geiſte deffelben wirklich adminiftrirt, die einzelnen VBerwaltuns 
nach den beftehenden Geſetzen, Verordnungen, Snftruftionen und 
gewiſſenhaft geführt, Einnahmen und Ausgaben gehörig nach: 

und die den Bermwaltungen bewilligten Summen beſtimmungs⸗ 
verwendet werden, und b) nad) den aus den Rechnungen ie 
den Refultaten der Verwaltung zu beurtheilen, ob und wo zur 
erung des Staatszwecks Abänderungen nöthig, oder doch räths 
d. — Die Oberrehnungsfammer und die Generalfontrofe find 
chſten Eontrolivenden Behörden der Verwaltungen. 
f I, Wirkungskreis. 

2. Der Wirkungskreis der Oberrechnungsfammer erftreckt fich 

gemeinen: a) auf die Rechnungen derjenigen Kaflen, einzelnen 
Bw, Magazins und Naturaliens Verwaltungen, deren Etats der 
Kon der Seneralfontrole unterworfen find, und b) auf die Rech⸗ 
en derjenigen Synftitute, welche mit Gemwährleiftung des Staats 
ltet werden, felbft wenn deren Etatd von ber Generalfontrole 
Imit vollzogen werden, und folche keine förmliche Rechnung legen. 
teren Falls erfolgt die Prüfung auf den Grund der geführten 
— Nechnungen über einzelne Sonde, worüber feine befondere 
vollzogen worden, gehören deſſen ungeachtet zu: ihrer Nevifion, 
dieſe Sonde aus Staatsmitteln herftammen ıc. — Die Revifion 
chnungen gefchieht in der Regel am Wohnſitze der Oberrechs 
ammer, zu welhem DBehufe die gehöeig belegten Rechnungen 
Eefelbe gelangen muͤſſen. — Dem Chefpräfidenten der Oberrech⸗ 
seammer ſteht es jedoch frei, ſowohl Behufs der Nevifion der 
[ber vorliegenden, als auch wegen der noch abzulegenden Nechs 
en, einen Rath an die Rechnung legende Behörde abzufenden, um 
den erfteren die Bedenken und Erinnerungen an Drt und Stelle 
Vergleichung der Rechnungen mit den Kaffenbühern und Ers 
en, durch Einficht der Akten und Vernehmung der betreffenden 
nten ꝛc. näher zu prüfen, in Anfehung der abzulegenden Nechs 
ven aber die obmwaltenden Anftände zu unterfuchen, auch bei diefer 
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Staats beftimmt find, fo wie andere bewegliche Sachen, müffen 
Kegel nach öffentlich an die Meiftbietenden verkauft werden, wenn 
ı zum ®ortheil der Staatsfaffen der Verfauf aus freier Hand 
-beftehenden Taren oder im Privatverkehr gemöhnlih Statt fins 
ein Preiſen, von der oberften Verwaltungsbehoͤrde ausdrüdlich 
egeben, oder allgemein angeordnet worden if. — — — — — 

e die Verabreihung zu äffentlihen Zwekken an andere Behörs 
fo müffen aus deren Sonde die Etatspreife dafür zu den Kaflen 
t werden, auf deren Etats der Erlös für die Maturalien ſteht. 
ur dann findet hiervon eine Ausnahme Statt, wenn durch die 
als Etats die unentgeltliche Verabfolgung ausdrädlih angeords 


; 7. Der Berfauf dee Domainen darf nur nah Maaßgabe der 
beſtehenden gefeßlichen Vorfchriften erfolgen, und ift darauf 
n, daß die auffommenden Gelder prompt und unverfürzt zu 
tskaſſen flieflen, und beftimmungsmäßig verwendet werden. 
Smmobilien dürfen nicht ohne Unfere allgemeine oder befons 
“Genehmigung veräuffert werden. 
$. 8. Die.Einnahmen müffen in den beftehenden Terminen prompt 
: werben. — KEinnahmerefte dürfen in den Rechnungen nur 
Kunen, wenn nachgemiefen wird, daß deren Einziehung durch Ums 
‚„ welche auffer der Gewalt des Rendanten und der Verwaltunggs 
. ‚ verhindert worden ift. ‘Die Oberrechnungsfammer hat 
Kauf HE Augenmerk ganz vorzüglich zu richten, und wenn wider 
sfoffen Rechnungen Einnahmerefte nachweifen, die nicht vollfommen 
wotfertigt find, auf deren fofortige Einziehung mit Nachdruck zu 
u — Stundungen dürfen nur von den Minifterien und oberften 
Ei bewilligt, und es müflen in den desfallfigen Ber; 



























en die Urſachen, welche fie unvermeidlich gemacht haben, und 
gen, ausdrücdlich angegeben werden. (conf. $. 31.) — Die 
D des Laufs des Stars; jahres etwa kreditirten indireften Abs 
muͤſſen am Schluffe ieden Jahres vollftändig berichtigt feyn, 
‚dürfen alfo bei diefem Verwaltungszweige nie Einnahmerefte ges 
ee werden. | 
5. 9. Erlaffe von Steuern, Domainen s und anderen Sefällen, fo 
an Dachtgeldern, im Wege der Gnade, dürfen nur auf Unfere 
dere Genehmigung Statt finden. — Iſt folche erfolgt, fo wird 
Betrag bei dem treffenden Finnahmetitel als Weindereinnahme nachs 
n. — Eine gleihe Berrechnungsart tritt bei denjenigen Eins 
eften ein, welche ohne Verfchulden der VBerwaltungsbehörden 
el geworden find. — Remiffionen, welche auf den Srund von 
ollzogener Reglements oder beftehender Kontrafte bewilligt wers 
en, dürfen nicht von den Einnahmen abgefegt, fondern müfs 
den etatsmäßigen Remiſſionsfonds beftritten werden. 
10. Bei allen Ausgaben, infofern deren Betrag nicht durch 
ts unveränderlich und unwiderruflich feftfteht, muß die größte, 
Zweck der Bewilligung nur irgend vereinbare Sparſamkeit 
Behtet, und jede Unwirthfchaftlichfeit bei Vermeidung eigener Ver» 
—— werden. — Denn die zu den verſchiedenartigen 
ausgeſetzten Fonds ſind nicht dazu beſtimmt, um jedenfalls 
Andig verwendet zu werden, fondern um deshalb bewilligt, damit 
Ergend an Mitteln zur Beſtreitung nothwendiger Verwaltungs; 
u ober Erreihung der Regierungszwekke fehle — Nur die ge— 






Date EINIED anbern LUD VENUHL werven vurſen. Xeine 
tung der in den Mormal; Etats beftimmten hoͤchſten G 
Kaffe von Beamten, feine Vermehrung der nach den No 
vorhandenen Stellen und feine Anweifung über die zahlba 
fumme des laufenden Etats hinaus darf ohne Unſere G 
bei der Nechnungsrevifion zugelaffen werden, wenn auch 
Falle der Normal; Erat nicht Überfhritten ift. — Gehalts; 
perfönliche Zulagen vermindern fich bei dem Aufräffen ein 
in ein höheres Mormalgehalt nah Maaßgabe diefer Erhs 
EN ra wenn der Beamte durch das erhähete © 
entfchädige fft. 

$. 12. Tantiemen, ohne Unterfchied, ob fie die Stelle! 
vertreten, oder als Remuneration für extraordinaire Gefch 
find, dürfen ohne Unfere Genehmigung in Ausgabe nicht paf 
fie nicht entweder durch den Etat, oder durch ein von Uns 
Megulativ, oder durch eine von Uns befonders erlaffene & 
begründet werden. Bon Einnahmen, welche nicht mirklic 
gen, oder wenn deren Einziehung Statt gefunden, wieder 
den find, mithin von den niedergefchlagenen oder zuruͤckgez 
trägen, darf überall Leine Tantieme bezogen werden. Iſt 
noch gefchehen, fo ift der Betrag zu erftatten. — Eben fo 
die Tantieme von lediglich durchlaufenden Poften zur Erhe 
men. — Auch ift, wenn die Etats es nicht ausdruͤcklich gef: 
zu dulden, daß von einer und der nämlihen Summe dir 
mehr als Einmal zur Erhebung komme, wenn gleich der Be 
die Hände mehrerer Rendanten läuft. 

$. 13. Kein Staatsbeamter darf Emolumente bezich 
nicht in den Etats beftimmt find; wegen der etatsmäßig. 
mente foll aber —A gehalten werden, daß ſolche, info 
baaren oder Naturalı Hebungen beftehen, der im $. 5. gege 
ſtimmung gemäß, durch die Rechnung laufen. 

$. 14. Wartegelder werden nicht weiter bewilligt; Per 
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$. 15. Gratififationen und Unterftügungen für Beamte dürfen 
ans denjenigen Fonds angemwiefen werden, welche in den Etats 
ruͤcklich dazu beftimmt find, oder die Wir beim Mangel etatsmä: 
Fonds jedem Chef bei dem Abfchluß eines Jahres aus den nachs 
Bfenen, bei der Nechnungsrevifion genau zu prüfenden Erfparuns 
zu dieſem Behuf zu beroilligen für gut finden werden. Bu 
16. Bei denjenigen Minifterien, Regierungen und fonftigen 
eden, bei welchen jährlich gewöhnliche Dienftreifen vorfommen, 
r diefe jährlich ein Plan gemacht, und dabei darauf Nückficht 
en werden, daß nicht im Laufe eines jahres ohne Noth mehr: 
Reifen bei einem und demfelben Verwaltungszweige nach der 
en Gegend Statt finden. — Den Zahlungsanweifungen müfs 
ußdationen .beigefügt. werben, welche. den Zweck und die Tage 
eife, fo wie des Aufenthalts, nicht minder die zuräckgelegte Mei⸗ 
‚enthalten. — Sin den dazu geeigneten Fällen find die beforg: 
fchäfte in den Liquidationen. kurz zu bemerken. — Die Nichtigs 
We: aaaben in den Liquidattonen muß ſtets von: den Vorgefegten 
.feyn. ac. \ 0 . 
Em. Die auf Koften des Staats angefchafften Schreibmaterias 
» Beuerungss und Erleuchtung s Bedürfniffe dürfen nur zum oͤf⸗ 
Een. Dienft verwandt, und es muß überall auf das MWirchfchafts 
damit umgegangen werben. — Wo es die Verhaltniffe rathſam 
Indem ira ausgefegt werden, womit ohne rechnungsmäßige 





















der daraus gezahlten Beträge der Bedarf beftritten wers 
Wo dieſes nicht. zuläffig_ift, muß der. Naturalverbrauc) 
‚Ssäteolirt werden. — Keinem Staatsdiener gebührt auffer fets 
Mefoldung, felbft wenn ihm eine Dienftmohnung eingeräumt iſt, 
euerung und Licht, es fey denn, daß ihm folche von Uns auss 
-angewiefen worden. — Mißbraͤuche, welche fi deshalb eins 
‚Haben, dürfen nicht ferner gedulder werden. 
18. Es ift unerläfflihe Pflicht der Verwaltungsbehörden dars 
w:fehben, daß für die anfchlagsmäßigen Summen auch dauerhaft 
2; und fo auf Verminderung der etatsmäßigen Baufonds binges 
werde. — Abweichungen von den genehmigten Bauanfchlägen, 
Bibänderungen derielben, dürfen in der Regel nicht geduldet wers 
EDer ausführende Baumeifter, welcher fich dergleichen zu Schuls 
ammıen läflt, foll die dadurch verurfachten Mehrkoſten felbft tras 
Senn jedoch durch nicht vorherzufehen gewefene Umftände Abs 
gen nothwendig werden, fo müfjen diefe, fo tie die etwanigen 
Ei der DBauanfchläge durch.die Revifionsprotofolle und 











nde höhere Genehmigung gerechtfertigt, auch die Mehrkoften 
en beionderen approbirten Nachanfchlag begründet werden. ic. 
munerationen für befoldete Baubedienten dürfen nicht aus den 
ds bewilligt werden. — Sind bei bedeutenden Bauten, zu der 
| terbrochener Leitung und Beauflichtigung befondere Konduk⸗ 
weforberlich, und Eönnen diefe nicht aus dem befoldeten Perfonal 
= werden, fo muͤſſen die reglementsmäßigen Diäten für fie 
den .‚Bauanfchlägen mit zum Anfag fommen. 

H 19. Die Oberrechnungsfammer ift verpflichtet zu prüfen, ob 
Ma von den Behörden für Rechnung des Staats gefchloffenen 
matten die beſtehenden Vorfchriften. befolgt, von den Verwaltungs 
Ba weder ungewöhnliche, dem Staatsintereffe nachtheilige Bes 
Bagen, noch bei Ankäufen, Lieferungen und Leitungen unangemef: 
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n ſoll, nicht: mit Beſtand abſchlieſſen;? ſpnbern der Erſatz 
genfalis aus denjenigen Provinzialkaſſen erfolgen, welche mit 
Jeftänden oder Betriebskapitalien verſehen find. — Rech— 
huͤſſe, die nur dadurch entſtehen koͤnnen, daß der Rendant 
ihmen des neuen Jahres, oder aus andern feiner Verwal⸗ 
eträuten Bonds, oder dus eigenen MittelnZahlungen gelet⸗ 
in Rechnungsausgabe  geftellt hat, dürfen‘; durchaus nicht 
en. NT 

.. Die aus den Ausgabefonds zu beftreitehden Zahlungen 
· Negel nach vor Abfchluß der Rechnungen nicht nur anges 
idern auch wirklich geleiftee feyn. — Diejenigen Fonds, -bei 
sgabereſte nicht zu vermeiden find, bfeiben Bis zum Abſchluß 
den jahres, Behufs der.zu berichtigenden: Reftzahlungen, 
. €8 dürfen aber in diefem Zeitraume keine laufenden Aus; 
diefe Neftenfonds, und eben fo wenig die aus den Reften: 
heftreitenden Ausgaben auf die -Taufenden Fonds angewiefen 
— Die biernähft bei dem Abfchluffe der -Ausgabefonds am 
zweiten Sjahres fich ergebende Minderdusgabe ift als erfpart 
en, und darf nicht geduldet. werden, daß irgend eine Sa 
as dritte Jahr übergehe. — Kommen fpäterhin dennoch Aus: 
3 der Vorzeit vor, fo müffen dieſe aus den etatsmäßigen 
‚ treffenden Verwaltung, ohne deren Ueberfchreitung, beſtrit⸗ 


n. ⁊c. J 

b Die Ausgaben muͤſſen der Regel nach von derjenigen Kaffe 
rechnet werden, auf deren Etat der dazu beftimmte Fonds 
— Die Srfparungen, welche bei den einer andern Kaffe zur 
Auszahlung und definitiven Berechnung überwiefenen Betraͤ⸗ 
rgeben, müflen von derfelben zurückgezahlt werden. ıc. - 

. Die Etatstitel der Ausgabe find als gefeßliche Normen- 
ten, welche nicht überfchritten werden dürfen; — nur in dem 
es den oberften Verwaltungsbehörden frei ftehen, im Laufe 
niftration Erhöhungen der etatsmäßigen Ausgaben bis zur 
» fünf Prozent des fpeziellen betreffenden Etatstitels zu bes 
wenn die Mehrausgaben durch Mehreinnahmen unvermeids 
igeführt, und die erfteren aus den leßteren gedeckt werden 
- Es dürfen jedoch dadurch die beftehenden Normal-Gehalts-⸗ 
die Zahl der Beamten nicht vermehrt werden. — Jede ans 
rausgabe eines Etatstitels, fie mag durch Erfparungen bei 
tatstiteln gedeckt feyn oder nicht, foll, wenn fie ohne Unſere 
ung erfolge ift, zum Defekt geftellt, und deren Betrag als 
on dem Rendanten, oder der Vermwaltungsbehörde, welche fie 
t bat, eingezogen ‚werden. — Die Unterabtheilungen eines 
8 bei den Provinzials und Spezial: Kaffen maden hiervon 
Naaße eine Ausnahme, daß bis dahin, daß die Etats in ihr 
pts und Unters Abtheilungen nach einem übereinftimmenden 
hen Schema gefertigt feun werden, eine Lebertragung bei 
3 Unterabtheilungen der Etatstitel, die nahe verwandt find, 
‚ Schreibmaterialien, Holz und Licht, Statt finder. — In 
nungen, welche nach Etats gelegt werden, die erft im Jahre 
Oziehung erhalten, finden: nur da Webertragungen Statt, wo 
den Etats felbft für zuläffig. erklärt worden. . 
7. : Auf die etatsmäßig zu ertraordinairen Ausgaben beftimms 
men darf nichts übernommen werden, was zu einem beftimms 
» 


u 
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et Beendigung der Pacht Eeiner befonderen Auseinanderfegung 
3 der Rechnungs ; Zuftififation bedarf. Ä 

32. Bon der Forftverwaltung Darf ohne Unfere Genehmigung 
olz unentgeltlich, oder aus freier Hand unter der Tare verabs 
verden, infofern die Empfänger nicht nach den Natural Forfe: 
des zu fordern haben. — Wegen bes Öffentlichen Verkaufs der 
find die Vorfchriften Unſerer Kabinetsorder vom 31. Januar 
u befolgen. — Die Abholung des den Berechtigten angewiefes 
» wie des. verfauften Holzes aus den Forften darf nicht zur Ins 
verzögert werden. — Sinfofern die zu den Schonungss und 
mbeflerungss Anlagen beftimmten Grundſtuͤkke, ihrer Hauptbe⸗ 
Ing unbefchadet, einen Ertrag gewähren, fo muß folcher zur Kaffe 
tet werden. Daß Forftbeamten dergleihen Grundftüffe zu ibs 
yeivarvortheil benußen, iſt nicht zu geflatten. — Der Geldbetrag 
8 an Drivarperfonen verfaufte Holz muß vor dem Sahresfchluffe 
ndig eingezogen feyn, und es dürfen Leine Reſte dabei geduldet 
L 26 


%. 

33. Bei der Verwaltung der direften Steuern iſt darauf zu 
daß die Srundfteuer von den verkauften, bisher fleuerfrei ges 
m Domainen und Forftgrundftüffen nach ihrem richtigen Betrage 
lage kommt. — Wegen Stundung rädftändiger direften Steuern 
Ä vs im $. 31. diefer nftruktion bei der Domainenverwaltung 
ae Veſtimmung Anwendung. — Bon den über die Erhebung 
Steuern geführten Regiftern find einzelne von.der Obers 
| mer zur näheren Prüfung und VBergleichung mit den 
Wagen einzufordern, und muͤſſen die Erinnerungen, welche dabei 
Busen, eben fo erledigt werden, als die Monita aus Veranlaffung 
echnungsreviſion. — Die Einforderung von Regiſtern foll bes 
8 in den Fällen gefchehen, wo fich ein erheblicher Ausfall gegen 
tat zeigt. — Die Bonififationen und Reftitutionen der indirek⸗ 
teuern dürfen nur nach den von Uns genehmigten Grundfäßen 
ge werden. Sn Bere der Stempelfteuer hat die Öberrechnungs; 
w bei Revifion der Rechnungen gleih den im $. 30. des Se 
som 7. Maͤrz 1822 benannten Behörden auf die Befolgung der 
jelvorſchriften zu fehen, und bei entdecften Kontraventionen nicht 
ie fehlenden Stempel nachträglich beibringen, fondern auch die 

Ken Stempelftrafen feftzufegen und einziehen zu laffen. 2. 
42. Auch hat die Oberrechnungsfammer darauf zu halten, daß 
br Cirkulation der Treforfcheine Bezug habenden Verordnuns 













entlid die Vorfchriften wegen Berichtigung eines Theil der 
hen Abgaben in Treforfcheinen, genau befolgt werden. ꝛc. 
m C. Das Zormelle des Rechnungsweſens betreffend. 
. Jede Rechnung muß auf das Manual gegründet feyn, 
ihren Refultaten fowohl mit dem Dianual als mit dem Schlußs 
genau übereinftimmen, auch dürfen weder Nafuren noch Abäns 
n in den Zahlen darin vorfommen. — Die Rechnungen müfs 
volles Rechnungsjahr, welches mit dem Kalenderjahr gleich 
. umfaflen. Stüdrechnungen für einzelne Zeitabfchnitte dürfen 
Bone Zuftimmung der Dberrechnungsfammer gelegt werden. — 
Mnnahmen fo wie die Ausgaben muͤſſen der Regel nach einzeln, 
gas aber nie fummarifcher, als fie in den Etats ausgebracht 
‚ tn den Rechnungen aufgeführt, oder wo die Oberrechnungs⸗ 





nahmereſt ın der Generairechnung nachzuweiſen tit. Dies 
von den Ueberſchuͤſſen, welche aus einer Eentrals oder Gen 
an die andere abzuliefern find. ꝛc. — In den Fällen, wo g 
zu einzelnen Einnahmes und Ausgabe: Pofitionen Lnfere 
gung erforderlich iſt, muͤſſen die desfallfigen Kabinetsorde 
mirten Abfchriften den Rechnungsbelagen beigefügt werden. 
nungen ein und deffelben Verwaltungszweiges müffen na 
Formularen gelegt und in gleicher Art jufifizire werden, es 
daß Verfchtedenheit der Verfaffung, der Lofal: und andere 
niffe Abweichungen rechtfertigen, welche alsdann von bet 
nungsfammer anzuordnen find. — Zur Vermeidung jeder ı 
Schreiberei, on auch die zur Ergänzung der Vorfchriften 
Formelle nöthigen Beftimmungen nicht ferner in die Revi 
kolle über die einzelnen Rechnungen aufgenommen, fonder 
Hörden durch Eirkularien oder befondere Verfügungen von? 
befannt gemacht werden. ıc. 
$. 48. Rendanten, Provinzials und Unterbehörden, 

dei Beantwortung und Begutachtung der Motaten unbefche 
ferungen erlauben, verfallen in angemeffene Ordnungsgftrafer 
det die DOberrechnungsfanimer zur Aufklärung einer Sache 
einzelne Berichte der Werwaltungsbehärden oder deren A 
einzufehen, fo muͤſſen ihr folche eingereicht werden. — Syn | 
wo durch die Beantwortung des Reviſionsprotokolls die Eri 
noch nicht vollftändig erledigt worden find, findet nad Ma 
deshalb von der Dberrechnungsfammer erfolgenden Verband 
fügung oder reſp. Meittheilung, eine zweite Beantwortung St: 
gleich der erften in dem von der Oberrehnungsfammer zu 
den Termine an diefelbe zu befördern iſt. — Durch die zwi 
wortung muß die Berichtigung der Rechnung dergeftalt be 
den, daß nur noch Erinnerungen, welche erft durch folgende 
gen ihre Erfedigung erhalten Fönnen, offen bleiben dürfen. 
der Oberrechnungskammer auf den Grund der zweiten Bea 
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& die Decharge darüber zu ertheilen, oder folche in den dazu ges 
un Fällen zu Unferer Vollziehbung einzureichen. ꝛc. 

» 55. Sämmtlihe Staatsbehörden und Beamten haben, ein 
fo weit es ihn betrifft, ſich nach gegenwärtiger Inſtruktion zu. 
5. Gegeben Berlin, den 18. Dezember 1824. u 
- Friedrich Wilhelm. 


700. Allerhoͤchſt vollzogenes Regulativ wegen kuͤnftiger Eins 
tung des Kaſſenweſens, rückfichtlich der Dispofition über die 
nahmen zum Staatshaushalt und der Nachweifung der 
elds und Verwaltungs Refultate. Vom 17. März 1828, 
ch die Verordnung vom 29. Mai 1826 ift bereits beftimmt, 
d in welcher Arc das Finanzminifterium an der Feſtſtellung 
er Etats und an den Anträgen auf aufferordentliche Geld: 
gen theilnehmen foll, damit daffelbe als diejenige Behörde, 
Die Werantwortlichkeit obliegt, für die Befchaffung der Mittel 
gefammten Staatshaushalt zu forgen, darauf fehen Fann, daß 
Baaben des Staats mit den Einnahmen im richtigen Verhaͤlt⸗ 
Jen; um daflelbe aber auch in den Stand zu feßen, die. Bes 
ka und Vertheilung der vorhandenen Mittel gehörig leiten, und 
ber zu £önnen, daß bei einzelnen Kaffen unnöthig Beſtaͤnde 
eig werden, wahrend bei anderen Verlegenheit entiteht, muß 
Paffenwejen eine folche Einrichtung gegeben werden, daß die Dis; 
Über die Lieberfchüffe aller Verwaltungszweige zum Staats— 
Mr von dem Finanzminifterio allein ausgeht, und daffelbe eine 
rende zuverläffige Leberficht, fowohl von dem Ertrage derfelben 
in den bei allen Kaſſen vorhandenen Beftänden, als von dem 
zur beftreitenden Ausgabebedarf der einzelnen Behörden nad 
Aihiedenen Zahlungsterminen erhält. Es werden deshalb fols 
eſtimmungen nochwendig. 
- Die. nad Beftreitung der Vermwaltungskoften auffommenden 
Faller Einkünfte des Staats, fie mögen von dem Finanzmints 
fü, oder von anderen Behörden verwaltet werden, werden 
ren zur Dispofition geftellt, und durch die demfelben unters 
Provinzial: Hauptkaffen, oder aus den für einzelne Bermwals 
ftehen bleibenden Centralkaſſen zur General: Staatsfafle ein: 
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‚Es werden daher auch die Veberfchüffe der Domainens und 
mwaltung, und die Domainens und Forft: Veräufferungs: und 
:&elder durch die Regierungs: Hauptkaffen zur General: 
e abgeliefert, welche aus den erfteren die Kompetenz der 
etcommißkaffe in beftimmten Terminen berichtigt, den gefamms 

‚Ertrag aber, fo wie die Veräufferungs; und Ablöfungss 
Rach der VBorfchrift des Geſetzes vom 17. Januar 1820 der 
ulden s Tilgungsfaffe in der Arc übereignet, wie in der unterm 
er 1826 zwifchen dem Finanzminifterio und der Hauptver⸗ 
der Staatsfchulden dieferhalb getroffenen Vereinigung, auf 
Wer verwieſen wird, näher feſtgeſetzt ift. 

Eben fo werden die Weberfchüffe der Safzdebits: Verwaltung 
ke Provinzials Hauptfaffen zur Generals Staatsfaffe eingezogen, 
SH vorgedachter Dereinigung, der Staatsfhulden : Tilgungskaffe 
weit überwiefen, als es zur Erfüllung des derfelden etatsmäßig 
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Staats beftimmt find, fo wie andere bewegliche Sachen, muͤſſen 
Regel nach öffentlih an die Meiftbietenden verkauft werden, wenn 
zum Bortheil der Staatskaſſen ber Verkauf aus freier Hand 
-beftebenden Taren oder im Privatverkehr gewöhnlich Statt fins 
en Preiſen, von der oberften Vermaltungsbehörde ausdrücklich 
gegeben, oder allgemein angeordnet worden if. — — — — — 
dgt die Verabreichung zu öffentlihen Zwekken an andere Behörs 
. fo müffen aus deren Sonde die Etatspreiſe dafür zu den Kaſſen 
et werden, auf deren Etats der Erlös für die Naturalien ſteht. 
r dann finder hiervon eine Ausnahme Statt, wenn durch die 
al: Etats die unentgeltliche Verabfolgung ausdrücklich angeords 


; 7. Der Verkauf der Domainen darf nur nach) Maaßgabe der 
. beftehenden ‚gefeßlichen Vorſchriften erfolgen, und ift darauf 
Boen, daß die auffommenden Gelder prompt und unverfürzt zu 
Staatskaſſen fliefien, und beftimmungsmäßig verwendet werden. 
zee Immobilien dürfen nicht ohne Unſere allgemeine oder befons 
Senehmigung veräuffert werden. 
6. 8. Die Einnahmen müffen in den beftehenden Terminen prompt 
ben‘ werden. — Einnahmereſte dürfen in den Rechnungen nur 
heinen, wenn nachgeriefen wird, daß deren Einziehung durch Um⸗ 
ide, weiche aufier der Gewalt des Rendanten und der Vermwaltungss 
übe Hagen, verhindert worden ift. Die Oberrechnungsfammer Dat 
rauf ihr Augenmerk ganz vorzüglich zu richten, und wenn wider 
Goffen Rechnungen Sinnahmerefte nachweifen, die nicht vollfommen 
chtfertigt find, auf deren fofortige Einziehung mit Nachdruck zu 
em. — Stundungen dürfen nur von den Minifterien und oberften 
waltungsbehörden bewilligt, und es müffen in den desfallfigen Ver: 
& die Urfachen, welche fie unvermeidlich gemacht haben, und 






gen, ausdrücklich angeneben werden. (conf. 9. 31.) — Die 
d des Laufs des Etats; jahres etwa Ereditirten indirekten Abs 
m muͤſſen am Schluffe jeden Jahres vollftändig berichtigt feyn, 
bärfen alfo bei diefem Verwaltungszweige nie Einnahmerefte ge 
et werden. 

6. 9. Erlaffe von Steuern, Domainen- und anderen Sefällen, fo 
an Pachtgeldern, im Wege der Gnade, dürfen nur auf Unfere 
sdere Genehmigung State finden. — Iſt ſolche erfolgt, fo wird 
Betrag bei dem treffenden Einnahmetitel als Mindereinnahme nach⸗ 
E: — Eine gleiche Verrechnungsart tritt bei denjenigen Eins 









reften ein, welche ohne Verſchulden der Vermwaltungsbehörden 
el geworden find. — Remiffionen, welche auf den Grund von 
vollzogener Reglements oder beftehender Kontrakte bewilligt wers 
en, dürfen nicht von den Einnahmen abgefegt, fondern müfs 
den etatsmäßigen Remiſſionsfonds beftritten werden. 

‚10. Bei allen Ausgaben, infofern deren Betrag nicht durch 
ats unveränderlich und unwiderruflich feftfieht, muß die größte, 
Dem Zweck der Benilligung nur irgend vereinbare Sparfamteit 
Rchtet, und jede Unmirchfchaftlichkeit bei Vermeidung eigener Ver 
Mag. vermieden werden. — Denn bie zu den verfchiedenartigen 
Been ausgefesten Fonds find nicht dazu beftimmt, um jedenfalls 
kändig vertvendet zu werden, fondern um deshalb bewilligt, damit 
Hegend an Mitteln zur Beftreitung nothwendiger Verwaltungs⸗ 
n oder Erreihung der Regierungszwekke fehle. — Nur die ges 
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deffelben zugeſetzt. Auch die Fonds der Hauptverwaltung de 
ſchulden zu den Zinszahlungen, deren Erſparniſſe nach den B 
gen des Geſetzes vom 17. Januar 1820 behandelt werden, 
von ausgenommen. — Die nach Abſchluß des ‚zweiten Sa 
vorkommenden Neftausgaben müffen aus den laufenden eta 
Bonds mit befiritten werden. 
14. Ale hiernach beim Abfchluß des zweiten Jahres 
bende Erfparniffe, ſowohl bei den auf den Regierungs ; Etı 
den Provinzials ald den bei der General:Staatsfafle eta 
Central: Bermwaltungsfonds der oberften Verwaltungsbehoͤrde 
von dem Finanzminifterio für die General; Staatskaffe einge; 
ödre die bisher Statt gefundene Einziehung der Erfparnif 
rovinzialfonds zu den Centralfonds der oberfien VBerwaltı 
den durchweg auf. — Es können jedoch die bei einzelnen R 
firh ergebenden Ausgabe; Erfparniffe mit den bei gleichnamk 
anderer entflandenen Mehrausgaben in der Art Eompenfir 
daß das Finanzminifterium aus den eingezogenen Erſparniſſ 
hen Mehrausgaben deckt. Die desfallfige Ausgleihung ge 
Sahresfhluffe auf den Grund der von den oberften Da 
behoͤrden aus den Berwaltungsabfchlüffen anzulegenden Nach 
der Erfparniffe und Mehrausgaben. — Die Zuläfligfeit d 
ausgaben bat in folchen Fällen das Finanzminifterium nid‘ 
theilen. Es ift Sache jeder Verwaltungsbehörde, und dem 
Dberrechnungsfammer, darauf zu fehen, daß hierunter über 
benden Vorjchriften nicht hinausgegangen werde. — Bei 
auf ertraordinaire Bewilligungen aus den Erfparniflen an 
mwaltungsfonds tritt aber die Konkurrenz des Finanzminifte: 

. 135. Was im Ganzen beim Staatshaushalt durch M 
men oder Ausgabe: Erfparniffe erübrigt wird, fließt zum € 
Die Ablieferungen an denfelben erfolgen in diefer Art aus 
val: Staatsfaffe auf den Grund des Abfchluffes derfelben b 
des zweiten jahres, wo die Ausgabefonds des vorhergehe 
tiv gefchloffen werden. Die Ermittelung des Ueberſchuſſe 
Staatsſchatz richtet fih bloß auf die baaren Einnahmen ı 
ben der. ©eneral: Staatskfaffe, die ausftehenden Reſte Fon 
nach erfolgter Berichtigung derfelben zur befonderen Berech 

16. Damit das Finanzminifterium eine fortwährend: 
von dem Ertrage der Einnahmen, den daraus beftrittener 
und den vorhandenen Beftänden erhalte, und um danach 
mäßige Benugung und Zertheilung der Mittel bewirken 
müffen demfelben nicht allein von den ihm untergeordne 
fondern auch von den den übrigen oberften Verwaltungsb« 
tergeordneten Kaflen, infoweit leßtere feldft Rechnung leyı 
fche Kaflenertrafte, fo wie die Jahresabſchluͤſſe, vorgelegt n 
von jedoch, zufolge befonderer Beftimmung, der Sonde für 
Polizei ausgefchloffen bleibt. 

‚17. Es muͤſſen daher alle Kaffen in beftimmten Te 
fhlieffen, und zwar: Die Spezialfaffen und Rezepturen, 
Einnahmen nicht direft an die Provinzial⸗Hauptkaſſen, 
Zwifchenfaffen abliefern, am 26. jeden Monats; Zwiſcher 
diejenigen Spezialfaffen ohne Unterfchied, welche direft a 
vinzials Hauptkaffen abliefern, am legten Tage jeden Monat 
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anptfaffen am 10. des folgenden Monats; die. Eentralkaffen 
am vorlegten Tage jeden Monats. —. Fällt der Tag des 
8 auf einen Sonn: oder Fefttag, fo wird am vorhergehenden 
fchloffen. — Beim Sjahresabfchluffe follen alle Kaſſen ihre 
ur das abgelaufene Jahr noch vier Wochen hindurch offen 
m in diefer Zeit für möglihft vollftändige Einziehung und 
ig der Einnahmerefte und Berichtigung der Ausgaberefte fors 
folche noch in diefe Bücher aufnehmen zu Eönnen. Der des 
bfchluß erfolgt daher für die nicht direft abliefernden Spes 
turen am 26. Sjanuar des folgenden Jahres; für die Zwis 
d direkt abliefernden Kaflen am 31. Januar; für die Dros 
auptfaffen am 10. Februar, und die Sentralfaffen am vor; 
ge im Februar. o W 
Jede Einnahmekaſſe liefert in der Regel zweimal im Mo⸗ 
nfalls aber bis zum Tage des Abſchluſſes, ihre Ueberſchuͤſſe 
8 an diejenige Kaffe ab, an, welche fie gewieſen ift, und über; 
rfelben zugleich die Abrechnung mit den belegten Defignatios 
m der für deren Nechnung geleifteten Zahlungen. — Die 
ndungen dürfen Überall nur durch die Poſt gefchehen, und 
v0 eine Poftverbindung fehlen follte, ift eine Verſendung in 
(rt unter Genehmigung der vorgefeßten Behörde zuläflig. 
Gleich nad) dem Abfehluß fertigen die Kaffen einen Ertraft 
Büchern an, welcher die in dem Zeitraum, den der Ertraft 
und die in den vorhergehenden Monaten des Rechnungsjah: 
ten Einnahmen und Ausgaben nachweiſet. Die aus den frü: 
hren berrührenden Reſt⸗/Einnahmen und Ausgaben, fo wie 
ꝛr Kaſſe etwa verwalteten Mebenfonds, werden in befonderen 
nachgemiefen, deren Nefultate aber in den Hauptertraft am 
mit aufgenommen, damit der leßtere den am Tage des Abs 
vorhandenen Sefammtbeftand nachweiſet. — Für die beiden 
onate eines jeden Vierteljahres find diefe. Erirafte nur fum: 
‚ac der wirklich Statt gehabten Einnahme und Ausgabe ans 
für den dritten Monat aber wird ein vollftändiger Ertraft, 
ufferdem auch die Soll; Einnahme und Ausgabe und. die vers 
Reſte und Mehrs oder Minder : Einnahmen nahmeifet, an: 
— Die Soll: Einnahme und Ausgabe wird darin zwar nad) 
t und den im Laufe des Jahres fich .ergebenen Zus und Abs 
yorgettagen, in eine befondere Kolonne aber derjenige Theil 
sgeworfen, welcher nach den Fälligkeitsterminen in dem Zeits 
ven der Extrakt umfaflt, einzunehmen und auszugeben war, 
n diefen fälligen Betrag werden die wirklichen Einnahmen 
gaben balancirt, das Plus und Minus, und die Reſte ausges 
nd nachgewiefen. Bei denjenigen Einnahmen und Ausgaben, 
inen beftimmten Fälligkeitstermin haben, wird das Soll nad) 
ts-Quanto unter Berädfichtigung der Zus und Abgänge viers 
y zu vier gleichen Theilen angenommen. — Der Extrakt für 
e Quartal bildet zugleih den Sjahres : Finalabfchluß, Indem 
die ganzjährige Einnahıne und Ausgabe im Soll und Iſt 
g nachtweilet, — &8 follen bei diefen Extrakten und Abfchlüf: 
unnöthige Details vermieden, und die Refultate nur fumma: 
h den Titeln, die die Etats vorfchreiben, darin ausgeworfen 
da die fpeziellen Ausmwelfungen über die Einnahmen und Aus, 
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saltung des Berg⸗, Hütten: und Salinen-Weſens, von der Salz⸗ 
5: Verwaltung, von der Geftütverwaltung werden in ähnlicher 
angelegt. Auch erhält das Finanzminifterium vierteljährlich einen 
Andigen Ertraft der General: Militairkaffe, der Generals Poftkaffe, 
a Manztaſſe, der Porzellanmanufaktur ı Kaffe, der Generals 
ekaſſe. 
* Die Verwaltungs- und Kaſſen-Extrakte fuͤr das vierte 
Ftal, welche als Jahres-Finalabſchluͤſſe die Reſultate der Verwal⸗ 
des abgelaufenen Jahres mit Einſchluß der Reſtverwaltung für 
heren Jahre vollftändig nachweifen müffen, find mit befonderer 
galt anzulegen, und es ift darauf zu halten, daß vor dem Abs 
B für das leute Quartal bei allen Kaffen, fo viel als irgend thuns 
die noc in Neft ftehenden Einnahmen und Ausgaben berichtige, 
Firklichen Einnahmeausfälle feftgeftelle und niedergefchlagen, die 
jabeerſparniſſe ermittelt, jedenfalls aber die Ueberſchuͤſſe überall an 
gefeßte Kaffe abgeliefert werden, und eine definitive Auseinans 
ung zwifchen den Spezials und den een erfolge. — Die 
Blabfchlüffe find die Grundlagen der Sahresrechnungen, welche mit 
ben genau übereinftimmen müffen, und ift eine Abänderung ders 
Bu wegen etwaniger Erinnerungen, weiche bei denfelden zu machen 
, wiemals zuläffig, da die einmal abgefchloffenen Bücher der Kafı 
‚ deren Beſtaͤnde und Reſte in die Bücher des neuen Sjahres übers 
Ben werden, feine Berichtigungen mehr aufnehmen fünnen. Die 
en dergleichen Erinnerungen erforderlichen Berichtigungen find in 
Büchern und Abfchläffen des folgenden Jahres nachzumelfen. — 
dem Sinanzminifterio werden aus den Verwaltungs: und Kaffens 
seten die nöthigen Zufammenftellungen gemacht, um eine vollftäns 
EWeberficht von den Refultaten der gefammten Finanzverwaltung 
kbalten. — Die übrigen Minifterien und oberften Verwaltungs— 
den erhalten aus den Ertraften und Abfchlüffen der Provinzials 
ptkaſſen und der General: Staatskaffe die nöthigen Auszüge, um 
E68 den Zuftand ihrer Ausgabefonds überfehen zu Eönnen. 
23. Was auffer den vorftehenden allgemeinen Beftimmungen im 
Inen wegen der Buchs und fonftigen Gefchäfts : Führung bei den 
‚, wegen Anlegung und Prüfung der Ertrafte und Abfchläffe, 
en der Kaffenrevifionen u. |. mw. zu beobachten ift, deshalb wird 
die beftehenden Vorfchriften verwiefen, welche fo weit es nee 
h den Sinangminißter , in Bereinigung mit den en Din 
a und oberften Verwaltungsbehörden, zu ergänzen find. 


E Berlin, den 17. März 1828, 
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Friedrich Wilhelm. 


Be. 701. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlihen Regterungss 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, betreffend die Rechnungs» 
Suftififatorien bei Stipendien; und Sreitifch » Ausgaben. Vom 
19. September 1828. 


Das Miniſterium macht Ew. ꝛc hierdurch zur Nachachtung bes 
ant, daß die Koͤnigl. Oberrechnungskammer im Einverſtaͤndniſſe mit 
mſelben von jetzt an darauf halten wird, daß zur Juſtifikation von 
Eipendiens und Freitifh: Ausgaben für die Studirenden auf den 
»nigl. Univerfitäten, I. bei Verausgabung der erften Rate a) ein von 
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Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Ang 


No. 702. Firkularverfügung an die aufferordentlichen 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Ein 
Raffenertrakte und Berwaltungsabfchläffe. DVBom ‘ 


Em. ıc. erhalten hierneben das von dem Königl. Fine 
entworfene und von demfelben den Regierungen zugeferti 
zu den Kaffenertraften und Verwaltungsabſchluͤſſen (Ant 
dem Auftrage zugefertigt, nach folhem dem Miniſterio v 
Ertrafte von dem Fonds der dortigen Univerfität einzufe 
der Reftverwaltung ift ein befonderer Ertraft zu fertige 
Ertrafte über die Furrente Verwaltung beizufügen. Die Fin 
welche acht Tage nach dem Abfchluß, der am 10. Febrı 
muß, einzufenden find, werden in derfelben Form angeferti 
felben die vorfchriftsmaßige Nachweiſung über Mehreinnc 
nahmeausfälle, Einnahmerefte, Mehrausgaben, Wenigerau: 
Erfparniffe beigefügt. Die Nachweifung über die Erſpar 
doch fo aufzuftellen, daß daraus hervorgeht, welche Erfparni 
und welche vorübergehend find; auch ift dabei gleichzeitig 
fen, welche Ausgaben daraus dauernd und vorübergehen 
worden. — Eine ſolche Nachmeifung ift jedoch auch ſcho 
Ertrafte für das dritte Quartal einzureichen, da eine derglei 
nachweifung dem jedesmaligen Generaletat des Mintfterii, 
höchften Beftimmung gemäß, beigefügt werden muß. — 
wird noch bemerft, daß in die Kolonne 5. des Quartalerı 
fern die Summen, die fallig werden, nicht feftftehen, der 
des Sjahresbetrages einzuräffen ift. 

Berlin, den 23. Februar 1829, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinat- Ange 
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ka_folgenden Beträgen beftellt werden: a) von einem Rendanten 
‚Senerals oder einer Regierungs⸗Hauptkaſſe, desgleichen einem Hy⸗ 
bewahrer in den Lanbdestheilen des Rheiniſchen Rechtsſyſtems, 
Thlr.; b) von einem Nendanten einer Provinzialftener s, 
ndesgerichtöfportels oder Salarien:, Oberbergamts:, Hauptzoll⸗ 
Haupiſteuer⸗Amts- und Kreisfteners Kaffe, einer Domalnenrentet 
BorftsKaffe, oder eines größeren Magazins, imgleichen von einem 
eher eines bedeutenden Poftamts, mit 3000 Thir., jedoch nur in 
I, als das jährliche Dienfleinfommen des Beamten 900 Thlr. 
oder üÜberfteigt; c) von einem Rendanten einer der eben ges 
ben und allen anderen Kaflen und Magazinen, imgleichen von dem 
eher eines Poſtamts, deffen jährliches Dienfteintommen die Summe 
0 Thlr. nicht erreicht, mit dem Betrage eines zweijährigen Dienfts 
mens mit der Maaßgabe, daß die Kaution ein Zwölftel der ges 
chen einjährigen Einnahme der Kaffe nicht überfteigen foll; d) von 
„Öberbuchhalter bei einer Zentrals und PRegierungs s Hauptkaffe 
Dtellvertreter des Rendanten, und für Kaffenkontroleurs, Kaffirer 
sbere Beamten, welche naͤchſt dem Nendanten an bem Geld; 
9 oder an der Verwaltung von Weagazinvorräthen unmittelbar 
mehr baden, mit dem Betrage eines einjährigen Dienfts 
Memend; e) von folhen Subalternen und Unterbedienten, insbes 
BR der Suftizs und Pofts Verwaltung, welchen ihrer dienftlichen 
Pong: nadı die Einforderung oder der Transport von Geld oder- 
Beer Segenftände obliegt, mit dem Betrage eines halbjährigen 
Meinfommens; £) in den unter c. d. e. bezeichneten Fällen werden 
tionen nach Abftufungen von 25 Thlr., durch die vorgefeßten 
den für die Dauer des Dienftverhältniffes eines jeden Inhabers 
elle feftgefeßt; g) von einem Beamten, welcher mehrere Funk; 
vereinigt, wofür derfelbe Fautionspflichtig ift, wird die Kaution 
nmal nad) feinem Geſammteinkommen der vereinten Stellen ges 
Sind dabei Stellen verbunden, wofür Kautionsfäge nach vers 
Maaßſtaͤben (c. d. e.) normirt find; fo muß die Kaution 
em höchften Saße feftgeftellt werden. | 
> Jede Amtskaution muß fortan baar in Silbergeld erlegt wers 
"Bevor die Einführung des Angeftellten in das ihm zugedachte Amt 
w finden kann. 
Kein zur Kautionsbeftellung nach obigen Beſtimmungen vers 
weter Beamte foll von der baaren Einzahlung der Kaution bes 




























feyn. 

Die fämmtlihen Kautionen werden zur Generalſtaatskaſſe eins 
ner verfehene und von dem SKaflenkurator vifirte Empfangsbes 
x ertheilt. Gefchieht die Zahlung der Kaution an eine unter 

rderung des Geldes an die Seneralftaatsfaffe und den Empfang: 

beforgen. 
werzinfet werden, und ein jeder Kautionsbefteller ift ermächtigt den 
mg der halbjährigen Zinfen mit Ende des Monats Juni und Des 
Eefern bat, zu entnehmen, und die Quittung als baares Geld eins 
ben. Syn den Fällen, wo die Zinfenerhebung auf diefe Weiſe 


„ welche dem Kautionsbeftellee darüber eine mit fortlaufender 
Kaffe, fo hat diefe eine Interimsquittung zu ertheilen, und 
ö 
gu 
RB Das Kautionskapital foll dem Beamten mit Vier vom Hun⸗ 
X aus der von ihm verwalteten Kafle, fofern letztere Weberfchäffe 
Statt finden kann, erfolgt diefelbe in den eben gedachten Ter— 


tion geieiſtet haden, DIEIDT TLEIGENEUT, es oadei unveran 
oder innerhalb ſechs Wochen, vom Tage der Befann 
Befehls ab, fih zu erflären, daß fie die bisherige Kar 
men, und. flatt deren die Sicyerheit in baarem Geld 
ertheilten Vorfchriften beftelen wollen. Erfolge diefe ( 
dann gehen die als Kaution eingelegten Schulddokum 
nahme jedoch der Hypothefenverfchreibungen auf Srun 
Eigenthum des Staats über, die darin verfchriebenen S 
dem Kautionsbefteller nach der Beftimmung zu 5 Prozen 
es bleibt dem Staate vorbehalten, wenn Fünftig die K 
lichkeit aufhört, entweder den Betrag der Kaution voll n 
werthe der Obligation in baarem Gelde zurück. zu zahl 
eine Schuldverfchreibung gleicher Art und zu demfelber 
womit die Kaution beftellt morden, zuruͤckzugeben. 

Die bisher durch Eintragung auf Grundſtuͤcke oder 
legung hypothekariſcher Aktivforderungen beftellten Rau 
unverändert, und der Kautionsbefteller muß ſich auch dir 
davon zu erheben find, felbft nach wie vor einziehen. — 
nanzminifter, haben die Bekanntmachung und Ausführ 
ſtimmungen zu bemwerfftelligen, wozu jedes Minifterium 
hörde, fo weit es deren Gefchäftsfreis betrifft, mitzumir! 

Derlin, den 11. Februar 1832. Friedrich 
An die Staatsminiſter, General der Infanterie Graf v. 

und Maaſſen. 


No. 705. Beſchluß des Koͤnigl. Staatsminiſterii, de 
ſtand betreffend. Vom 14. Maͤrz 1833. 

1. Gemaͤß der Allerhoͤchſten an die Chefpraͤſiden 
und Seehandlung erlaffenen Kabinetsorder vom 25. Aus 
alle diejenigen Ältern Beamten, welche nad) den vor der 
vom 11. Februar v. J. gegebenen adminiftrativen Vor 
nach der Praris nicht für Eautionspflichtig gehalten wur: 
nachträalichen Beftelluna der Kaution frei au laffen. int 
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webalten, find von der Kautionsleiftung ganz frei zu Taffen. Er 
u fie aber eine. Vergätigung dafür, fo iſt der doppelte Betrag als 
Non einzuzahlen. | Da | 
B Doc, findet Lesteres auf folche Beamten der Regel nach nicht 
endung, melche Ausgabenfonds, 3. DB. zu Büreaubedärfniffen, 
bmaterialien u. f. w., gegen den Genuß: einer Tantieme von ben 
iſſen verwalten. BE .. 
. "Ranzelleidiener, welche beiläufig die Beforgung von Geld, Bries 
übernehmen haben, find ebenfalls der Regel nach nicht Eautiongs 
3 doch bleibt es 
in beiden zu 3. und 4. gedachten Fällen dem Ermeffen der 
ngschefs überlafien, ob gleichwohl bei der Anftellung folcher 
von denfelben Kautiongbeftellung zu erfordern ift. — 
Abſchrift dieſes Beſchluſſes iſt ſaͤmmtlichen Königlichen Mini⸗ 
mitzutheilen. — Berlin, den 14. März 1833. | 
Koͤnigliches Staatsminiftertum. 











706. Tirkularverfügung an die aufferordentlihen Regierungs⸗ 
„».bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Uebertragung von 
=: Beftänden in die nächftfolgende Jahresrechnung zur Verſtaͤrkung 
x des etatsmäßigen Fonds. Vom 12. Mär; 1834. 
. x. erhalten hierneben beglaubigte Abfchrift einer von dem Koͤ⸗ 
Vinanzminiſterio auf Veranlaffung der Königlichen Oberrechr 
| an fämmtliche Regierungen, wegen Webertragung der Bes 
ur Berftärfung etatsmäßiger Fonds auf die laufende Verwals 
ffenen Verfügung vom 9. Sjanuar d. J. (Anlage a.), um nach 
Deere Verfügung enthaltenen Beftimmungen auch bei den. Kafı 
Bonds der Königlichen Univerfität verfahren zu laffen. 
n, den 12. Marz; 1834. Ä .. 
der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


Anlage a 


Bo 
Zar des Koͤnigl. Finanzminiſterii an die Regierungen, denſelben 
Ken betreffend. Vom 9. Sanuar 1834. 

ach Borfchrift des $. 13. des Regulativs wegen Einrichtung des 
wweiens vom 17. März 1828, follen die etatsmäßigen Baufonds, 
— die übrigen Fonds, bei welchen die Zurücbehaltung der Bes 
r Berftärfung der etatsmäßigen Fonds der folgenden Sabre 
tft, beim Ablauf des zweiten Jahres zwar auch gleich den. 
Ausgabefonds definitiv abgefchloffen, deren Beftände jedoch nicht 
rniſſe berechnet, fondern verausgabt, bei der Verwaltung des 
Jahres in Einnahme übertragen, und der Soll: Ausgabe defr 
efeßt werden. — Da nad; einer Mittheilung der Königlichen 
ungsfammer rückfichtlich diefer Uebertragungen von einem Jahr⸗ 
‚den anderen nicht überall gleichmäßig verfahren, und dadurch 
teolirung derfelben bei der Nechnungsrevifion erfchwert wird, 
ih mid) veranlafit allgemein anzuordnen, daß die etiwanigen, 

des zweiten jahres verbleibenden Fondsbeftände, fo weit fels 
Verſtaͤrkung des nachftjährigen Ausgabe : Solls beſtimmt find, 
-..Reftverwaltung zwar in Ausgabe geftellt, jedoch folche gleichs 
ws derfelben Sahresrechnung für die laufende Verwaltung wieder 
weahmt, und reſp. bei dem Ausgabe⸗Soll der nämlihen Rechnung 


wung gebracht werden. 
ze 9 e 
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una, edler eventualiter mette't Meioaderm Beri 
und deren Irtikaung barscf Sjumactez, deser Em. 
das Minuterium beridten. In ja fern Im. x. aber 
die Entihertung Lefinitie erfelst ot, ar das Winiſten 
eder dem ancerz Antraze in ter Sache ih went 
zu haben gieuter fellten, it dem \Yusfällssen Serie | 
trrifende Kedumasmeritum un! de auf deifen Veant: 


Inricheitnez Per Pinitirhon Dhoreehnnnaelammer im 
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we Berichtigung der Rechnungen bergeftalt zu forgen, daß die Spe⸗ 
und Provinzials Rechnungen bis zum 1. Jult des folgenden zwei⸗ 
Jahres berichtigt werden. — Hiernach hätten die Speztals und 
Knzials Rechnungen pro 1826 bis zum 1. April c. und die Gene 
Mnungen bis zum 1. Juli c. berichtigt werden follen. — Wenn 
aber unfere dringenden Aufforderungen megen Beförderung des 
Bungsiwefens bei mehreren Verwaltungsbehörden nicht ohne Erfolg 
n find, fo bat doch die promte und zugleich vollftändige Erles 
der bei der Reviſion der Rechnungen aufgeftellten Erinneruns 
ssher im Allgemeinen fo große Hinderniffe gefunden, daß das Als 
 feftgefeßte Ziel noch nicht erreicht, vielmehr eine große Zahl 
zezial⸗ und ProvinzialsRechnungen aus ber Perfode bis 1826 
genmwärtig unberichtige if. — Kine nähere Erörterung diefer 
weilte hat uns überzeugt, daß folche keinesweges in der Sache 
Kfondern hauptfächlich in einer mangelhaften Befolgung der beftes 
Vorſchriften bei der Behandlung des Sefhäfts ihren Grund 
Hund es iſt Daher dringend nöthig, diefe abzuftelen. — Zu dem 
wird der Königlichen Regierung Nachſtehendes eröffnet. 
Bi... Schon durch unfere Eirfularverfügungen vom 15. Oftober 1823 
Dtober 1824 N die Königlichen Otegierungen aufgefordert 
a, in denjenigen Sällen,. in welchen die Erinnerungen über Die 
u xxvidirten Rechnungen nur von ihnen felbft,. oder doch nicht 
Be Mitwirkung von den Rendanten erledigt werden koͤnnen, das 
eihde dieferhalb gleich bei dem Empfange der dieffeitigen Revis 
oe und Verhandlungen zu verfügen, und hiernaͤchſt bei dem 
ge der Dotatenbeantwortungen das Fehlende durch die Beguts 
B unter Beifügung ser erforderlichen Beläge zu ergänzen. — Der 
* der Allerhoͤchſten Inſtruktion vom 18. Dezember 1824 enthält 
che Vorſchrift. Deffenungeachter tft hiernach nicht Überall vers 
Rworden, und laͤſſt die Befchaffenheit der Notatenbeantwortungen 
Be Zweifel darüber, daß die Ddieffeitigen Wevifionsprotofolle und . 
Blungen den Nechnungslegern zugefertige worden find, ohne daß 
B Wegen derjenigen Erinnerungen, welche nicht durch fie erles 
den können, das Erforderliche verfügt worden wäre — Mit 
Wen bemerken wir fortwährend, daß eines Theils in den einges 
m Notatenbeantwortungen fogar Erinnerungen, welche lediglich 
Akten der Königlichen Regierungen, aus diefen aber auch ohne 
gfeit und erheblichen Zeitaufwand zu erledigen waren, dennoch 
nächften Notatenbeantwortung vorbehalten worden, und daß 
Theils die Königlichen Regierungen in ihren Öutachten den Rech: 
er angewieſen, Sjuftifitatorien, welche von ihnen noch zu ertheis 
‚ oder Beläge, welche der Nechnungsleger bei anderer Gelegen⸗ 
fie eingereicht hat, oder die fonft nur von den Königlichen Res 
mitgetheilt werden konnten, mittelft befondern Berichts nach⸗ 
, ftatt daß folche fofort hätten beigefügt werden muͤſſen. — 
zweckwidriger, mit den Allerhöchften Anordnungen im Widers 
ERebender Sefhäftsgang kann nicht länger geduldet werden. — 
n nicht Eünftig etwa bei dieſſeitiger Reviſion der Rechnungen 
Minnerungen darüber, je nachdem fie vom Rechnungsleger zu ers 
w find, oder nur durch die Verwaltungsbehoͤrde ihre Erledigung 
£önnen, in von einander abgefonderten Protofollen und refp. 
diungen niedergefchrieben werden follten, ift es unerlaͤſſlich, bei 
Hange der in der bisherigen Form abgefaflten, mithin fämmt: 
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Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und DedizinalYngele 
No. 702. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlichen Ru 


bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Einreid 
Kaffenertratte und Verwaltungsadfchläffe. Vom 33, 


Em. ıc. erhalten hierneben das von dem König. Finanjı 
entworfene und von demfelben den Regierungen zugefertigte 
zu den Kaffenertraften und Vermwaltungsabfchlüffen (Anlage 
dem Auftrage zugefertigt, nach folhem dem Miniſterio viert 
Ertrafte von dem Fonds der dortigen Univerſitaͤt einzufende 
der Reſtverwaltung ift ein. befonderer Extrakt zu fertigen ı 
Extrakte über die furrente Verwaltung beizufügen. Die Finala 
welche acht Tage nach dem Abfchluß, der am 10. Februar 
muß, einzufenden find, werden in berfelben Form angefertigt, 
felben die vorfchriftsmäßige Nachweiſung über Mehreinnahn 
nahmeausfälle, Einnahmerefte, Mehrausgaben, Wenigerausga 
Erfparniffe beigefügt. Die Nachweifung über die Erfparnif 
doch fo aufzuftellen, daß daraus hervorgeht, welche Erfparniife 
und welche vorübergehend find; auch iſt dabei gleichzeitig nı 
fen, welche Ausgaben daraus dauernd und vorübergehend 
worden. — Eine ſolche Nachweiſung iſt jedoch auch ſchon 
Ertrafte für das dritte Quartal einzureichen, da eine dergleichen 
nachweiſung dem jedesmaligen Generaletat des Mintfterii, d 
hoͤchſten Beftimmung gemäß, beigefügt werden muß. — © 
wird noch bemerft, daß in die Kolonne 5. des Quartalertrat 
fern die Summen, die fällig werden, nicht feftfiehen, der vie 
des Sjahresbetrages einzuräffen ift. 

erlin, den 23, Gebruar 1829. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angeleg 
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nd die auf den Grund der zweiten Notatenbeanttwortung von ung 
rBten: Defekte fofort eingezogen werden muͤſſen. 
Noch häufig Eommen Fälle vor, daß die zur Beurtheilung, ob 
B« wie weit die Erinnerungen erledigt find, erforderlichen Rech⸗ 
beläge den Notatenbeantwortungen nicht wieder beigefügt werden. 
wird in der Beantwortung und Begutachtung der Erinnerungen 
if Beweisſtuͤcke, 3. B. Minifterialreftripte, Berichte der Unterbes 
rt, oder auf Nechnungsbeläge von andern Sahrgängen Degug: ges 
en, ohne daß ſolche beigefügt werden. — Nicht minder häufig 
R bei der Bezugnahme auf andere Rechnungen, durch welche Mos 
pre Erledigung erhalten haben follen, diefe Rechnungen und die 
de Pagina und Nummer derfelben in den Nlotatenbeantwortuns 
icht deutlich bezeichnet, auch in andern Fällen die Beantwortuns 
nd Begutachtungen nicht mit der erforderlichen Deutlichkeit und 
umtheit abgefafit. — Zur Vermeidung des hierdurch entftehenden 
—F bei Berichtigung der Rechnungen, finden wir uns veran⸗ 
Cirkularverſuͤgung vom 5. Dezember v. J., wonach die Rech⸗ 
helaͤge, welche den Gegenſtand des Moniti ſelbſt ausmachen, fo 
ichenigen, welche auſſerdem zur Prüfung der Beantwortung und 
tachtung erforderlich find, mit der Notatenbeantwortung wieder 
Wit, und zu dem Ende aus dem betreffenden Bande der Rech⸗ 
entnommen, und den zur Notatenbeantwortung neu beiges 
ben Velaͤgen einverleibt werden müffen, hierdurch in Erinnerung 
Wegen, und zugleich darauf aufmerkffam zu machen, daß Beweis⸗ 
k anf welche in der Beantwortung oder Begutachtung Bezug ger 
wird, derfelben auch beigefügt werden muͤſſen, und daß, jede 
mte oder undeutliche Faffung der Beantwortung durch das Gut⸗ 
verbeflert, in dem feßtern aber diefer Mangel gänzlich vermieden 
‚muß. — Auch ift darauf zu fehen und zu halten, daß abfchriftliche 
rien, wo deren Beibringung überhaupt zuläffig tft, ſtets ges 
aubigt anhero gelangen, und mithin die Webereinftimmung mit. 
inalien nicht etwa, wie bisher häufig gefchehen, von den Rech: 
gern felbit, fondern von andern bei der Rechnungslegung nicht 
den Perfonen befcheinigt werde, 
Sn einzelnen Fällen hat die Berichtigung der Rechnungen das 
einen Aufenthalt erlitten, daß die feftgefeuten Rechnungsdefekte 
der nächftfolgenden Rechnung vereinnahmt worden find. — 
nigliche Regierung wird daher für die Folge ihr Augenmerk 
f die promtefte Berichtigung folder Defekte zu richten, fie ges 
Eontroliren, und insbefondere bei Nevifion der Kaffenertrafte 
zu halten haben, daß diejenigen Nechnungsdefekte, welche von 
danten felbft zu erfeßen find, in dem nach der Feftfeßung zus 
zufertigenden Quartalertraft in Soll: und If Einnahme, und 
einem Dritten zu erfeßenden Defekte in diefem Ertraft wenig: 
Solls Einnahme, in dem darauf folgenden QLuartalertraft aber 
In Iſt Einnahme nachgewiefen werben. — Wir erwarten, daß 
iglihe Regierung den Inhalt diefer Verfügung genau befolgen 
Berichtigung der Rechnungen der Allerhöchiten Beſtimmung 
befördern werde. 
Botsdam, den 27. September 1828, 


Ober⸗-Rechnungskammer. 
























Em. ꝛc. feldft die undezweifelt richtige Meinung Auffern, de 
kommende Verpflegungsgelder und andere aufjerordentliche ( 
ordnungsmäßig in der Mechnung erfcheinen müflen; fo er 
Sie, die Anordnung zu treffen, daß die Verpflegungsgelder 
den Kranken nach monatlich aufzuftellenden atteflirten Yıiquida 
Einnahmeorders von der betreffenden Inſtitutenkaſſe gehoͤ 
nahmt, dagegen die für die Verpflegung geleifteten Zahlung 
verausgabt werden; fo wie denn auch die andermweitigen aı 
lichen Einnahmen ohne Ausnahme in der Rechnung nachzun 
werden. — Auf den Borfehlag, den Spnftituesdireftoren alle 
nahmen für DVerbefferungen und Ausgaben, für welche die eta 
Zuſchuͤſſe nicht ausreichen, zur Dispofition zu ftellen, und 
die Verbindlichkeit aufzuerlegen, über die Verwendung befon! 
weifungen, mit Belägen und den etwanigen Ueberfchäffen, mi 
die Univerfitätsfaffe abzuliefern, kann um fo weniger eingen. 
den, als es zu den erftien Srundfägen einer ordnungsmäß 
nungsführung gehört, daß fämmtlich bei einer Kaffe vorkomn 
nahme und Ausgabe auch in der über die Verwaltung der | 
zulegendben Rechnung vollftändig nachgemiefen und juftifi 
Dagegen wird es nicht bedenklich feun, diejenigen Kranken, | 
Verpflegung und Arznei felbft direkt bezahlen, in den monatli 
kenliſten nur nachrichtlich vermerken zu laflen. — Wenn ü 
Snftitutsdireftoren Verbefferungen zu machen wünfchen, zu 
ftreitung in den Etats nichts, oder nicht genuͤgende Mittel a 
worden, fo kann denfelben nur üAberlaffen bleiben, dem vorgı 
niglichen Mintfterio auf geordnetem Wege ihre desfalliigen 
äulegen, und fo dahin zu wirken, daß auf derartige Bedürfn 
fertigung neuer Etats geruͤckſichtigt werde. 

Potsdam, den 22. Mai 1830, 

Königliche Oberrechnungskammer. 


No. 704. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Regulirung 
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en Werlienusfche Stipendienfonds; 20) Wimpinafche Stis 
onds. 


ionen für die einzelnen Univerſitätskaffe. J | 
merfung. Die Fonds der Univerfität zu Berlin werden von 
„. ber Generalkaſſe des Königlichen Miniſterii der geiftlichen, Uns 
: tereichtss und Medizinal: Angelegenheiten verwalte. 


710. a. Sinftruftion für die Univerfitätsfaffe zu Bonn Dom 
12, Mat 1826. WW v 

Miniſterium ertheilt nach vorgaͤngigem Bericht des Koͤnigl. 
dentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten für die Koͤnigl. Untverfs 
Bonn und den bei derſelben angeſtellten Beamten: hiermit 


nftruftion. 
0 Umfang der Univerſitätskaſſe. " 
1. Die Univerfitätskaffe. begreift die Verwaltung a) des zur 
(tung der Univerfität ausgefeßten Dotationsfonde; b) der. Un« 
ngsbeiträge der einzelnen afademifchen Inſtitute, welche einen 
! en, und c) der zur Einrichtung der Univerſitaͤt' bes 
"Bonds. - tn 
2 Mit der Univerfitätskaffe ftehen durch die Perfon ber. das 
ten Beamten in mittelbarer Verbindung a) der Fonds der 
bh Wittwen- und Waiſen-Verſorgungsanſtalt; b) die Quä; 
We Honorarien, und c) der Fonds des. Gymnaſiums zu Bank. 
32 Kaſſenbeamte. 
‚8 Die bei der Univerſitaͤtskaſſe angeſtellten verantwortlichen 
en beſtehen aus einem Rendanten und einem Kontroleur. Den: 
wird unter Hinweiſung auf die vorhandenen allgemeinen VBorfchrifs 
das Kaffen: und Rechnungsweſen folgende Anftruttion erteilt. 
Allgemeine Beſtimmung ihrer Verpflihtungen. . 
> 4 Der gemeinfchaftliche Sefchäftsfreis des Rendanten und des 
koleurs erſtreckt fich über die Aniverfitätsfaffe, die Profefloren: 
venkaſſe und den Gymnaſialfonds, beide find dafür folidarifch wers 
rtlich. — Dagegen ift die Quäftur ein dem Nendanten perfönlich- 
fagenes Amt. Ä 
6. 5. Die Kaffenbeamten müffen ſich das Intereſſe der ihnen ans 
uten Fonds aufs aͤuſſerſte angelegen ſeyn laflen, und daſſelbe 
e Treue und nach allen Kräften zu befördern bemüht feyn. 
6. Sie muͤſſen fih mit den auf ihre Funktion Bezug babens 
eglichen Beftimmungen auf das genauefte befannt machen, und: 
diefem Behufe verpflichtet, forwohl die allgemeine Geſetzſammt 
‚als das Amtsblatt der Provinzialregterung zu halten. 
J Sicherung der Kaſſe; Aufbewahrung der Gelder. 
7. Der Rendant hat feine perſoͤnliche Wohnung in dem Kaſſen⸗ 
und darf ohne Erlaubniß des Univerſitaͤtskuratoriums oder des 
kurators keine Nacht abweſend ſeyn. — In Abweſenheitsfaͤllen 
endanten muß der Kontroleur die Nacht in dem Kaſſenlokal zu: 
— Mill der Kontroleur verreifen, fo hat .er davon dem Renr. 
Anzeige zu machen, und den erforderlichen Urlaub bei dem Lnts 
Atskuratorio nadyzufuchen. Aufferdem wacht auch der Kaflendienet 
fern mit für die Sicherheit der Kaffe, als er fih des Nachts in 
kal en aufhält und vor dem Eingange zur Kafienftube 
t. 


Schlafſtaͤtte 
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tik Be derſenlgen Kaffe,’ ans tüelcher der Weniüite ſein "Odhak 
en hat. “ u 
be 6. Der Betrag der Kautkonskapitale wird bdennäht 
Hauptverwaltung dee Gtaatsfchulden als ein beſonderes Di 
verwaltet. R 
7. Sobald das Dienftverhäftniß, für melches eine Am 
ſtellt worden, aufgehört hat, und aus der Amtsführung nichts 
vertreten ift, wird gegen Auslieferung des quittirten Empfang 
baare Zuruͤckzahlung der Kaution gelefftet. Ba 
8. Den gegenwärtig ſchon angeftellten Kaſſen⸗ und Mage 
andern Beamten, weiche dur Staats, oder andere Schuldfceii 
Berfchreibungen oder Verpfändungen von Immobilien ihre Mi 
tion geleiftet haben, bleibt freigeſtellt, es dabei unverändert zu fi 
oder innerhalb ſechs Wochen, vom Tage der Befanntmahım‘ 
Befehls ab, ſich zu erklären, daß fie die Bisherige Kaution zw 
men, und ſtatt deren die Sichecheit in baarem Gelde nad 
ertheilten Vorſchriften beſtellen wollen. Erfolge biefe Erklaͤr 
dann sehen die als Kaution eingelegten Schulddokumente, mE 
nahme jedoch der Hypothekenverſchreibungen auf Grundſtuch, i' 
Eigenthum des Staats über, die darin verfchriebenen Summe 
dem Rantionsbeftellee nach der Beftimmung zu 5 Prozent vonit 
es bleibt dem Staate vorbehalten, wenn Tünftig die Raut 
lichkeit aufhört, entweder ten Betrag der Kantion voll nach Neil 
werthe der Obligation in baarem Gelde zuräd: gu zahlen, Mi 
eine Schuldverfhreibung gleichke Art und zu demſelben Bet 
womit die Kaution beſtellt worden, zuruckzugeben. | | 
. Die bisher durch Eintragung auf Srunpffäde -oder durqh 
legung hypothekariſcher Aktivforderungen beftellten Kautisnen, 
unverändert, und der Kautionsbefteller muß ſich auch die Zinfen, 
davon zu erheben find, felbft nach wie vor einziehen. — Sie, W 
nanzminifter, haben die Bekanntmachung und Ausführung die 
ftimmungen zu bewerfftelligen, wozu jedes Minifterium und jet 
hörde, fo weit es deren Gejchäftsfreis betrifft, mitzuntrfen hat. M 
Derlin, den 11. Februar 1832, Friedrich Wilhelui | 
An die Staatsminifter, General der Infanterie Graf v. Lottun B" 
und Maaffen. Rt 


No. 705. Beſchluß des Königl. Staatsminifterit, denfelben © 
ftand betreffend. Vom 14. März 1833. 

1. Gemäß der Allerhöchften an die Chefpräfidenten der 
und Seehandlung erlaflenen Kabinetsorder vom 25. Auguft v. $ 
alle diejenigen Altern Beamten, welche nad) den vor der Kabine 
vom 11. Februar v. J. gegebenen adminiftrativen Worfchriften, 
nach der Praris nicht für Eautionspflichtig gehalten wurden, von 
nachträglichen Beftellung der Kaution frei zu laffen, infofern ft 
felbft zur Erforderung derfelben durch ihr Benehmen Werantaffınd 
ben; wegen der übrigen aber, weiche nach der frühern Verfaffung 
dazu verpflichtet waren, bleibt es dem Ermeſſen der Vermaltun 
überlaffen,, entweder die nachträgliche Berichtigung der Kaution 
dern, oder die Dispenfation: bei des Königs Majeftät in Amt 
ringen. u . 

2. Beamte, welchen Geldverwaltungen ald Nebenamt übe 
find, ohne daß fie für ein folches Nebenamt eine: befondere Men 
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erhalten, find von der Kautionsleiftung ganz frei zu laſſen. Er⸗ 
n fie aber eine Vergütigung dafür, fo ift der doppelte Betrag als 
kon einzujahlen. i 
Doc findet Leßteres auf folche Beamten der Regel nach nicht 
endung, welche Ausgabenfonds, 3. B. zu Buͤreaubeduͤrfniſſen, 
seibmaterialien u. f. w., gegen den Genuß einer Tantieme von ben 
airniſſen verwalten. | oe, | 
Kanzelleidiener, welche beiläufig die Beforgung von Geld, Brie⸗ 
g übernehmen haben, find ebenfalls der Regel nach nicht Fautiongs 
; doch bleibt es | 
in beiden zu 3. und 4. gedachten Fällen dem Ermeflen ber 
ngschefs überlaflen, ob gleichwohl bei der Anftellung folcher 
von denfelben Kautionsbeftellung zu erfordern tft. — 
R. Abſchrift dieſes Beſchluſſes iſt ſaͤmmtlichen Königlichen Mini⸗ 
we mitzutheilen. — Berlin, den 14. März 1833. 
x” Koͤnigliches Staatsminiftertum. 









w. 706. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei den Untverfitäten, wegen Uebertragung von 
Beftänden in die nächfifolgende Jahresrechnung zur Verftärfung 
des etatsmäßigen Sonde. Vom 12. März 1534. 

Ew. xx. erhalten hierneben beglaubigte Abfchrift einer von dem Koͤ⸗ 

en Finanzminiſterio auf Veranlaſſung der Königlichen Oberrech⸗ 
kammer an fammtliche Regierungen, wegen Uebertragung der Bes 
jur Verſtaͤrkung etatömäßiger Fonds auf die laufende Verwal—⸗ 

» erlaffenen Verfügung vom 9. Sjanuar d. J. (Anlage a.), um nad 

Be dieſer Verfügung enthaltenen Beftimmungen auch bei den. Kafı 

Fonds der Königlichen Univerfität verfahren zu laffen. 
relin, den 12. März 1834. . 
tium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinab Angelegenheiten. 


" Anlage a, 


fular des Köntgl. Finanzminifterit an die Regierungen, denfelben 

Segenftand betreffend. Vom 9. Januar 1834. 
Nach Vorſchrift des $. 13. des Negulativs wegen Einrichtung des 
nmwejens vom 17. Maͤrz 1828, follen die etatsmäßigen Baufonds, 
e die übrigen Fonds, bei welchen die Zuruͤckbehaltung der Bes 
: zur Verftärfung der etatsmäßigen Fonds der folgenden Jahre 
Beet ift, beim Ablauf des zweiten Jahres zwar auch gleich den. 
Ausgabefonds definitiv abgejchloffen, deren Beſtaͤnde jedoch nicht 
parniffe berechnet, fondern verausgabt, bei der Verwaltung des 
n Sahres in Einnahme übertragen, und der Soll: Ausgabe def 
näugefest werden. — Da nach einer Mittheilung der Königlichen 
nungsfammer rückfichtlich diefer Uebertragungen von einem Jahr⸗ 
f den anderen nicht überall gleichmäßig verfahren, und dadurch 
dontrolirung derfelben bei der Nechnungsrevifion erfchwert wird, 

ich mich veranlaflt allgemein anzuordnen, daß die etwanigen, 
b- des zweiten Sjahres verbleibenden Fondsbeftände, fo weit fels 
Verftärkung des nächftjährigen Ausgabe: Solls beſtimmt find, 
be Reftverwaltung zwar in Ausgabe geftellt, jedoch folche gleichs 
in derfelben Jahresrechnung für die laufende Verwaltung wieder 
Baht, und refp. bei dem Ausgabe⸗Soll der nämlihen Rechnung 


gang gebracht werden. 
. 2 65 
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gi Berichtigung der Rechnungen dergeflalt zu forgen, daß die Spe⸗ 
und ProvinzialsRechnungen bis zum 1. Juli des folgenden zweis 
Zahres berichtigt werden. — Hiernach hätten die Spezials und 
zials Rechnungen pro 1826 bis zum 1. April c. und die Gene 
ungen bis zum 1. Suli c. berichtige werden follen. — Wenn 
aber unfere dringenden Aufforderungen wegen Beförderung des 
ugsweſens bei mehreren VBerwaltungsbehörden nicht ohne C eig 
find, fo bat doch die promte und zugleich vollftändige Erle⸗ 
‚dee bei der Reviſion der Rechnungen aufgeftellten Erinneruns 
ber im Allgemeinen fo große Hinderniffe gefunden, daß das Als 
feftgefeßte Ziel noch nicht erreicht, vielmehr eine große Zahl 
ials und Provinzial: Rechnungen aus der Periode bis 1826 
wärtig unberichtigt if. — Fine nähere Erörterung dieſer 
mie hat uns überzeugt, daß folche Feinesweges in der Sache 
‚fondern hauptfächlich in einer mangelhaften Befolgung der beftes 
Vorfchriften bei der Behandlung des Gefchäfts ihren Grund 
und es fit Daher dringend nöthig, diefe abzuftellen. — Zu dem 
wird der Königlichen Regierung Nachitehendes eröffnet. 

Schon durch unfere Eirfularverfügungen vom 15. Oktober 1823 
s Dftober 1824 in die Königlichen Regierungen aufgefordert 
Bin, in denjenigen Sällen, in welchen die Erinnerungen über die 
Nat revidirten Rechnungen nur von ihnen felbft,. oder doch nicht 
er Mitwirkung von den Rendanten erledigt werden koͤnnen, das 
MDR Dieferhalb gleich bei dem Empfange der dieffeitigen Revi⸗ 
tolle und Verhandlungen zu verfügen, und biernächit bei dem 
fage der Notatenbeantwortungen das Fehlende durch die Beguts 
hg. unter Beifügung ser erforderlichen Beläge zu ergänzen. — Der 
; der Allerhöchiten Snftruftion vom 18. Dezember 1824 enthält 
eihe Vorſchrift. Deffenungeachter ift hiernach niche überall vers 
#.worden, und läfft die Befchaffenheie der Motatenbeantwortungen 
ne Zweifel darüber, daß die diefleitigen Mevifionsprotofolle und 
ndlungen den Nechnungslegern zugefertigt worden find, ohne daß 
3 Wegen derjenigen Erinnerungen, welche nicht durch fie erles 
den können, das Erforderliche verfüge worden wäre — Mit 
Binden bemerken wir fortwährend, daß eines Theils in den einges 
Motatenbeantwortungen fogar Erinnerungen, welche lediglich 
3 Akten der Königlichen Regierungen, aus diefen aber auch ohne 
rigkeit und erheblichen Zeitaufwand zu erledigen waren, dennoch 
naͤchſten Motatenbeantwortung vorbehalten worden, und daß 
Theils die Königlichen Regierungen in ihren Gutachten den Rechs 
ger angewieſen, Suftifitatorien, welche von ihnen noch zu ertheis 
B, oder Beläge, melde der Nechnungsleger bei anderer Gelegen⸗ 
33 fie eingereicht hat, oder die fonft nur von den Königlichen Res 
gen mitgetheilt werden Eonnten, mittelft befondern Berichts nachs 
‚ flatt daß folche fofort hätten beigefügt werden muͤſſen. — 
0 zweckwidriger, mit den Allerhöchften Anordnungen im Widers 
B fichender Geſchaͤftsgang kann nicht länger geduldet werden. — 
Fern nicht Eünftig etwa bei dieffeitiger Nevifion der Rechnungen 
innerungen darüber, je nachdem fie vom Nechnungsleger zu er: 
find, oder nur durch die Verwaltungsbehörde ihre Erledigung 
es können, in von einander abgefonderten Protofollen und refp. 
dlungen niedergejchrieben werden follten, ift es unerläfftich, bei 
gange der in der bisherigen Form abgefafiten, mithin ſaͤmmt⸗ 
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hend die auf den Grund der zweiten Notatenbeantiwortung von ung 
Mebten: Defekte fofort eingezogen werden müffen. 
I Moch häufig Eommen Fälle vor, daß die zur Beurtheilung, ob 
fa. wie weit die Erinnerungen erledigt find, erforderlichen Rech⸗ 
beläge den Notatenbeantwortungen nicht wieder beigefügt werden, 
wird in der Beantwortung und Begutachtung der Erinnerungen 
f Seweisftüde, 3. B. Minifterialreftripte, Berichte der Unterbe⸗ 
oder auf Rechnungsbeläge von andern Jahrgaͤngen Degug es 
Bm, ohne daß ſolche beigefügt werden. — Nicht minder häufig 
b bei der Bezugnahme auf andere Rechnungen, durch welche Mos 
Dre Erledigung erhalten haben follen, diefe Rechnungen und die 
de Pagina und Nummer derfelben in den Notatenbeantwortuns 
ht deutlich bezeichnet, auch in andern Fällen die Beantwortuns 
md Begutachtungen nicht mit der erforderlihen Deutlichfeit und 
Bmtheit abgefafit. — Zur Vermeidung des hierdurch entftehenden 
Halts bei Derichtigung der Nechnungen, finden wir und verans 
N Eirfufarverfägung vom 5. Dezember v. J., wonach die Rechs 
Meläge, welche den Segenftand des Moniti felbft ausmachen, fo 
Vejenigen, welche auflerdem zur Prüfung der Beantwortung und 
achtung erforderlich find, mit der Notatenbeantwortung wieder 
wet, und zu dem Ende aus dem betreffenden Bande der Rech⸗ 
Meine entnommen, und den zur Motatenbeantwortung neu beiges 
m Miaͤgen einverleibt werden müffen, hierdurch in Erinnerung 
Mg, und zugleid, darauf aufmerffam zu machen, daß Beweis 
anf welche in der Beantwortung oder Begutachtung Bezug ges 
un wird, derfelben auch beigefügt werden müflen, und daß, jede 
umte oder undeutliche Faſſung der Beantwortung durch das Suts 
verbefiert, in dem leßtern aber diefer Mangel gänzlich vermieden 
muß. — Auch ift darauf zu fehen und zu halten, daß abfchriftliche 
Rtorien, wo deren Beibringung überhaupt zuläffig ft, ſtets ges 
Hlaubigt anhero gelangen, und mithin die Webereinftimmung mit. 
ginalien nicht etwa, wie bisher häufig gefchehen, von den Red: 
gern felbit, fondern von andern bei der Necdhnungslegung nicht 
den Perſonen befcheintgt werde, 
m In einzeinen Fällen hat die Berichtigung der Rechnungen das 
& einen Aufenthalt erlitten, daß die feftgefeuten Rechnungsdefekte 
a der nächfifolgenden Rechnung vereinnahmt worden find. — 
Königliche Regierung wird daher für die Folge ihr Augenmerk 
nf die promtefte Berichtigung folder Defekte zu richten, fie ges 
s Eontroliren, und insbefondere bei Reviſion der Kaffenertrafte 
zu halten haben, daß diejenigen Nechnungsdefefte, melde von 
adanten felbft zu erfeßen find, in dem nach der Feftfeßung zus 
mzufertigenden Duartalertraft in Soll: und Iſt:Einnahme, und 
u einem Dritten zu erfeßenden Defekte in dieſem Ertraft wenig: 
B Solls Einnahme, in dem darauf folgenden Quartalertraft aber 
8 in Iſt: Einnahme nachgemwiefen werden. — Wir erwarten, daß 
Wnigliche Regierung den Inhalt diefer Verfügung genau befolgen 
fe Berichtigung der Rechnungen der Allerhöchiten Beftimmung 
fördern werde. 
tsdam, den 27. September 1828. 


Pe Ober⸗-Rechnungskammer. 































DETJSI DER RU YUUVELYEUTWTEN uly "wyiriunyge YVULBUINLEIERE, u 
fortan jederzeit noch ein Thaler augefebt werden foll. 
Berlin, den 21. November 1837. 
Staatsminifterium. 


No. 709. Verfügung an die aufferordentlihen Regierung 
tigten bei den Univerfitäten Königsberg und Bresla 
die Revifion und Dechargirung der Rechnungen üb 
gen Stipendienfonde. Vom 25. Dftober 1838. 

Sm Einverftändniffe mit der Königl. Oberrechnungst 
den Em. ꝛc. benachrichtigt, daß die Jahresrechnungen der 
tigen Univerfität vorhandenen Stipendienfonds, welche bik 
vifion und Dedargirung bei dem unterzeichneten Meiniftert 
worden find, in Zukunft zu diefem Behuf an die Königl. Dt 
kammer gelangen follen. Das Minifterium ftellt Em. ꝛc. 
beim, wegen Leberfendung der Rechnungen der in dem ı 

erzeichniffe namentlich aufgeführten Stipendienfonds an 
Oberrechnungskammer vom jahre 1838 ab, das Erforder 
anlaffen. — Berlin, den 25. Oktober 1838. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗An 


Namentlihes VBerzeihniß 
der bisher bei dem Miniſterio revidirten und dechargirten 
vechnungen der Univerfitäten Königsberg und Bre 


a. Der Univerfität Koͤnigsberg. 


1) Fonds von den afademifchen Stipendien; 2) 
Stipendienfonds; 3) von der Sroeben: Schöniefefche — 
Wittwen⸗Stiftung; 4) Kypkeſche Stiftung; 5) Legatum 
Scharffianum majus; 7) Thierſche Stiftung. 


b) Der Univerſitaͤt Breslau. 


1) Brachvogelſche Stipendienfonds; 2) Bruͤcknerſche 
fonds: MM Canſſeſche Stivendienfondz: A) n. Tioſtorſche 
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—* > 19) Werlienusſche Stipendienfonds; 20) Wimpinaſche Stis 
henfonds. 


tionen für die einzelnen Univerfitãätskaffe. 
merkung. Die Fonds der Univerſitaͤt zu Berlin werden von 

der Generalkaſſe des Königlichen Minifterit der getftlichen, Uns 
terrichtss und Medizinal: Angelegenheiten verwalse, | 


710. a. Sinftruftion für die Univerfitätsfaffe zu Bonn. Vom 
:12, Mai 1826. BEE 

s Miniftertum ertheilt nad) vorgängigem Bericht des Koͤnigl. 
dentlichen Regierungsbevollmächtigten für die: Koͤnigl. Untverfis 
* x Bonn und den bei derfelben angefellten Beamten. hiermit 


nftruftion. 
J Umfang der Univerſitätskaſſe. DE 
6, 1. Die Univerfitätsfaffe begreift die Verwaltung a) des zur 
altung der Univerfität ausgefeßten Dotationsfonds; b) der. Uns 
ngebeiträge der einzelnen afademifchen Inſtitute, welche einen 
een Etat. haben, und c) der zur Einrichtung der Univerſitaͤt bez 


tm Fonds. . . 
J. 2. Mit der Univerſitaͤtskaſſe ſtehen durch die Perſon der. da: 
angeftellten Beamten in mittelbarer Verbindung‘ a) der Fonds der 
iſchen Witwen s und Walfens Berforgungsanftalt;. b) die. Qu: 
für die Honorarien, und c) der Fonds des Sipmnafiums zu Bonn: 
E.% Kaffenbeamte. 
#3. Die bei der Univerſitaͤtskaſſe angeftellten verantwortlichen 
beftehen aus einem Nendanten und einem Kontroleur. Den: 
wird unter Hinmweifung auf die vorhandenen allgemeinen Vorfchrifs 
das Kaſſen- und Rechnungswefen folgende Inſtruktion ertheilt. 

l Allgemeine Beflimmung ihrer Verpfliätungen. . — 

* Der gemeinſchaftliche Geſchaͤftskreis des Rendanten und des 
leurs erſtreckt ſich über die Univerſitaͤtskaſſe, die Profeſſoren⸗ 

wenkaſſe und den Oymnafialfonde, beide find dafür folidarifch vers 

ortlich. — Dagegen ift die Quaͤſtur ein dem Rendanten perſoͤnlich 

ragenes Amt. Ä 

6. 5. Die Kaffenbeamten müffen ſich das Intereſſe der ihnen ans. 

nuten Fonds aufs Aufferfte angelegen feyn laflen, und daſſelbe 

r Treue und nad) allen Kräften zu befördern bemüht feyn. 
6. Sie muͤſſen fih mit den auf ihre Funktion Bezug habens 
efeßlichen Beftimmungen auf das genauefte befannt machen, und: 

u diefem Behufe verpflichtet, fowohl die allgemeine Geſetzſammt 
als das Amtsblatt der Provinzialregierung zu halten. 

v Sidyerung der Kaſſe; Aufbewahrung der Gelder. 
.7. Der Rendant bat feine perfönliche Wohnung in dem Kaſſen⸗ 
‚und darf ohne Erlaubniß des Univerfitätsturatoriums oder. des 
Eurators Feine Nacht abmwefend feyn. — In Abiweienheitsfällen 

Rendanten muß der Kontroleur die Nacht in dem Kaffenlofal” zu: 

en. — Will der Kontroleur verreifen, fo hat er davon dem Rent 

m Anzeige zu machen, und den erforderlichen Urlaub bei dem Uni⸗ 

Atskuratorio nachzufuchen. Aufferdem wacht auch der Kaffendiener 

fern mit für die Sicherheit der Kaffe, als er ſich des Nachts in 

Lokal derfelben aufhält und vor dem Eingange zur Kaflenftube 
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Bigen oder: befonders übermwiefenen Einnahmen. Er leitet die Rea⸗ 
ung der etatsmäßigen firirten, oder befonders angeroiefenen Ausga: 
‚und bat auf die Tiigung der Vorfchäffe fortwährend hinzuarbei⸗ 
— Der Rendant ift zu gleicher Zeit Kaffirer, und ift als folcher 
die Nichtigkeit fämmtlicher Eins und Auszahlungen verantwortlich. 
. 2) Insbeſondere. 
‚$ 13. Insbeſondere legt dem Nendanten ob a) das Hauptjours 
von allen ihm anvertrauten Kaffenverwaltungen zu führen; b) die 
brungen anzufertigen, und ec) theils die Sinventarien der akademi⸗ 
Inſtitute zu führen, theils die vollftändigen Inventarienrechnun⸗ 
‚oder die jährlichen Zus und Abgangsnachweifungen aufzuftellen. 
6, 144 Den oͤkonomiſchen Angelegenheiten der Untverfität widmet 
e beſte Aufmerkſamkeit, und macht bei allen Veranlaffungen, mo 
as Intereſſe der Untiverfität erheifcht, dem Univerfitätsfuratorio feine 
Bige oder feine motivirten Anträge. — Sin der Verwaltung des der 
Derfität und ihren Anftalten zugehörigen nukbaren Eigenchums bat . 
elbe fein Augenmerk darauf zu richten, daß daſſelbe auf den hoͤchſt 
lichen Ertrag gebracht werde. Er hat die Pächter in der regelmäs 
% Benutzung der Realitäten und in der pünftlihen Erfüllung der 
raktmaͤßigen Bedingungen zu beauflichtigen, und wenn die Pacht: 
sine ablaufen, dem Univerfitätskuratorio bei Zeiten Anträge auf die 
erweite Verpachtung des betreffenden Eigenthums zu machen. 
$. 15. Wenn bei den Kaffen entbehrliche Beftände vorhanden find, 
muß er die Vermwaltungsbehörde darauf aufmerffam machen, und 
ruf antragen, daß die disponibeln Gelder entweder bei dem Königl. 
sfofomptoir belegt, oder [bet folchen Inftituten, deren Weberfchäffe 
ffungemäßig zu KRapitalien fundirt werden follen,] gegen pupillaris 
Sicherheit ausgeliehen werden. 
B. Des Kontroleurs. 1) Im Ullgemeinen. 
6. 16. Der Kontroleur fteht dem Rendanten zur Seite; er führt 
m das Sjournal des leßteren die Kontrole. Es darf daher bei der 
Re keine Einnahme oder Ausgabe Statt finden, wovon er nicht 
wenig erhält. — Alle von der Kaffe auszuftellenden Quittungen 
R empfangene Gelder müflen von ihm mit unterfchrieben werden. 
bednungen oder Unregelmäßigkeiten in der Gefchäftsführung des Nens 
ift er dem Kaffenkurator und refp. dem Univerfitätsfuratorto ans 
en verpflichtet. Der Kontroleur iſt zugleich Univerfitätskanzlift. 
aßig hat er die Wormittagsftunden den Kaffengefchäften zu wid: 
Da lebtere den wichtigften Theil feines Berufs ausmachen, fo 
er auch die Übrige Zeit, welche durch feine Funktionen als Kanziift 
in Anfpruch genommen wird, darauf zu verwenden. 
j 2) Insbeſondere. 
6. 17. Die dem Kontroleur im Einzelnen obliegenden Geſchaͤfte 
der Kaſſe beftehen in Folgenden. a) Er führe ſaͤmmtliche Manuale; 
'er fertigt auf den Grund berfelben die monatlichen Kaffenertrafte 
; e) er führt das Gefchäftsjournal der Kaffe; d) er hält die Regi— 
kur in Ordnung, und e) ift bei der Fertigung der Neinfchriften fo 
It chätig, als es feine übrigen Amtsverrichtungen geftatten. 
C. Des Kaflendieners. 
$. 18. Der Kaffendiener, welcher zugleich die Verrichtungen eines 
ten Hausknechts in dem Univerfitätsgebäude Fi Bonn verfieht, muß 
ihm vom Rendanten zu ertheilenden Aufträge pünktlich und ord⸗ 
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nungsmaͤßig ausführen. Er verrichtet alle Botengänge, beforg 
verpakfungen, fo wie das Heften der Akten und Rechnungsb 
verfieht die Reinigung, die Heigung und Erleuchtung des Ko 
So weit er nicht durch feinen Dienft als Hausknecht in An 
nommen wird, muß er in dem [g&tern ſtets gegenwärtig fey 
die Auffere Sicherheit deffelben hat er nad) Möglichkeit zu w 
D. Der Urbeitsgchülfen. 
$. 19. Etatsmäßige Arbeitsgehülfen find bei der Kaſſe 
eſtellt. Die nöthigen Gehuͤlfen hat der Rendant nach feine 
en, und fo weit es der Zuftand der Arbeiten erfordern mag, 
men und zu remuneriren. Die Annahme fo wie die Entlaffun 
hälfen hängt lediglich von dem Rendanten ab; fie find feinen 
untergeordnet, und er allein iſt für deren Arbeiten verantwor 
Dimfiflunden. 

90. Dit Ausnahme der Sonn und der gefeßlichen Feiert 
Kaſſe täglich des Vormittags von 9 bis: 1 Uhr, und des Na 
von 3 bis 7 Uhr geöffnet. Die Vormittagsftunden find, die 
wöhnlicher oder aufferordentlicher Kajlenrevifionen ausgenom 
den Öffentlichen Verkehr, die Nachmittagsftunden zur Beln 
übrigen Sefchäfte beſtimmt. Reichen die letztern hierzu nid 
ift von dem Dienfteifer der Kaflenbeamten zu erwarten, daß ſe 
beitsftunden vermehren werden, um mit den Sefchäften imme 
zu bleiben. 

Korrefpondenz der Kaſſe. 

6. 21. Weber die vorfommende Korrefpondenz muß de 
leur ein Sefchäftsjournat führen, aus welchem. der ang ei 
einzelnen Sache, bis fie als abgemacht zu den Aften geht, d 
auch, ob damit Gelder eingefommen find, und zu welden « 
Exhibitum gebracht worden iſt, vollftändig erfichtlich feun muf 
Sache muß am Tage ihres Eingangs journalifirt, und dal 
nachdem der Mendant fie erbrochen und präfentirt hat, dem K 
yum Eintragen in das Journal zugeftellt werden, welcher fie ı 

nftand dem Rendanten behufs der weitern Beranlaffung zur: 
ben hat. Auf diefe Weife muß der Kontrofeur von allen 
bei der Kaffe vorfommenden Gefchäften vollftändige Kenntnif 
Iſt die betreffende Piece völlig abgemacht, fo bezeichnet der 
auf derfelben die Akten, zu welchen fie gebracht werden fol 
der Kontrofeur das Weitere zu beforgen hat. Das Berfahre 
im Fall, daß Gelder oder Quittungen mit der Poſt eingehen 
tet werden muß, iſt unten $. 44. und 47. vorgefchrieben. 

Buchführung. 1) Hauptiournal. 

$. 22. Bei der Kaffe werden folgende Bücher geführt 
KHauptjournal von dem Nendanten, und zwar ein befondere 
a) für die Fonds der Untverjitätsfaffe, b) für die Profefforen 
faflen, und c) für den Symnafialfonde. Das Hauptjournal t 
fitätsfaffe begreift den ganzen Geidverkehr des Unterhaltungs) 
Einrichtungsfonds und fämmtlicher Nebenfonds der afadem 
ſtitute. — In das Journal werden die täglichen Einnahmen 
gaben, fo wie fie vorfommen, in chronologifcher Ordnung ei 
und zwar die Einnahme hinter einander fortlaufend, und di 
hinter einander fortlaufend. Aus demfelben muß fi) die | 
Zahlung und deren Verhaͤltniß vollftändtg erfehen Taffen, uni 
daher insbefondere aud) den Namen des Zahlenden oder dei 
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I, den Segenftand und den Zeitraum, für welchen die Zahlung ges 
wird, und ob diefelbe nach dem Etat, oder auf den Grund bes 
Anweiſung des Untverfitätskuratorti gefchieht, das Datum der 

ng u. f. mw. enthalten. — Das Sournal wird daher nad) folgens 
Rubriken angelegt, 1) die laufende Nummer, 2) das Datum der 
Bs oder Auszahlung, 3) Namen des Zahlenden oder des Empfängers, 
Begenftand der Einnahme oder der Ausgabe, 5) Angabe der Münzs 
nach Gold und Kourant in abgetheilten Kolonnen, von denen 
olonne für Kourant die Hauptfumme enthält, 6) Pagina und 
er der Kontrole. — Alle bei der Kaffe vorkommenden Seldeins 
und Geldausgaben, ohne Ausnahrae, worin fie immer beftehen 









es mag abgefchlofien werden wann es wolle, jedesmal den augens 
en Kaflenzuftand darchu. — Das Hauptjournal wird zu jeder 
reviſion, und zwar für den ganzen Zeitraum vom Anfang des 
Buungsjahres an vor der Linie abgefchlofien. Ä 
. 2) Manual. 
& 23. IL Der Kontrofeur hat zunächft die Kontrofe zu führen, 
egenbucd) des Journals; in ihre ift die Seite des Manuals, wo 
oft gebucht wird, zu bemerken. Ferner hat er an Manualen zu 
u. ein Manual für den Unterhaltungsfonds der Univerfität; 
ein Manual für den Einrichtungsfonds derfelden; c) ein Manual 
jedes.afademiiche Inſtitut, welches feinen eigenen Etat bat; d) ein 
ammel für die Profeſſoren⸗Wittwenkaſſe; e) ein Manual für den 
Bamaflalfonde; f) ein Manual für die Allervaten, und g) ein Mas 
j di die Vorſchuͤſſe — Die Manuale für die Depofiten und die 
Ichuͤſſe find jedoch getrennt zu führen, für fämmtliche Univerjitätss 
DS, für die PDrofefloren: Wittwenfaffe und für den Gymnaſialfonds. 
:da6 Manual werden die Einnahmen und Ausgaben nach dem im 
enthaltenen Abtheilungen, Titeln und Rubrifen eingetragen. Für 
p Ei wird fo viel Raum gelaflen, als nothmwendig tft, um die 
d des NRechnungsjahres vorkommenden Poften an dem gehörigen 
zu Buche bringen zu koͤnnen. Da das Manual gleihfam das 
t der Rechnung bilder, fo muß es diefelben Rubriken wie die 
g enthalten, und auf die Nummer des Sjournals in der Kons 
wo die Poft gebucht ift, hinweifen. — Auf den Belägen bezeichs 
der Rendant, nach gefchehener Eintragung in das Sjournal, dens 
Fonds, in defien Manual der Kontroleur die Poft zu buchen 
— Sin der Negel werden alle Manuale mit dem lebten Februar 
Jahres gefchloflen. Das Manual für die Depoflten und für die 
Wal wird ganz oder theilweife, fo oft es nothwendig ift, abs 
offen. Ä 
3) Bel den Wffervaten und bei den Vorſchüſſen. 
Er 24. Das Affervatenmanual wird in der Einnahme nach folgens 
ubrifen geführt, 1) die laufende Nummer; 2) das Daum; 3) den 
nen des Einzahlers; A) Segenftand des Affervatt; 5) das baare 
d (nach den Münzforten); 6) Pagina und Nummer des Journals 
der Kontrole. — Die verausgabten Affervaten werden auf der ans 
un Seite unter folgenden Rubriken nachgemiefen. 1) Nummer; 2) das 
m; 3) Empfänger; 4) Segenftand; 5) Betrag; ©) Pagina und 
mer des Journals und der Kontrole. Für die verfchledenen Afs 
Beaten find in diefem Manuale auch verfchiedene Kontos anzulegen. 
K das Affervatenmanual werden auch diejenigen Gelder vorläufig ein; 












‚ müflen bier fofort zu Buche gebracht werden, damit das Sous 
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getragen, welche zwar in das Hauptjournal übernommen war 
fen, in Ermangelung der förmlihen Einnahmeorder, oder n 
ſtiger Anftände aber im Manual nicht fogleich gebucht werden 
Gelder, weiche während des Kaſſenabſchluſſes von auſſerhalb 
muͤſſen uneröffnet liegen bleiben, von einheimifchen Einzahlern 
folche. nicht anzunehmen. 

4) Bei der QAuäflur. 


$. 25. Ueber die Honorarien führt der Nendant als Q 
Sournal und Manual. — Sn dem Sournal werden die © 
und Ausgaben der Zeitfolge nach verzeichnet. Syn dem De 
eder Dozent für feine Honorarieneinnahme und die darauf | 

blieferungen fein befonderes Konto. 
Allgemeine Megeln bei der Buchführung. 

$. 26. Die Kafienbücher müffen mit aller VBollftändigkeit 
kurateſſe geführt werden, und es dürfen darin feine Rafuren 
men. — Schreibfehler find in der Art zu berichtigen, daß da 
hafte fo, daß es noch leferlich bleibt, durchftrihen und das 
darüber gefeßt wird; find aber die Zahlen unrichtig, fo muß 
abgefeßt und auf das Neue eingetragen merden; ein Berfahren, 
nur bei dem Journal und der Kontrole vorkommen kann. 

6. 27. Um fih von der richtigen Führung der Bücher 
wiffern, und eingefchlichene Irrthuͤmer auf der Stelle berich 
fönnen, müffen die Einnahmen und Ausgaben nad) dem Su 
nach der, Kontrole, der Beftand aber nach beiden täglich mit d 
lichen Beſtande verglichen werden. 

$. 28. Auf jedem eingetragenen Belag muß die Seite ui 
mer fowohl des Sjournals und der Kontrole, als auch des ' 
bemerft werden. 

Verpflihtungen der Kaffenbeamten bei der Mealifirung der Einnahme und | 

6. 29. Die Richtfehpnur für die Kaflenbeamten bei der R 
der Einnahmen und Ausgaben liegt in dem Stat. Ueber d 
dem vorkommenden Einnahmen und Ausgaben haben fie befor 
weifungen von dem Univerfitätsfuratorio zu empfangen. 

30. Alle Einnahmen und Ausgaben, welche auffer ! 
vorfommen, müflen, fo wie der Kaffe die desfallfige Drder 5 
dem betreffenden Manual zum Soll eingetragen werden. 8 
dant hat daher unter der Order fogleich bei dem Eingange di 
bei welchem die VBerrehnung erfolgen. muß, zu notiren, w 
Kontroleur das Erforderliche in dem Manual diefes Fonds eit 
und das Foltum unter der Order zu bemerken hat. 

A. Insbeſondere bei den Einnahmen. 

$. 31. Der Rendant muß auf die pünftlihe Einziehung 
mäßigen und der ihm befonders überwiefenen Einnahmen ha 
darf feinem, der etwas zur Kaffe fchuldig ift, damit über den 
ten Fälligkeitstermin nachfehen. — Wenn die Gelder nicht 
ter Zeit ungeachtet der an die Schuldner erlaffenen gütlicher 
derung eingehen, fo hat der Rendant davon feiner vorgefegten 
Anzeige zu machen, und deren weitere Inſtruktion einzubofen. 

‘6. 32. Bierteljährig hat der Rendant ein Berzeichniß 
fändigen Einnahme aufzuftelen, und fich in demfelben über | 
nen Schritte zur Einziehung der Reſte auszumeifen. — DI 
zeichniß bildet eine Anlage des Kaffenertrafts. 

9. 33. Erlaffene Poſten find in den Büchern und Kı 


1025 


innahme und Ausgabe paqzuwaſen und mit einem Anerkenntniß 
Schuldners, daß ihm der Erlaß zu gut gekommen iſt, zu juftis 
nn 
B. Insbeſondere bei den Ausgaben. 
6. 34. Bon den etatsmäßigen Ausgaben dürfen nur folhe ohne 
dere Anweiſung bezahle werden, welche firirt, d. h. welche einer 
entlich bezeichneten Perſon für einen beftimmten Zweck ohne weitern 
behalt bewilligt find. Bei Bebdürfniffen hingegen, für welche nur 
wiſſer Betrag überhaupt ausgemorfen tft, iſt zur Zahlung eine bes 
te Anmweifung der vorgefeßten Behörde erforderlich. 
> Bet den afademifchen Inſtituten können die Direktoren 
dte zur Berechnung ſtehenden Fonds des Etats innerhalb der 
Re des lebteren verfügen, und unmittelbar auf die Inſtitutskaſſe 
keifung ertheilen. 


6.36. Alle Beläge über angefchaffte Utenfilten, Geräthfchaften ' 


Begenftände, welche zur Vermehrung der afademifhen Sammluns 
eſtimmt find, müffen mit der Befcheinigung über die gefchehene 
gung in die Sinventarien und Kataloge der betreffenden Anftalten 
zen feyn, bevor darauf eine Zahlung geleiftet werden kann. 

- Bei Gegenftänden, welche nicht auf dem Wege der äffents 
kizitation, fondern auf Rechnung angefchafft worden find, bei Lis 
tionen Über ausgeführte Arbeiten ꝛc. muß die Preiswuͤrdigkeit ents 
e duch die Prüfung des Baubeamten, oder da, wo es auf ein 
tderes kunftverftändiges Urtheil ankommt, durch das Zeugniß des 
Menden Sinftitutsdirigenten konſtatirt ſeyn. 

WBerfahren bei Einzahlungen an bie Kaffe und Leiflung der Ausgaben. 
A. Im Nligemeinen. 
5. 38. Der Rendant hat zunächft zu beurtheilen, ob die vorfoms 
en Einnahmen und] Ausgaben Statt finden dürfen. So wie daher 
Angehende Schreiben u. |. w. nach $. 12. an den. Nendanten ges 
muͤſſen, fo muͤſſen fich auch bei ihm ale Perfonen, welche eine Eins 
bewirken, oder Geld empfangen wollen, melden. 
$ 39. Der Rendant darf nicht eher Geld zur Kaffe nehmen, und 
Fang darüber ausftellen, bis die Poſt eingetragen worden; eben fo 
Ausgabe nad) deren Realifirung fogleich gebucht werden. 
40. Die Duittungen uͤber fämmtliche bei der Kafle einfoms 
Gelder müffen von dem Rendanten und dem Kontroleur unters 
werden. — Jede Quittung muß nicht nur die Seite des Hours 
and der Kontrole, wo die Gelder gebucht worden find, fondern 
ie eingezahlten Münzforten genau enthalten. | 
B. Be Einnahmen Insbefondere. ' 
a. Wenn keine Order zur Vereinnahmung vorhanden ifl. 
41. Werden Einzahlungen angemeldet, zu deren Annahme die 
weder durch die Etats, noch durch befondere Anmeifungen authos 
tt, fo dürfen diefelden doc micht zuruͤckgewieſen werden. Biels 
muß’ die Kaffe fie annehmen, im journal und in der Kontrole eins 
jedoch als Affervaten behandeln, und der vorgefeßten Stelle Ans 
davon machen, deren Anweiſung zu erwarten ift. 
b. Vereinnahmung ſelbſt. 1) Wenn die Einzahlung perfonlih bewirkt wird. 
6. 42. Wenn das einzuzahlende Geld perfänlich überbracht wird, 


met der Rendant daffelbe an, ftellt darüber Quittung aus, und- 


die Einnahme im Hauptjournal, worauf der Kontroleur die Quit⸗ 
s in der Kontrofe bucht, und unterfchreibt. 
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Ind: 1) Me ie a eins va Aug ui nut m 
—8 Bei Seldverfendungen zwiſchen Öffentlichen Kaufen «i 
als egel, daß bie empfangenbe Kane erft nach Ankunft der @ 
derfelben zur Ausftellung der De arten daruͤber verpflichtet 5* 
Pa die zahlende‘ Kafle w chen Zahlung und Alkkap 
Babin mit dem —R en kaun. Deu aber bie 
ausnahmsweiſe vor der Einzahlung autgeile werben, fo eff 
ed in der zuvor erwähnten A Budhung erfolge jedeh 
wenn das Geld wirklich eingegangen ift, und muß Daher * 
n a fonds Aunoration ehe werben | 
bem Augen wo bie Einzahlung * — fofert De 
in dem Hauptjournal und der Kontrole —* 
ee a  aerben ande wirb. 
6. 44. Gehen die Selder mittelft Schreiben dur Die Do 
il der Rendant mit dem Kontroleur ben 2 
= mit dem Kaffenfiegel verfehen werden muß, u ö 
—*— den Kaſſendiener von der Poſt holen. — 3 
— hit worden, wird die Einnahme gebucht, und * 
rifts oe Aniteun nebſt dem Antwortſchreiben vom 
ie Reinſchrift wird ohns Beau w 


c. gu Busgaben insdefonder. 2. Yräfuug ber Buiäffigkekt ber f 

6. 45. Hinſichtlich der Ausgaben —— au a 
biefelben unter: keinerlei Bedingung — 
nicht durch die Etats fixirt, oder durch ee —* | 
gen genehmigt find. — Sollte der Nendant gegen bie Anweif 
ein Bedenken haben, wie z. B. eine Doppeljählung befürchten € 
fo hat er die Zahlung nicht zu leiften, ſondern der anweſenden 
oder in fchleunigen Fällen dem Kaffenkurator Anzeige zu made 
fchränfen fich dagegen feine Bedenken nur auf die Form, z. B. J 
der Fonds oder Titel, wo die Verrechnung erfolgen ſoll, nidtt 
bezeichnet fey, fo darf er Zahlung leiften, muß aber bie Ausgabe, m 
fonft die Beläge nur vollftändig find, zwar im Sjournale und ie 
Kontrole buchen, aber in das Manual erft nach erfolgter Bericht 
der zurück zu reichenden Anmweifung eintragen laflen. Der Rendant 
ferner -forgfältig die VBollftämdigkeit und Form der Beläge prüfen, 
nur wenn auch in diefer Beziehung alles in Nichtigkeit ift, die ke 
der Ausgabe alfo keinem Bedenken unterliegt, I die Zahlung © 
Der Kontroleur it gleichfalls verpflichtet, auf die Vollftändigket 
rechnungsmäßige Form der Anmweifungen und Beläge genau zu 
und feine etwwanigen Bedenfen dem Rendanten mitzutbeilen. Dei 
tern Entfcheidung muß er fi unterwerfen, bat aber dem Kaſſert 
tor entweder fofort, oder bei der nächften Kaflenreviflon von dem 
verhältniß Anzeige zu machen. 

b. Verausgabung felhh. 1) Bei verfönlicher Ueberreichnng der Quittung. 

$. 46. Wird die Quittung perſoͤnlich uͤberreicht, fo hat der 
dant fie zu buchen, darunter die Nummer des Hauptjournals, det 
vder ſonſtigen Fonds, wobei die Verrechnung geſchehen muß, zu 
ken, und ſie dem Kontroleur zur Eintragung In die Kontrole je 
len. Die Zahlung wird an den Präfentanten der Quittung gd 
.. und die feßtere nebft den etwa dazu gehörigen Zahlungsanmweifunge 
Rendanten aufbewahrt. 






















te Konzept enttworfen, 
sahler zugeſchickt. 







* 
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| 2) Bet ſchriftlicher Ueberſendung ber Beläge BE 
$ 47, Wird dagegen die Quittung eingefandt, und muß daher 
Beld mit der Poft abgefchickt werden, fo behält der Kontroleur die 
ktung vorläufig an fich, bucht die Ausgabe erfi, wenn der Poftfchein 
das abgefandte Geld vorliegt, und giebt dann die Quittung dem 
Ianten zurüc. Der Poftfchein geht mit der abgemachten Sache zu 
ten. 
3) Bei Zahlungen vor Eingang ber Quittung. 
48. Im Allgemeinen gilt es als Srundfag, daß Jeder, der 
aus der Kaſſe zu empfangen hat, folches gegen Weberreichung der 
ftsmaͤßigen Quittung bei derſelben felbft erheben oder erheben 
muß. In der Regel kann ſich daher die Kaffe auf die Webers 
u des Geldes an den Empfänger nicht einlafien. Die Zahlung 
.Meberfendung vor Eingang dee Quittung darf nur auf ausdrücds 
uchorifation der vorgefegten Behörde gefchehen; alsdann kaun 
mégabe nur unter den Vorſchuͤſſen pafliren, mo fie durch den Ports 
belegt wird, und erft wenn die Quittung eingeht, kann diefelbe 
ki in Ausgabe geftellt werden, mo denn der Poftfchein zu .den 
5 gebt. — Auf den Seldverfehr zwiſchen Öffentlichen Kaffen finder 
Bige Srundfag, wie bereits $. 43. bemerft worden, feine Anwen⸗ 
z bie empfangende Kaffe iſt, vielmehr erft nach Ankunft des Gel⸗ 
Kur Ausftellung der Quittung darüber an die zahlende verpflichtet. 
—X D. Form der Quittungen und Beläge. 
S. 4. Quittungen muͤſſen den Derrag, nicht nur mit Zahlen, ſon⸗ 
anuch mie Worten wiederholt; die Muͤnzſorte; den Namen der 
Bde Kaſſe; die Angabe, wofür die Zahlung geleiftet wird; den 
Den Tag und das Jahr, wo die Zahlung gefchehen, und den deuts 
aud eigenhändig unterfchriebenen Namen und Stand des Ausftels 
Iszthalten. Bei Zahlungen, die für einen gewiflen Zeitraum ges 
fr, 3. B. bei Befoldungen, Zinfen von Paffivfapitalien ꝛc., muß 
der leßtere in der Quittung ausgedrückt werden. 
. 50. Die Quittungen muͤſſen durchaus feferlich gefchrieben, und 
Mielben darf weder etwas radirt, oder ausgeltrichen, oder übers 
feyn; da, wo dies durchaus nöthig wäre, muß die gefchehene 
erung von dem Zahlungsnehmer fchriftlich gut geheißen werden. 
, 51. Iſt der Empfänger im Schreiben unerfahren, oder wegen 
andern Hinderniffes nicht im Stande zu unterzeichnen, fo muß die 
von ihm mit drei Kreuzen eigenhändig bezeichnet, und von 
oͤffentlichen Behörde, oder von zwei dem Rendanten bekannten, 
digen Perſonen befcheinigt werden, daß er folche eigenhändig, 
nes Namens Unterfchrift, gemacht habe. 
52. Wenn Zahlungen an Perfonen geleiftet werden follen, welche 
endanten nicht befannt find, oder wenn er über die Acchtheit der 
chrift auf einer ihm präfentirten Quittung nicht die nöthige Ges 
bat, fo muß die Unterfchrift von einer öffentlichen Behörde 
son dem Sinftitutsdirigenten, welcher die Zahlung angewieſen hat, 
fgt werden. — Quittungen der Handwerker find in einem fols 
alle von dem Baubeamten, unter deffen Aufficht fie gearbeitet 
, zu befcheinigen. — Eine Frau kann nur mit Authorifation ihres 
oder ihres gefeßlichen Beiftandes eine Quittung unterzeichnen. 
. 53. Soll das Beld von einem Andern als von demjenigen, 
ber die Forderung zu machen — oder auf den die Anweiſung laus 
erhoben werden, fo hat derfelbe eine in glaubhafter Form ausges 

















verftorbenen Em 
betreffenden n —X do) Te dem 
,, und: da tet werben 


Sei der Quittung ina 
. ft über periodifche Sahlungen find, jum® 
r A sa —E u 


55. Dei den Belagen iſt darauf zu fehen, daß 
Zettel, fondern auf der. halbe ©: 
weil ih) exffere nicht gut dien 5* — ——— 
— — ſenextrattt. 
seen Shen 2 Sat 
—AS Derſelben muß 


— —5 
luſſe die Gelöbeftände nach den verſch 
ſorten nachgewieſen werden. A 
: je Raffensreifien, 


Denstiil, 
$- 57. Auf den Grund des zuleht gedachten Dauptkafl 
wird die monatliche Nevifion der Univ 
durch daß tiniwerfitätsfuratorium gehalten. Unmittelbar vor diefer) 
findet die Revifion der ProfeflorenWittwenkaffe und des Gymnajalaf 
durch die dafür angeordnete Spezialkuratel Statt. Eine Ausfit 
des hierüber aufgenommenen Protokolls wird dem Univerfitärskun 
mitgetheilt. In Gemaͤßheit diefer Verhandlungen werden die Beil 
der fraglichen beiden Inſtitute bei der Nevifion der Univerficärstaft 
nachgefehen. — Daffelbe geſchieht hinfichtlih der Beſtaͤnde in der 
flurkaffe. — Das über die Revifion der Univerfitäts£affe aufgenom 
Protokoll, welchem das Revtjionsprotofoll der Profefforen: Wittmuk 
und des Symnafialfonds beizufügen iſt, wird mit dem Hau— 
abſchluß an das unterzeichnete Minifterium eingefandt. — Bin 
iſt demfelben auch eine Ausfertigung des Ertrafts für dem Unterhalt 
fonds der Univerfität mit feinen zuvor erwähnten Beilagen einzu 
Die vierteljährlichen Extrakte über die Fonds der akademiſchen 
tute werden den betreffenden Dirigenten zur Kenntnißnahme mitg 
melde auch einen monatlidyen Kaſſenabſchluß Hinſichts ihres Zn 


erhalten müffen. 
„ „Ordnung und Hufbewahrung ber Beläge. } 
$. 58. Behufs der Nevifion hat der Kontrofeur die Einmal 
beläge, und der Rendant die Ausgabebeläge, welche zu einem Titel 
betreffenden Extrakts gehören, für den zu tevidirenden Monat mit d 
Umſchlag zu verfehen, auf welchem das Folium des Hauptjournald 
des Manuals, und der Betrag jedes Belags bemerkt, audy die Se 
gezogen iſt, welche mit der konkurrirenden Pofition im Eptrafte 
men muß. — Nach Beendigung der Reviflon werden die Beläge 
vn tzwreinſcheſtuchen Verſchluß des Rendanten und. des Konm 
gebraẽ 
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Rechnungsſchlußz Wufflelung von Finalabſchlüfſen. 

$. 59. Der Rendant hat möglichft darauf hinzuarbeiten, daß alfe 
anahmen und Ausgaben bis zum Sjahresfchluß realiſirt werden, das 
t keine Reſte auf das folgende Jahr übergehen. — Späteftens ultimo 
zruar müffen alle Kontos gefchloflen werden. — Hiernaͤchſt find die 
alabſchluͤſſe für jeden nach einem eigenen Etat verwalteten Fonds, 
6 der Form der vierteljährlihen Ertrafte, durch den Kontrolgur uns 
unmittelbarer Leitung und Theilnahme des Rendanten aufzuftellen, 
3 von der Kaffe dem Univerfitätsfuratorio einzureichen, damit dars 
E die Senehmigung des Minifteriums der geiftlichen, Unterrichtss und 
Bdizinals Angelegenheiten eingeholt werde. Zu dem Ende müffen vor 
Pertigung der Einalabfchlüfte die inerigibeln Einnahmerefte dem Uints 
Ntaͤts kuratorio angezeigt, und deren Hiederfchlagung, unter Beibrin⸗ 
nn der erforderlichen Beläge, nachgefucht, desgleichen die nicht weiter 
leiſtenden Ausgaben nachgemiefen und gehörig motivirt, auf die Aus 
elfation, diefelbe als erfpart berechnen zu dürfen, angstragen werben. ' 
xer Finalabſchluß iſt zu belegen mit einer Nachweiſung a). der. gegen 
- Etat vorgefommenen Mehreinnahmen, b) der Wentgereinnahmen, 
der Refteinnahmen, d) der Mehrausgaben, und e) der Wentgers 

ben, oder Ausgabeerfparniffe, £) der Neftausgaben. — Fuͤr die 

erwaltung, und zwar für jeden einzelnen Jahrgang, iſt ein befons 
re Finalabſchluß aufzuftellen, und durch die zuvor gedachten Nachwei⸗ 
en zu erläutern. — Mit dem Zinalabfchluffe muß die zu legende 
resrechnung genau übereinftimmen. | 


Yusgaberefle. 
6, Die nah dem Nechnungsihluffe verbleibenden Ausgabe: 
* 


nde werden auf die Rechnung des folgenden Jahres übers 


" Anfertigung der Sahresrehnungen. 
661. Jaͤhrlich ift Über jeden Fonds, welcher nach einem eigenen 
Mt verwaltet wird, Nechnung zu legen. — Ausgenommen tft jedoch 
Untverfitätseinrichtungsfonds, über deffen Rechnungslage befondere 
Igriten beſtehen. Die Aufſtellung der Rechnungen liegt dem Ren⸗ 
en ob. 


Sorm der Rechnungen. 

«6. 62. In Anfehung der. Form der Rechnungen wird Folgendes 
immt. Zum Schema dient die Form der Manuale; danach müfs 
befonders nachgewiefen und abgefchloffen werden a) die Einnahmen 
» Ausgaben, welche in Gemäßheit der Nevifionsverhandflungen über 
bere Rechnungen Statt gefunden haben, mithin die Defekte und die 
ute gehenden Poften; b) die Beſtaͤnde oder Vorſchuͤſſe und die 
Innahmen oder Reftausaafen der frühern Jahre, und zwar im 
‚„. ganz nach den Nechnungen, aus welchen fie übernommen find, 
» c) die laufenden Einnahmen und Ausgaben des betreffenden Rech⸗ 
agsjahrs. — Hierauf folgt eine Wiederholung diefer drei Abtheiluns 
„ durch deren Abſchluß die Exrfparniffe und Mehrausgaben bei der 
oder andern Abtheilung, imgleichen Vorfchäffe und Beftände auss 
Eben werden, fo daß nur eine einzige Pofition als Beftand oder 

wfchuß erfcheint, weiche in die folgende Rechnung übergeht. 
>6. 63. Die Rechnung muß fo deutlich und vollftändig angelegt 
u, daß daraus das Detail der geführten Wirthſchaft und der Zus 
nd der Verwaltung, ohne Zuthun der Beläge erkannt werden kann. 

Bisen and Abändern der Zahlen darf gar nicht Stats finden. 


64, der rung der Einnahmen 
msi. DDR Sion Buffer (mie Anem At der & 
Tetgtere eingezahle Hat, zu befegen; 2) über den Betrag des 
kommens den an aufferordentlichen oder zufällige 

ertheife die Kaſſenkuratel ein Atteſt; a wenn auf eine! 
an 7 
ine inigung aus; 
—— pen, De 
pen ee tte el t werden, 
e jaupe nicht mehr, als in der Nechnui 2 
a Ph. — — [1 
nach dern Rechnungeſchluß bei dem Univerfitätsfuratorio aach 
a IN ’ Berrchnäug der Vorſchuſſe. 
. 65. Die geleifteten Borfchüffe werden in der Rechn 
in Ausgabe t5, vielmehr werden die bei dem Rehm 
noch wirklich vorhandenen Vorſchuͤſſe unter den Beftänden nad 
und In einer der Rechnung beizufügenden Rachweifung hai 
‚tere wird mac folgenden Rubriken De it. 1) Laufende 
Namen. derjenigen, welchen die Vorſchoͤſſe geleiftet mach 
des am Schluffe der Jahresrehuung vorhandengt 
; Behörde, melche den Vorſchuß Berillge bat; 5) 
Bewilligung oder Anweiſung; 6) zu welchem Behuf und aufd 
7) Datum der Zahlung; 8) Nummer der Beläge; 9) Dem 
insbefondere, wenn die Zeit der Wiedererftattung verfloffen, wa 
nicht erfolgt, und was zur Beitreibung des Vorſchuſſes 
Die Richtigkeit der Vorfehußnachweifung tft vom der Kaffe 


5. 66. Um ben® Sgenspuftand dee 6 effenden Inſti 
66. n Vermögenszuftand des betreffenden 
fehen zu können, wird der Hehnung eine Nachweiſung von b 
und Paffivs Rapitalten beigefügt, weiche angeben muß 1) de 
des Kapitals und der Mänzforten; 2) den Zinsfuß; 3) die ® 
des Schuldners oder Släubigers; 4) die Deren des &4 
ments, nebft Angabe des Datums deffelben; 5) Beſchreibun 
ſtellten Unterpfandes; 6) Bemerkungen, wo das Dokument aı 
wird, Termine der Zurüdzahlung, Auffündigung ıc. Am Sc 
die Balance gegen die vorher gehende Rechnung gejogen. 
“ Termin für die Einfendung der Meinungen. 

5 67._ Die Untverfitätslaffeneechnungen find mit den B 
das Üntverfitätsfuratorium einzureichen, welches fie am die ! 
Oberrechnungs kammer befördert. — Die Spezialrechnungen : 
der Zeit vom I. April bis zum 1. Jul, und die Umtverflcätel 
nung bis zum 1. Auguft des naͤchſt folgenden Jahres eingefi 
den. — Um diefe Termine ganz genau einhalten je tönnen 
Rendant AN dem Abfchluffe der Rechnuugen bei Zeiten Alle 
teiten. Bei deren Reinſchreibung wirkt der Kontroleur mit, 
es feine übrigen Dienfigefhäfte erlauben. 


Inventarlen. 

. 8. 68. Ueber das Eigenthum der Univerſitaͤt und der 
akademiſchen Inſtitute und Sammlungen beſtehen foͤrmliche 
tim. — Die Art, wie ſolche angelegt und geführt werden, 
befondere Inftruktionen beftimmt, je über die dem Nend 
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mden Verpflichtungen das Nähere feftfegen. Alle fün ve 
Rendant eine vollftändige Sinventarienrehnung —— 
r genauen Lokalreviſion der betreffenden Gegenſtaͤnde in den Ges 
den und Mufeen der Univerſitaͤt zur Grundlage dient, und welche 
der Geldrechnung des einfchlägigen Rechnungsjahres zur Nevifion 
die Königl. Oberrechnungskammer geht. Leber die in der Zwiſchen⸗ 
‚eintretenden DBeränderungen wird von dem Rendanten jährige 
Zus und AbgangssNachwelfung angefertigt, und mit der Geld⸗ 
nung verbunden. 

6. 69. Weber die Führung des gu Aufbewahrung der Dofus 
E und geldwerthen Papiere ($. 8.) beftimmten Depofitorii ers 
Berlin, den 12. Mat 1826. 


befondere Borfchriften. 
alkerium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 
v. Alten € ein. 
arauf ſich beziehende Berfügungen und fonftige Bes 


merfungen. 
1. ad $. 1. Die abgefonderte Berwaltung des Univerſitaͤts⸗Ein⸗ 
ungsfonds hat aufgehört, da derfelbe für gefchlofien erklärt iſt. 
2. ad 69. 3. 16. Nach der Minifterialverfügung vom 8. Sep 
der 1834 ift der Rendant gegenwärtig der einzige verantwortliche 
mie bei der Kaffenverwaltung. 
A ad $. 23. Die Führung einer befonderen Kontrofe, ald Ges 
Mich des Journals, ift durch Verfügung des Minifterii vom 20. 
ar 1827 erlaflen worden. 
4 ad 6. 57. wegen Einfendung der Verhandlungen über bie 
fenrevifionen und der vierteljährlichen Abfchlüffe: 


Bo. 711. Reſkript. Vom 12. Auguft 1839, 

‚Das Minifterium entbindee Ew. ıc. bierdurch von Einreichun 
Merhandlungen über die gewoͤhnlichen Revifionen der dortigen In 
hrötstalfe, infofern diefelben nicht zu befonderen Bemerkungen Vers 
lung geben, und ein diesfeitiges KEinfchreiten erfordern, fo wie . 
vierteljährigen Abfchlüffe der Unterbaltungsfonds, und will Eünfti 
der Einfendung der Verhandlungen über die ertraordinairen Kaſ⸗ 
enifionen und der Sinalabjchläffe der gedachten Fonds entgegens 
n; indem es vorausfeßt, daß der Aufftellung der letzteren, fo wie 
Kafienverwaltung überhaupt befondere Aufmerkſamkeit gewidmet 
den wird. — Berlin, den 12. Auguft 1839. 

Kifterium der geiftlichen, Unterrichts und MebdizinalsAngelegenheiten. 


Jemerfung. Eine ähnliche Verfügung ift an die Koͤnigl. Uni⸗ 

verfitäten zu Breslau und Greifswald unter dem 14. Auguſt 

j. a., an die zu Halle unterm 24. Auguſt, und an die Univers 

fie zu Königsberg unter dem 10. September 1839 erlaffen. 
ergi. No. 702, 


5. ad 6. 59. wegen des Termine zu Einfendung ber Rechnuns 
und der bejonderen Anlagen zu den Verwaltungsabſchluͤſſen: 


Ro. 712. Reſkript. Vom 19. Dezember 1831. | 
Die Königl. Oberrehnungstammer hat das Minifterium, unter abs 
Wtlicher Mittheilung des von Em.2c. an diefelbe gerichteten Antrags vom 
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indung von Aufftellung und Einreichung der, den Finalabfchläffen 
‚Dauptfonds der Univerfität feither beigefügten befonderen Nachs 
gen der Mehrs oder Weniger s Einnahmen und Ausgaben thuns 
zu willfahren, hat das unterzeichnete Miniftertum Veranlaffung 
mmen, darüber auch mit der Königl. Oberrechnungsfammer in 
Bmunikation zu treten. Nachdem hierauf auch die letztgenannte 
ede unterm 5. v. Mes. ſich damit einverftanden erklärt hat, daß 
glihen, ald Beläge zur Hauptrechnung der Univerfität Bonn 
an die Koͤnigl. Obertechnungsfammer mit eingefandten fpeziels 
chweiſungen binführo den Kechnungsbelägen nicht mehr beiges 
werden, nimmt das Minifterium weiter feinen Anftand, hiermit 
migen, daß die Aufftellung und Einreihung der in Rede fie 
achweifungen nicht mehr Statt finde. 
Berlin, den 12. November 1833. 
rium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


56, ad 6. 67. Die Köntgl. Oberrechnungsfammer hat durch Ber: 
Be vom 14. Sjanuar 1829 die Termine für die Einfendung der 

sungen dahin beftimmt, daß von den 15 Spezlalrechnungen ber 
miſchen Inſtitute im März Eine, im April Vier, im Junt Fünf, 

ünf, und die Hauptrechnung bis zum 1. September jeden 
tes erwartet werden. 

u: ad 6. 68. wegen der Spnventarienrechnungen: 


215. Reſkript vom 14. November 1826. 

Mes Minifterium bat den von Em. ıc. über das Inventarien⸗ 
‚ber dortigen Univerficit unterm 11. März c. erftatteten Berichte 
Königl. DOberrechnungsfammer zur Aeufferung mit dem Bemerfen - 
sheilt, daß die Kirfularverfügung vom 27.. Sanuar c. (No. 463.) 
Dfiche der Einrichtung der Inventarien auch auf die Inventarien 
Bimmtlichen afademifchen Sinftitute und deren Sammlungen unbe 
ich auszudehnen fey, und auch der $. 1. derfelben auf die Utens 
nnd Seräthfchaften in den beiden Univerſitaͤtsgebaͤuden bortfelbft 
zu Poppelsdorf Anwendung leide; die Ausftellung der vorgefchries 
3 Befcheinigung wegen Mangels der Sinventarien und refp. der 
» und Abgangs sNachweifungen aber dem Regierungsbevollmächtigs 
dobliege, und ſolche über die Sinventarien des afademifchen Senats 
' der Lniverfirätsgebäude von dem jedesmaligen Rektor der Unts. 
Beät beigebracht werden müfle. Dabei hat das Mintfterium Hin⸗ 
der vorzunehmenden Revifion der vorhanden feyn follenden Sins 
gienftüfte auf feine desfallfige Verfügung vom’1l. Dftober 1822 
.) unter abfchriftlichee Mittheilung derfelben Bezug genoms 

und unter Verhoffen des Einverftändniffes der Koͤnigl. Obers 
ngsfammer vorgefchlagen, das vorgefchriebene Atteft dahin auss 
zu laffen: daß die Sinventarienftüffe, welche bei der vorfchriftss- 
en Nevifion hätten vorhanden feyn follen, bei derfelben wirklich 
unden worden. — Wie die Königl. Oberrehnungsfammer ſich 

2 diefe Angelegenheit geäuffert hat, wird Em. ꝛc. aus deren in Abs 
nfe beifommendem Schreiben vom 22. Juli d. 3. (Anlage a.) zur 

achtung zu erfehen gegeben. — Berlin, den 14. Nonbr. 1826. 
niſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal:Angefegenheiten. 
nlage a . 

Breiten der Königl. Oberrechnungstammer. Vom 22. Juli 1826. 

c Aus dem uns mit dem geehrten Schreiben Eines König. hoch⸗ 
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Me uns vorbehalten haben. — Einem ı. überlaffen wir demnad 
nz ergebenft, hiernach ſowohl den nregierungsbevollmächtigten zu 
, als die bei den übrigen Königl. Univerſitaͤten mit weiterer Ins 
tion gefälligft zu verfehen. Dabei erlauben wir uns nur noch ‚die 
te, zugleich geneigteft die Anordnung, daß jederzeit, wenn eine voll⸗ 
= Revifion der Inventarien der DienftsUÜtenfilien und Seräths 












n, und refp. der Kunfts und anderen Sammlungen Statt ges 
en, die darüber aufgenommene fommiflarifche Verhandlung in Der 
Bigter Abschrift mit der betreffenden Rechnung an uns eingefandt 
wde, treffen, auch die in diefer Angelegenheit an den Regierungss 
Kmäditigten zu Bonn und an die übrigen König. Regierungsbes 
Mächtigten ergebenden Verfügungen uns gefälltgft abfchriftlich mits 
zu wollen. — Potsdam, den 22. Juli 1826. 


Koͤnigl. Oberrechnungstammer. 


No. 716. b. Inſtruktion fuͤr das Depoſitorium bei der Univer 
ſitaͤtskaſſe zu Bonn. Vom 26. Oktober 1829. | 


Sn der unterm 12. Mat 1826 vollzogenen Inſtruktion für die 
gl. Univerfitätskaffe zu Bonn find $. 69. befondere Vorfchriften 
bie Einrihtung und Führung des Depofitorti vorbehalten wor: 
> Diefelben werden hiermit in den folgenden $$. ertbeilt. 


61. Es werden bei der Univerfitätsfafle drei befondere Depo: 
Ca eingerichtet für die bei derfelben beftehenden, von einander ge: 
sten Verwaltungen a) der eigentlichen Univerfitätss Hauptfonds 

der damit in Verbindung flehenden Mebenfonds der afademifchen 
Betute, b) der Fonds der afademifchen Wittwens und WaifenVers 
ungsanftalt, und c) der Fonds des Gymnaſiums zu Bonn. 


S. 2. Für jedes Depofitorium wird eine eiferne, mit drei unglets 
- Schlöffern verfehene Kifte angefchafftl. Den einen Schlüffel führt 
auffehende Kaffenbehärde, den zweiten der Rendant und den drit 
der Kontroleur. — Diefe Kiften werden in dem befeftigten Geld: 
übe der Univerfitätsfaffe aufbewahrt. 


$. 3. In das Depofitorium gehören a) diejenigen baaren Geld: 

Ände, welche zu den vorkommenden gewöhnlichen Ausgaben in eis 
ı gewifien Zeitraume nicht erforderlich find, oder welche zinsbar 
gelichen, oder welche zum Abzahlen von Paffivfapitalten gefammelt 
ı verwendet werden follen, oder die überhaupt zu gewiſſen Zwekken 
egelegt werden; b) alle geldwerthen Papiere, wie Staatsfchulds 
me, Banfo Obligationen und die MWechfel, welche die Mitglieder 
afademifchen Wittwen : und Waifen s Berforgungsanftalt ftatt des 
sen Antrittsfapitals einlegen; c) alle Dofumente und Urfunden 
: Rapitalien, Sonde und Beſitzungen, welche dem betreffenden Syn; 
te angehören; d) Effekten von Werth, deren Aufbewahrung in 
Kaffen: Depofitorto aus befonderen Gründen verordnet wird. 


6. 4. Es darf nichts zum Depofitum gebracht werden ohne den 
ahmebefehl der vorgefegten Verwaltungsbehörde, oder der Kaffen: 
atel. Eine gleihe Ermächtigung tft erforderlich, wenn etwas aus 
Depofitorto herausgenommen oder verabfolgt werden fol. — {es 
weicher etwas aus dem Depofitorto erhebt, tft fchuldig darüber 
vollftändige Quittung auszuftellen. — Die Annahmebefehle, bie 
Yeifungen zur Herausgabe und die Quittungen der Empfänger bils 


Depofita, nach den $. 3. * 

id zwar a) baates. Geld, b) BP , 
umente und Urkunden, d) Eifekten, auf befondere Kontos 
Einnahme und Ausgabe gegeneinander über ſtehend. — Kiel 
ten. armen Rubriken, und zwar für die Rechnungen unter lita 
b. 1) Seite des Journals, 2) Datum der Einnahme oder Ausl 
3) Gegenftand der Einnahme oder Ausgabe, 4). Betrag, in ab 
ten Kolumnen nad) Gold und Kourant, 5) Nummer ber 
6) Bemerfungen; und für die Rechnungen unter lit. c. und.d. 1)& 
des Sournals, — — der Einnahme oder Ausgabe, n 
Einnahme oder Ausgabe befteht, 4) Nummer der ? 
merkungen. ER 

$. 9. Das Depofitorium wird bei der 
auf den Grund der von der aufjehenden Bel 
tegifter, über die in daffelbe' zu hinterlegenden und. 
auszugebenden Gegenftände mit nachgefehen, und das Erg 
Nevifionsprotofolle nachgewiefen, und zwar fe 
baaren Geldbeftände und der geldwerthen Papiere, 
Maltung der baaren Geldbeftände des — 
lid) ein Auszug aus dem Manual gemacht, und dem 
des $. 56. der Kaffen: Inftruktion vom 12, Mai 1826 
und an das vorgeordnete Königl. Minifterium der gei 
richts⸗ und Medizinals Angelegenheiten einzufendenden 
als Anlage beigefügt. — Berlin, den: 26. Oktober 1829. 


Winiſteriut u dm. 1% 
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der mie Führung diefer Kontrofe beauftragte Beamte Seite und 
mer des Kontrolbuhes darauf vermerkt hat. Alle auf ſolche Art 
Kaffe zur Vereinnahmung zugemiefenen Beträge muͤſſen in den 
nualien fofort zum Soll geitellt werben. 

8. Wegen der etiwa eingehenden fremden Geldſorten H 
der, von dem Königl. Staatsminifterio unterm 15. Dftober IM 
ten Bergleihun stabelle, und bei etwaniger Entdekkung falfde 
nnachgebildeter Staatspapiere nach der Seneratverfügung der 
Zonywerwaltung der Staatsſchulden vom 26. tz 1827 am) 
ahren. | 
' 6. 9. Bei der Ausgabe darf der Rendant Feinen Titel Äseiih 
ten, und feine ertraordinaire oder durch den Etat nicht beſtimm 
Inng ohne fchriftlihe Anmwelfung des Kuratorii leiften. Nach 
der Oberrechnungsfammer s Sinftruftion vom 18. Dezember 1824 ka 
dergleichen Weberfchreitungen ohne höhere Authorifation zum M 
geftellt und eventualiter deren Beträge ald Strafe eingezogen nk 
weepeib ber Rendant dieferhalb befonders verantwortlich gemadtuk 
— Daſſelbe gilt von denjenigen Ausgabetiteln, deren Bettie z 
fummarif und zur weiteren Dispofition, ohne fpeztelle erg 
im Etat ausgeworfen find, bei welchen ohne vorherige Rural: 
weifung niemals Zahlung geleiftet werden darf. 

. 10. Die zur rehnungsmäßigen Juſtifikation erfebeide 
Beläge müffen vor den Zahlungen beigebracht werden, und far 
thigenfalls bei dem Kuratorio zu erbitten. — Wie insbefone 

usgaben zu Stipendien und Freitifchen zu befegen find, ift dau 

Nefkript vom 19. September 1828 vorgefchrieben worden. 

$. 11. Wegen der Zahlungen für Rechnung der Un 
Inſtitute gilt im Allgemeinen überall das Vorhergefagte, und KW 
fiehender Grundſatz ift anzunehmen, daß diefe Zahlungen nur & 
durch die Univerfitätsfaffe an die Empfänger, jedoch auf Aigen |Rk 
der Anftaltsvoritcher, geleiftet werden dürfen, indem weder Mi, 
Nendanturen Statt finden follen, noc) deren Webernahme den bi kı 
fenden Herren Profefforen angemuthet werden fann. — Wenn Ült 
einzelnen Sinftitutss Direktoren VBorfhäffe auf die Etats-Quanu ef} 
leiftet werden, fo tft darauf zu fehen, daß eine neue Zahlung nur AM 
dann erfolge, wenn die vorherige Summe vollftändig juftifizirt WR 
gewiefen worden iſt. — Die Beläge Über dergleichen Zahlungen El 
fen durchgehende von den Snftiturs : Direktoren hinfichrfich der 
tigfeit, der gefchehenen Ablieferung der angefchafften Gegenſtaͤnde Dt 
deren Fintragung in die Kataloge und Sjnventarien nad) Seite WIN 
Nummer befcheiniget, und Überhaupt fo feyn, wie die Känigl. IM 
rehnungsfammer in der Verhandlung über die Univerfirärs:Hfi® 
rechnungen pro 1833 vorgefchrieben hat. — Daffelbe gilt von 
Belaͤgen über neu angefchaffte Segenftände aller Art. 

$. 12. Vorſchuͤſſe dürfen ohne befondere Anweiſung der up" 
feßten Kaffenbehörde niemals geleiftet werden; bei ordnungsmäßt MR 
fignieten Vorfchüffen aber hat der Rendant, nady Vorſchrift PR 
feripts vom 29. September 1823, fortdauernd auf möglichft ſchleuß 
Erftattung derfelben hinzuarbeiten. 

$. 13. Affervaten; und Depofiten: Beftände koͤnnen bei der 1 
verfitätsfafle nur felten vorkommen, entftehenden Falls muͤſſen f 
aber von Quartal zu Quartal aufgeräumt, und von dem Kendal 
deshalb Anträge gemacht werden. — Aufbewahrung eigener oder I 
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8.16. Die — des 


PR Gem Sonnen ie) — Beläge, und 
e en > die journal 2 
D ;, nachdem die Seite des oe früber d 
— vermerkt worden, zut HA 
E+- Huͤllen nad) den Etatstiteln uni 4 der —* 
nuals wiederum zuruͤck. Vor der Repoſition muß er jedod) die ® 
des Manuals in dem Haupt⸗Journal bemerken, die, einzelnen ® 
in die betreffenden Kolumnen des Haupt» Journals eintrag 
mit die gegenfeitige Kontrole vollenden. Das Manual der } 
kaſſe muß der Rendant vorkommenden Falls allein-führen. \ 
. 17. Gleichwie eingehende Gelder ſofort, nacygefehen un 
fenmäßig ajuſtirt werden müffen, fo müffen auch. die Kaffenbid 
den Abend ‚gegen einander verglichen und fo in Ordnung geiekt! 
den, daß täglich ein Abſchluß formirt IR kann. Die Sun 
aller Manualien zufammengenommen muͤſſen übrigens sol 
Summe des Haupt; Journals ergeben. 
$ 18 Nach Allerhöchfter Beftimmung, foll, di 
18ten jeden Monats Statt finden, und müffen dazu. Kaffe: 
gefertigt werden. Für die beiden erften Monate jeden 
bedarf es nur eines Abfchluffes aus dem Hd Sournal, 
desmal am l6ten an das Kuratorium zu ‚eben iſt; in den 
talmonaten muͤſſen aber. vollftändige — Extrakte mit 
Iſt und Reſt nach den Etatstiteln und den abgefchloffenen M 
lien, einfchließlich der Nefte, und zwar ſchon am Löten eingereicht, 
diefen eine Vorfehußnachweifung, ein Verzeichniß etwaniger A 
ein Sortenzertel und eine fpezielle Dane, von den ungeb 
Geldern beigefügt werden, — Um bei.de fchluffe Störun 
vermeiden, können vom Tage-des eintretenden Kaffenabfe ie a 
nach vollzogener Revifion ‚alle eingehenden Gelder ‚um: N 
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dritten —— verwahrt. Die verfommenden -Wüce m 


— — 
igung "sei ber Königi. Ban nadfugen, und alle Dronate 
—8 1 fange in Anregung bi dem, bis die Selber beſſe 


indenen Staatspapiere 
naͤſtor auf die in öffentlichen Blättern erſcheinenden diesfähi 
kanntmachungen aufmerffam zu feyn, und die geeigneten Anz 
Anträge bei dem Kuratorio fofort zu machen. 
$. 27. Da vpn dem richtigen Eingange der Zinfen von t 
tungäfapitalien fowohl, als der Revenuͤen bei einzeinen Si 
biniiederum die promte Auszahlung der Stipendien 2c. abhi 
fd gilt von diefen das Vorhergefagte ebenfalls. — Iſt nad d 
tungsurkunde ausſchließlich für beftimmte Verwefer nur ein 
neration ausgefeßt, fo hat der Quaͤſtor daran feinen Antheil, 
auch jegt die Kafle verwaltet, wie diefes z. B. bei der & 
Stifuung ber Gall & 
$. jede Vakanz bei den Stipendien muß der Qud| 
deitens ein Viertelſahr vor ihrem Eintritt dem Kuratorio 
Stiftungsverweſern anzeigen, nad) geſhehener Verleihung abı 
ven Auszahlung befondere Kuratorial: Anweifung ertrahiren. 
3. Der Quäftor, als erfter Beamter der Univerfü 
öffnet alle an diefelbe gerichteten Schreiben, vermerkt dat 
räfentatum, und giebt ſolche alsdann dem Kontroleur zum 
en in das Sournal, von wo fie_an den Rendanten zucl 
'e empfängt in gleicher Art alle Kaffenorders, prüft ſoiche 
des Betrages und der Beilagen, und fucht die Remedur fofi 
wenn ſich irgend etwas zu erinnern findet. Die Prüfung dı 
tungen gu Im ebenfalls anheim. 
% Me Namens der Kaſſe an vorgefegte Behoͤrden 


jegen der etwa vor! 
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Adreffen gingelegt und alle Zahlungen ſiſtirt werben, wie diefes 
) bei den Königl. Hauptkaffen der Fall ift. 
6. 19. Der Ertraft für das vierte Quartal ift zugleich der Finals 
hiuß, indem derfelbe die ganzjährige Einnahme im Soll und ft 
Rändig nachwelfen muß. Die Finalabfchläffe bilden die Grund⸗ 
n der Sahresrechnungen, und müflen daher mit denfelben genan 
reinftimmen. Abänderungen derfelben find niemals zuläffig, und 
men Erinnerungen vor, fo müffen folhe in den Büdern und Abs 
Iffen des folgenden jahres nachgewiefen werden. — Um jedes 
c möglichft rein abzufchlieffen, bleiben die Bücher am Jahres⸗ 
e noch A Wochen in dem neuen Jahre offen, und bedarf es das 
für den Monat Dezember, nur eines fummarifd;en Journalextrakts. 
Diefer Zeit muß aber der Nendant alle Sorgfalt verwenden, daß 
Einnahmes und Ausgabe:Refte berichtigt werden, damit bei der 
£fion pro Januar der Finalabfchluß rein vorgelegt, und die Schluß; 
Ton ehe das vergangene Jahr zugleich mit abgehalten werden kann, 
dies durch das Allerhoͤchſte Regulativ vom 17. März 1828 vors 
rieben iſt. Dem Finalabſchluß, jo wie der Hauptrechnung iſt eine 
dem von ber Königl. Oberrehnungsfammer angeordneten Schema 
efertigte Beftandsnachweifung beizufügen. 
6. 20. Nah der Finalreviflon erfolgt fogleih die Rechnungs⸗ 
Eu, und bat fih der Rendant Über das VBorfchreiten derfelben bei 
atsrevifionen auszumweifen, und binfichtlich der Form die bes 
enden höheren Vorfchriften, namentlih auch wegen der Reftvers 
ungen, zu befolgen. Diejenigen Rechnungen, welche durch den 
®ptetat näher bezeichnet werden, und Spezialetats haben, fo wie 
auptrechnung felbft, die Rechnung von dem Studenten; linter: 
‚aungsfonds, die altmaͤrkiſche Pachtrechnung und die Rechnung von 
medizinifch schirurgifchen Lehranftalt gelangen bei der Königlichen 
Trechnungsfammer, die Stiftungsrechnungen bei dem vorgeordneten 
Tifterto und die Rechnungen von dem Archivfonds bei den hohen 
>iovminifterien zur Superrevifion. — Führt der Nendant die Witts 
Baffen: Rechnung, fo geht auch diefe an die Königl. Oberrechnungss 


mer. 

6. 21. In Anfehung der Einfendungstermine ift von der Koͤnigl. 
rrechnungskammer unterm 20. September 1825 ein für alle Mal 
zeſetzt worden, daß die Univerfitäts » Spezialrechnungen vom 1. April 
zum 1. Juli, und die Univerfitätss Hauptrechnung bis zum 1. Aus 
: des nächfifolgenden jahres dergeftalt eingefender feyn müffen, daß 
ch im Anfange des Monats April ein verhältnißmäßiger Theil der 
ezialrechnungen, und die übrigen in gleicher Art in den folgenden 
maten bis zum 1. Zuli zur Superrevifion gelangen. — Die Ned: 
igen müffen daher in jedem Falle früher an das Kuratorium ges 
jen, und die Einreichungstermine genau inne gehalten werden. 

$. 22. Den Rechnungen liegen die Etatd zum Stunde, zu wels 
r die Entwürfe ebenfalls von dem Quäftor im Konzept, von dem 
atroleur aber ın mundo, nad) dem Statt findenden Turnus ange 
ige und rechtzeitig an das Kuratorium eingereicht werden müffen. 

$. 23. Die fih nah den Monatsfchläffen ergebenden Beſtaͤnde 
fen nicht ungenußt liegen bleiben, fondern der Rendant muß folche 

insbaren Belegung bei der Koͤnigl. Banf dem Kuratorio alsbald 
eigen. Auch hat derfelbe die —— dieſer Beſtandgelder 
FR den Zinſen zur Zeit des Beduͤrfniſſes in Antrag zu bringen, 
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filien, einfchließlih ber Aula und der Aubitorien, wird ihm « 
zur befonderen Pflicht gemacht, und muß er darüber ein richtig 
ventarium führen, wenigſtens vierteljährlihe Reviſionen derielie 
halten und vom Befunde Anzeige machen. ' 

6. 40. Wegen des Sjährigen Turnus, in welchem die ul 
Inventarien der alademifhen Sammlungen erneuert fen mi 
wird der Quäftor auf die Akten und die Termintabelle ver 
und bat er die hierbei beftehende Ordnung aufrecht zu erhalt, 
genau darauf zu fehen, daß die Termine puͤnktlich inne gehalt 
in der Zwifchenzeit vollftandige Zus und Abgangsliften ck 
angefertigt werden, aud im März jeden jahres dem Kuratırs 
Lifte von denjenigen Sammlungen einzureihen, bei melden 
—* deſg Nahrigen Friſt ein neues vollſtaͤndiges Inventarin 

nehmen iſt. 
er $. 41. Bon der Befchaffenheit der Univerſitaͤts⸗Pertinen;e 
ich der Quäftor eine genaue Kenntniß verfchaffen, und die Digi. 
drenden, ihm etwa anvertrauten oder mit dem Amt des GR 

verbundenen Aktenftüffe in regiftratuermäßiger Ordnung 
Dahin gehört 3. DB. die alte, von Frankfurt a. d. D. hier 
mene Regiftratur. E 

$. 42. Sind diefe oder einzelne et mafüitee verpdi, PN! 
muß er darauf fehen, daß die Paͤchter ihre Kontrafte gensa afils J 
und daß nichts ruinirt werde. Sollte er das Gegentheil emp 
nehmen, fo muß er folches ſogleich anjeigen. 

$. 43. Wenn Pachtungen zu Ende gehen, muß er (Mel & 
Zeiten, und wenigſtens ein halbes Jahr vorher anzeigen, aud 
feyn tuͤchtige und ordentlihe Pächter oder Miether zu fm! 
Engagements: Protokolle mit folhen aufnehmen, folche dem * 
einreichen, und darauf ſehen, daß die etwa zu leiſtende Kauta ki, 
und richtig erfolgt. 

§. 44. Kinfichtli der altmärfifchen Gefälle und der gun“ 
nen Stiftungen gehörenden Grundftüffe liegt ihm vdiefelbe Di 
tung ob, und hat er auch in diefer Beziehung, wie ſonſt uͤberal, i 
Dejie der Univerfirtäat wahrzunehmen, Schaden und Nachtheil All 
verhuͤten. 

$. 45. Bon den Dienſt⸗ und Miethswohnungen gilt cha 
daffelbe, und hat er in specie auf die genaue Befolgung dei WM 
halb beftehenden Allerhöchtten Regulativs vom 18. Oktober 15% 
nau Acht zu haben. 

$. 46. Den Ablauf der Kontrafte mit den Freitifchslinterne 
hat der Auäftor ebenfalls zeitig anzuzeigen. 

. 47. Der Rendant der Univerfitätsfaffe beforgt, nad $.d 
ſchnitt V. der Aniverfitätsftatuten, zugleich die Einziehung der f 
rare von den Studirenden, und wenn er hierbei auch nur diem 
Sinftruftionen zu befolgen hat, welche ihm von den einzelnen Pr 
foren und Dozenten ertheilt werden, fo muß er fich dabei doch F 
nach den allgemeinen Kaffenvorjchriften und nad) dem $. 14. M 
Inſtruktion ridhten. 

6. 48. Was die Kautionsleiftung für diefen Theil der Ein 
und die Buchführung anlangt, fo ift das Nöthige darüber ſcha 
den 66. 3. und 14. enthalten, und von feldft verſteht es fich, dm 
den Monatsſchluͤſſen ebenfalls Ertrakte aus den Büchern nk WR 
diesfälligen Rechnungsbüchern felbft vorgelegt werden müflen. IN 





















. 
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. 49. Entftehen Reſte bei den pränumerando I" entrichtenden 
taren, jo darf er nicht verabfäumen folche vor Ablauf des Se— 
8 bei dem Univerfitätsgericht einzuklagen, auch muß er, was die 
ste Einnahme betrifft, die nöthigen Mahnbriefe an Eltern und 
under erlaffen, und bei der Auszahlung von Stipendien und 
ügungen an Studirende die etwanigen Honorarruͤckſtaͤnde ders 
vorweg davon in Abzug bringen und vefp. berichtigen. Die Eins 
g älterer Reſte ift dagegen Sache befonderer Webereinkunft, jes 
nüffen die diesfalls zur Kaffe kommenden Beträge ebenfalls durch 
affenbücher gefüber werben. 
. 50. An Remuneration für diefe Rezeptur hat der Quaͤſtor 
Eent zu fordern, die von dem Betrage ber eingehenden Hono⸗ 
abgezogen, nicht aber von den Studirenden befonders erhoben 
n dürfen. Wird ihm von den Herren Profefforen ein Mehreres 
iget, fo beruht diefes auf befonderer Einigung. .. 
. dl. Wenn nad) Umftänden noch einige in diefer Inſtruktion 
ausdrücklich aufgeführte Dienfigefchäfte dem Quaͤſtoramte zutres 
ollten, fo muß der Quaͤſtor fie unweigerlich übernehmen, über, 
aber allen Anwetfungen jeiner Vorgefeßten, des Univerfitätsturas 
des Rektors der Univerfität und des afademifchen Senats, puͤnkt⸗ 
Benüge leiften. | 
Berlin, den 2. September 1830. | 
ſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal s Angelegenheiten. 
oo v. Altenflein. . 


„718. d. Inſtruktion für denKaffens:Kontroleur und Quaͤſtur⸗ 
.Affiftenten bei der Univerfität zu Breslau. Vom 9. Mat 1833, 
Nach Fr 40. des Allerhöchft vollzogenen Vereinigungsplans für 
niverfitäten Frankfurt und Breslau vom 3. Auguft 1811 (Bd.L 
24) iſt bei der Univerfitätskaffe zu Breslau, aufler dem NRendans 
in Kontroleur angeftellt, und diefes Amt dem Univerfitätsfefretär 
ragen worden. Bei der vermehrten Frequenz der Univerfität und 
aburch erweiterten Gefchäftsumfange für den Sekretär iſt diefe 
nigung jedoch, ohne Störung des Amtsbetriebes, ferner nicht 
‚ und um fo weniger ausführbar, als bei dem Anwuchſe aller 
nifchen Sammlungen und bei der Ausdehnung und Vermehrung 
ie Univerfität gehörigen Spnftitute, nicht allein die Kaffengefchäfte 
Gei weitem umfangreicher geworden find, fondern auch die Obs 
heiten des Univerfitäts; Quäftors einen bedeutenden Zuwachs ers 
v. haben. ‚Es ift daher die Anftellung eines befonderen Kaffens 
Hleurs, welcher zugleich als Quäftur: Affiftent fungirt, befchloffen 
m, für welchen nachftehende Inſtruktion unter der ausdrücklichen 
seung erthejtt wird, daß gedachte Inſtruktion auch für den Ren⸗ 
8 und Quäftor in denjenigen Theilen Verbindlichkeit hat, durch 
> die für den Lesteren unterm 2. September 1830 ausgefertigte 

Tinftruftion abgeändert wird. .. 

- 1. Der Univerfitätsfaffens Kontroleur iſt als Staatsdiener 
Dermöge feined Amtseides zur Treue gegen Se. Majeftät den 
te zum Gehorfam gegen feine Vorgefegten, zur Verſchwiegenheit 
ratsfachen, zur forgfamen und treuen Erfüllung feines Berufs 
ur Führung eines angemefienen Lebenswandels verpflichtet. 

- 2. Er tft als zweiter Beamter der Univerfitätskaffe für deren 
ste gleich dem Rendanten verantwortlih, und getfonumenden 
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‚ und demnädft von dem Kontroleur bis zur definitiven Erledi⸗ 
aufbewahrt. Sehen nun Gelder ein, fo übernimmt folche der 
ant, trägt die einzelnen Poften in das Haupt: Sjohrnal ein, und 
‘die Beläge an den Kontroleur, welcher fie in die betreffenden 
sale gehörigen Dres und unter Vermerk des Sournal:Fola aufs 
t, die Quittung darüber ausfertint, und Beides — Belag und 
ung — an den Rendanten zurüdgehen laͤſſt. Legterer vollzieht 
wuittung, berichtigt das journal duch Hinzufügung der Manuals 
a, vernäht die Beläge in Hüllen, welhe nad dem Manual und 
Setreffenden Monat geordnet find, und beendet fomit die Buchung 
Binnahme. Umgekehrt wird bei den Ausgaben verfahren. Der 
amt empfängt zwar die Quittung, übergiebt folche aber nach ges 
ner Präfentation fofort dem Kontroleur, und: leifter nicht eher 
mg, als bis durch Lesteren bie Prüfung der Quittung gefchehen, 
suchung im Manual vollzegen, dies und die etwanigen Abzüge 
er Quittung vermerkt, und die Order beigefügt, oder, mit Einem 
e, die Quittung legalifire ift. Findet der Rendant in diefer Ber 
ng Alles in Drönung, und tft die Zahlung geleiftet, dann trägt 
wen Betrag in das Journal unter Angabe der Manual» Pagina 
und retradirt den Belag an den Kontroleur: zum Vermerk des 
mal ;Foli im Manual und zur Aufbewahrung, in derfelben Art 
Bei:der Einnahme angeordnet worden. Bei den Revifionen duͤr⸗ 
mur auf folche Weife Tegalifirte Beläge vorgelegt: twerden, indem 
dedarch entftchenden Falle die Mitverantwortlichkeit des Kontros 
 Senftatirt werden kann. Zu 

9. Da der Kontroieur durd Führung der Manuafe, welche 
ens genau nach den einzelnen Etats angelegt feyn und alle Abs 
wagen deffelben enthalten muͤſſen, die Weberficht aller: einzelnen 
- and Fonds ftets vor Augen hat, ſo gehen die fpeziellen. Wors 
sen der 66. 5., 6., 7., 9., 10. und II. in der Inſtruktion Für 
Rendanten hinfichtlich ihrer Befolgung, wiewohl unter Zumirfung 
Renbanten, auf den Kontroleur über; auch hat derfelbe für die 
Beelung der Vorſchuͤſſe in fo fern zu forgen, als fie durch Abzuͤge 
sg: Teiftenden Zahlungen getilgt werden, in weldyer Beziehung je: 
1 das Möthige auf der Quittung & vermerfen lt. (9.8) Bei 
Bablungen an Studenten hat der Rendant gleich beim Eingänge 
Deders kurz darauf zu vermerken, weicher Betrag etwa auf Ho⸗ 
s Ruͤckſtaͤnde zu Fompenfiren ift, und diefe Vermerke muß der 
Pleur bei Legalifirung der Quittungen eben fo brachten, als die 
Wilige Borfchrift wegen Tilgung der Vorſchuͤſſe durch Abzüge von 
Bangerviefenen ‚oder etatsmäßigen Betraͤgen. —— 

10. : Die monatlichen oder Zournal: Ertrakte werden vom Ren: 

dagegen die Quartals und Final: Abfchläffe von dem SKontros 
angelegt, und zwar, wie fih von felbft verfieht, nad Maaßgabe 
aner: Fr genau übereinftimmenden Bücher und dem danach fich 
Baden baaren Zuſtande der Kaffe. Die Abfchläffe von den dem 
&Anten ausdruͤcklich vorbehaltenen, dem Quaͤſtoramte eigentlich ans 
Banden KRaffentheilen, die Sortenzettel und die Affervaten : Nach: 
zag fertigt dagegen ber Nendant an. Eben fo verzeichnet er die 
end des Abfchluffes etwa eingehenden Gelder, und vertritt. folche 
ar Zeit der vollftändigen Buchung allein. 2 
5. 11. Die Rechnungslegung ift ebenfalls Sache des Nendanten, 
> bat der Kontroleur diefes Sefchäft durch forgfältige Führung 
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u. 719. e. Inſtruktion für die Univerſitaͤtskaſſe su Halle... 
Dom 27. Mai 1829, . 
Umfang dee Lntverfitätstaffe. oo " 
5. 1. Die Univerfitätskafle begreift die Verwaltung folgender, 
bei der LUniverfität vorhandenen und zu ihr gehörigen Kaſſen, 
2 der Univerfitäts : Haupts und Salarien⸗Kaſſe, b) det Bibktos: 
affe, c) der Kafle des botanischen Gartens, d) der Königlichen 
Uchgelder: Kaffe, e) der Kafle des theologifch : pädagogifhen Se⸗ 
Bit, £) der Stipendiens und KonviftoriensKaffe, g) der Kaffe der: 
Mloren:Wittmens; und Waifen:Verforgungsanftalt, infofern dieſe 
von einem Mitgliede des Verwaltungsrathes felbft geführt und 
übertragen wird, h) die Verwaltung der von der theologifchen 
tät abhängigen Legate des Zeidlerfchen Wittwenhaufes und des 
gens der theologiſchen und philoſophiſchen Fakultät. — Alle bei 
bezeichneten und in ber Kolge etwa noch der Univerfitätskafie 
erweifenden Fonds vorkommenden etatdsmäßigen und aufferetatss 
en Einnahmen und Ausgaben werden bei der Univerfitätsfaffe 
— verrechnet; namentlich gehoͤren hierher auch die bei 
B UniverſitaͤtsInſtituten, wie den Clinicis ꝛc., die Feine beſon⸗ 
Rechnungsführer und Rendanten haben, vorfommenden Einnabs 
aus dem eigenen Ermerbe der Anflalten, 3. B. Bezahlung ver: 
aber Kranken. In Ruͤckſicht auf diefe befonderen Inſtituts⸗Ein⸗ 
en und deren Verrechnung bei der Univerfitätsfaffe wird auf bie 
zeren, für jene Inſtitute erlaffenen Inſtruktionen zur Beachtung 
Fe: Bezug genommen. | 
FE Kaſſenbeamte. 
2. Die bei der Univerſitaͤtskaſſe angeſtellten verantwortlichen 
Ben befiehen aus einem Rendanten und einem Kontroleur. Den; 
wird, unter Hinmeifung auf die vorhandenen allgemeinen Vor⸗ 
m über das Kaflens und Rechnungs: Wefen, folgende Snfteuf: 


theilt. 

b Allgemeine Beflimmung ihrer Verpflichtungen. 

3. Der gemeinſchaftliche Geſchaͤftskreis des Rendanten und 
ntroleurs erſtreckt ſich über die $. J. a. bis f. genannten Kaſſen. 
find dafür ſolidariſch verantwortlich. 

4. Die Kaffenbeamten müffen fih das Intereſſe der ihnen 
eauten Fonds aufs Aufferfte angelegen fenn laffen, und daſſelbe 
ler Treue und nach allen Kräften zu befördern bemüht feyn. 
5. Sie müffen fih mit den auf ihre Funktion Bezug haben: 
= Deftimmungen auf das genauefte befannt machen, 





d zu diefem Behufe verpflichtet fowohl die allgemeine Geſetz⸗ 
‚ ald das Amtsblatt der Provinzialvegierung, welches die 
tsbibliothek hält, und ihnen mitgetheilt wird, zu lefen. 

.. Sicherung der Kaffe, Aufbewahrung der Gelder. 

6 Es iſt für ein feuerficheres Kaffenlofal zu forgen. Der 
wet darf ohne Erlaubniß des Univerfitätsfuratoriums oder deffen 
Brireters feine Nacht abwefend ſeyn. — Mill der Kontroleur 
a, fo hat er davon dem Rendanten Anzeige zu machen, und 
Forderlichen Urlaub bei dem Univerfitätsfuratorio nachzufuchen, 
Ar feine vom Kuratorio zu genehmigende Stellvertretung zu 


7. Es beſteht ein befonderes Depofitorium, bei welchem alle 
Eden der Sinftitute, alle Dokumente, Staatspapiere 2c., die nicht 
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zum Kaſſenverkehr gehören, aufbewahrt werden. Weber die Ba 
tung ded Depofitorit ift eine befondere Inſtruktion erlaffen. 

. 8. Die Beftände der Kaffe, d. h. alles baare Geld un 
mwerthe Papiere, wie es Mamen habe, muͤſſen in dem Kallenz 
und zwar in dem dazu beftimmten eifernen Kaften unter bopp 
Verichluffe des Mendanten und des Kontrofeurs aufbewahrt wer 
— Fremde oder Privat⸗Gelder, fie mögen dem Rendanten oder 
ren erſonen angehören, dürfen in dem Kaſſenlokale nicht aufhe 
werden. 
















Bmölbe. h 

6, 9. Die in das Kaſſengewoͤlbe gebrachten Selder muͤſe 

fchriftemäßig verpackt, gefiegelt, mit Etikette und der Wezeichnu is 

Gewichts verfehen ſeyn. — Zu dem gewöhnlichen Verkehr fun 

ih eine verhältnigmäßige Eleine Summe, als fogenannte Gulf, 

aus dem Gewölbe in das Expeditionslokal, auf Gefahr der 
beamten gebracht werden. 


Benennung ber KRaffenımterfchrift. { 

$. 10. Alle auf den Geldverkehr und das Nechnungemialäy, 
Univerſitaͤts⸗ Haupts und der dazu gehörigen Meben Font DW 

habenden Skripturen, ald Berichte, Ertrakte, Nachweijungs, AT, 

tungen 2c. werden unter der Benennung „Koͤnigliche Is " 
kaſſe“ ausgefertigt, und im Konzept und Mundo fiets von mis 


danten und Rontroleur unterfchrieben. 
Geſchäftekreis. a) des Mendanten. 1) Am Ullgemeinen. Ik 

$. 11. Dem Rendanten ſteht die Leitung der Sefchäfts lu 

bat daher alle an die Kaffe eingehenden Schreiben zu erbria®l |£; 
zu präfentiren, auch die erforderlichen Berichte im Konzepte rt 
Er beauffihtige die Dienftführung des Kontroleurs, und 1 Ki 
für den guten Gang der Sefchäfte und die Richtigkeit der mM u 









2) Insbeſendere. 

6. 12. Insbeſondere liegt dem Mendanten ob, a) dad 
Journal von allen ihm anvertrauten Kaffenverwaltungen zu fi 
b) die Rechnungen anzufertigen, c) die Anfertigung des mond 
Abfchluffes, d) die Führung des Journals ber die Korrefpt 
e) die Negiftratur in Ordnung zu halten. 
$. 13. Den dfonomifchen Angelegenheiten der Liniverfitat ik 

er feine befte Aufmerkfamfeit, und macht bei allen Veranlaſc; 
wo es das Intereſſe der Univerſitaͤt erheiſcht, dem Univerjirait 
torio feine Anzeige oder feine motivirten Anträge. 
. 14. Wenn bet den Kaffen entbehrlihe Beſtaͤnde vo 
find, fo muß er die VBerwaltungsbehörde darauf aufmerkffam n 
und darauf antragen, daß die disponibeln Gelder entweder 5 
Koͤnigl. Bankokomptoir belegt, oder (bei foichen Inſtituten, deren 
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e verfaffungsmäßig zu Kapitalien fundirt werden follen), auf. 
en angelegt, oder gegen pupillariſche Sicherheit ausgeliehen 


ben. Ä 
b) Des Kontroleurs. 1) Im Allgemeinen. 
S. 15. Der Kontroleur fteht dem Nendanten zur Seite; er führt 
das Journal des Legteren die Kontrole. Es darf daher bei der 
2% Einnahme und Ausgabe Statt finden, wovon er nich 
iß erhält. — Alle von der Kaffe auszuftellenden Qujttungen 
> empfangene Gelder müffen von ihm mit unterfchrieben werden. 
Unorönungen oder Unregelmäßigfeiten in der Gefchäftsführung des 
Banten iſt er dem Univerfitätsfuratorio anzuzeigen verpflteitet. 
» Kontroleur tft zugleich Univerfitätsfefretär. Regelmäßig bat er 
chmittagsftunden den Kaffengefchäften zu widmen. Da letztere 
K tigften Theil feines Berufs ausmachen, fo hat er auch die 








eit, welche durch feine Funktion als Sekretär nicht in Ans 

genommen wird, darauf zu verwenden. 
2) Jusbeſondere. 

6. 16. Die dem Kontroleur im Einzelnen obliegenden Gefchäfte 
Der. Kaffe beſtehen in Folgenden. . a) Er gabrt fämmtlihe Mas 
e, b) fertigt auf den Grund derfelben die Quartals und Jahres— 
zafte an, und c) er beforgt die Kalkulatur, und fchreibt die Zah; 
zéanweiſungen unter die Beläge. 

c) Des Ranzliflen. 
.17. Der zunädfe für die Univerfität angenommene Lohnſchrei⸗ 
e die Sefchäfte der Urniverfitat und des Univerfitätsrichters zu: 
aber in dem Kaflenlofale zu beforgen, und ift deshalb verbunden 
ich in demfelben zu erfcheinen, und zwar des Morgens von 8 bis 
and des Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, wenn es die Gefchäfte 
kerfordern follten, auch noch länger, die ihm obliegenden Arbeiten, 

In auch die Reinfchriften der Kafle gehören, zu verrichten. Wenn 
kohnſchreiber neben feinen Gefchäften noch Zeit übrig bat, fo Eöns 
ihm von dem Nendanten oder Sekretär noch amtliche Arbeiten 
etragen werden. — Der Lohnfchreiber hat fich, wenn er verreifen, 

onft einmal von den Geſchaͤften dispenfirt feyn will, auch bei 
enbdanten zu beurlauben. 
d) Des Kaffendieners. 
$: 18, Die bei der Kaffe vorkommenden kleinen Verrichtungen 
ege in der Stadt liegen dem zweiten Pedell ob, foweit er nicht 

n durch feine übrigen Gefchäfte: abgehalten wird. Er hat deshalb 
ch bei dem Rendanten anzufragen, und fi in den Zahlungsftuns 
m Raflenlofale einzufinden. | | 
j Dienfiflunden. 

— 19. Mit Ausnahme der Sonns und der N Feiertage 
e Kaſſe täglich des Vormittags von 8 bis 12 Uhr, und des Wachs 
ı98 von 2 bis 5 Uhr geöffnet. Reichen diefe nicht aus, fo iſt von 
Dienfteifee der Kaffenbeamten zu erwarten, daß fie die Arbeits: 
en vermehren werden, um mit den Geſchaͤften immer kurrent zu 
m. 

Korrefpondenz der Kaffe. 

4 20. Weber die vorfommende Korrefpondenz muß der Nendant ein 

äftss Journal führen, aus welhem der Gang einer jeden einzelnen 
ve, bis fie als abgemacht.zu den Akten gebracht wird, desgleichen ob 

t Gelder eingefommen find, und zu welchen Akten das Exhibitum 


und muß es daher insbefondere auch den Namen des Zah 
des Empfängers, den Segenftand und den Zeitraum, für 
Zahlung geleiftet wird, und ob dieſelbe nad) dem Etat o 
Grund befonderer Anweifung des Untverfitätsturatorit gef 
Datum der Zahlung ıc. enthalten. — Diefe werden dab 
genden Rubriken angelegt. 1) Die laufende Nummer, 2) 
der Eins und Auszahlung, 3) Namen des Zahlenden od 
pfängers, 4) Segenftand der Einnahme oder der Ausgabe, 
der Münzforten nah Gold und Kourant, in abgetheilten 
von denen die Kolumne für Kourant die Hauptfumme enth 
aina und Nummer der Manuale. — Alle bei der Kaſſe 
den Seldeinnahmen und Geldausgaben, ohne Ausnahme 
immer beftehen mögen, müffen hier fofort zu Buche gebr: 
damit das Sjournal, ed mag abgefchloffen werden wann es 
mal den augenblicklichen Kaffenzuftand darthut. — Die F 
nale werden zu jeder Kaffenrevifion, und zwar für den 
raum vom Anfange des Rechnungsjahres an, vor der Linie: 
2) Manual. 

$. 22. Der Kontroleur führt die Manuale über 
welche einen befonderen Etat haben. — Sn diefe Dean 
der Kontroleur aus den Sournalen, unter genauer Verg 
Derükfihtigung der Drders und Beläge, die einzelnen 
den betreffenden und vorgefeßten einzelnen Titeln und Un 
gen den Etats gemäß fo genau ein, daß fich vollftändig uͤ 
die Natur und das Verhältniß der Zahlung, die Namen 
den oder der Empfänger, der Gegenftand, für welchen, ı 
raum, auf welchen die Zahlung geleiftet wird, und ob 
dem Etat oder auf den Grund befonderer Anmeifung ı 
Eintragung in die Manuale ift von dem Kontroleur ruͤ 
Einnahmen fofort, rücfichtlih der Ausgaben aber fpät: 
zu der Auszahlung zunächft folgenden Kaffenftunde zu be 
bei aber zugleich auf den Belägen und in den Sjournalen 
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Da die Manuale gleihfam die Konzepte der Rechnung bilden, fo 
es diefelben Rubriken mie die Rechnung enthalten, und auf die 
mmer des Journals, wo die Poft gebucht ift, hinweiſen. — 
den Belägen bezeichnet der Rendant nad gefchthener Eintragung: 
a8 Journal denjenigen Fonds, in deffien Manual der Kontrolenr 
Poft zu buchen hat. — In der Regel werden alle Manuale mit 
legten Februar jeden Jahres gefchloffen. — Das Manual für’ 
Aſſervaten und für die Vorſchuͤſſe wird ganz oder theilweife, fo 
es nothwendig ift, abgefchloffen. . 
3) Bei den Uffervaten ımb den Vorſchüſſen. 

6. 23. Das Affervaten : Manual wird in dev Einnahme nach fols 
en Rubriken geführt. 1) Die laufende Nummer, 2) das Datunt,- 
yer Name des Einzahlers, 4) Gegenfland des Affervats, 5) des 
en Geldes (nach den Münzforten), 6) Pagina und Nummer des 
Rnald. — Die verausgabten Affervaten werden auf der andern 
Ke unter folgenden Rubriken nachgewiefen. .1) Nummer, 2) das. 
um, 3) Smpfänger, 4) Gegenftand, 5) Betrag, 6) Pagina und 
inmer .des Journals. — In das Affervaten s Journal werden auch. 
enigen Gelder vorläufig eingetragen, welche zwar in das Haupts 
urnal übernommen werden müflen, in Ermangelung der förmlichen 


aahmeorder, oder wegen fonftiger Anftände aber im Manual nicht 
Ach gebucht werden fünnen ; 


elder, welche während der Kaflens 
Kin eingehen, müffen uneröffnet liegen bleiben. — Das Vorſchuß⸗ 
u wird nach denfelben Beſtimmungen angelegt und geführt. 
Allgemeine Megeln bei der Buchführung. . 
‚924. Die Kaffenbächer muͤſſen mit aller Vollſtaͤndizkeit und 
nrateſſe geführt werden, und es dürfen darin Feine Raſuren vors' 
men, — Schreibfehler find in der Art zu berichtigen, daß das 
ferhafte, fo daß es noch leferkich bleibt, durchftrichen, und das Rich⸗ 
darüber gefeßt wird; find aber die Zahlen unrichtig, fo muß die 
FE abgefeßt und auf das Nette eingetragen werden; ein Verfahren, 
ches nur bei dem Sjournal vorkommen: kann. 
$. 25. Um fich von der richtigen. Führung der Bücher zu vers 
iſſern und eingefchlihene Irrthuͤmer auf der Stelle berichtigen zu 
nen, muß das Journal täglich abgefchloffen, und verglichen werden, 
der Abfchluß deffelden mit den Beftänden der Kaffe fiimmt. Eben 
müflen die Manuale mindeftens zweimal wöchentlich abgefchloflen 
‚ mit dem Sjournal und den Kaffenbeftänden verglichen werden. — 
Terenzen find dann fogleid zu unterfuchen und zu reguliren. 
$. 26. Auf jeden eingetragenen Belag muß die Seite und Nums 
» sowohl des Ssournals als auch des Manuals, bemerkt werden. 
Sperpflichtangen der Kaffenbeamten bei Nealifirung der Einnahme und Nusgabe 
- & 27. Die Nichefehnur für die Kaffenbeamten bei Nealifirung 
innahme und Ausgabe liegt in dem Etat. Ueber die aufferdem 
Eommenden Einnahmen und Ausgaben haben fie befondere Anweis 
gen von dem a na zu empfangen. 
$. 28. Alle Einnahmen und Ausgaben, welche auffer dem Etat 
Eommen, müffen, fo wie der Kaffe die diesfallfige Order zugeht, in 
u betreffenden Manual zum Soll vorgetragen werden. er Ren: 
t hat daher unter der Order fogleich bei dem Eingange den Fonds, 
welchem die Verrechnung erfolgen muß, zu notiren, worauf der 
utroleur das Erforderliche in dem Manual diefes Fonds einzutras 
und das Folium unter der Order zu bemerken hat, 


nziren. 
b) Insbeſondere bei der Ausgabe. 

6. 32. Von den etatömäßigen Ausgaben dürfen nur feld 
befondere Anweiſung bezahlt werden, welche ſixirt, das heißt, 
einer namentlic, bezeichneten Perfon für einen beftimmten Zwek, 
weiteren Vorbehalt, bewilligt find. Bei Bedürfniffen bingem, 
welche nur ein gewiffer Betrag überhaupt ausgemworfen it, kt 
lung eine befondere Anmeifung der vorgefegten Behörde erforkt 

.33. Bei den afademifchen Snftituten koͤnnen die Did 
über die zur Berechnung fiehenden Fonds des Etats, innere 
Grenzen des legteren, verfügen, und unmittelbar auf die J 
kaſſe Anmeifung ertheilen. 

$. 34. Alle Beläge Über angefchaffte Utenſilien, Gerd 
und Gegenftände, welde zur Vermehrung der akademiſchen 
lungen beftimmt find, müflen mit der Befcheinigung über die 
bene Fintragung in die Inventarien und Kataloge der bet 
Anftalten verfehen feyn, bevor darauf eine Zahlung geleifter werden 

$, : Bei Segenftänden, welche nicht auf dem Wege der 
lichen Lizitation, tondern auf Nechnung angefchafft worden fin! 
Liquidationen über auegefübete Arbeiten ꝛc. muß die Preismwir 
entweder durch die Prüfung des Baubeamten, oder da, wo 
ein befonders Funftverftändiges Urtheil ankommt, durch das 3 
des betreffenden Inſtitutsdirigenten Eonftatirt feyn. 

Verfahren bei Einzahlungen an die Kaffe, und Leilungen ber Auegaben. 

A, Im Allgemeinen. 

§. 36. Der Rendant hat zunaͤchſt zu beurtheilen, ob die v 
menden Einnahmen und Ausgaben Statt finden dürfen. ©o ı 
her alle eingehenden Schreiben u. f. w. nach $. 11. an den R 
ten gehen müffen, fo muͤſſen fih auch bei ihm alle Perfonen, 
eine Einzahlung bewirken, oder Geld empfangen wollen, melde 

. Der Rendant darf nicht eber Geld zur Kaffe nehm 
Quittung darüber ausftellen, bis_die Poft eingetragen worden; 
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el Einnahmen. a)- Inebeſondere wenn Leine Order zur Vereinnahmung vorhanden If, 
$. 39. Werden Einzahlungen angemeldet, zu deren Annahme die 
e weder durch die Etats, noch durch befondere Anmelfungen aus: 
iſirt if, fo Dürfen diefelben doch nicht zurückgewiefen werden. Viel⸗ 
e muß die Kafle fie annehmen, ins Journal .eintragen, jedoch als 
eyaten: behandeln, und der vorgefeßten Behörde Anzeige davon 
yen, deren Anweilung zu erwarten iſt. en 
b) Bereinnahmung ſelbſt. 1) Wenn die Einzahlung perfönlic bewirkt wird. . . 
. 40. Wenn das einzuzahlende Geld perfönlich Überbracht wird, 
mt der Rendant daflelbe an, ftellt darüber Anistung aus, und 
€ die Einnahme im Haupt: journal, worauf der Kontroleur die 
Etung mit unterfchreibt. 
2) MWeny Über die Einnahme vorher Quittung ausgeflelt werden mufl. 
9 41. Bei Geldverfendungen zwifchen äffentlihen Kaffen gift 
= als Regel, daß die empfangende Kaffe erft nach Ankunft der 
Der bei derſelben, zur Ausftellung der Quittung darüber verpflich- 
Eft, indem fi die zahlende Kaffe wegen der-gefchehenen Zahlung 
Abſendung bis dahin mit dem ‘Poftfchein ausweiſen kann. Muß 
die Quittung ausnahmsweiſe vor der Einzahlung ausgeftellt wers 
» fo gefchieht folches in der zuvor erwähnten Art. Die Buchun 
Kot jedoch erft, wenn das Geld wirklich eingegangen ift, und mu 
mr über folhe Quittungen eine befondere Annotation geführt wer⸗ 
w Webrigens muß in dem Augenblid, mo die Einzahlung erfolgt,: 
D fefore die Buchung in dem Haupt Journal bewirkt werden, 
3) Wenn das Geld mittelſt Schreibens überſandt wird. 
6. 42. Gehen die Gelder mittelft Schreibens durch ‚die Poft ein, 
Enterzeichnet der Nendant mit dem Kontroleur den Poftfchein, wels 
zugleich mit dem Kaffenfiegel verfehen werden muß, und läflt das 
D durch den als Kaffendiener fungirenden Pedell von der Poft- 
Rn. — Nachdem das Geld nachgezählt worden, wird die Einnahme 
acht, und darüber die vorfchriftsmäßige Quittung nebft dem Ants 
Kfchreiben vom Rendanten im Konzept entworfen, Die Reinfchrift 
> ohne Verzug dem Einzahler zugefchiekt. J | 
C. Bel Uusgaben insbeſondere. a) Prüfung der Zuläffigteit der. Ausgobe. 
$. 43. Hinſichtlich der Ausgaben tft zunächft zu bemerken, daß 
eiben unter Feinerlei Bedingung geleifter werden dürfen, wenn fie 
t durch die Etats firiee, oder: durch beſondere fchriftlihe Anwei⸗ 
en genehmigt worden find. — Sollte der Rendant gegen die Ans 
ng felbft ein Bedenfen haben, wie 3. B. eine Doppelzahlung bes 
Hten u. f. w., fo hat er die Zahlung nicht zu leiften, fondern der 
beifenden Behörde, oder in fehleunigen Fällen dem Kuratorio An: 
e zu machen. Befchränfen fich dagegen feine Bedenken nur auf 
Form, 3. DB. daß der Fonds oder Titel, wo die Verrechnung ev; 
en folle, nicht richtig bezeichnet ſey, fo darf er Zahlung leiften, 
3 aber die Ausgabe, wenn fonft die Beläge nur vollftändig find, 
r im Sournal buchen, aber in das Manual erft nach erfolgter Bes 
tigung der zurückzureichenden Anmeifungen eintragen laffen. — Der 
ıdant muß ferner forgfältig die Solftänbigfeie und Form der Bes 
: prüfen, und nur wenn auch in diefer Beziehung alles in Rich 
eit ift, die Leiftung der Ausgabe alfo Feinem Bedenken unterliegt, 
set die Auszahlung Statt. — Der KRontroleur ift gleichfalls vers 
chtet auf die Vollftändigfeie und rechnungsmäßige Form der Ans 
fungen und Beläge genau zu achten, und feine etwanigen Beden⸗ 
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koͤnnen, fo ift es hinreichend, wenn ‚dies bemerkt wird, und nur 
5 der Empfänger die Quittung unterzeichnen. | 
$. 50. Wenn Zahlungen an Perſonen geleiftet werden ſollen, 
Ihe dem Rendanten nicht befannt.find, oder wenn er über die Aechts 
t der —A— auf einer ihm praͤſentirten Quittung nicht die noͤ⸗ 
ze Gewißheit hat, fo muß die Unterſchrift von einer ‚öffentlichen 
börde, oder von dem. Inſtitutsdirigenten, welcher die, Zahlung ans 
diefen hat, noch befonders beglaubigt werden. Duittungen ber 
mowerker find in einem folchen Falle von dem Baubeamten, unter 
fen Aufficht fie gearbeitet haben, zu befcheintgen. 

$. 51. Soll das Geld von einer andern, dem Rendanten unbes 
ten Perfon, ald von demjenigen, welcher die Forderung zu machen 
:, oder auf den die Anmweifung lautet, erhoben werden, fo hat ders 
u bei Summen über 50 Rthlr. eine in beglaubter Form. ausges 
lte Bollmacht beizubringen; oder wenn die Handfchrift des wirk⸗ 
en Empfängers dem Nendanten bekannt ift, fo iſt es hinreichend, 
m er bdenfelben fchriftlich erfucht, die Zahlung an den: Veberbringer 
Quittung zu Teiften. Dee Rendant kann auch Zahlung leiften 
e fchriftliche Authorifation, wenn die Quittung von einem der Ans 
eigen des wirklichen Empfängers überreicht wird. — Die Erben 
8 verftorbenen Empfangsberechtigten können die dem Letzteren zus 
ende Zahlung nur auf ein von der betreffenden Serichteitelle aus⸗ 
Ultes Atteſt, daß fie die einzigen Erben feyen, und daf — 
fie geleiſtet werden kann, in Empfang nehmen. — Dieſe Juſtifika⸗ 
en ſind der Quittung in originali beizufügen. 

$. 52. Quittungen über periodifche Zahlungen find, zur. Vermins 
ng ber Beläge, am Sahresfchluffe gegen Jahress Quittung einzus 


en. 
$. 53. Bei den Belägen tft darauf zu fehen, daß fie nicht auf 
te Zettel, fondern auf ganze oder halbe Bogen gefchrieben werben, 
ſich erftere nicht gut heften laffen, und leicht verloren gehen können. 
Anfertigung ber Kaffenertratte. n J 
$. 54. Der Kontroleur fertige nach den Manualen und den bes 
3 vorgefchriebenen Schematen a) für eine jede Kaffe, welche einen 
nderen Etat. hat, einen Ertrakt für das erfte Halbjahr, für das 
te Quartal und für das ganze Jahr, b) eine Nachweifung der Afs 
ten, und c) eine Nachmeifung der Vorſchuͤſſe. Dagegen ift alls 
tatlich der fummarifche Abſchluß ſaͤmmtlicher Kaffen, welche einen 
mderen Etat haben, von dem Rendanten aufzuftellen, und find die 
dbeftände nach den verfchiedenen. Münzforten mittel: .befonderer 
tenzettel nachzumweifen. " 
Monatlihe Kaſſenreviſion. j 
$. 55. Auf den Grund des zuleßt gedachten Haupt: Kaffenabs 
Iffes mit dem Sortenzettel wird monatliche Revifion der Univer⸗ 
skaſſe durch das Lniverfitatsturatorium gehalten, und ein Proto: 
darüber aufgenommen. — Bierteljährlihe Ertrafte werden über 
Fonds der afademifchen Inſtitute den betreffenden Dirigenten zur 
ntnißnahme mitgetheilt, welche der Kontroleur aus den Manualen 
fertigen hat. 
. Drdnung und Aufbewahrung der Beläge. 

$. 56. Behufs der Revifion hat der Kontroleur die Einnahme 
ge, und der. Rendant die Ausgabebeläge, melche zu einer Kaffe ges 
n, für. den zu revidivenden Monat mit einem Umfchlag zu vers 
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fe und Beftände ausgeglihen werden, fo daß nur eine einzige 
‚tion and oder Vorſchuß erfheint, weiche in die folgende 
nung uͤbergeht. 

6. 61. Die Rechnung muß deutlich und vollftändig angelegt feyn, 
daraus das Detail der geführten Wirthſchaft und der Zuftand der 
maltung ohne Zuthun der Beläge erfannt werden kann. — Nas 
» und Abändern der Zahlen darf gar nicht Statt finden. 


Sufifitation der Einnahme, u 
$. 62. Hinſichtlich der Juſtifizirung der Einnahme iſt zu bemer⸗ 
1) Der Titel „an Zufhüffen” iſt mit einem Attefte der Kaffe, 
Ze leßtere eingezahlt hat, zu belegen; 2) über den Betrag des Soll 
Fomimens auf den Titel ‚an aufferordentlihen oder zufälligen Eins 
nen’ ertheilt das Kuratorium ein Atteft; 3) wenn auf einen Ein: 
metitel gar nichts zu vereinnahmen gewefen tft, fo ftellt das Kuras 
um ebenfalls eine Befcheinigung aus; 4) Über die fämmtlichen Eins 
men muß ein von dem Kuratorio auf den Grund der Kontrols 
gen -ausgeftelltes Atteft den Belaͤgen beigefügt werden, daß bie 
wahren: überhaupt nicht mehr, als in der Rechnung fteht, betragen. 
Die zuvor sub No. 2—4. gedachten Attefte hat die Kaffe unmits 
nd dem Nechnungsfhluß bei dem Univerfitätäfuratorio nach 
n. 


— Berechnung der Vorſchüſſe. 
8 Die geleiſteten Vorſchuͤſſe werden in der Rechnung nicht 
usgabe geſtellt, vielmehr werden bei dem Rechnungsſchluſſe noch 
ug vorhandene Vorſchuͤſſe unter den Beftäriden nachgewieſen, und 
Wer der Rechnung beigufügenden Nachweiſung fpezifiziet. — Letz⸗ 
Wird nach folgenden Rubrifen angefertigt. 1) Laufende Nummer, 
amen derjenigen, welchen die Vorſchuͤſſe geleiftet worden find, 
etrag des am Schluffe der agebreörechnung vorhandenen Bor; 
es, 4) Behörde, welche den Vorſchuß bewilligt hat, 5) Datum 
Bewilligung oder Anmweifung, 6) zu welhem Behuf und auf. wie 
e, 7) Datum der Zahlung, 8) Nummer der Beläge, 9) Bemek; 
gen, insbefondere warn die Zeit der Wiedererftattung verfloffen, 
um dieſe niche erfolgt, und was zur Beitreibung des Vorfchuffes 
Ügt iſt. — Die Richtigkeit der Vorſchußnachweiſung ift von der 
en sKuratel zu atteftiren. | *555 
Kapitalien⸗Nachweiſung. 
S. 64. Um den Vermoͤgenszuſtand bes betreffenden Inſtituts 
Sehen zu können, hat der Rendant der Rechnung eine Nachweis 
; beizufügen, aus welcher das Paflivs und Aftivs Vermögen her⸗ 
weht, und die Zus ober Abnahme des Wermögenszuftandes gegen 
worige Jahr erfichtlich iſt. 
Termine für die Einfmdung der Mehnungen. 
$. 65. Die Univerfitätsrechnungen find mit den Belägen an das 
Jerfitätsfuratorium einzureihen, welches fle an die Königl. Ober⸗ 
rungskammer befoͤrdert. — Die Spezialrehnungen müffen in der 
vom 1. April bis zum 1. Juli, und die Univerfitäts ; Hauptrechs 
3 bis zum 1. Auguft des nächftfolgenden Jahres eingefande wers 
— Um diefe Termine ganz genau einhalten zu koͤnnen, hat der 
dant zu dem Abfchluffe der Rechnungen bei Zeiten Alles vorzubes 
nm. — Die Neinfchreibung Bat der bei der Univerſitaͤt angeftellte 
sfchreiber zu beforgen. 
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Verantworillchkeit derſelben. 
F. 6. Der Rentmeiſter und der Kontroleur find für die richtige 
bung, Buchung und Berechnung der Einnahme der Univerfität, 
Maaßgabe des der Kaffe alljährlich guahenen Etats und fonftts 
Anweifungen, fo wie für eine treue Kafjenführung Überhaupt vers 
sortlich. Erſterer haftet hierfür noch befonders Mit der. von ihm 
Uten Kaution. — Für die richtige Führung und Juſtifizirung der 
yabe und für den Kaffenbeftand der Eurrenten Kaffe eheitt fi 
Falls die Vertretung unter den Rentmeiſter und Kontroleur. 
7 Derm Befhäftsverrihtung im Beſonderen. a) Des NRentmeiflers. er: 
& 7. Alle Seldzahlungen, ſowohl Einnahmen als Ausgaben, lau⸗ 
allein durch die Hände des Nentmeifters, Wenn indeffen der 
erg der Sefchäfte es erheifcht, Fan der Rentmeiſter auch den Kons 
we zu den Geldgefchäften zuziehen. jedoch muß der Kontroleur 
Rentmeifter jedesmal beim. Schluffe der Kaffenftunden die von 
erhobenen und ausgezahlten Gelder fpeziell abliefern und nachwei⸗ 
und haftet der Kontrolenr dern Rentmeiſter für die Richtigkeit 
Kben., — Der Nentmeifter führe über die täglichen Einnahmen 
Ausgaben ein journal, das zugleich als Kaffenbuch. dient. Ders 
gührt zugleich ‘das Manual oder Hauptbuh. — Mac vorläus 
. Befprechung mit dem Kontrolgur entwirft der Rentmeiſter die 
wmmenden fchriftlichen Verhandlungen im Konzepte. 
b) Des Kontroleurs. a 
6.8 a) Der Kontroleur führt über alle Einnahmen und Aus; 
A ein Segenbuch in der Form des Journals. b) Er beforgt, nah 
ger Anleitung des Nentmeifters, alle Reinfchriften. und fünftige 
Der Kaffe vorkommende fchriftlihe Arbeiten und Spezialien, welche 
= fchon durch das Vors und Nachftehende geordnet find....c). Es 
&- derfelbe ein Tagebuch Über die Bei der Kaffe enngcehenden Vers. 
muden, und legt über legtere gehörig Aften an. d) Auch liegt ihm’ 
Fuͤhrung eines Theils der Forſtkaſſenbuͤcher ob, woruͤber noch naͤ⸗ 
Beſtimmung geſchehen ſoll. na 4 
—Buchführung.a) Journal ober KRaflmbad.. - - 5;* 
$. 9. Das Journal oder Kaffenbuch wird nach dem hierzu” bes 
ers vorgefchriebenen Muſter in chronologifcher Ordnung geführt. 
Einnahmen und Ausgaben werben, indem fie gefchehen, in dafs 
- eingetragen, und zwar die Einnahmen, fobald die. Quittung ause. 
Hr, und die Ausgaben, fobald die Auszahlung geleifter if. Das 
ensud wird monatlich abgefchloffen. a 
j b) Manual oder Haupibuch. .. 
$, 10. Das Manual oder Hauptbuch wird nach dem hierzu bes 
ers vorgefchriebenen Mufter geführt. Die Uebertragung det Pos 
des Sjournals in das Manual muß, wenn möglich, an demfelben 
e, da die Einzahlung oder Verausgabung gefcheben, niemals aber 
er ald am folgenden Tage erfolgen. 
Erhebung und Berechnung der Einnahnien und Ausgaben. 2) Einnahmen. 
$. 11. Alle in dem Etat der Univerfitäts£affe fpeztell nachgewie⸗ 
rn, feſtſtehenden Finnahmepoften erhebt und berechnet die Kaffe 
> weitere Anmeifung in den eratsmäßig beftimmten Terminen. — 
zahmen aber, die in dem Etat nur allgemein angegeben, oder uns 
mmt und zufällig find, erhebt und berechnet die Kaffe nur auf 
Grund ber derfelben von den afademifchen Adminiftrationgs oder 
betesffenden Inſtituts⸗Dirigenten zu ertheilenden elnnahme Ks 






















weifungen, welche jedesmal die Etatstitel angeben müffen, untew; 
hen, die, Bersechnung gefcheßen fol. 
* Br un ‘ nal —53 — fingen merben, gleid den 
fusferti en, in der vorſchriftsmaͤßlgen Form ausgefertigt. 
x * , 13 lıf den Quittungen über Einzahlungen kn de 1) 
sfäffe Test, der Mentmeifter unter feinen amenszug das 
174 Jenrnals und die Nummer, unter welcher die Poſt in du 
nal Ahrgetragen- worden if. . Daffelbe beobachtet audy der 
Ira t.des Folil und der Nummer feines Gegenbuhe, 
$& — Die im [7 2 A Sahre 175% 
immte Anfeßung gewiffer Tage für die ter 26 et 
rt, En Sue toreden die Tage und Detfaufen von 
Aıttifträtioh gleihfaus"htkanne gemacht. Sobald Diefe Tage we 
Mn, dat die Kaffe eine Madivelfung der verbliebenen Refte (oma 
dle'Adminiftration abzugeben, welche die nöthigen Maafregein es 
ung derfelßen verfügen, und befimthen wird, ob und von nd 
je ab die Saͤumigen Beraugeäinfen zu erlegen haben. 
on J ſastaben. 
eg, 15. Alle firkete, in dem tat ſpeziell aufgeführte Aka, 
als Wehalte'zc., leiftet die Kaſſe ohne Ayakere ee 
iommten FRigkeitsternitue, "gegeht die mit den vechnungeudfn nl 
gefeglichen Formlichkeiten verfehehen Quittungen. . Dagega def 
aber auch nicht die kleinſte unbeſtimmte Ausgabe anders, u 
eine rechnungemäßig abgefaſſte und gehörig belegte Auszahlmg: 
welfung der Adminiftration und’ der Betreffenden Snfiruhien 
Teiften. Diefe AuszahlungssAnwelfungen müffen in .der Am 
12. vorgeſchriebenen Sorm ausgeftelle werden. — Auf allen 
befägen müffen, wie $.'13. vorgeſchrieben worden, ebenfaliWe 
Ihm und die Nummer des Journals und des Gegenbuche kat 
werden. 

._$. 16, Sollten die der Kaffe von der Adminifkration ode m 
Inſtitutsdirigenten zugehenden Ausgasebeläge nicht volitäntg 
fo hat die Kaffe, um Rechnungs» Dionita zu vermeiden, auf mb 
ftändigung derjelben bei der Adminiftration oder den betreffendm 
Erurspiripenten anzutragen, und darf die Kaffe vor. der gef 

erwolftändigung Feine Bahtung feiften. 

. 17. Ohne fpezielle Genehmigung des Kanzellariars darf u 
die Adminiftration auf unbeſtimmte und unfirirte Ausgabefonde 
höhere Summe als Zwanzig Ihaler_auf Einmal zur Zahl 
weifen; in welcher Beziehung der $. 17. des Reglements vom 
1775 ah für die Zukunft in Kraft bleibt. 

. 18. Ueberſchreitungen des einen oder anderen Audgabil 
des Etats dürfen ohne page Genehmigung des Minifterii der # 
Gen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten oder des Ka 
lariats nicht Statt finden. 

$. 19. Vorihüfe können gleichfalls nur mit fpegieller Geh) 
gung des Kanzellariats geleiftet werden. Zür deren Biedereiniin 
vor dem Jahresfhluffe, oder deren definitive Verrechnung mil 
doch geforgt werden. 
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©) ‚Dipefiten, 

$. 20. Bei der Univerfitätsfaffe wird aus dem die Uni 
betreffenden Dofumenten, welche Geidwerth haben, als Buürgfat 
Wechſel über ‚die ausſtehenden Kapitallen u, dergl., ein Depolis 
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No. 722. Reſkript den auſſerordentli Rest 
dam dee ütsrfek u Könebng, ben 
n en Aendanten ts atie 
bera. Vom 8. Auguft 1825. " 


Das Minifterium genehmigt die mit Ew. ꝛc. Bericht ı 
M. eingereichte, anbei zurüdgehende, für den Rendanten d 
Univerfitätshauptfaffe und der Damit verbundenen Nebenkaſſ 
fene SInfiruftion 1 (Anlage nr A ut Sie hierdurd 
tion Nam ni ju vo 
fu Berlin, den 8. Auguft 1825. 


Minifterium der geiflichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Ange 
Anlage a 


Die Bermögensverwaltung, der mit der Univerfität Koͤr 
Dr. unmittelbar oder mittelbar in Verbindung ftehenden, i 
näher bezeichneten Anftalten ift einem dazu befonders angde 
Pendant und Kontroleur beftehenden Perfonal, welches dem 
Geſetz vom 18. November 1319 beftellten aufferordentlichen A 
bevollmädhtigten untergeordnet feyn foll, anvertraut; und in! 
darauf dem Nendanten diefer Verwaltung die nachftehende I 
hierdurch ertbeilt. 

6. 1. Der Segenfland der Verwaltung zerfällt: a) in} 
fitalwefen, b) in die Geldverwaltung des eigentlichen Kaffe 
c) in die Naturals Roggenlieferungsangelegenheit. — Zu a) a 
fitorio gehören aa) Urfunden uud Staatspapiere und Sche 
aller Art, fo wie Pretiofa; bb) diejenigen baaren Kaffenbeftän 
mehr als den einmonatlichen Ausgabebedarf betragen, und d 
derer Umftände wegen vorräthig gehalten werden müflen. — 
folgt im $. 2. eine nähere Beſtimmung. — Zu b) die Sen 
im engern Sinne begreift aa) die furrenten Sefcyäfte der Ur 
taffe nach ihrem Etat, fo wie bb) die Verwaltung der altı 
ftipendienkaffe, weldye ihren befondern Etat hat; desgleiche 
Verwaltung des neuen Königlichen Stipendienfonds, der je 
der Univerfitätsfaffe einen Titel hat; dd) von den bisherig 
inftituten gehen die Kaflen DD) des theologifchen, 2) des phil 
3) des pädagogifchen Seminars; 4) des anatomischen Theata 
Königlichen Sternwarte; 6) des zoologifhen Muſeums; 7, 
ſikaliſch chemiſchen Kabinets; 8) der mineralogifhen Sammluı 
Sammlung mathematifcher Inſtrumente, dergeftalt in die U 
£affe über, daß die diesfälligen Ausgaben unter Rechnungst 
wiefen werden; 10) über die Kafle der Königl. Bibliothek, | 
waltung audy zur Umiverfitätsfaffe gehört, wird befonderes ! 
Rechnung geführte. Die Kaflen folgender Hülfsinftitute: 11) 
nifchen Gartens; 12) des medizinischen Klinitums; 13) de 
fhen Klinikums, werden fpeziell von den Direktoren dieſer 
verwaltet, und von der Univerfitätsfaile aus den diesfallji 
titeln nur im Ganzen verforgt. ee) Gehört hier auch ber i 
bung und Berechnung der von den Studirenden an die af 
Lehrer zu zahlenden Honorare, welche unter dem Namen de 
fuͤr jeße mit der Univerfitätsrendantur verbunden iſt; und m 

12. noch das Weitere vorfommt. — Zu c) gehört die € 

Iufjerung oder Aufbewahrung und weitere Verausgabung 
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auiantitäten, welche die Unfverfität aus einigen Aetntern des Gum 
sfchen Regierungsbepartements bezieht. . on 
» 2. In Beziehung auf das Depofitalwefen ift für jetzt, und fo 
ein akademifcher Kaffenkurator vorhanden ift, der Rendant zivets 
yepofitar; follte Fünftig der afademifche Kurator eingehen, fo muß 
ee Lniverfitätsrendant die Zutheilung feiner anderweiten Beftims 
„ohne Verrechnung feiner Einnahme, gefallen laffen. In Rück 
der übrigen Gegenftände der Adminiftration ftehen ihm die Rechte 
Berpflichtungen des erften Verwalters zu. 

3. Der Rendant wird in diefen Beziehungen verwiefen: a) auf 
Mepofitalordnung vom 15. September 1783, und insbefondere auf 
efürzte, für die Patrimonialgerichte des Departements des Obers 

ichts zu Königsberg vorgefchriebene Verfahren in Behandlung 
Dar wonach auch das Depofitalwefen der Untverfität 








t werden foll; b) auf das allgemeine Kaffenedift vom 30. Mat 
inſofern folhes Verwaltungsnormen enthält, und auf die Vor⸗ 
‚ welche das Allgem. Landrecht enthält und die fpätern gefeßlichen 
emungen und Anordnungen der Königlichen Mintfterien, die der 
Kine fich bekannt zu machen hat. In Ruͤckſicht der Strafbeftim: 
en in Semäßheit des $. 11. des Publikationspatents zum Allgem. 
t d.d. Berlin, den 5. Februar 1794, jedoch auf leßteres Th. IL 
20. 6. 418. und folgend, wo die Strafbeftimmungen des anges 
wu Edikts im Wefentlichen übernommen find, ohne daß auf jenes 
weiter hingewieſen worden iſt; c) auf die Inſtruktion wegen 
Beförderung des Rechnungsweſens d. d. Potsdam, den 13. Fe⸗ 
“1770, infofern dieſelbe nicht durch die Inſtruktion der Koͤnigl. 
Ischnungsfammer vom 18. Dezember 1824 abgeändert ift, daher 
Im Allgemeinen, und befonders in Bezug auf das Rechnungs⸗ 
Etatswefen, auf die allerhoͤchſten Inſtruktionen der Königl. Gene⸗ 
IMrote und der König. Oberrechnungsfammer d. d. Berlin, den 
18. Dezember 1824. — In materieller Hinſicht ift Rendant 
Baden die Sinnahmequellen der ihm anvertrauten Verwaltunng bis 
Eleinfte Detail kennen zu lernen. Es wird für diefen Zweck ers 
ch feyn, daß derfelbe fich mit der Verfaffung der Univerſitaͤt bes 
W mache, wozu er Arnolds Geſchichte der Univerfität Königsberg und 
Weneralakten über alle befondere Gegenftände, die auf das Kaflens 
m, die Stipendien und die befondern Inſtitute der Univerfität Ber 
Maßen, wird benußen koͤnnen. — Es liegt ihm ob, nad) befter Eins 
nd Vermögen auf die Verbefferung der Einkünfte hin zu wirken. 
darauf anfommt, nußbares Eigenthum zur weitern Benntzung 
‚ muß er dafür eifrig forgen, und zu dem Ende 3. B. Kas 

, die fällig werden und anderweitig zu belegen find, rechtzeitig 
eren Austhunng anzeigen. — Wenn das Univerfitätsvermägen 
ude, Grund und Boden angelegt würde, iſt es ebenfalls Pfliche 
danten, die etwa laufenden Termine zur Vermiethung und Vers 
Bang folcher Srundftüffe im Auge zu behalten, und rechtzeitig feis 
Worgefeuten Behörde anzuzeigen. — Der Rendant ift ferner dafür 
itwortlih, daß wenn an der ihm überwiefenen Lokatität zur Aufs 
ichrung der Dofumente, Gelder und Naturalien jeder Art Mängel 
n, welche irgend einen Nachtheil oder eine LUnficherheit beforgen 
E, dem für den Augenblick drohenden Nachtheil entgegen gewirkt, 
- weiterer Ausführung wegen fogleich die Anzeige bei dem auffer: 
utiihen NRegierungsbevollmächtigten gemacht werde. — Ganz bein: 
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Anlage A. 


DatsrBerabfolgeaetter 
No. . * eh feeiahe 14 . 


ahatd hierauf aus dem Vorſtbezirke des akadem. Unterfärfters 


und zahlt dafuͤr an die akad. Sorftaffe zu Greifswald ganerhalb Tan 
'D) an Tarıwerth hr. Sgr. 
an Anmeifegeld Thle. Ser. j 
.. 3) an Hauerlohn There. - 


Sgr 
und muß dieſes Holz innerhalb Soden — Forſt abſihen 
Greifswald, den ten 
Dr Königl. akadem. Oberfeie 


Daß obige Summe mit The. Bar. bet der Zub 
kaſſe hierſelbſt wichtig und baar bezahlt worden tft, Tees wird bie 
durch quitticend befcheinigt. 

Greifswald, den ten 14 . 


Das vorftehend angegebene Holzquantum iſt richtig verabfolgt werben; 
welches hiermit amtlich befcheinigt 
der Koͤnigl. akadem. Unter | 


Daß vorftehend aufgefährtes Frei» Holgquantum richtig an gerun ud | | 
mir verabfolgt worden, folches befcheinige hierdurch ufttienb 


Anlage B. 
Journal für die Kaffenvermaltung. 





Ift 
eingekommen 
der Einnahmwe. 
Causgegeben Brmat 
Zahlung (Ausgabe) worden ) 


"aummnsdunugigyg " 


Monat Tao Thlr. for. pf. 


Anlage D. 


Manual der akademifchen Forſtkaſſe in Greiferwalb für das 8 
fhaftsjahr 184 Theil | 


Datum Sf Yon 
eingelonmen der 

der Einnahme 
(ausgegeben | Mus» 
Zahlung (au —gabe.)] worden) gabe 


Vmninu⸗aßunuqa 


Monat $ Thlr. fer. | Nr. 
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gen: t die mit Ew. 26. Bericht 
her anke de, He den Dienbantenchen 
und der damit verbundenen 


In Anlage * zz ante er Sie Deu, 
Berlin, den 8. Auguſt » 


Dinifertum ber geiftlichen, Unterrichts, und Mebtzinafid 

F B Anlage, 

De 8 werwaltung der mit der Univerficät Ri 
Pr. unmittelbar ‚oder mittelbar in Bersindım chenden, im 
näher bezeichneten Anfalten iſt einem dazu befomders angel 


Dendant und Kontroleur mden Perjonal, weiches r 


Sin Som 18. November 1819 beitellten aufferordentlichen & 
Bevollmächtigten untergeordnet feyn foll, anvertraut; umd ih] 
darauf dam eabanten diefer Verwaltung die nach ſtehende 


8. 1. d der Verwaltung zerfällt: a) ih 

fltafwefen, b) ee a —— 
©) in bie atuval Bioggenlisferungeangeiegenbeit. — Zu a) 

s gehören aa) Urkunden uud Staatspapiere und Sci 
aller Art, fo wie ! fa; bb) diejenigen baaren Kaſſenbe 

wehr als den eiimohatlichen Ausgabebedärf betragen, un 
derer Umftände wegen vorräthig gehalten werden miüffen. — 
folgt im $. 2. eine nähere Beftimmung. — Zu b) die Gelb 
im engern Sinne begreift aa) bie kurrenten Geſchaͤfte der M 
kaſſe nach ihrem Etat, jo wie bb) die Verwaltung der altın & 
Fipendtentafe, welche ihren befondern Etat hat; desgleichen & 

jerwaltung des neuen Königlichen Stipendienfonds, der jegt im 

der Univerfitärskaffe einen Titel hat; dd) von den bisherigen 
inftituten gehen die Kaflen 1) bes theologifchen, 2) des ph 
3) des pädagogffchen Seminars; 4) des anatomifchen Theaters; 5) 
Königlichen Sternwarte; 6) des zoologifhen Mufeumsz 7) ii 


verwaltet, und von der Univerfitätsfafle aus den diesfallfigen ii 
ttteln nur im Ganzen verforge. ee) Gehört hier auch ber die Ü 
$& 12. noch das Weitere vorkommt. — Zu c) gehört die Einjir 


bung und Berechnung der von den Studirenden an die akadınll 
Lehrer zu zahlenden Honorare, welche unter dem Namen der Q 
jeräufferung oder Aufbewahrung und weitere Berausgabung der) 





für jegt mit der Univerfitätsrendantur verbunden tft; und wordt 
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mauantitäten, weiche die Univerſitaͤt aus einigen Aentern des Sum 
fchen Negterungsdepartements bezieht. “ \ 
, 2. In Beziehung auf das Depofitalmefen tft für jetzt, und fo 
ein akademiſcher Kaffenkurator vorhanden ift, der Rendant zwei— 
Yepofitarz follte Fünftig der afademifche Kurator eingehen, fo muß 
er Univerfitätsrendant die Zutheilung feiner anderweiten Beftims 
1, ohne Verrechnung feiner Einnahme, gefallen laſſen. In Ruͤck⸗ 
ber übrigen Gegenftände der Adminiftration ftehen ihm die Rechte 
Berpflichtungen des erften Verwalters zu. | 
. 3. Der Rendant wird in diefen Beziehungen verwiefen: a) auf 
Jepofitalordnung vom 15. September 1783, und insbefondere auf 
bgekuͤrzte, für die Patrimontalgerichte des Departements des Obers 
Bgerichts zu Königsberg vorgefchriebene Verfahren in Behandlung 
depofitaltwefens, wonach auch das Depofitalmefen der Untverfität 
deit werden foll; b) auf das allgemeine Kaffenedift vom 30. Mat 
‚ infofern folches Verwaltungsnormen enthält, und auf die Vors 
en, welche das Allgem. Landrecht enthält und die fpätern gefeßlichen 
mmungen und Anordnungen der Köntglichen Miniſterien, die der 
ant fich bekannt zu machen bat. In Ruͤckſicht der Strafbeftim: 
en in Semäßheit des $. 11. des Publifationspatents zum Allgem. 
Becht d. d. Berlin, den 5. Februar 1794, jedoch auf letzteres TH. IL 
9. _$. 418. und folgend, wo die Strafbeftiimmungen des anges 
von Edikts im Wefentlichen übernommen find, ohne daß auf jenes 
Farriter hingemwiefen worden iſt; c) auf die Inſtruktion wegen 
Wer Beförderung des Rechnungsweſens d. d. Potsdam, den 13. Fe⸗ 
1770, infofern diefelbe nicht durch die Inſtruktion der Koͤnigl. 
schnungsfammer vom 18. Dezember 1824 abgeändert fft, daher 
fm Allgemeinen, und befonders in Bezug auf das Rechnungs⸗ 
Etatsweſen, auf die allerhöchften  Sinftruktionen der Königl. Genes 
ntrole und der Könige. Oberrehnungsfammer d. d. Berlin, den 
eb 18. Dezember 1824. — Syn materieller Hinſicht iſt Rendant 
inden die Kinnahmequellen der ihm anvertrauten Vermaltunng bis 
6 Eleinfte Detail Eennen zu lernen. Es wird für diefen Zweck ers 
wiich ſeyn, daß derfeibe fich mit der Verfaflung der Univerſitaͤt ber 
B mache, wozu er Arnolds Sefchichte der Univerſitaͤt Königsberg und 
Beneralaften über alle befondere Segenftände, die auf das Kaſſen⸗ 
a, die Stipendien und die befondern Inſtitute den Univerficät Bes 
Baden, wird benußen fünnen. — Es liegt ihm ob, nach befter Eins 
and Vermögen auf die Verbefferung der Einkünfte hin zu wirken. 
ws darauf ankommt, nußbares Eigenthum zur weitern Benntzung 
n, muß er dafür eifrig forgen, und zu dem Ende 3. B. Ras 
, die fällig werden und anderweitig zu belegen find, rechtzeitig 
eren Austhunng anzeigen. — Wenn das Univerfitätsvermägen 
ude, Grund und Boden angelegt wuͤrde, iſt es ebenfalls Pfliche 
danten, die etwa laufenden Termine zur Vermiethung und Vers 
ung folcher Grundftüffe im Auge zu behalten, und rechtzeitig ſei⸗ 
Borgefeßten Behörde anzuzeigen. — Der Rendant ift ferner dafür 
Btwortlich, daß wenn an der ihm überwiefenen Lokalität zur Aufs 
rung der Dofumente, Gelder und Naturalien jeder Art Mängel 
‘ben, welche irgend einen Nachtheil oder eine Unficherheit beforgen 
‚, dem für den Augenblick drohenden Nachtheil entgegen gewirkt, 
weiterer Ausführung wegen fogleich die Anzeige bei dem auffer: 
atlichen Regierungsbevollmächtigten gemacht werde, — Ganz belat: 
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t der Rendant diejenigan, melde: Einnahmen. und Ausgaben titels 
€, und unter Vortragung der Go: Einnahme. und Solks Ausgabe 
jen,— Ausdrüdlic feftgefegt wird hierbei noch, daß jeder Zahlung 
Manual der Tag der Zabibarkeit (Werfalltag) eigefegt werde, ſo 
mit einem Blikke ‚überfehen werden kann, was fchon fällig iſt, was 
. — Die Anfertigung deg Rendanten. Eremplars.. der Rechnung 
dem Nendanten ob, deögleichen auch, die Anfertigung des monats 
n ‚Raffeneytrafts ſo wie des.jährlihen Kauptabfchluffes. — Ueber 
der. Univerfitätsfaffenperwaltung felbft übergebenen Utenfilien und 
ventarienftükfe jeder. Art und Gattung führt Rendant gerechtfertigte 
eichnifle, welche,. einer, jeden Jahresrechnung beigelegt. werden. — 
m deg monatlichen Abfchluffes der Kaffe wird beſtimmt, daß die 
jengefchäfte an jedem Monat den 12,.gefhloffen: werden, fa daß in 
Tagen vom 12. bis zum 17. des Monats die · Extrakte engefercigt 
jur Nevifion übergeben werden, damit am 18. eines jeden Monate, 
‚wenn diefer Tag auf einen Sonn / oder Seang fällt, am naͤchſt 
tergebenden Tage die Hauptreviflon in Bezug auf die Beſtaͤnde volls 
3 ‚werden kann. — Die Aufbewahrung und Ordnung der Rech⸗ 
jsbelage ift Pflicht des.Nendanten, deögleichen iſt er auch verbuns 
des Nendanteneremplar. det; Notatenbeantiwortungen anzufertigen. — 
‚Einnahmefortirung, Verpakkung, ſo wie die Auszahlung und Vers 
abung der Gelder wird. gemeinschaftlich. vom Nendanten und Kon 
Wr ausgeuͤbt, und führt: jeder diefer Beamten einen-befondern Schlüfs 
18 daß Einer ohne den, Andern zu den Geldbeſtaͤnden nicht fommen 
Ne: _ Die eingehenden Sphreiben und: Verfügungen empfängt und 
ht der Rendant, fegt..den Tag des Einganges darauf, und ſtellt 
annn'zem Kontroleur zur Eintragung zu. Der Nendant muß auf 
:ängegangenen Sachen das, darauf. zu. Beforgende beftimmen. Ges 
ↄt folches durch eine-Furge Angabe defien, mad. anpufertigen..ift, fo 
vom. Kontroleur die Erpedition übernommen. werden. 
$.,& Die Dienfiftunden-des Rendanten werden. auf die Vormit⸗ 
-aller Wochentage von ;10 bis 1 Uhr beftimmt, in welchen der Nens 
zur. Wahrnehmung der Geſchaͤfte im Dienſtlokale anmwefend feyn 
er ggei Tage, nämlich Dienftag und Freitag, find die eigentlichen 
agetage,. an welchen in der Regel die Einnahmen und. Ausgaben 
'öt«ogrden, und die daher auch vom Kontroleur im Kaſſenlokal abs 
hetet: werden. Dieſe Dienfizeit iſt zu beobachten. Dabei verſteht 
-aber von felbft, daß wenn in den vegelmäßigen Dienftfiunden 
usrichtungen und namentlich die Zahlungsgefchäfte nicht beendigt 
Yen. iönnen, das Kaflenperfonal fo viel Zeit dem Dienftgefchäfte zu 
nen habe, als der Zweck erforderlich macht, indem es überhaupt 
? ganze. Zeit für den tegelmäßigen und promten Gefchäftsberrieb zu 


a Ren: gehalten . 

7 6 Mo es darauf- ankommt, daß Gelder auſſerhalb des. Dienſt⸗ 
% empfangen, oder Zahlungen geleiftet werden follen, deren Beglei: 
. dem, Kaflenboten anzupertrauen bedenklich ift, bleibt es Sache des 
danten den Empfang perfönlih zu bewirken, oder die abgehenden 
der perfönlich zu begleiten... Als Regel gilt, daß dem Kaſſenboten 
! gröffere. Summe als 300 Thlr. zur Beftellung anvertraut werden 
e, über deren Ablieferung die Boten ſich aber noch am Tage des 
fanges duch das Poſtbuch oder durch Quittungen zu legitimiren 
ij. Wo es jedoch nicht darauf anfammt, Gelder auswärtig zu vers 
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_ 6.1. In Abfihe der dem Rendanten bekannt werdenden Fin, 
Btungen und Verhältniffe der Univerſitaͤt, die nicht öffentlich befannt 
m, hat Rendant die Amtsverfchwiegenheit zu beobachten. 
-.6. 12. In Rüdfiht der Einziehung der Honorare für die akade⸗ 
hen Lehrer wird Rendant auf die unterm 17. Februar ec. erlaffene 
adere Sinftruftion, und auf die ferner ergangenen diesfallfigen befons 
En Vorschriften verwieſen, und übt Rendant diefe Gefchäfte gegen die 
dt verbundenen Gebühren aus, die er in Folge der über feine Ans 
ng ergangenen Verfügung vom 25, April c. a, mit dem Kontroleur 
em der von Lesterm dabei zu leiftenden Huͤlfe in gleichen Theilen 
het. — Nach Ablauf eines jeden Jahres legt Rendant eine Rech⸗ 
Be, welche die für jeden akademiſchen Lehrer eingezogenen und vers 
abten Honorare fummarifch ausweiſen muß, dem aufferordentlichen 
ferungsbevollmächtigten ab. 
.6. 13. In Ruͤckſicht der noch Statt findenden Roggenkieferung wird 
Berdnnet, daß folche etatsmäßitg eingezogen, und für die im Etat bes 
inten Zwekken theils in Natur, theils durch Veräufferung verwendet 
de — Denn eine Aufbewahrung und Bewirchfchaftung des dies⸗ 
ven Naturals angeordnet werden follte, fo gefchieht folche nach den 
Budbfägen der Magazinverwaltung. Die Getreideabſendungen follen 
den Behörden flets gleichzeitig den aufferordentlichen Regierungs⸗ 
Bmächtigten und der Verwaltung angezeigte werden. Die Anzeigen 
Ben dann als Einnahmeiuftififatoria. — Findet es Statt, daß einzelne 
Beamten fich melden, ohne daß von der zuftändigen Behörde die Lie⸗ 
Ben angemeldet worden, fo müflen folche zwar angenommen wers 
Rendant hat aber darüber befondere Einlieferungsfcheine von ben 
Ihabern ausftellen zu laffen, und folche bei jeder ordentlihen Kafs 
wiſion vorqulegen. Aus den Einnahmen werden die Ntaturalausgaben 
eder in Natur, oder nach dem Wunfche der Empfangsberechtigten 
Buäßig befttitten, und das Nefidtuum nad der für jedes Jahr zu 
etenden Anordnung theild aufbewahrt, theils veräuffert, und Die 
Beinnahme dafür juſtifizirt. Sollte diefe Naturallieferung in eine 
hleiftung verwandelt werden, fo tft der jedesmaligen Beſtimmung 
MB die Geldeinnahme zu verwalten. 
14. Der Abfchluß aller Nechnungen, die zu legen find, muß fo 
eben, daß fpäteftens zwei Monate nach dem Sahresfhluß folche 
aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten eingereicht werden, 
e der Rendant verantwortlich bleibt. 
c$. 15. In Krankheits⸗ und Abwefenheits:Fällen vertreten der Ren⸗ 
und Kontroleur ſich gegenfeitig; fonft aber gilt als Megel, daß die 
äfte ftets unter Kenntniß und Unterfchrift beider Kaſſenbeamten 
en werden müflen. Die befondern Pflichten des Kontroleurg 
der Nendant aus deffen fpezieller Inſtruktion entnehmen. 
6. 16. Zur Verpaffung und Wegfchaffung der Gelder und Briefe, 
u den fonftigen Dienften eines Kajlenboten wird einer der Unis 
us tspedelle der Kaflenvermwaltung zugerviefen, welcher verpflichtet tft 
en eigentlihen Kaffenftunden Dienflag und Freitag Vormittag, font 
we nur in ſchleunigen Fällen im Lofal derfelben anweſend zu feyn, 
diefe Dienfte zu verrichten, in deren Anordnung der Rendant die 
te des erften Verwalters ausübt. — Nach der gegenwärtigen, unter 
Mörücklicher Genehmigung des Königl. Minifteriums der getftlichen, 
Bterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten vom 8. d. M. ertbeilten 
Frutton, deren Abaͤnderung und naͤhere Beſtimmung as Zeit und 
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: zu führen, welche die Nachmeifung der Einnahme und Aus: 
3 laufender Nummer der Zeitfolge nach leiſten. Es müffen diefe 
° mit denen, die der Rendant unter Titeln und VBortragung der 
Zahlung führet, dem Inhalte der ft» Zahlung nach genau übers 
men, auch fo wie eine Seite angefüllt ift, ohne Auffchub abge; 
n werden, damit zu jeder Stunde die Nefultate der Buchfüh: 
ait den wirklichen Beftänden der Kaffe verglichen werden fünnen. 
nfertigung des zweiten und dritten Exemplars der Rechnung Itegt 
ntroleur ob, desgleichen auch die Anfertigung der Reinfchriften, der 
‚rtrafte und Abfchlüffe. — Von den Notatendeantwortungen fers 
: Rontroleur ebenfalls die nprhlgen Reinfchriften, fo wie derfelbe 
n Buch über die eingehenden Verfügungen und Briefe. führer, 
rin ſolche fogleih, wenn’ fie ihm mit dem Eingangevermerk zus 
werden, regiftrirt. — Die non dem Rendantan angegebenen Des 
ı erpediren, die Keinfchriften der Berichte und Briefe der Kaffe 
tigen, tft ebenfalls Schufdtgfeit des Kontrofeure.T Dann iſt auch 
:toaltung der Regiſtratur und Führung der Regiftfanden und fonr 
Innotationsbücher eine Obltegenheit des Kontroleurs, und wird 
diefen Zweig a aaten ung nad). den darüber beſtehen⸗ 
zemeinen Borfchriften behandeln. Die Reinfheiften der. Etats 
igen, ift endlich auch noch Ohliegenheit des Kontroleurs. 
ach dieſer Inſtruktion if zu bandeln..u 1. ; 
iin, den 11. Juni 1821: - ° 2. 9.000 
rium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebizinalngelegenheiten. 
m m Altenſtein. 
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blice defendet D. IX;.M. August, A, MDCCCAX. hora Xu 100. 
. geh, le , .. 
jeneke, Dr. Fr. Ed., Syllogismorum analyticorum origines et or- 
dinem naturalem demonstravit. 4. geh. gr. 
"scero, M. T., Kato oder über das Alter, aus dem Lateinifchen 
überfegt und mit Anmerfungen verfehen von Dr. 5. &. ©. Sad. 
Zte unveränderte Auflage. 8. 1824. | 121 &gr. 
Jielis, Dr. K., hriftlihes Schulgeſangbuch. 16. 1835. geh. 5 Sgr. 
dict vom 12ten Juli 1810 und Reglement vom 20ften April 1831 
für die Prüfungen der Candidaten des höheren Schulamts, nebft 
den fpäteren, dieſelben erläuternden und modificirenden Verfügun: 
gen des Königl. Minifterit der geiftlichen, Unterrichts, und Medici⸗ 
nals Angelegenheiten. Folio. 1839. geh. 124 Ser. 
'sefter, Dr. W. A. F. Gedaͤchtnißtafeln der allgemeinen Gefchichte, 
mit befonderer Ruͤckſicht auf Deutſchland und Preußen. gr. 8. 
1835. . . 18% 15 Sgr. 
'orfiner, A. v., Sammlung neuer arithmetifcher und algebraifcher 
Aufgaben in 108 Tafeln. (Die Nefultate in einem Hierzu gehoͤri⸗ 
‚gen Hefte.) Ein Hölfsmittel für Lehrer in Schulen und beim 
Selbftunterrihte. 8. 1819. uno. 15 Ser. 
Zudrun. Nordfeefage. Nebft Abhandlung über das mittelhochdeuefche 
Gedicht Gudrun und den Nordfeefagenkreis.. Herausgegeben von 
GansMarte (A. Schulz). gi 8. broch. 1 At 10 Sgr. 
Zrulih, F. 3, Sefchichte und Lehre des Augsburgfhen Glaubens— 
befenntniffes, zur dritten Jubelfeier defjelben und zur Ehre der pros 
teftantifchen Kirche. 8. 1829. 20 Ögr. 
— über die Eörperliche Beredfamkeit Jeſu. Ein Beitrag zu feiner 
Charafteriftif. ge. 8. 1827. ' 15 Sgr. 
>artung, Albrecht, arithmetifche Aufgaben zum praftifchen Unter: 
richte in Mädchen: Schulen. 8 1827... 11} Ser. 
— die dazu nöthigen Auflöfungen.. 8. 1827, 73 Ser. 
Jeinfius, Dr. Th., der Bardenhain, für. Deutfchlands edle Söhne 
und. Töchter. Ein Schuls und Familienbuch. Erfter Theil mit 2 
allegorifchen Kupfern. Ate, genau durchgefehene, verbefferte und 
vermehrte Ausgabe. 8. 1823. broch. ‚4 tl. 15 Ser. 
— deſſelben Zweiter Theil mit einem allegorifchen Titelfupfer. Ate, 
genau durchgefehene, verbefierte und vermehrte Ausgabe. 8. 1820. 


broch. 1 Rt. 

- deſſelben Dritter Theil mit einem allegorifchen Titelkupfer. Ste, 
verbefferte und vermehrte Auflage. 8. 1824. 1 Rt. 

— Defielben Bierter Theil. 8. 1825. 1 Ret. 

(Auch unter dem Titel: Epifchsdramatifhe Blumenleſe für 
höhere Schulklaffen, Kunftfreunde und häustiche Zirkel.) 

— die Bürgerfhule. Ein wiffenfchaftliches Lehrs und Lernbuch für 
Knaben und Mädchen in Schul; und Freiftunden. G6te, verbefferte 
und vermehrte Ausgabe. 8. 1839, 15 Sgr. 

iſtoriogramm des Dreußifchen Staates von 1280 bis 1830 nach 

rifto, im ſynchroniſtiſchen Verhaͤltniß zu den Nachbarftanten ents 

worfen von R. v. % Großes illum. Tableau in 7 Blatt auf Ims 

perials Papier. 1835. re 4 Rt. 

raſſow, €. R. A. Freih. v., und Ed. Leyde, Lehrbuch der Nas 

turgefchichte für Gymnaſien und höhere Bürgerfchulen. Erfter 

Band (Lehrbuch der Zoologie). 2te, verbefferte Auflage. gr. 8, 
22, 


Rn 











